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| VIIL Band. Becerlin, ben 80. April 1889. . Set L 
Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 


— 
Bemerkungen Über Scenerie, Alterthuͤmer, Bevoͤlkerung 
| und Sanbel der Euͤropaͤiſchen Tuͤrkei. 

— Son Dr. A. Boué 1). 

(us Jamefon’s Edinburgh new philosophical J ournal. Vol XXIV.) 





LS 


1. Scenerie. 


Die Eüuropaiſche Türkei enthält zahlreiche Meerbuſen, Thaͤler und 
Gebirgs⸗Diſtrikte, deren herrliche Landſchaften wohl die Aufmerkſamkeit 
des Reiſenden verdienen, jedoch leider nue zu wenig bekannt ſind. 
Mir hören oft, daß die Maler neüe Gegenſtaͤnde zur Darſtellung au 
haben wüͤnſchen; nun, bis jetzt iſt kaum irgend ein Theil der dſtuchen 
Laͤnder vou den Künſtlern ausgebeñtet worden, einige maritime Gegenden 


1) Der rühmlichſt bekannte Geolog, Herr Boné, bereiſt bekanntlich ſeit "| 
dem Jahre 1836 die Türkei und feine erften höchſt midtigen Mit ‘| 
theilungen über ein uns fo nabe liegendes und doch fo unbefanntes 
Land, find bereits in den geographifden Almanach für 1838 aufger 
nommen worden. Die obigen „Bemerkungen“ find ebenfalls mie 

J die früheren aus Mittheilungen an Herrn Profeſſor Jameſon in 

Edinburg entlehnt. | | R. 
Œnnalen 30 Ste Relhe, VIII. Band. — 1 
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etwa ausgensmmen, waͤhrend da⸗ Innere des Landes den Malern faſt 
noch eine Terra incognita bleibt. Doch nicht nur der Landſchafts⸗Maler 
findet hier reiches Material für ſeinen Pinſel, auch dem Portrait⸗Maler 
wurde ſich hier in den nicht⸗Euͤropaͤiſchen Phyſiognomieen, Formen, Klei⸗ 
dungen und Sitten ein, noch reicherer Schatz darbieten; er wurde in ſei⸗ 
nen Gemaͤlden die aͤcht antiken Griechiſchen Formen mit den fbünen und 
geiſtreichen orientaliſchen vereinigen und dieſelben auf hoöchſt maleriſche 
Weiſe mit Rofimen ſchmücken konnen, die theils Aſſlatiſch ſind, theils 
denen der alten Griechen und Romer gleichen. 

Wo ſinden wir Gemaͤlde, die uns eine klare Anſchauung von einer 
Albaniſchen Hochzeit geben, die ſo viele Eigenthuͤmlichkeiten darbietet? Wo 
fônnen mir eine gute Darſtellung des Kolo⸗Tanzes der Servier ſehen; 
oder jener Tanze, die, im Angeſicht der Schneegipfel des Tſchardagh, von 
den froͤhlichen Bulgariſchen Maͤdchen be der Müdfehr von der Arnte 
aufgefuͤhrt werden? Wo iſt endlich das Gemälde, welches eine halb chriſt⸗ 
liche, halb Tuͤrkiſche Reiſe⸗Geſellſchaft oder den Bivuak einer ſolchen Ge 
ſellſchaft in einem. Gaſihofe oder unter einem ſchattigen Baum bdarftellst 
Fuüur die Bewunderer von See⸗Landſchaften bicten die Kuͤſten des 
Schwarzen Meeres und des Archipels ebenſo ſchoͤne Anſichten dar, mie 
die Kuſte von Ligurien oder Neapel. Ich merde nie vergeſſen, welchen 
Genuß mir der Anblid des Golfs von Salonichi gewährte, mit den Ber⸗ 
gen des Chalcidiſchen Golfs im Often und dem ſchneebeckten Tafelberge 
… Olompus im Weſten. Vor mir lag die grofe meife Stadt Salonibi, 
ampbitheatralifé mie Genua, an dem Fuße des legten Chalcidiſchen Ber⸗ 
ges, der mit einer ſchoͤnen grofien Citadelle gefrônt if. Die umliegenden 
Gbenen waren mit Griechiſchen Alterthümern, Grabhůgeln und den Ruinen 
des alten Pella, der Hauptſtadt Philipps, bedeckt, waͤhrend hinter mir die 
erſte jener ſchoͤnen Felswaͤnde ſich erhob, die den Eingang in das Innere 
von Macedonien vertheidigen. | 
| Geht man etwas meiter in das Innere des Landee, ſo erreicht man, 

12 Engl. Seemeilen (Leagues) von Salonichi, die ſchoͤnſte Landſchaft 
Macedoniens, die bekannte Vodena im Thale der Wiſiritza. 

Die üppige Vegetation beginnt ſüdlich von Oſtrovo, mo die Land⸗ 
ſtraße durch ein Defile geht, das fo mit ſchoͤnen mittelmeeriſchen Mat: 
men (1. B. immergruͤnen Eichen u. ſ. w.) geſchmückt iſt, bag der Rei⸗ 
ſende in einem Engliſchen Park zu ſein glaubt, wenn nicht ein Gendar⸗ 
men⸗Poſten, der maleriſch auf einem vorſpringeuden Felſen liegt, der Tau⸗ 
ſchung ein Ende machte. Iſt man an dem ſumpfigen See von Telovo, 
der wie ein Krater zwiſchen den Bergen liegt, voruͤber, ſo erreicht man 
das Dorf Telovo, mo die vereinigten Gewaͤſſer der Seen von Telobo und 
Oſtrovo durch Travertin⸗ Geſtein zwiſchen Colutea, Sec, Nuß⸗ und 
Stigenbañimen Binftrbmen, 


| Berer tungen Bee Cicenerie de, der Crop, TARL 8 
Die drei Waſſerfalle, von benen der groͤßte menigftens vierzig Juß 


Hé if, gewähren einen auffallenden Mnbtit. Von da dis Modena M 
das Thal in der That ein mit Mals⸗Feldern untermifter Park vos 


mittelmeerifhen Brubtbadmen. Am Cingange in die Stadt Vodena 


fcht ein Dutzend Daimen (Platanus orientalis), in beren Schatten flets 


eine angenehme Kuͤhle herrſcht; id mar jedoch ſehr unangenehm fiber 
raſcht, als id einige Tuͤrken damit beſchaͤftigt fab, einen Theil jener Baume 


qu faällen. Man kann ſich in dieſer Gegend überzeügen, daß die alten 
Griechen die Zahl der Perſonen, die unter dieſen hohen und ſchoͤnen Pal⸗ 


ien, oder ſelbſi unter einem großen Feigendaume Schutz finden kbnnen, 
nicht uͤbertrieben haben. Unterhalb der Städt, die am Rande eines ho⸗ 


© Sem Abhanges ljegt, fallen die Gewaͤſſer der in vier Arme getheilten 


Wiſiriga in Waſſerfällen in das Thal, von denen der hoͤchſte 70 bis 80 


Fuß hoch fein muß; weiter abwärts Fommen aud fleinere vor, Der An⸗ 


btit ift wahrhaft grofartig: bie weißen Zravertins Seljen, auf denen ble 


Stadt liegt, die vier SBafierfälle, das Thal, voll von Gaͤrten mit: alien : 


Arten mittelmecrifher Obfibañime, mäbrend jur Rechten und Linfen fié 


fébn bemaldete Berge bis ju 2000 bis 3000 Fuß erheben. Warum 


méblten die Rônige von Macedonien nicht eine ſolche Gegend ju ibrer 
Keſidenz, ſtatt dicjelbe an ben Rand einer fumpfigen Cbene ju verlegen? 
Ma dem Rande des Mbbanges bei Modena Bat ein Griechiſcher Bifhof 
in ſeinem Garten ein Kiosk oder Pavillon erbaut, von dem man eine fo 
féène Ausſicht genieft, daß die haufigen Beſuche Tuͤrkiſcher Meifenden 
Bu fehr läſtig werden; Dies zeigt jedoch, daß die Tuͤrken Geſchmack für 
Natur⸗Schoͤnheiten haben. 


Die Umgegend von Caſtoria mit dem kreisrunden See bildet eine 


Landſchaft anderer Art, die, obgleich weniger lebendig, doch auch ſehr ans 


— — — ——— — 


erriſſenen (rugged) und ſchneebedecten Pils der pets — —— 


genehm iſt. Die Gtadt liegt auf dem Iſthmus einer dürren, falfigen * 


Halbinſel. Die fleinernen Hauſer von zwei bis drei Stodmerten, amphi⸗ 


tbeotralifd ju beiden @eiten des Abhanges erbaut, der fhône See mit 
deu fleinen Booten, die runden, fegelformigen Berge, die den See um⸗ 
geben, wuͤrden eine Schweizer Landſchaft darftellen, menn die Berge bes 
maldet waͤren; aber bier, mie in auderen von den Mômern bemobnten 
Gegenden find die Waͤlder niedergehauen morden und der Fremde muß 
ſich mit den fleineren Baümen an den Raͤndern des Ses begnuͤgen. 


Die Stadt, ire Lage, ibre Haüſer, die zu ihr Binfübrenden gepflafterten : 
Straßen, Ales zeigt uns an, daß wir hier auf alt: Griehifhem und Ro⸗ 


miſchem Boden mandein Die Umgebung des Ochrida⸗Sees ift meit 
féôner, da die Gegend iilder und mebr bemalbdet ift. 


Qu ben ſchoͤnſten Sanbfhañten in der Tuͤrkei gebôrt die Anſicht der 


{ 


* 
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dagh⸗ Kette, die bis zu 9000 Fuß :) aufficigen , von den Ebenen Obere 
Mibaniens oder der meifen Drina aus. Ich faun dieſen Aublif mit 
nichts vergleichen, was ich in Eüropa geſchen habe, vielleicht giebt es etwas 
dem Ahnliches in kleinerem Maaßſtabe in Spanien. Es ift, alé ob die 
Pyrrenaͤen⸗Kette und ein Theil der alpinen Berge des ſuͤdoſtlichen Frank⸗ 
reichs zuſammen gruppirt waͤren. Das Land mit Bold und Pflanzen⸗ 
wuchs bedeckt, und das Grün der Kaſtanienbaüme und Eichen, das dunkle 
Grün der Nadelholzer und die blendende Weiße des Schnees geben der 
Landſchaft eine angenehme Abwechſelung, die überdies durch das alte weiße 
Kaſtell von Prisrend und zahlreiche Doͤrfer und Kloͤſſer am Fuße der 
Berge verſchoͤnert wird. 
Im Innern der Berggruppen, wbrdlich vom Ipek, ſind zahlreiche 


". ſubalpine Schweizer Landſchaften, mit Heerden aller Art bedeckt und reich 


an Chalets, maleriſchen Felſen und blumenreichen Wieſen. Anderer Seits 
findet der Maler im Despotodagh wildere Landſchaften in Menge, wie 
ſehr tiefe Thäler und dichte Waͤlder. Auf der Nordſeite dieſer Kette iſt 
die Vegetation der des centralen Euͤropa's Abnlihs während ſie im Sü— 
den der bas Mittelmeer begränzenden Laͤnder gleicht. 

Weiterhin finden wird eine große Mannigfaltigkeit von Landſchaften 

in den Thalern Bosniens, in der Cermitza, an den Ufern des Sees von 
Scutari, in den Thaͤlern zwiſchen Niſa und Sophia und an den Ufern 
der Donau. In den genannten Gegenden findet man. zuͤweilen wilde, 

| zuweilen laͤndliche Scenerie. Südlich von Niſſa find die Ausſichten mes 
niger weit; ſie beſtehen hauptſaͤchlich in einem fruchtbaren Lande, mit Gel 
ſen untermiſcht und hie und ba mit einem alten Thurm oder Kloſter. Au 
beiden @eiten der Donau erbeben ſich gerrifiene Gelsmände, während der. 
Strom felbft bald als Fluß, bald als See erfheint, mit Fultivirtèn Stel⸗ 
len, fleinen Dôrfern und Ruinen an feinen Ufern. Gine ſchoͤne panoras 
miſche Anſicht des Fürſtenthums Servir Bat man von dem Sturacz, 
dem hoͤchſten der centralen Berge des Landes, der ju der Rudnifs Gruppe 
gehoͤrt. Es mird ben Reiſenden auch intereſſiren, Crnutſcha, mo der Fuͤrſt 
Miloſch geboren iburde, und wo er noch einige Landhauſer beſitzt, fo mie 
die kleine Ebene an ſehen, welche die letzte Zuflucht der Serviſchen Trup⸗ 
pen und ihrer Familien bildete, alé fle von ben Türken geſchlagen waren. 


2. Alterthümer. 
Die Tuͤrkei iſt ziemlich reich an Alterthümern und an Lokalitäten, 
wo wichtige Ereigniſſe Statt fanden. Ich meines Theils liebe mehr die 
letzteren, da die Alterthümer ſich in dieſem Lande oewohnlich in ſehr ver⸗ 


1). gu ejnem früberen Berichte waren irrthümlich 7000 Fuß angege⸗ 
- 1408 Ipiebe geograpdiſcher Almanach für 1838, Geite (24). 
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fallenem Zuſtande befinden. In biefen Lofalitäten fand id) immer Alles 
faſt noch in demſelben Zuſtande, worin es war, als ſich das Ereigniß 


jzutrug; doch bat es mich flets gekraͤnkt, an ehemals ſchoͤn verzierten oder 
ſtark bevblferten Otten nur Überreſte vou Mauern oder erbaͤrmliche neñe 


Gebaũde mit halb⸗barbariſchen Bewohnern ju feben, zuweilen entfſtellt 


durch die Namen alberner Reiſenden. In ſolchen Faͤllen muß fuͤr Jeden, 
der nicht ein geborener Dichter iſt, alle Illuſſon ſofort verſchwinden. 
Die Alterthuͤmer in der Türkei find Griechiſch, Roͤmiſch, Serviſch 


vnd Türkiſch. Zu ben erſten kann man wohl die großen Grabhügel 


(Tamali) in Macedonien rechnen. Es find dies koniſche Hügel von 10, 
20, 30 und mehr Fuß Hohe. Ich fab zwei kleine zwiſchen Malotelo und 
Pobevbol, an der Straße von Dubnitza nach Radomir, und zwei ans 


dere, etwas ae an der Weſtſeite der Lanbfirafe von Dſchuman nach 
Dubnitza, dem ſchoͤnen Dorfe Milo gegendiber. Un bder Stelle bdicies 


Dorfes (welches am Cingange eines der grofen Thaͤler des Deſpotodagh 


liegt), oder wenigfiens in einem der fultibirten Thaͤler in der Naͤhe deſſel⸗ 
ben, ſcheint eine Stadt gelegen ju haben. Man findet dort noch zuweilen 


Muünjen; ebenſo in der Umgegend von Radomir, mo mir einige Romiſche 


Muüunzgen aus der Kaiſergeit gezeigt wurden. Ich ſah einen kleinen Grab⸗ 


hãgel weſtlich von Laugoſa und einen anderen 14 Engl. Meilen nordoſi⸗ 
lich don Salonichi; aber die meiſten und hoͤchſten finden ſich bei Pella, 
im Norden der Straße nach Salonichi; id zaͤhlte deren acht. Wahr⸗ 
ſcheinlich lagen fle früher neben einer Landſtraße, da man unter dem 
Graſe und den Diſteln Spuren von Pflaſterung findet. Andere moͤgen 
eutſcheiden, ob dieſe Grabbügel, deren Couſinery in ſeiner Beſchreibung 
der Umgegend von Salonidé nicht erwaͤhnt, ächt Griechiſche Monumente 
find oder nicht. Doch findet ſich, fonderbar genug, bei Altenburg (nicht 
weit von Presburg in Ungarn), ein koniſcher Hügel von ähnlicher Form, 
aber vielleicht zu anderen Zwecken ertichtet. In der Nahe von Della an 
der Landſtraße bei einer trefflichen Duelle find Ruinen, wahrſcheinlich von 
einem Tempel, beſtehend aus einem viereckigen Zimmer mit Mauern von 
Duaderfteinen und aus ben Reften von zwei oder drei kleineten Zim⸗ 
mern. Dieſe Ruinen werden gegenwaͤrtig ais Waſſerbehaͤlter benutzt. 
Mehrere Palmen ſtehen in der Naͤhe dieſer Stelle, die mie eine Dafe in 
dieſem flachen und baumloſen Lande erſcheint. | 
In Salonichi find zwei wohl befannte, von den Romern erbaute 

Triumphbogen; der eine wurde errichtet, um ben Ginjug des Oftavius 
und des Antonins in die Stadt na der Schlacht bei Dbilippi qu vers 
herrlichen, der andere ift mit Korinthiſchen Saülen geſchmuͤckt und heißt 
der Konſtantiniſche. Zwiſchen beiden fiebt ein alter verfallener-Æempel, 
zum Theil burd neñe Gebaüde verſteckt, der ein Malin eine Rire von 
St. Peter und Paul und dann in eine Moſchee verwandelt wurde. 
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dagh⸗ ut, die bis au 9000 Fuß 1) auffieigen , von den Ebenen ©E 
Mibaniens oder der meifen Drina aus. Ich kann dieſen Anblid « 
nidts vergleichen, was ich in Eüropa geſehen babe, vielleicht giebt es etry 
dem Ahnliches in kleinerem Maaßſtabe in Spanien. Es iſt, als ob 
Pyxrenaͤen⸗Kette und ein Theil der alpinen Berge des ſüdoͤſtlichen Gras 
reichs zuſammen gruppirt mwâren. Das Land mit Wald und Pflangs 
wuchs bedeckt, und das Griin der Raftanienbatime und Eidjen, Das dun 
Grun der Nadelhoͤlzer und die blendende Weiße des Schnees geben à 
Landſchaft eine angenehme Abwechſelung, die überdies durch das alte mel 
Kaſtell von Prisrend und zahlreiche Dorfer und Kloͤſter am Fuße à 
Berge verſchoͤnert wird. 
Im Innern der Berggruppen, nbrdlich vom Ipek, ſind nahiri 
| fubalpine Schweijer Landſchaften, mit Seerden aller Art bebectt und rel 
an Chalets, maleriſchen Gelfen und blumenveihen Wieſen. Anderer Sei 
findet der Maler im Despotodagh wildere Landſchaften in Menge, w 
ſehr tiefe Thaͤler und dichte Waͤlder. Auf der Nordſeite dieſer Kette 
© Me Vegetation der des centralen Euͤropa's aͤhnlich; waͤhrend ſie ins * 
den der das Mittelmeer begränzenden Laͤnder gleicht. 
Weiterhin finden wird eine große Mannigfaltigkeit von Landſchaſe 
in den Thaͤlern Bosniens, in der Cermitza, an den Ufern des Sees 1 
Sceutari, in den Thaͤlern zwiſchen Riſſa und Sophia und an den Life 
der Donau. In den genanntes Gegenden findet man. zuweilen wild 
| zuweilen ländliche Scenerie. Sũdlich von Niſſa find die Ausſichten sy 
niger weit; fle befichen hauptſächlich in einem fruchtbaren Lande, mit %e 
fen untermifdt und Die und ba mit einem alten Thurm oder Rlofter. À 
beiden @citen der Donau erbeben ſich gerriffene Felswaͤnde, waͤhrend à 
Strom felbft bald als Fluß, bald als See erfheint, mit fultivirtin Ste 
len, fleinen Oôrfern und Ruinen an feinen Ufern. Cine ſchoͤne panort 
miſche Anſicht des Fürſtenthums Servien bat man von ben Sturac 
dem hoͤchſten der centralen Berge des Landes, der ju der RudnifsGrup} 
gehoͤrt. Es wird den Reiſenden auch intereſſiren, Crnutſcha, mo der Fuͤr 
Miloſch geboren fourde, und wo er not einige Landhauſer befitt, fo m 
die fleine Ebene an feben, melche die letzte Bufludt der Servifhen Tru 
pen und ihrer Familien bilbete, als fle von ben Türken geſchlagen mare 


2. Alterthümer. 
Die Tuͤrkei iſt ziemlich reich an Alterthümern und an Lokalitaten 
wo wichtige Ereigniſſe Statt fanden. Ich meines Theils liebe mehr di 
letteren, da die Alterthümer ſich in dieſem Lande gewoͤhnlich in ſehr ve ver 


1) In einem früheren Berichte waren irrthümlich 7000 Fuß angege 
1408. Liebe oeograpdiſcher Almanach für 1838, Geite (24). 
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Buftande befinden. In dieſen Lokalitäten fand id immer Alles 
mé in demſelben Zuſtande, worin es mar, als ſich bas Ereigniß 
z dech Bat es mich jtets gekränkt, an ehemals ſchon verzierten oder 
berollerten Orten nur Überreſte von Mauern oder erbärmiide neue 
mit halb⸗ barbariſchen Bewohnern ju ſehen, zuweilen entſtellit 
die Namen alberner Reiſenden. An ſolchen Faälen muß für Jeden, 
** dn geborener Dichter iſt, alle Illuſion ſofort verſchwinden. 
Die Alterthumer in der Turkei find Griechiſch, Roͤmiſch, Serdiſch 
We cürliſch. Zu ben erften kann man wohl die großen Grabhügel 
(lamati) in Macedonien rechnen. Es ſind dies koniſche Hugel von 10, 
2, 90 und mehr Fuß Hoͤhe. Ich fab zwei kleine zwiſchen Malocelo und 
eberdel, an der Straße von Dubnitza nach Radomir, und zwei ans 
dur, etwas hoöhere, an der Weſtſeite der Landſtraße von Dſchuman nach 
Debeita, dan ſchoͤnen Dorfe Rilo gegenüber. An der Stelle dieſes 
Derfes (welches am Eingange eines der großen Thaͤler des Deſpotodagh 
Byf), oder wenigfiens in einem der kultivirten Thaͤler in der Naͤhe deſſel⸗ 
ta, ſcheint eine Stadt gelegen au haben. Man findet dort nod) zuweilen 
Nimn; chenfo in der Umgegend von Radomir, wo mir einige Rbmifche 
Bérgeu aus der Kaiſerzeit gezeigt wurden. Ich fab einen kleinen Grabs 
Re⸗ weſtlich von Langofa und einen anderen 14 Engl. Meilen norddfts 
Sté von Salonichi; aber die meifien und hoͤchſten finden ſich bei Della, 
in Nerden der Straße na Salonichi; id zaͤhlte deren at. Wahr⸗ 
féenlié lagen ſie früher neben einer Landſtraße, da man unter dem 
Graje und den Diſteln Spuren von Pflaſterung findet. Andere moͤgen 
ertſcheiden, ob dieſe Grabhůgel, deren Couſinery in feiner Beſchreibung 
de Umgegend von Salonichi nicht ermdbnt, ächt Griechiſche Monumente 
ſind oder nicht. Doch findet ſich, ſonderbar genug, bei Altenburg (nicht 
Wet von Presburg in Ungarn), ein koniſcher Hügel von aͤhnlicher Form, 
cher vielleicht zu anderen Zwecken errichtet. Sn der Naͤhe von Della an 
de Lanbftrafe bei einer trefflichen Duelle find Ruinen, wahrſcheinlich voir 
einem Temp, beftebend ‘aus einem vieredigen Simmer mit Mauern von 
nen und aus ben Meften von zwei oder drei kleineten Zim⸗ 
Men, Die Ruinen werden gegenmärtig als Waſſerbehaͤlter benutzt. 
Reherre Palmen fteben in der Mt diefer telle, die mie eine Dafe in 
deſen fladen und baumlofen Lande erſcheint. | 
In Salonichi find zwei wohl befannte, von den Mômern erbaute 
mhbbogen: der eine wurde erridtet, um den Ginjug des Oktavius 
VO des Antonius in die Stadt nad der Schlacht bei Philipp au vers 
den, der andere ift mit Rorintbifhen Saulen geſchmuͤckt und heißt 
de Konftantiniſche. Zwiſchen beiden ftebt ein alter verfallener Tempel, 
Peu Theil durch nede Gebaüde verſteckt, der ein Malin eine Kirche von 
Êt, Pere und Paul und dam in cine Moſchee verwandelt wurde. 







6 Manalen, ahen 1830, — Lander und Vbitectunde 


Die ſchoͤnſten Romiſchen Alterthümer fab ich bei Uſtup, dem olten 


Sophia (Justiniana prima). Sie beflanden aus eine Waſſerleitung, 
dbnlid dec bei Mom, mit 35 noch gang erbaltenen Bogen. Die WBafs 
ferleitung beſchreibt eine leichte Rurve und die Bogen nebmen ju beiden 
Seiten an Obbe ab: Sie finb, Wie die zwiſchen Mebabia und Orſchowa 
im Mannat; balb aus behauenen und balb aus gebrannten Steinen ges 
baut. Zwiſchen je zwel Bogen ift immer ein fleinerer etwas hoͤher angebracht, 
und neben demſelben ſieht man gewöhnlich die Ruinen eines kleinen vier⸗ 
eckigen Thurmes. An dem einem Ende der Wafſfſerleitung befindet ſich 
eine ſehr kurze Lateiniſche Inſchrift. Cine Meile (League) von Uskup iſt 
ein kleiner Berg, auf dem, mie einige Überreſte andeuͤten, chemals eine 
Staͤdt geſtanden hat. 3 | 
In den Weinbergen oberhalb Roftendil (Justiniana secunda} be 
merkte id) Uberrefle von Mauern, fo daß vielleicht zur Bet der Roͤmer 
die alte Stadt oder ein Kaſtell bort fland. Überreſte Romiſcher Vefeflis 
gungsmerte mit Mauern (Porta Trajana) finden fit in dem Engpaß 
ſüdwarts von Ichtiman. Die Lage von Blorina in Macebonien am Ab⸗ 
bange eines Berges und die geraden gebfiafterten Strafen von dort na 
Caſtoria machen es wahrſcheinlich, daß dort aud eine Romiſche Unfieds 
fung mar. Zuweilen fiebt man zwei bis brel Dflafter Über einanber, 


moraus man fbliegen fhnnte, daß fle ju verfhiedenen Zeiten, vielleicht 


felbft von den Tuͤrken, ausgebeffert wurdem. In Bosnien, bet Moftar 
in dec Herzegowina find bie Ruinen einer Roͤmiſchen Stadt (Ubdube) 
und in Wiſchegrad ſoll eine Romiſche Bride mit Saulen fein. 
| Die Rbmer dewohnten wahrſcheinlich nicht ganz Servien, ſondern nur 
einen Theil deſſelben, namentlich den an die Donau graͤnzenden und das große 
Morawa⸗Thal, durch welches die Straße nach Sophia und Rumelien fübrte, 
wrie noch heüt zu Tage, Die Lage der von Trajan bei Cladova erbaus 
ten Donaus Bride, die, Ogradina gegenüber bei Oroſchowa befindliche 
Inſchrift, „Trajan's Tafel genannt, und einige Überreſte von Kaſtellen 
laͤngs der Engpäſſe der Donau find allgemein bekannt. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Mômer die heißen Schwefelbaͤder zu Banya bei Aleri⸗ 
nitza in Servien benutzten, und daß das Tuͤrkiſche Gebaude daſelbſt auf 
dem Romiſchen errichtet wurde. 

Obgleich die Zeit und die gerfibrenden Haͤnde der Türken und der 
Nomaden des Mittelalters fo wenig Reſte Romiſcher und Griechiſcher 
Gebaulde uͤbrig gelaſſen haben, fo findet man doch noch vide alte Ser⸗ 
viſche Kirchen und Kaſtelle. Gin Gothiſches Kaftell fteht zu Pris⸗ 
rend in Macedonien, einſt der Sig der Serviſchen Könige. Zu Perlepe 
in Macedonien finden ſich auf einem hoͤchſt eigenthuümlich geſtalteten Gras 
nitberge die Überreſte des großen Kaſtells des Marta Kralowitſch, eines 
der beruͤhmteſten Serviſchen Helden. Der ganze Gipfel des Berges, der 
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fé cua 280 bis 300 Juß Uber die Ebene erhebt, mar mit diner hohen 
feinernen Mauer eingeſchloſſen und es befanden ſich daſelbſt zur weiteren 
Vertheidigung des Platzes wenigſtens fuͤnf vieredige Thürme, deren Über⸗ 
ste noch auf fünf Hügeln bei dem Thore der Feſtung au ſehen find. 
De Boden iſt durch einen ſchmalen Hohlweg getheilt, an bdeffei einer 
cite zwei und an der anderen Seite die Übrigen Thuͤrme, fo wie die 
Aberreſie von fisben bis acht Gebauden fieben, naͤmlich bas Schloß mit 
einem kleinen Garten, die Staͤlle, eine kleine Kapelle am Rande eines 
Abhanges, ain Zufluchts Thurm mit einem in den Felſen gehauenen Zim⸗ 
mer und Ramin u. ſ. w. Man ſieht noch die in Stein gehauenen Stu⸗ 
fen, die als Treppe dienten und vielleicht einſt mit Holz bedeckt waren. 
Der hoͤchſte Thurm iſt ſchwierig au erreichen, ba die Stufen zum Theil 
fehlen. Die Citadelle hatte nur ein Thor und zwar an der Seite nach 
Perlepe hin; der Eingang zu demſelben wurde durch einen großen vier⸗ 
ecigen Thurm vertheidigt, in welchem ſich die einzige auf dem Berge 
vriommeude Quelle befand. Bon dem Gipfel des Berges bat man eine 
weite Ausſicht dber Das Land, meldes gegen Norden, Oſten und Weſten 
gebirgig, gegen @üben aber flat ift, 

Bon den alten Schloͤſſern aus dem Mittelalter, die ſich in Servien 
ſiaden, neune id) nur das auf dem Avala⸗Berge, 24 Meilen (Leagues) 
von Beigrad, das einem Ritter Portſcha von Mvala gehoͤrt baben ſoll, 
ſo wie das Schloß Stolacz, am Zuſammenfluſſe der beiden Morawas, 
me din Serviſcher Edelmann den Tuͤrken lange Zeit Widerſtand leiſtete 
und, als er endlich der Übermacht unterlag, ſich mit ſeiner Gemahlin in 
die Morawa ſtuͤrzte; eine That, die noch jetzt unter dem Volke verherrlicht 
wird. Bei Kusnik, im oberrn Rachina⸗Thale, liegen auf einem ſehr ho⸗ 
hen Berge die Ruinen eines Schloſſes; wegen der weiten Ausſicht, die 
man von dort aus bat und wegen der Naͤhe des Ibar⸗Thales dient die⸗ 
fe Punkt im Ariege noch als Militairs Dofien. Gin Theil der Umfafs 
fungé ⸗Mauer mit dem Gaupt:Cingange und fünf viecredigen Thürmen, 
fo mie cinige kleine Gebaüde unterbalb des Schloſſes find nod zu er⸗ 
kennen. 

Die fhbnfien architektoniſchen berreſte in Servien ſind die Kirchen 
and Kloͤſter. Von ben erſteren befinden ſich die ſchoͤnſten in Studenitza 
und Kruſchevatz in Servien und namentlich in Detſchiani in Ober⸗Alba⸗ 
nien bei Spet. In Kruſchevaz mar früher der Konigliche Palaſt mit 
einer reich verzierten Kapelle im Byjantiniſchen Styl. Jetzt ſieht man 
aug die Spuren einer Mauer und die Kapelle bat einen Theil ihrer 
Spitzen (spires) nnd das Dach verloren. Die Tüuͤrken gebrauchten fie 
ale Sais Magasin und hatten auf der Plattform eine Art Befeſtigung 
angebracht. Die Kapelle bat die Form eines Griechiſchen Kreuͤzes mit 
noei runden Thaͤrmen. In der Front befindet ſich cine große Thur in 
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de Mitte und eine Fleinere de Seite derſelben; die erſtere ift mit Feirsen 


Gaülen umpében und darüber befindet fl die Æaufe des Heilands és 
halberhabener Bildhauer⸗Arbeit. Die geiwblbten Fenſter ſind aud sit 
Berjierungen verſehen, und die fleinere mit anderen halberhabenen Bild⸗ 
hauer⸗Arbeiten, fo mie mit Adlern mit ausgebreiteten Flügeln, mit Eoroen 
u. ſ. w. verziert. | - se 
Die Detſchiani⸗Kirche gebbrt ju einem Kloſter, bas in einem abges 
ſchloſſenen Thale liegt, melhes von der Albaniſchen Ebene duré einen 
Kaſtanienwald getrennt iſt und auf der anderen cite bobe Berge und 
Waͤlder von zehn Meilen Musdebnung Bat, die von keinem Menſchen be 
mobnt merde. Das Riofier ift vom Rônig Stephan erbaut worden, 


der auch dort begraben liegt. Es if wunderbar erbalten und die Serviet 
haben auch Alles gethan, um ſeine Zerſidrung zu verhindern; gegenwärtig 


aber ſoill es ſehr verſchuldet ſein und der Igumen mar, zum Theil aus 
Gram, krank. Es iſt wirklich auffallend, daß dieſe Kirche ſo lange dem 
Berftbrungégeifte der Türken entgangen iſt, um fo mehr, da ſie in der 


Maͤhe ihrer Lodfeinde,- der Montenegriner, liegt. Sie iſt aus grobem 


weißen Marmor erbaut und in Innern mit rothem Marmor verzierte 
ſie iſt nicht groß, aber ſauber und zierlich und gewährt, von Wäldern 
und grünen Wieſen umgeben, aus der Ferne geſehen, einen fhônen Vas 


blick. Die Form ift bie eines Orichifhen Kreuzes und der Baufil 


Byjantiniſch, mit zwei Thuͤren, einer in der Mitte und einer Seitenthdr, 
die, fo wie die vorfpringenden Fenſter, mit balberbabener Bildhauer⸗Axbeit 
verziert find: Lowen und Draden, fo wie Adler mit ausgebreiteten Fils 
geln flebt man namentlid über der Seitenthür. Die Kirche bat nur 
tine maffive @pige und ift Gberbaupt meniger veriert, alé Die von 
Kuſchevatz. Das Innere ift, mie bel allen Griechiſchen Rirhen, in einen 
Portifus, in die Rirhe mit ibren Saulen und in den Altar ober das 
Heiligthum getheilt. Der Sarg, melder ben Leichnam des heiligen 
Stephan enthaͤlt, wird auch gejeigt. | 
Bon den anbderen Kirchen und Klibſtern erwähne id nod bie kleine 

Kapelle des Bratihefnisa: Rlofters in den Rudnik⸗Bergen in Sewien, 
die in ſehr einfadem Sthl gebaut, aber gewiß eben fo alt, wenn nibt 


Alter, alé Die übrigen if. Sie Türken haben fie nicht gerfibrt, da fle 


fn einem abgelegenen, malbigen Thale liegt. Die Genfier find geroblbt 
mit halbkreisformigen voripringenden Verzierungen an den Wanden. Die 
pige ift febr niedrig, und vor der Thuͤre befindet fid ein kleiner offener 


Portikus. Ähnliche, ebenfalls ſehr alte, aber noch weniger verzierte Kir⸗ 


en ſahen wir in Lifito am See von Caſtoria und im Kloſter der Zwil⸗ 


linge, füblid von Karatoda in Macebonien. Muf einem Berge bei Jos 


bibagar liegen die Muinen des alten Kloſters der Saulen St Georg'é 
(Stupani Sr. Dichordsche), bas von den Tuͤrken zerſibrt wurde. 
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Das grôgte Griechiſche Kloſter in der Tarkei liegt etwa im Mitiel⸗ 
puntte des Deſpotedagh oder Rilodagh. Fruͤher wohnten an 3000 Moͤnche 


fes dieſen Vergen und das genannte Kloſter enthaͤlt noch 150 Bulgariſche 
Moͤnche. 

Auf dem Berge Athos lebt eine Anzahl Mine ,» aber bas Kloſter 
ER nicht fo grof. Es befist mebrere Doͤrfer und ein enges, zwanzig Engl. 
MReileu langes Thal. Das Gebaüde liegt in dem oberen, fubaipinen 
Theile eines langen und fehr engen Thales, deſſen ganze Breite es ein⸗ 
nimmt. Es bildet ein unregelmaͤßiges Viereck mit hohen fünfſeitigen, drei⸗ 
ſndcligen Gebauden an drei Seiten, mAbrend die vierte von dem Garten 
sud dem Bett des Bergſtroms eingenommen wird. | 


Bon Außen bat es das Anſchen eines Kaſtells mit dicken Mauern; 


es hat zwei eiſerne Thuüren, und. an jeder Ecke der Fuͤnfecke ein fleines 
téurmäfnlides vorfpringendes Gebadde. Die ziemlich grofen Fenſter be: 
finden fit nur im britten Stockwerk, denn weiter abwaͤrts find es nur 


Schießſcharten für Flinten. Tritt man in ben Borbof, fo ift man uͤber⸗ 


vafét, ein ſchͤnes Gebaude mit Fresco⸗Malerei, hoͤlzernen von Saulen 


getragenen Gallerieen und Balkonen in jedem Stockwerk ju finden. Das 
sberfie Stockwerk enthaͤlt ſehr elegante Zimmer, mit Tuͤrkiſchen Divauns 
und Teppichen, und Fenſtern von Glas, ſtatt von Papier, mie es bañfig : 


in der Türkei Der Sal ifts an ben Waͤnden befinden fit einige allego⸗ 


riſche Gemaͤlde; mit einem Worte, es ift ein eben fo bequemer Aufent⸗ 


bait für Fremde, mie für die Moͤnche. Dies Gebaüde 'iſt fünf Mal ab⸗ 
gebraunt and eben jetzt von den Tuͤrken mit Huͤlfe fremden Geldes wieder 
aufgebaut worden. Außer dem Kloſter mit ſeinen hundert Zimmern iſt 
auch die Kirche in einem ſehr ſchoͤnen Styl gebaut worden, nämlich in 
Form eines Kreũuzes, mit drei gemblbten Kapellen und zwoͤlf ſchoͤnen 
Sauñulen von weißem Marmor und chloritiſchem Hornblende⸗Geſtein, nebſt 


vielen hohernen, vergoldeten Verzierungen. Die Türken haben, mit ihrer 


getwobhnlichen Sorgloſigkeit,, noch nicht ein Mal cine Feüerſpritze anges 
ſchaft, doch haben ſie das Kloſter in drei Abtheilungen getheilt, die durch 
dicke Mauern und eiſerne Thüren von einander geſchieden find, ſo daß im 
Balle eines Feuers nur ein Theil des Kloſters zerfidrt werden kann. 

Dicht bei der Kirche, in der Mitte des Vorhofs, iſt ein ſehr alter 


vierediger Thurm, der que Zeit der Serviſchen Kbnige erbaut wurde, um 


die heiligen Manner gegen Raüber zu ſchützen. Eine alte Inſchrift ſagt, 
daß dies unter Stephan Duchan geſchah. Die Möonche unterhalten noch 


einige bewaffnete Landleüte zum Schutz gegen Rauüber. 


Tuͤrkiſche Alterthůmer giebt es ſehr wenige und ſie find oft kaum 


au erlennen. Bei Novibazar und ju Banga bei Niſſa find Tariche 


Bader oder achteckige Gebaũde, wo Das Licht von oben éinfälit, mit einem 
großen Baffin für heißes Waſſer und zwei kleinen Zimmern für Dampf⸗ 


\ 
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bader. Bei ben Badern ju Bauta bemerkte ich du altes Cebalièe mnit 
einem verfallenen Minaret. Das große Thor deſſelben mar auf cine ei⸗ 
genthamliche Weiſe auf beiden Seiten verziert, nämlid auf der einen 
Seite befanden ſich cine Inſchrift, ein Pferd und cine Kornaͤhre, auf der 
anderen ein Kdnig und ein Haſe. Von deu alten gepflaſerten Straßen 
verdanken wohl nur wenige den Türken ihre Entſlehung, obgleich fie frs 
de Efron ———— 
mußten, was jept nicht der Gall iſt. Ich zweifle auch, ob die ſteinernen 
Brücken bei Uskub über dem Vardar, und drei Meilen oſtwäͤrts von 
Moſtendil über den Strymon Türkiſch find; id bin cher geneigt, fie für 
diter zu halten, obgleich fle gar nicht elegant und die Bogen, namentlich 
au der fiber dem Strymon, plump und ſpitz find. 
: Bon ben alten Übetreſten von Befeſtigungswerken find auch wahr⸗ 
ſcheinlich einige Tuͤrliſchen Urfprungé: id fab dergleichen mefilid von 
Œangofa. Alte Begräbnigpläge trifft man ſehr baüfig in der Tüͤrkei. 
Sie find nicht immer mit einer Mauer umgeben und liegen an der Land 
flrafe oder in deren Naͤhe, oft febr weit von den Dorfern und Städten 
entfernt. Manche Meifende baben dieſe Didge für die Tiberrefie zerſibrter 
oder verlaffener Dbrfer gebalten: allein vice find in der That nichts wei⸗ 
ter, ais die Megräbnigpläge der nomadiſchen Staͤmme in Albanien, die 
entweder nicht weit davon entfernt leben, oder dahin zuruckkehren und ihre 
Todten an demſelben Orte beerdigen, wie ihre Vorfahren. An Servien 
liegen die Begraͤbnißplaͤtze zuweilen iſolirt und man begräbt dort die 
Todten nicht immer tief genug, fo daß die Schweine zuweilen die Graͤber 
aufwuͤhlen oder wenigſtens die hoͤlzerne Bedeckung derſelben perftèren. . 


3. Bevblferung. 

Die Veorlkerung des Turkiſchen Reichs ſcheint groͤßer ju fin, als 
manu gewoͤhnlich glaubt; allein es iſt ſehr ſchwierig, genaue Auskunft dar⸗ 
ũber qu erhalten, da die Türken nur die Zahl derjenigen Perſonen kennen, 
die den Karatſch (Ropffteiler) bezahlen, und uͤberdies geneigt ſind, Nach⸗ 
forſchungen in dieſer Beziehung mit Mißtrauen ju betrachten. Die chrift⸗ 
lichen Bewohner der Tuͤrkei führen ebenfalls keine Liſten uͤber die Gebor⸗ 
nen und Geſtorbnen und kennen nur die Zahl der chriſtlichen Familien 
fn jeder Stadt oder jedem Dorfe. Außerdem moͤgen die Tuͤrken nicht 
gern fe gering an Zahl unter fo vielen Chriſten erſcheinen und biefe Legs 
teren find miederum geneigt, die Zahl der Türken fo flein mie môglié ane 
gugeben. In der Türkei fpridt man immer von. der Zahl der Sais 
fer, allein dies gemäbrt feinen Binreihenden Anhalt, um die Anzahl der 
VFamilien ju beflimmen, denn febr viele Derfonen baben zwei oder ſelbſt 
drei Hauſer in demfelben Hofe oder Garten, von denen eines gewoͤhnlich 
abgeſondert fleht, für den Gebrauch der Fremden. Es ift daher nothwendig, 
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fé erft zu vergewitern, 06 jedes Haus cine Famllie entbäit, ehe mou 
beven denken fann, nad) der Annahme ciner gewiſſen Anzahl von Pers 


_ fonen, etwa vier bis flinf für jedes Haus, die Bevblkerung zu berechnen. 


Ungeachtet dieſer Schwierigkeiten, eine genaue Schaͤtzung der Bevôls 
Mrung der Türkei zu ebalten, bin id doch übersaigt, daß fie grbfier if, 
als diejenigen annebmen, meldje zuletzt uͤber dieſen Gegenſtand geſchricben 
haben; denn ich fand ſehr große und bevdlkerte Stadte, und namentlich 
fe große Dorfer an Orten, die auf den Karten als wüſt (desert places) 
bargefieiit find.  meif fr mobl, bag Tartiſche Stadte prbfer er⸗ 
fcinen müfien, alé Güroplifhe mit derfeiben Mevbllerung, da die Hau⸗ 
fer in jenen gewbbnlid nur en Stockwerk bob find; allein deſſenungeachtet 


glianbe id, Die Bevblkerung von Salonihi auf 60,000 Bewohner, von 


MMonaftir auf 40,000 und felbft 50,000, von Niſha auf mebr ais 10,000, 
von Uskub auf menigfiens 10,000, von %ftip auf nabe ebenfo viel, von 
Gafioria auf 8000, ebenfo Roflenbdil, von Raratova auf 7000 bis 8000, 
von Derlepe und Dſchumaa auf 5000 bis 6000, von Dubniga uud Ipek 
auf 6000 bis 7000, von Komanova, Kalkandel und Eski Dalanfa auf 
3008 bis 4000, von Drifiina auf 6000 bis 7000, von Gafadarti anf 
2000 bis 3000, von Siovibagar. auf 5000 Bewohner u. ſ. w. ſchaͤgen 
3e fénnen, 

Dit Baslterung der Wallachei ſoll grbfer fein, als man gewbhnlich 
annimmt. Servien bat jetzt menigfiens 900,000, Montenegro 100,000 
und Bosnien mwabribeintit über cine Million Bewohner. Ober⸗Alba⸗ 
mien iſt meniger bevblfert, alé Macedonien oder Rumelien; in letzterem 
trifft man an verſchiedenen Orten die. Mfiatifhen Türken in grofier An⸗ 
zahl, bagegen find in der Gbrigen Tuͤrkei Ste Türken felten und wenn 
man fle findet, fo befleiden fie gembbniif ein Mmt. Unter den Albaniern 
sder Bosniſchen Serviern giebt es viele Muhammedaner, dod bildeu fie 
amer nur noch einen fleinen Theil der Bevblkerung dieſer Länder. 

Die meiften Chriſten gehbren der Grichifhen. Rirhe an; die weni⸗ 
gen Ratboliten ſind uͤber das Türkiſche Groatien, die Herzegowina uud 
einige Theile Albaniens zerſtrelt. In Dem letzteren Lande fab id ein 
merkwůrdiges Beiſpiel einer Verheirathung zwiſchen einer katholiſchen Grau 
und einem Muhammedaniſchen Albanier. Die Griechen tadelten eine 
ſolche Heirath ſehr und zwar um ſo mehr, da ſie die Katholiken haſſen. 
Die Sewier, Bulgaren und Griechen ſind ihrer Kirche ſehr ergeben, was 
man hauptſaͤchlich den Bemühungen und dem guten Karakter der Moͤnche 
wmiſchreibt, und es iſt in der That wahrſcheinlich, daß ohne dieſelben die 
genammen Gbriften eben fo ju Muhammedanern wuͤrden geworden ſein, 
wie es in Bosnien und einigen Theilen Bulgariens geſchehen iſt. In 
den Kibſtern ſindet das Volk ſtets jene Frͤmmigkeit, die es alé ein noth⸗ 
weudiges Attribut des gels Karatters betrachtet. e⸗ iſt jebod nicht 
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zu erwarten, daß die gembbnliden Grichifhen Geiſtlichen einen henſamen 
Einfluß auf ihre Pfarrkinder auédben merde, bon denen ſie fit durch 
nichts unterſcheiden, ba fie ſich ebenfalls verheirathen dürfen, und haüfig 
einen Gafibof halten oder gleich gemeinen Arbeitern ſich verdingen. Wä- 
ren ſie gleich den proteſtantiſchen Geiſtlichen gehoͤrig beſoldet, ſo wuͤrden 
fle wahrſcheinlich mit mehr Mugen für Lie Verbreitung von Kenutniſſen 
Sorge tragen koͤnnen, waͤhrend ‘die Meiſten jetzt ſehr unwiſſend find. 
Doch muß ich qu. Gunſten der Griechiſchen Geiſtlichkeit ſagen, daß ich 
fle niemals feindſelig gegen den Unterricht gefunden babe, wie es mit eini⸗ 
gen katholiſchen Prieſtern, namentlich im weſtlichen Europa der Fall iſt. 
Wenn fie im Gegentheil nur ebenſo viel unterrichtet ſind, um die Vor⸗ 
theile der Verbreitung von Renntniffen unter dem Volke zu wuͤrdigen, 
fo legen fie mit Eifer Schulen u. ſ. w. an, fobald ibnen irgend die es 
forderlichen Mittel zu Gebote ſtehen. Buͤcher⸗ Sammiungen fanden wir 
nirgends, und auch die berühmte alte Bibliothek in dem Kloſter von Rite 
iſt bei dem Brande des Rlofters zerſtöͤrt worden, da die Moinche wahr 
ſcheinlich andere Dinge zu retten hatten, als Bücher. 

Die Wallachen gebbren auch der Griechiſchen Kirche an, ſcheinen 
ſich jedoch in manchen Faͤllen sum Katholizismus hinzuneigen. Daſſelbe 


| ft in Ungarn der Gall, wo ganje Dôrfer und felbft ein Biſchof bé 


Großwardein zur katholiſchen Religion Gbergegangen find, da man ihnen 
gtftattete, cinige Theile des Griechiſchen Rituals beigubebalten. Die groͤßte 
Anomalie in der Griechiſchen Rirde in der Tuͤrkei findet filé in Monte 
hegro, wo fomobl Pricfter als Moͤnche Soldaten und Offiiiere find und 
Waffen tragen. Cine binreihende Entſchuldigung hierfür ift jedoch die 
grauſame Art, mit der der Krieg zwiſchen den Tuͤrken und Chriſten ge 
fübrt wird, Die niemals mit einander im Frieden leben und ſich gegenſeitig 
berauben und ermorden, ſobald ſich nur eine Gelegenheit dazu darbietet. 
Außerdem wird ſowohl in Montenegro, als in Albanien eine Beleidigung, 
die einem Mitgliede einer Familie zugefügt worden, von allen feinen Ver⸗ 
wandten geraͤcht. Es iſt daher nicht auffallend, daß die Tuͤrken, die gern 
in Ruhe leben, eine ſehr ſchlechte Meinung von den Montenegrinern be 
gen, obwohl ein Chriſt ſicher durch das Land: reiſen kann und überall 
gafifreundliche Aufnahme findet. Zuweilen geſchieht es auch in anderen 
Theilen der Tuͤrkei,/daß Türken, die allein durch Gegenden teifen müffen, 
die eine ſtarke chriſtliche Bevdlkerung baben, einer diblen Behandlung aués 
gefest find, waͤhrend ein chriſtlicher Meifender unangefodten bleibt. 
Seitdem der Sultan feine Meformen begonnen bat, find in der Tûrs 
kei viele Rirhen wieder aufgebaut morden, da bie Erlaubnif bayn an 
DOrten, wo früber Rirden waren, ziemlich leicht ertheilt wird; doch iſt es 
ſelten geſtattet, ſie an neüen Stellen ju erbauen. In Servien ſind dk 
Kirchen ſogar mit Glocken verſehen, ausgenommen jedoch in Lite, wo 


— 
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de zahlreichen Muhammedaner es nicht zugeben wuͤrden. Senf ſind 
| Glocken nur in. Rlôfiern erlaubt und in Milo befinden ſich drei ziemlich 
| guofe. Der Sultan muß jest fine Refoxmen fortſetzen, da eine Rück⸗ 
kehr pu dem früheren ſchlechten Regierungs⸗ Syſtem hoͤchſt nachtheilig 
für ihn ſein würde; es iſt Dies in der That ſeit der Emancipatlon der 
Chrißten der einzig moͤgliche Weg, wenn er fé ben Beſitz des ſchoͤnen 
_ Sondes und Volkes ju ſichern wuͤnſcht. 
Es ift ſehr intereſſant, die verſchiedenen Bemobner der Tuͤrkei, wie 
die Servier, Bulgaren, Wallachen, Griechen und Albanier, mit einander 
a vergleihen.. Die Servier und Bulgaren taun man faft als ein Bolt 
betradten und fie find. zahlreicher, als die Griechen, obgleich die Letzteren 
außer dem Koͤnigreich Griechenland auch in Theſſalien und dem ſüdlichen 
Macedonien leben und in betraͤchtlicher Anzahl in allen Kuͤften⸗-Diftrikten 
der Güropdifen und Aſiatiſchen Türkei wohnen. Der groͤßte Theil von 
Macedonien iſt jedoch ein Bulgariſch⸗Serviſches Land zu nennen, und 
, Die daſelbſt lebenden Bulgaren ſcheinen mehr Energie zu beſitzen, als ihre 
Brüder an der Donau. Die Servier und Bulgaren haſſen die Griechen 
and dieſe verachten jene und leben in der, That anf weit beſſerem Fuße 
mit Wallachen und Albaniern. Andererſeits haſſen ſich wieder die Wal— 
lachen und Servier und Erſtere betrachten die Letzteren als ihre Vaſallen, 
+ tél, wie fie ſagen, es waͤhrend der Roͤmiſchen Herrſchaft fo geweſen ſei 
und weil es in Servien weder große Staͤdte, noch Adel gebe, wie in der 
Wallachei. Es herrſcht auch unter den Serviſchen Bojaren nicht derſelbe 
Reichthum und Luyus, wie unter den Wallachiſchen, die zum Theil gut 
naterritet find und ibren @bbnen eine Moderne Cüropäifhe Erziehung 
gegeben haben. Es ift jedoch mobl zu bemerten, daß der Wallachiſche 
Landmann, gleich dem Ungariſchen, nichts als ein Leibeigener, der Gers 
viſche dagegen ein freier Mann und Land⸗Eigenthümer if, und obgleich 
die Servier in Ungarn, das Bannat, Syyrmien und ſelbſt bis uüͤber Fuͤnf⸗ 
lirchen hinaus, eingewandert. find, fo haben ſie doch immer noch einen 
National⸗Haß gegen die Ingebornen dieſer Laͤnder beibehalten, obwohl 
ſie mit ihnen in demſelben Reiche und unter denſelben Geſetzen leben. 
Die Türken unterjochten die Servier im Jahre 1389 und die Grie⸗ 
chen im Jahre 1473. Jene begannen ihren Freiheitskampf im Jahre 
1804, dieſe im Jahre 1801. Die Griechen, welche vom Anfange des 
Krieges an fremden Beiſtand aller Art erhielten, haben jetzt einen frem⸗ 
den Konig und find ziemlich tief verſchuldet; waͤhrend die Servier, die 
ihren Krieg faft ohne alle Unterſtützung und auf ihre eigene Koſten fuͤhr⸗ 


ten, eine Regierung nach ihrer eigenen Wahl und weniger von den in | 


Griechenland fo zahlreichen Fremden im Lande haben, die in den meiſten 
pi wohl mehr ibr eigenes Sntereffe als das des Landes im Auge Bas 
box, Außerdem bat die Serviſche Regierung, nñach ‘einem, beinahe 25j86s 


v 
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rigen Kriege oder wenigſtens ſchwankenden Zuſtande, betrachtliche Bum⸗ 
men in ihrem Schatze, das Land iſt ruhlg und frei von Raubern. Dieſe 
Unterſchlede in bem gegenwaͤrtigen Zuſiande beider RAnder entfpringen 
aus verſchiedenen Urſachen, à. B. aus dem verſchiedenen Karakter der 
Bewohner; denn die Servier find weit weniger au Muruben geneigt, we⸗ 
niger eitel und fommen weniger mit anderen Volkern in Beruhrung. 
Überdies würde auch Griechenland, da es auf ſo vielen Seiten vom Meere 
umgeben iſt, weit groͤßeren Gefahren ausgeſetzt geweſen ſein, als Servien — 
obwohl dies auch ſchwere Rämpfe au beſtehen batte — wenn nicht ſeine 
Seeleute den Tuͤrkiſchen überlegen geweſen waͤren. Auch gab es in Ger⸗ 
vien nur ein einziges Volk, waͤhrend die Griechen mit Albaniern und ans 
deren Staͤmmen vermiſcht waren. 

Dex Serviſche Unabhängigkeits⸗Kampf entſtand dadurch, daß ble 
Servier gendthigt waren, ſich gegen Empoͤrer gegen die Tuͤrkiſche Regie⸗ 
rung qu vertheidigen, worauf ſie uuter Waffen blieben, bis die Tüͤrkiſche 
Regierung, durch ihre Tapferkeit gezwungen, ihre Forderungen bewilligt 
hatte. 

Der Servier iſt glücklich, weil er von ben Tuͤrkiſchen Erprefſungden 
befreit iſt und hat nur wenig Abgaben an ſeine Regierung zu geben, 
denn jeder verheirathete Mann zahlt nur 30 Franken jaͤhrlich. Doch 
wird nicht der ganze Betrag dieſer Abgabe von einem Jeden erhoden, 
denn ba die oberſte Magiſtrats⸗Perſon jedes Diftrifté die Umſtände des 
VBolkes kennt, fo belaſtet ſie einen Jeden mehr oder weniger nach ſeinem 
Bermoͤgen, bis die Durchſchnitte: Summe von 30 Franken herausgebracht 
ft. Dies, fo mie die Zahlung des Geldes an die Regierung, geſchieht 
faft ohne irgend eine von den Ausgaben ju veranlaſſen, die in anderen 
Länbdern dadurch entſtehen würden. @ervien ift in 17 Sfprabnifate ges 
theilt und jeder Iſprabnik oder Buͤrgermeiſter bat zwei bis vie Raͤthe, 
dnen @efretär mit zwei bié Drei Aſſiſtenten, und einige junge Leüte, bie 
fit für den Givils Dienft vorbereiten. Die Servier haben cine Vrt von . 
Kriminal⸗Geſetzbuch, aber fein Givils oder Handels⸗Geſetz; ebenfo menig 
giebt es Forſt⸗Geſetze, nod) baben fle bis jetzt Daran gedacht, irgend wie 
Mnordnungen für die Regiſtrirung der Verpfändungen ju treffen. Es 
ngiebt aud) in Servien feine Movofaten. Die Teflamente merden entweder 
geſchrieben oder beſchraͤnken ſich oft auf blofe mundliche Berordnungen, 
Große Gefaͤngniſſe giebt es nicht. In Belgrad haben die Kaufleüte eine 
Art von Korporation gebildet, die in Handels⸗Angelegenheiten entſcheidet. 
Das im Dienſt befindliche Militair iſt aüßerſt gering an Zahl, doch muß 
Jeder Dieuſte thun, ſobald die Reihe an ibn fommt. Die Armee bat 
drei Generale, von denen zwei Brüder des Fürſten Miloſch find, und 
der dritte, General Danilowitſch, jetzt mit dem Kommando der Cruppen 

beauftragt iſt. Ferner giebt es fünf Polkovniks oder Oberſten, von denen 
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dei Kommandanten, oder etwas hoͤheren Mange find. Unter dieſen 
flchen die Ober⸗Capitaine der Diſtrikte und unter dieſen die Capitaine der 
Gemeinden. Jeder Oberſt bat drei bis ſieben Ober⸗Gapitaine unter ſich. 
In Belgrad find Kaſernen und eben fo in Kragojewatz, mo ſich ein Mi⸗ 


uigair⸗Hoſpital unter der Leitung von Ungariſchen und Serviſchen Ärzten 


beſindet. Die geſanmte Militairmacht kann auf 60,000 Mann angenom⸗ 


mes werden und es durfte der Serviſchen Regierung leicht ſein, in we⸗ 


nigen Tagen auf irgend einem Punkte einige tauſend Mann ju verſam⸗ 
meia. Die Polijei iſt ſtrenge; man verlangt Paͤſſe und die Gemeinden 
find für die in innerhalb ihres Gebietes veruͤbten Raübertien verantwortlich. 
Die Geiſilichkeit ſeht unter einem Metropoliten, idem Erzbiſchof bon 
Semendria Deter Johannowitſch, der fiber einer der Sekretaͤre oder 
Miniñer des Sürfien Miloſch mar. Er ift jetzt voͤllig unabbängig von dem 
MRetropeliten der Ungariſchen Servier in Carlowitz und nur in geringent 
Grade abhaͤngig von dem Patriarchen in Konſtantinopel. Er wird von 
der Regierung gut befoidet und bat auch einige Privat⸗Beſigungen. 
Außer dem Erzbiſchof giebt es not drei Mifhôfe, nämlit qu Timok, 
Schabatz und Tſchatſchak. Ganz Servien bat etwa noch 20 Ribfter mit 
100 Monchen. | 
Das einzige Gymnaſſum. Serviens befindet fé in Rragojervat. 


Die Regierung unterhaͤlt 16 Schulen und außerdem haben noch einige | 
SGemeinden ihre eigene Schulen. In Belgrad iſt eine Druckerei nebſt 


Schriftgießerei angelegt worden, die dereits einige gut gedruckte Werke, 
weiflens ũberſezungen, doch auch einige neüe Werke, Gedichte u. ſ. w. 
geliefert hat. Die einzige Serviſche Zeitung wird dort gedruckt; ſie iſt 
in Ungarn verboten. Der beſte National⸗Dichter ſcheint Milutinowitſch 
du fan, der ſich jetzt in Leipzig aufhält, um daſelbſt zwei neuüe Werke 
drucken ju laſſen. Gr iſt ein Bosnier und erhaͤlt eine Penſion vom Fuͤr⸗ 
ſten Miloſch. Ebenſo Vuk Stephanowitſch, der jetzt in Wien lebt, und 
zuerſt cine Sammlung alt⸗Serviſcher Lieder herausgab. Am Jahre 1837 
exſchien von ibm ein kleines Werk über Montenegro und er theilte auch 
dem Drofeffor Ranke Materialien ju feiner Geſchichte der Sewiſchen 
KKriege und Revolution mit. 

Der durſt Miloſch regiert mit Hülfe einiger Sekretaͤre und Rate, 
von Denen cinige Ungarn find. Der Sefretär für die auswärtigen Ans 
gelegenheiten ift Iwanowitſch. Der Fuͤrſt bat feinen Hof und keine pradts 
polle Gebaũde, mie die Eũropaͤiſchen Fuͤrſten, fondern nur ein gutes Ronat 
oder fleinernes Saus von einem Stockwerk, mie das Doit. Vor feiner 
Thuͤre befindet fit keine Schildwache, aber dem Hauſe gegendiber ift cine 
FHeine Wache von jebn Mann zum Schutz des Sages. Er bat zwei 
Soͤhne, Milan und Michael, von 16 und 12 Jahren, und zwei Toͤchter, 
die in Ungarn verheirathet find. Er lebt ſehr einfach und refibirt gewoͤhn⸗ 
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lich in Kragojewatz, doch hat er auch Konaks in Topſchld bei Belgrad, 
in Poſcharewatz und vielleicht noch an anderen Orten. Von Zeit zu Zeit 
verſammelt er die angeſehenſten Maͤnner des Landes. Der Fürft ſelbſt⸗ 
ſeine Offijſere und Soldaten find gang Euͤropaͤiſch gekleidet; aber die Ga⸗ 
pitaine tragen noch ihre ſchoͤne rothe Tuͤrkiſche Uniform. Das Regie⸗ 
rungs⸗Syfiem iſt hoͤchſt einfach und bkonomiſch, aber ſehr wirkſam. Das 
gebrauchliche Geid iſt Oſterreichiſch und Tuͤrkiſch, und in ben großen 
Staͤdten ſieht man felbft ſterreichiſches Papiergeld. 

Das ganze Land wird von großen nicht macadamiſirten Straßen 
durchſchnitten, die daher im Sommer und bei trockenem Wetter gut, im 
Winter aber auͤßerſt ſchlecht ſind. Kleine Brüͤcken find ſehr viele vor⸗ 
handen und in Kiupri iſt eine ziemlich lange. Aber es fehlt demi Lande 
on Baumeiſtern, ÜÄrzten und namentlich an tüchtigen Handwerkern, wie 
Zimmerleuͤte, Tiſchler, Schloſſer und Stellmacher. Es find Stellen für 
Buürjte und 64 Wundärzte vorhanden, einige derſelben aber, aus Mans 
gel an dazu geeigneten Perſonen, unbeſetzt. Man baut dberall neue Kir⸗ 
‘ Gen und verlegt Stadte und Dorfer in geſundere Gegenden. Ein ge⸗ 
wohnliches netes Haus für einen Landmann koſtet ihm, außer ſeiner eige⸗ 
nen Arbeit, da er das Holz von der Regierung erbâlt, nur 12 bis 20 
Franken. Es iſt eine Potaſch⸗-Fabrik angelegt worden, abe an Fabrifen 

für Glas, irdenes Geſchirr, Tuch und, Runkelrüben⸗-Zucker (!) fehlt es 
not gaͤnzlich und doch wurden fie gewiß grofen Gewinn bringen, da der 
Handel mit der Türkei frei iſt. Es iſt merkwürdig, die Handwerkszeüge 
des Simmermanns n. ſ. w. in der Kindheit der Künſte zu ſehen. Die 
Bretter werden gewoͤhnlich mit der Axt zugehauen, und es giebt nue 
eine Saͤgemuͤhle im Lande; der Gebrauch der großen zweihaͤndigen Saͤge 
ift voͤllig unbekannt. Sn dieſet Beziehung ſtehen die Servier weit hinter 
den Bulgaren und Griechen zurück; denn Letztere haben nicht nur große 
Gerbereien, ſondern auch Fabriken von Maroquin⸗Leder, Kupferwaaren, 
Big, Baumwollen⸗Waaren, Teppichen und Shawls, fo mie ein ſchones 
Ctabliffement jum Färben von Garn und Zeuͤgen. - Sn Scharkoe fab id 
beinabe die ganje Bevôlferung mit der Unfertigung ſchoͤner Teppiche bes 
fhdftigt, deren Sarben, prédtig, nur zuweilen etwas unregelmäfig waren, 
da. Alles aus freier Gand, obne die nôthigen Werkzeüge oder Mufier 
gearbeitet wird. Dieſe Arbeit wird hauptſaͤchlich von Mädchen verrichtet, 
dio dabei nach Türkiſcher Weiſe auf der Erde ſitzen und den Rahmen 
vertikal vor ſich ſtellen: fie erhalten nur fünf Franken monatlich. Konn⸗ 
ten dieſe Teppiche nicht auch gleich anderen auf fremde Maͤrkte gebracht 
werden? — Auch die Shawls merden mit der Hand gearbeitet. Sehr 
große Fabriken derſelben ſind in Salonichi, Iſtip, Monaſtir, Sophia 
und Eski Sagra. Saͤmmtliches Pferdegeſchirr wird in der ganzen Tür⸗ 
fei hr gut verfertigt. 


— 
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| 4. Acerbau. | 
Im Uderbau ſcheinen die Bulgaren melter vorgeſchritten pu fein, 


a⸗ die Sewier, denn Erſtere haben fhbne Garten und bauen miehr Ris 


chengewaͤchſe an, als Leptere, die ſich mit Mais, Korn, Veitcbohnen, 
Baſſer⸗Melsnen und dem gemeinen Obſt begnuͤgen. Ein Hauptzweig 
des Ackerbaus in Servien und in einem Theile des von den Wallachen 


beſetzten Landes iſt der Anbau des Pflanmenbaums um Branntwein ju 


bereiten. In Bulgarien und namentlich in Macedonien werden dieſe 
Baũme nicht kultivirt, weil bas Land waͤrmer iſt und folglich mehr Wein 
angebaut wird. In Servien haben die grofen Waͤlder von Eichen und 
wilden Birnbaumen zur Schweinezucht in grofem Maaffiabe Veranlaſ⸗ 
fung gegeben. Dieſe Thiere find beſtaͤndig in den Waͤldern und die Ber⸗ 
dier fuͤhren fie in ſolcher Menge nach Oſterreich aus, daß dieſer Handel 
die Hanptquelle ihres Einkommens -bildet, Die Sfterreihithe Regierung 
Vante ihnen durch das Verbot dieſes Handels großen Nachtheil zufügen, 
aber dann würden die Schweine in Ofterrelh und Ungarn, wo ſehr viel 


SBchweinefleiſch von bem gemeinen Volle gegeſſen wird, ſehr im Preife 
feeigen. In anderen Theilen der Turkei ſieht man wohl auch bin und 


wieder Schweine, aber niemals in ſolcher Menge, denn wegen Mangels 


geroßer Waͤlder kann die Zucht nicht in fe großem Maaffiabe betrieben 


werden. 
Die Bulgaren find ſehr geſchickt in der Bewaͤſſerungskunſt und les, 
ten zu dieſem Zwecke die kleinſten Waſſerbaͤche große Strecken weit; doch 


_ pefioren (le auch oft dadurch die Wege, indem fie dieſelben als Kanaͤle für 


| 


bas Baker benugen. Sie bauen Mais, Korn, Bain, Baumwolle, 
Pflanzen, anus denen fie Farbeſtoffe nnd OÙ berciten, ein menig Reiß 2e. 
Die Weinberge liefern einen guten, feürigen, vothen Wein, gleich dem 
son Cahors. Die Rultur des Älbaums finbet fit nur im Süden von 
Galonidi und ift baupifdblit in den Haͤnden der Griechen. 

Sie pfidgen mit Ochſen, die mit den Koͤpfey in cin aus zwei viers 
eckigen Solifiücden befichendes Joch cingefpannt find. Das Gel wird in 
freier Luft, entweder in großen Haufen oder auf niedrigen Balmen, auf 
deren Zweigen zuweilen Geruͤſte errichtet werden, aufbemabrt. ei ber 
großen Thaͤtigkeit der Bulgaren iſt es als gewig anzunehmen, daß, wenn 
fe unter einer beſſeren Berwaltung ftaͤnden, bald aller anbaufähige Bo⸗ 
ben in der Tuͤrkei mit üppigen Ärnten bedeckt ſein würde, während man 
dicſelben gegenwattig nur ſelten und nur in einigen großen Thaͤlern antrifft; in 
den anderen Gegenden finden ſich zu viel Diſteln unter dem Getreide. Ein ſehr 
gewoͤhnlicher Gebrauch ‘ift es, Maͤnner und Frauen von dem Hoͤchlande 
mébrend der irnte ju dingen und man begegnet daher im Sommer gro⸗ 


fen Trupys von -jungen Frauen und Maͤnnern, die zu dieſem Zwecke 
2 
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mubersichen. Die Bulgaren ſcheinen gleid den Serviern keinen Begriff 
zu haben von der Wechſel⸗Wirthſchaft und die Felder bleiben daher oft 
Jahre lang unbebaut. Kartoffeln find in der ganzen Türkei unbefannt 
nur in Montenegro wurden fie, vor etwa zwanzig Jahren durch ben Les 
ten Wladika, Peter Petrowitſch, eingeführt. Die Kunſt, die Fruchtbaüme 
zu veredeln, ſcheint man in der Tuͤrkei kaum ju kennen, auch ſcheint man. 
von der Anwendung des Duͤngers wenig qu verſtehen. ˖ Endlich wird in 
der ganzen Tuͤrkei nicht die geringſie Sorgfalt auf. die Waͤlder verwendet, 
ein Umfland, der die ernſilichſte Aufmerkſamkeit der Tuͤrkiſchen Megierung 
erfordert, namentlich hinſichtlich der Bergwerke⸗Diſtrifte, da bei der jetz⸗ | 
gen Nachlaͤſſigkeit im Musroden der Waͤlder es bald babin kommen dürfte, 
daß der Betrieb mehrerer Minen wegen Mangels an Breunholz aufge⸗ 
geben werden muͤßte. Die noͤrdliche Tuͤrkei iſt ſtaͤrker bewaldet, als die 
ſuͤdliche, aber ſelbſt dort ſollte es nicht geſtattet ſein, daß ſolche Berwä⸗ 
flungen in den ſchoͤnſten Eichen⸗Wäldern angerichtet werden. Die größ⸗ 
ten Palme werden von Reiſenden oder Hirten 'nicdergebrammt, bloß um 
ſich Feüer ju verſchaffen. Manche Baume bleiben halb verbrannt fieben 
und zueilen geraͤth auch ein Theil des Waldes in Brand. Liber das 
Faͤllen der Baume giebt es keine Berordnungen; es ſollen zwar in ets 
bien dergleichen erlaſſen worden ſein, doch find fie von geringem Nutzen, 
ba der Gebrauch fo lange beftanben bat. In der ſüdlichen Türkei fab 
bereits viele Gegenden ganz entwaldet, und mo Das Rand bergig ift, 
fübrt das Waſſer die Dflangenerde biumeg und es bleiben nur table mt | 
fen und trodene Slufbetten übrig, mie in fo manden Theilen Frankreichs, 
die aus gleichen Urſachen baffeibe dürre Anſehen baben. Die Servier 
und. Bulgaren find gemobnt, gleidy ben Btalienern, waͤhrend des beigefien 
Theils des Tages eine Giefia ju halten; das Klima erfordert dies und 
man kann fle daher nicht trâge nennen, aud iſt der Boden fo fruchtbar, 
daß fie nicht noͤthig haben, fo angeſtrengt zu arbeiten, mie die Deutſchen. 


5. Handel. | 

Der Handel der Turkei befindet ſich hauptſaäͤchlich in ben anden 
der Armenier, Juden, Griechen und Bulgaren. Alle Rauftedte, mit 
Ausnahme der Servier, haben Korreſpondenten in mehreren Handels⸗ 
plaͤtzen Euͤropa's und anderswo; aber der Servier iſt mehr sum Uckerbau 
als zum Handel geneigt, und wenn er ſich in Handels⸗Geſchaͤfte einlaͤßt, 
ſo kehrt er doch, ſobald er in fremden Ländern etwas Geld erworben hat, 
nach dem ſüdlichen Ungarn oder Servien zurück. Die Armenier find 
ärger als die Juden und haſſen die Griechen und Servier; aber von den 
Türken werden ſie für ſehr treüe Diener gehalten. Es iſt bekannt, auf 
welche Weiſe die Armenier in Konſtantinopel über die Einkünfte des 
Staats verfügen und die Paſcha's in einer Art von Abhaängigkeit erhal⸗ 
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te, welches für die Intereſſen des Landes nud die Wohlfahrt des Volkt 
béft nadtbeilig iſt. Wenn es den Sultan gelingt, eine Änderung in 
der Sinanps Bermaltung qu bewirken, fo bat er ben Gordiſchen Knoten 
Knoten zerhauen und wird andere Schwierigkeiten leicht aüberwinden. 
Man ſieht mit Erſtaunen, ju welchen hohen Zinſen die Armenier 
and Juden ihr Geld ausleihen, indem fe ven dem Elende des Volks 
and der Unfaͤhigkeit deſſelben, die Erpreffungen der Turken ju befriébigen, 
Niden zichen. Dieſelben Perſonen, welche zuweilen die Paſcha's mt 
ban, sue auferordentiide Steuer ju erheben, find zugleich dieſenigen, die 
ben meiſten Gewinn bavon haben; und ba fie bie Ärnten und anbere 
Dinge alé Pfand erhalten, fo kann man fle mit Recht die Blutigel der 
Tuͤrkei nennen. Gin reicher Jude in Monaſtir erzaͤhlte mir, daß er ben 
Keaufleüten das Gdd ju 25 pOt jahrlich, ben Albaniern ju 25 pt. 
monatlid leihe! Er verliere jedoch felten fein Geld, auch werde er nie⸗ 
mais auf der Landſtraße beraubt, ein Umſtand, der mir auch von den 
Banquiers in Wien, die mit der Türkei in Handels⸗Verbindungen fieben, 
beſtͤtigt wurde. Dieſer Jude lebte in einem kleinen Hauſe, deſſen Waͤnde 
-f ſchlecht waren, daß man ſie leicht mit einem Hammer bâtte einſchlagen 
Nanen, und dennoch mar ſeine Geldkiſte vollfommen ſicher. Der. Handel 
der Tarkei ſcheint immer ju Gunſten dieſes reichen Landes auszufallen. 
Die Haupt⸗Ausfuhr⸗Artikel ſind Baumwolle, etwas Seide, ſehr viel 
Melle, Leder oder Hauͤte, verſchiedene Arten Ole und Blutigel :). Fée 
den Binnen⸗Handel verfertigt man wollene und baumwollene Zeuge, ſei⸗ 
dene und baumwollene Stoffe, Teppiche, Shawls und ju Egri Palanka, 
BSrana und Somakow, wo auch eine Kugelgießerei ift, groͤbere eiſerne 
Bertjedge. Vom Auslande erhaͤlt die Tuͤrkei das Papier, bas irdene 
Geſchirr und eine geringe Menge Porzellan, Glas, Eiſenwaarin be 
mannigfaltigſten Art, ſelbſt groͤbere, mie Sicheln u. dgl., ferner gefärbte 
wellene, baumwolleae und ſeidene Zeüge, Uhren und verſchiedene mufitas 
liſche Inftrumente. Der Türkiſche Handel ſcheint hauptſaächlich von den 
Englaͤndern und Hſterreichern betrieben zu werden; Franzoͤſiſche Waaren 
fleht man kaum in einiger Entfernung von den Kuͤſten⸗Landſchaften, mo 
jedoch die boberen Staͤnde ihre Toilette⸗Artikel groͤßtentheils aus Frank⸗ 
mit beziehen. Es wundert mich, daß noch Niemand auf den Gedanken 
getommen iſt, die ſchoͤnſten Sorten des rothen Weines ausqufibren, die 
gewiß in England und im noͤrdlichen Europa Beifall finden wurden. 


1) Der Handel mit Blutigeln erſtreckt fi ſchon bis Klein⸗Aſien and 
in Semlin ſtehen immer Fuhrwerke bereit, um ſie weiter zu trans⸗ 
portiren. Die Blutigel aus Bosnien und Albanien werden nach 
Ærieft oder Italien geſandt und die Suümpfe, in denen fie ſich fa 
den, gegen cine jahrliche Summe verpacbtet. A 

e 
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In der Täürkei fofiet eine Flaſche Wein nur 2 bis 3. ous, und de 
Wein bat dafelbſt nicht ben Beigeſchmack von Ziegenfellen, mie in Grie⸗ 
chenland und Spanien. Von ben treffliden Musfat: Wein von Sames 
fofiet in Salonichi die Flaſche nur 5 Sous. 

Die Tuͤrkei befigt keine Gold⸗Minen, dagegen werden Silber⸗ Blei⸗ 
‘and Eiſen⸗Gruben bearbeitet. Boenien ſcheint in dieſer Beziehung haupt⸗ 
ſachlich reich zu ſein und id führe nur Szerbonif, Maidan, Brunzoni 
und Bosna Serai an. UAber um dieſe Reichthümer mit Vortheil be 
nuben ju Annen, mußten unterrichtete Bergbeamte bel jeder Grube ans 
geſtellt werden; auch müfte die Regierung einige Gruben unter ihre eigene 
Kontrolle nehmen und Geſellſchaften zur Bearbeitung der anderen er⸗ 
muntern. 

Man ſollte ferner die Bergketten der Türkei durch Bergbeamte ue 
terſuchen und Die Bergwerke durch beſoldete Bergleüte bearbeiten laſſen; 
denn ba die Chriſten fuͤrchten, man merde fie jwingen, in den Gruben 
au arbeiten, fe büten fie ſich wohl, Nachricht uͤber die ihnen befauutes 
Minen ya geben. 


6. Bemerfungen dber ben moraliſchen und ben Geſfund⸗ 
heits⸗Zuſtand der Bevdlkerung. 

Es iſt ſehr merkwurdig, daß der Reiſende in der ganzen Turkei kaum 
einen Mettler ſieht: die einzigen, die mir ſahen, waren einige arme Tür⸗ 
Hfde Frauen. CS giebt allerdings auch hier Arme, denn Ungluͤck und 
Sorgloſigkeit finden ſich überall in groͤßerem oder getingerem Grade, aber 
fie find weit geringer an Zahl, alé in dem dbrigen Cüropa, da die Le : 
bensweiſe febr billig und es liberbaupt febr leicht ift, fo viel Geld ju er⸗ 
werben, um fit die Nothwendigkeiten des Lebens ju verfhaffens aud 
fann aus bemfelben Grunde der Arme von feinen Verwandten oder aus 
deren Derfonen leichter unterbalten merden. Im Allgemeinen find die 
Männer ju floly, um auf der Landftrafe ju betteln, uud wenn die Drins 
gendſte Noth fle dazu zwingt, fo merden fle licber Baidu d en oder Stra⸗ 
fenrañber und fordern Geld mit dem Diftel in der Sand. Gegenwärtig 
giebt es nur an der Graͤnze von Griechenland und Montenegro noch 
Mañber uud ſelbſt dort find menige Gendarmen hinreichend, um dem 
reiſenden Raufmann Sicherheit zu verfhaffen, in dec Æbat kann man 
tin Land wohl vôllig fiber nennen, menn 12 bis 15 Mann ein Berg⸗ 
land von 20 Meilen (Leagues) Länge ju ſchützen vermͤgen. Die Sols 


daten auf den Stationen fordern felten ein Backhiſch oder Trinkgeld; 


indef find einige Paras wohl uit ju viel, menn der Meifende dadurch 
fine Sicherheit erkauft. Gin Umſtand, der mir befonderé auffiel, mar, 
daß id niemals nad der Lürnte die Leüte auf dem Felde Ähren lejen fab. 
Schlaͤgt einer fein Bibuak in der Naͤhe eines Dorfes auf, und der Mais 
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_ M beinche reif, fo nimmt er wohl du Paar Ahren, um fie am cher zu 

téfien, auch die Pferde der Reiſenden freſſen im Vorubergehen viel Mais 

von den der Landſitaße —R liegenden Jeldern, ta dieſelden keine Um⸗ 
pünungen haben. 

Die ganze Berdlkerung der Tuͤrtkei zeigt ſehr diel geſunden Sinn, 
und Der Reiſende iſt überraſcht, fo wenig Perſonen von rohen Manieren 
qu finden. Alles wird ohne Gerauſch und ohne ju ſprechen abgemacht, 
nb die in anderen Ländern nur zu unhoflichen Doft: Beamten find in 
der Türkei ſtets zuvorkommend bei der Erfüllung ihrer Pflicht. Die: 
Griechen ſprechen dagegen viel mehr und find zuweilen ſlreitſüchtig. 

Die Bevôlterung iſt aus verſchiedenen Gruͤnden ſehr geſund: ihre 
Lebensart iſt einfach und alle ſchwaͤchliche Kinder flerben früb nv 
Nangels an aärnlicher Huülfe, und felten werden einige durch ſolche kunfte 
liche Mittel am Leben erhalten, welche die Mevblferung in Eüropa und 
namentlich im großen Staͤdten fo ſehr vermehren; auch ſind von geſunden 
Aitern weit eher geſunde Rinder ju erwarten, als von kranken. Aus 
bemfetben Grunde ſieht man fo wenig Wahnſinnige und Schielende, da 
Brides aus einer Schwaͤche des Nervenſyſtems entſteht. Die beiden 
Haupturſachen des Wahnſinns, Liebe und religidſer Fanatismus, haben/ 
der Lebensart wegen, wenig Einfluß in der Tuͤrkei, eben deshalb und weil 
mon viele von den eingebildeten Bedurfniſſen Europa's nicht Fennt, weiß 
man faune etwas von Selbſtmorden und Zweikaͤmpfen, und die Cervier, 
welche nad) Ungarn ausmandern, büten fi wohl, ihren Widerwillen 
gegen dieſe deiden Übel der modernen Geſellſchaft bliden ju laſſen. Der 
Sdbflmerd erregt jedoch kein großes Aufſehen, da man aus dem Leben 
nicht viel macht. Was die Duelle betrifft, fo halten die Tuͤrken es für 
fine Schande, ihre Liebe sum Leben offen einzugeſtehen und fle verſchmä⸗ 
Ben dieſe Weiſe über Recht und Unrecht zu entſcheiden. Der Kropf iſt 
eine ſeltene Krankheit; auch giebt es nur wenige Blinde und die Blind⸗ 
bat entſteht gewoͤhnlich durch zufaͤllige Urſachen, naͤmlich durch falſche 
Behandlung von Krankheiten oder durch die Pocken. In Syrien und 
in einigen großen Staͤdten iſt die Impfung der Pocken eingeführt. Rrippel 
md Krummbeinige fledt man nur wenige. 

Haut⸗Krankheiten fheinen nur in geringer Zahl und weit weniger, | 
ds in Klein⸗Aſien vorzukommen. Mit Ausnabmé der Juden find die 
Ébrigen Bewohner der Türkei für den Zuſtand ibrer Civiliſation ziemlich 
reinlich; aber Laufe find bañfiger, als im mittleren Güropa, doch iſt die 
Mobe, fich ben ganzen Kepf au fheeren, ein gutes Mittel dagegen. Die 
Haupt⸗Krankheiten find intermittirende und typhoͤſe Bicber, Nerven⸗Zufaͤlle 
md Entzundungen, wozu in den Seeſtädten nod die Deft fommt. 

Da bdie Tuͤrken mebr Muße und mebr kunſiliche Beduͤrfniſſe haben, 
dé ihre chriſtlichen Mit⸗Unterthanen, fo find fie Dem Trübſinn, der 
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HGyypochondrie und anderen nervdſen Leiden ausgeſetzt, von denen ble Ehri⸗ 
ſten frei bleiben. Andererſeits find ‘der Stoicismus und die gute Lanne 
des wohlerzogenen Æürfen, ſo mie ſeine Liebe ju ſeinen Kindern und ju 
allen Arten von Thieren allgemein bekannt. Er beſitzt auch die edle Tu⸗ 
gend, ſein Wort zu halten und zwar in ſolchem Grade, daß die wichtig⸗ 
ſten Geſchaͤſte nur dadurch abgemadt werden, daß man ſich die Gand 
reicht, ein Gebrauch, der bei geringeren Angelegenheiten auch von den 
Chriſten angenommen worden iſt. Die allgemeine Unkenntniß des Schrei⸗ 
bens bat die Tuͤrken veranlaßt, fit zur Berechnung von Geldſummen 
u. ſ. w. eines eigenen Apparats zu bedienen; permittelft kleiner Stücke 
Holz von verſchiedener Geſtalt betreiben fie ihre Geſchaͤfte gleich unſeren 
beſten Schreibern. In vielen Gaſihoͤfen ſieht man dieſe Holzſtuͤckchen 
ſtatt der Schreibtafel in einer Ecke des Zimmers haͤngen. 
Was das geſellſchaftliche Leben betrifft, fe iſt im Innern des Landes, 
entfernt von ben Seeſtaͤdten, in denen man mehr oder weniger Eüro⸗ 
paͤiſche Gebrauche und Unterhaltungen findet, jede Familie hauptſͤchlich 
auf ſich ſelbſt angewieſen, denn Feſtlichkeiten finden ſelten, und nur zu 
gewiſſen Zeiten, wie bei Hochzeiten u. ſ. w. Statt. Die Maͤnner ver⸗ 
fammeln ſich taͤglich in den Kaffeehauſern und auf den dffentlichen Plaͤen; 
Die Srauen bleiben zu Hauſe, oder bejuden einander und macen jus 
teilen einen Gpaylergang qufammen. Gin unverbeiratheter Güropéer 
findet fi daher immer ifolirt und gembbnt ſich nur mit Muͤhe an bide 
verſchiedene Lebens weiſe. 
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Klimatographie. 





Jahresbericht uͤber die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe des Jahres 
1833; nach den Beobachtungen des Beobachter⸗Vereins 
in Wuͤrttemberg. 


Bon Prof. Plieninger. 
(Mitgetheilt von dem Herrn Verfaſſer.) 





Allgemeine Schilderung des Jahrgangs. 

Das Jahr 1833 war durch einen, in mehrfacher ae namentlich 
aber in Hinſicht der Temperatur⸗Verhaͤltniſſe ziemlich anomalen Gang 
ausgezeichnet. Waͤhrend die Sommer⸗Monate auffallend kühl und reg⸗ 
neriſch waren, und ſehr ungunflig auf die Vegetation einwirkten, mar 
denſelben nach einer maͤßigen, aber anhaltenden Winterkaͤlte, ein zwar ſpaͤt, 
jedoch beinahe ploͤzlich und mit ungewoͤhnlicher Waͤrme eintretendes Fruh⸗ 
zahr vorausgegangen, und die Herbſt⸗Monate und die darauf folgenden 
Wirter⸗Monate (Dezember und ſodann der Januar des folgenden Jahres) 
brachten cine fe ungewöhnlich milde Witterung mit ſich, daß man ſich 
vieifditig Muhe gab, aͤhnliche ungewoͤhnliche Jahrgaͤnge in den Berichten 
frũherer Jahrhunderte aufzuſuchen, um vielleicht Etwas dber deu kuͤnſtigen 
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Gang der Buterung im Jahr 1854 folgern qu finnen, Die Sat 
früdte Batten waͤhrend des naſſen Juni und Juli mebr oder meniger 
Noth gelitten, was fé jedoch burd die ſpätere trodnere Witterung wie⸗ 
der ausglich; die Entwicklung der Weintrauben dagegen, welche im Mai 
und Anfang Juni's einen ungemein raſchen Gang genommen hatte, ſo 
daß man auf ungewöhnlich reichen und vorzüglichen Weinertrag gehofft 
Batte, blieb im Juli und Muguft auf einmal fleéten und der Crirag war . 

ain ſehr mittelmäfiger au nennen, fomobl an Duantität als Quatität. 
* mürde, wie im Jahre 1832 und 1831, ohne die Güife, welche noch 
durch ben September und die erſteren Wehen des Oktobers durch wär⸗ 
mere und trocuere Witterung hinzukamen, beinahe ganj fehlgeſchlagen 
Baben, 


Am Januar hielt der Winterfroſt, welcher erſt am 28. Dejember 
1832 begonnen hatte, zwar den ganzen Monat hindurch an, mit mer 
wenigen Unterbrechungen von Thauwetter und neblichter Witterung, ets 
reichte aber keine betraͤchtliche Hohe (— 12,4° am-10ten ju Stuttgart}, 
und auf ibn folgte in ben legten agen des Monats Thauwetter mit 
Regen und Schnee. Dot mar die Menge des Schnees im Ganjen 

unbetraͤchtlich und der groͤßte Theil des, am 10. Dezember und 1. Vanuar 
gefallenen unbetraͤchtlichen Schnees verlor filé ben Monat über in den 
mittieren Neckar⸗Gegenden durch Verdunſtung. 

Im Februar hielt die gelinde Temperatur von den letzten agen des 
vorigen Monats an, nur 6 Sistage zählte man ju Stuttgart, Dagegen 
zeichnete ſich dieſer Monat, naddem im Januar faft konſtant ungewoͤhnlich 
hohe Barometerfidnde geherrſcht hatten, durch ſehr beträchtliche und bals 
fige barometriſche Schwankungen und ungembbnlit niedere Staͤnde- des 
Barometers, verbunden mit haüfigem ſtürmiſchem Wetter, d. h. haufigen 
Windfſtoͤßen aus W. und SW. aus, in deren Gefolge bañfige Regen⸗ 
Niederſchlaͤge waren; der Schnee, welcher an einigen Zagen in dieſem 
Monat fiel, blieb nicht über brei Tage liegen. 

Der Maͤrz zeigte rauhere Witterung, man zaͤhlte in Stuttgart 19 
Eistage, worunter 3 Wintertage (Tage, an welchen die Temperatur gar 
nicht über O ſlieg); doch erreichte die Kalte keinen hetraͤchtlichen Grad, 
das Minimum der Temperatur mar in Stuttgart. bloß — 4,90. Die 
Weſtwinde des vorigen Monats hatten ſich beinahe den ganzen Monat 
hindurch in die noͤrdliche Richtung umgeſetzt, die Windrichtung zeigte jui 
gleich raſcheẽ Veranderungen, dabei mar jedoch die Staͤrke der Windfird⸗ 
mungen unbetraͤchtlich; die waͤßrichten Niederſchläge an Schnet und Re 
gen waren zwar haufig, jedoch nicht ſehr betraͤchtlich; die Vegetation 
wurde durch die niedrige Temperatur des Monats ziemlich zuruckgehalten. 

Im April folgte wiederum gelindere Witterung bei niebrigeu Baro⸗ 
meterſtaͤnden in der erſten Gälfte des Monats und ziemlich bewegter Luſt; 
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die haer vorherrſchenden SW.⸗Winde wechfelten in der zweiten Halfte des 
Monats mit nordlichen Windrichtungen, jedoch bloß in der unteren kuft; 
in ne oberen Quft wechſelte Die vorberrihende weſtliche Richtung erft in 

ben legten Tagen des Monats anbaltender mit der NW.⸗Richtung; die 
baëfigen MegmDliederfhiäge Ueferten menigftens in Stuttgart freine groÿe 

e. | 

Der Monat Mai bradte febr raſch eine in dieſem Monat feitene 
Erhoͤhung der Æemperatur, und mar fon in ben erfien Tagen bdes 
Mouaté; man jdblte in Stuttgart die feltene Sal von 15 Sommertagen 
(Æage, an welchen Die Temperatur bis auf + 20° oder hoͤher ſtieg); 
menu noch 11 Tage famen, an welchen die Lermperatur einen Otand 
diber + 16° erceidte, und an 19 Sagem fant die Temperatur felbft im 
Minimum nibt unter -5- 9°. Dabei ficlen nur feitene und geringe waͤß⸗ 
vite Niederſchlaͤge; die bobe Zemperatur des Monats rar um fo aufs 
felleuder, ba die Bfilite und nordliche Windrichtung vorherrſchte. Dages 
gen war in der oberen, durch den Wolkenzug angezeigten Windrichtung 
die weſtliche faſt durchaus vorherrſchend, ein Umſtand, welcher die hohe 
Temperatur des Monats erklaͤrlich macht, dagegen die geringe Menge des 
meteoriſchen Waſſers deſto auffallender bel ſo haüfigen entgegengeſetzten 
Windrichtungen erſcheinen laͤßt. Die in dem vorigen Monat zurückge⸗ 
haltene Begetation machte In dieſem Monat erſtaunliche Fortſchritte, die 
ÆBcintraubenbiitbe begann in vielen Gegenden ſchon mit Ende des Monats. 

Auch der Monat Juni zeigte cine hohe Temperatur, welche nur durch 
Hemiit bañfige Gewitter, jedoch nicht beträdtiih, gemindert wurde; man 


ble 15 Sommertage und nod) überdies 13, an welchen die Temperature 
dber 160 fiand. Die gleichfalls vorherrſchende nôrdlide und Bfilige 


Bindrichtung wurde nur auf wenige Tage jedes Mal durd die Gewitter 
in die mefilide umgemandelt. lle Rulturen nahmen reißende Fortſchritte 
sub man verfprad fid allgemein einen der frudtbarfien Jahrgange. 
Deſto anffallender mar der Kontraft, in welchem ſich der Monat 
Œuti gegen die beiden vorigen Monate zeigte. Die haüfigen Gewitter 
des vorigen Monats und die im Juli gleichfalls nicht ſeltenen Gewitter, 
verbunden mit bedeñtenden Hagelſchlägen in verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands und der Nachbarlaͤnder, ſchienen eine fo betraͤchtliche Erkaͤltung der 
Atmoſphaͤre hervorgebracht ju haben, daß man in Stuttgart im ganzen 
Monat nur 8 Sommertage zaͤhlte, jedoch noch 22 Tage, an welchen die 
Tenperatur 160 berftieg. Dabei uͤberwog die nordweſtliche Wind⸗ 
richtung, wobei die Sañfigfeit der Regen⸗Niederſchläge in Verbindung 
mit flarken RW.⸗Winden und die Menge des gefallenen Waſſers in Dies 
fan Monat groͤßer mar, als in den 10 biéberigen Jahrgängen. \ 
Der Stillſtand in der Begetation, welcher fit im Juli gejeigt Batte, 
wurde noch durch die Unganft der Witterung im Auguſt vermehrt; inée 


⸗ 


_ 
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beſondere zeigte ſich dieſer Stillſtand an den Weinreben auffallend. Man 


zählte in Stuttgart bloß einen Sommertag, bloß 14 Tage, an welchen 
das Marimum + 16° überſtieg, und bloß 6 Zage, an welchen das 
Minimum bôber als 100 war; dabei herrſchte fortdauernd die nord⸗ 
weſtliche Windrichtung auch in der oberen Luft vor, und wuchs bañfig 
au ſtarken Windſtibßen an, und auch die Menge und Sauüfigfeit der waͤß⸗ 
riten Niederſchlaͤge dauerte, wiewohl in geringerem Grade als im vori⸗ 
gen, Monat, fort. 

Der September war nidt geeignet, die Verjogerungen der Vegeta⸗ 

tion, welche die beiden vorigen Monate herbeigeführt hatten, wieder voll⸗ 
kommen gut ju machen; er zeigte feinen Sommertag mehr, und man 
zjaͤhlte zu Stuttgart nur noch 6 Tage, an welchen die Temperatur 
160; dagegen 17 Tage, an welchen ſie 120 uberſtieg, waͤhrend 
bas Minimum bloß an 3 Tagen 100 erreichte, und am LAten Mor⸗ 
gens hatte man ſogar einen Waſſerreif bei 4 2,2°. Die Hauſfigkeit der 
Negen⸗Niederſchlaͤge dauerte gleichfalls in hohen Grade fort bei wechſelu⸗ 
den ſůdweſtlichen und noͤrdlichen Windrichtungen, welche leptere den mei⸗ 
ſten Regen brachten. CS entſtand an vielen Orten grüne Sañluag an 
ben Weintrauben. Es fand aud) im Anfang dieſes Monats, fo mie zu 
Ende des vorigen, anbaltende fiürmifhe Witterung Statt. 
Der Monat Ofrober bradte trodenere Witterung bel herrſchender 
Bfilider Windrichtung, jedod Peine hohere Temperatur mit fit, bloß au 
9 Tagen erreihte das Marimum die Hôbe von + 129. Do blieb 
dieſe Temperatur ziemlich fonfiant und bloÿ bie Temperatur des Morgens 
fanf einigemal «unter +- 2°. Es ließ fit daher einiger gůnſtiger Einfluß 
dec trockenen Witterung von der erften Haͤlfte des Monats auf: die Wein⸗ 
traubenlefe erkennen, daber man allgemein mit berfetben 3Bgerte und bée 
aligemeine Weinleſe erft uns den 2lften begann. In der zweiten Haͤlfte 
des Monats fanf die Lemperatur allmdlig und der erſte Cistag fil mit 
dem Z0ſten ein. 

Der November peigte blog 5 Cistages die Temperatur biefes Monats 
mar Gberbaupt verbältnifmäfig milde ju nennen, im Marimum erreichte 
fle einmal ſogar die Höhe von + 100. Die herrſchende Windrichtung 
mar SW.; die Luftſirbmungen ziemlich ftart uud hauͤfig bei ſtarken bas 
rometriſchen Schwankungen, mehrmals zeigten ſich feine Stuͤrme; ble 
Regen⸗Niederſchlaͤge waren dabei verhaͤltnißmaͤßig betraͤchtlich. 

Der Dejember zeigte eine ungewoͤhnlich milde Witterung; das Mas 
rimum der Temperatur ſank nie unter —+- 2° und bloß 5 Eistage konnte 
man in Stuttgart säblen. Dabei fanden haufige Wind⸗Bewegungen 
bei vorherrſchendem W. und SW., melde mehrmals ju Sturm ans 
wuchſen, unter febr flarten und raſchen barometriféen Schwankungen, 
und ungtebalié haufige und anfaliende ee Nicberféläge Statt, vos 


\ + 
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duré die Fluͤſſe allgemein und ju wiederhelten Malen mehr oder meniger 
fe abertraten. Nur 3 Tage waren von Regen oder Schneefall fre, 
and die wenigen Schneefaͤlle ließen keine Schneedecke auf der. Oberflaͤche 
art, Am 27ſten zeigte ſich auf der rauhen Alp ein ziemlich heftiges 
Vintergewitter mit Schneefall, welches ff auch in Stuttgart durch ans 
haltendes Wetterleüchten kund gab. Dieſe ungembbnlit milde Witteruug 
batte einen ſehr merklichen Einfluß auf die Vegetation, fo daß ſelbſt Obſi⸗ 
bafme antrieben und in oͤffentlichen Blaͤttern hauͤfig Venachuiſe biuhen⸗ 
der Garten⸗ und Feldpflanzen zu leſen waren. 

2) Temperatur. 
a) Keſultate der Stuttgarter Beobachtungen. 

Wir entnehmen, wie bisfer, den Zuſammenſtellungen der gehr⸗ 
Neſultate der Stuttgarter Beobachtungen, welche im Corr. BL Jahrg. 
1833, B. IL Ende in tabellariſcher Überſicht mitgetheilt ſind, die dort 
mitgetheilten Angaben, um ſie in folgender Zuſammenſtellung darzulegen; 
wobei, wie bisher, in Der Spalte Differen; die Bezeichnung + den 
flberfhug des Mittels der 3 taͤglichen Beobachtungen (7 U., 2 U., 9 LL.) 
Sber bas Mittel vom Mar. und Min., und die Bezeichnung — den 
Minderbetrag des erfieren gegen das letztere anzeigt. 


Minere Tempernur Dit 

— | Different 
von Mar.v.d. 3 taͤgl. 
und Min.Beobb zn beiber, 


J Hanuar ... + 5,8 — 12,4 — 3,10 — 3/30 0,34 +- 
[Bcbruar .....|+128)]— 2,5 |+ 4,62 +4,65 | 0,08 + 


|Män.......|+135|— 4,9 |+ 2,73)4+ 2,98 025 + 
— — + 15,1 — 02 + 645 + 6,49 [0,05 + 














Temperatur. 


Mar. Min. 





































| @eptember .... [+ 17,8|+ 2,3 |+10,79 | +-10,70 0,09 — 
| Shober. so. 1+1861— 1114 701|+ 7021001 + 
LMovember .... | 13,0 — 3,3 | 5 3,961 4 3,98 | 0,02 + 
[Deember. . .. . | 4 10,3 | — 1,8 | + 4,65 | + 4,43 | 0,12 — 
En pau Jahr Juni. Januar. + 735 + 78T 0,32 + 
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Hierbei traf das hrliche Marimum mit -5-26,2 an 26. Jumf 
Mitt.; das jährliche Minimum mit — 12,4 am 10. Januar Mgé. ein; 
die jaͤhrliche Differenz betrug demnach 38,6°. 


Werden die beiderlei monatlichen Mittel auf wahres Mittel redu⸗ 


dirt 2), fo Na mir folgende Mefuitate, wobei die Bezeichnung mit - 
und — bicjelbe 


edeuͤtung wie vorbin bat. | - 
Wahres Mittel 

von Mar. | von den 
und Min. |. Bb Beobb. 


— 4,172 









Differen 


Mon ate. belber. 










Januar ... — 3,799 































Sebruar . ...... + 4,333 | + 4,032 | 0,301 — | 
— — + 28 2p lo | - 
THpril ........|+ 6,428 | 6,153 | 0,275 — 
Mai... (+ 13,918 | + 14,806 | 0,888 + 
[Sunt. ........|+ 14800 | + 15,111 | 0,311 + 
Qui... | + 13,680 | + 13,676 | 0,013 — - 
WMuguft. .......|—+11,590 | + 11,857 | 0,267 + 
September. :.... | + 10,645 ! + 10,177 | 0,468 — 
Dftober ...... + 6470 | + 6,870 | 0,400 + 
November . ..... [+ 3,409 | + 3,741 | 0,332 + 
| Dezember . . ss | + 4,048 | + 4,790 | 0,742 + 
Im ganjen Vabr. . | + 7,440 "+ 7,650 | 02104 





Diefe bedeütenden Differenzen duͤrften ſich bé dec fonft vor ſtrahlen⸗ 


der Wärme geſchützten Lage der Inſtrumente an dem Beobachtungsorte 

von Stuttgart vielleicht aus der eigenthuͤmlichen Lage der Stadt Stutt⸗ 

gart einigermaßen erklären laſſen, indem die Naͤhe der umgebenden Berge, 
und namentlich die, gegen S., SW. und W. liegenden, am meiſten 

gendberten Anhoͤhen einen freieren Luftzug in den Nachmittags⸗Stunden 

hemmen fünnen, fo daß die Temperatur in dieſer Tageszeit verhältnißmaͤßig 
hdher ſteigt, als an anderen, freier gelegenen Orten. 


Vergleichen wir das Mittel aus den 3 taͤglichen Beobachtungen vom 
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1833 mit dem uns ju Gebot ſichevden, aus den bicherigen neünſahrigen, 


* dreimaligen Beobachtungen gezogenen, monatlichen und jaͤhrlichen 
Mittel, ſo erhalten wir folgende llbernichi. | 





Mittel von 3 taglichen Das Mittel 
Monate. Beodachtungen von 1833 war 
von 9 Jahren. von 1834. um 
anna .......|— 1,010 | — 3,36 |1,450 t£lter. 
Gtbruar . . ... ..|-H 0,740 | + 4,65 [2,910 mirm. 
Mâr ........|+ 4,287 | + 2,98 |1,307 Eiter. 
Eur. so. | + 8,325 | + 6,49 11,835 kaãlter. 
Mai .........|+ 12,523 | + 15,25 2,121 waͤrm. 
IJuni......... + 12,967 | + 16,09 [3,123 waͤrm. 
Œuli . ..... se. | + 195,946 | + 14,02 11,926 Hiter. 
Huguft. .....,. | + 14,728 | + 12,21 [2,518 kaͤlter. 
September...... | 11,115 | 4 10,70 (0,455 fätter. 
Oftober ..... . . | + 7,878 | + 7,02 [0,853 kalter. 
November . . .. .. | + 3,490 | + 3,98 10,490 waͤrm. 
PDezember...... + 2,898 | + 4,43 1,532 wérm. 














+ 7,87 10,093 mérm. 


a — 


Im ganzen Vabr . . | + “7,787 


t 





Vergleichen wir die reduzirte mittlere Lempetatur des Jahres 1833 
= 7,65 mit der achtjährigen reduzirten mittleren Temperatur der 8 bors 
| Bergebenden Sabre, welche 4 7,555-ift.'}, fo zeigt ſich die Mittel-Tem⸗ 
| peratur des Jahres 1833 um 0,10 wärmer. Vergleichen wir hingegen 
dieſe Mittel⸗Temperatur mit dem gebnjäbrigen Mittel, welches aus den 
warmeren Sabrgdngen 1808—1811 und 1825—1830 gejogen ift und 
+ 8,04 beträgt, fo erſcheint fie um 0,49 kaͤlter. Stellt man das Er⸗ 
gebnif dieſer Vergleichung vom Vabr 1832 mit bdiefem Reſultat jufants 
men, wornach bic jaͤhrliche Miitel. Temperatur von 1832 um 0,82 kaͤlter 
mar, als das obige aͤchtjaͤhrige Mittel, und vergleicht dieſes Ergebniß mit 
der geringeren Fruchtbarkeit des Jahres 1833 in Vergleich mit dem Jahre 


RS | 


1) Sn dem Jahresberichte von 1832, Annalen Bd. X. S. 254, me Das 
achtjahrige Sabresmittel unridtig su 7,880 anesehen. 
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1832, fo erfiärt ſich bles aus, dem Umftande, daß mit Uu£hobme der 
. Monate Mai. und Juni die ſaramtuchen auf die Vegetation einwirkenden 
Monate, namentlich aber Juli und Auguſt, im Jahre 1833 betraͤchtlich 
kaͤlter waren, als dieſelben Monate in den fräberen Jahrgängen z wäh—⸗ 
rend die Monate Februar, November und Dejember beträchtlich wärmer 
waren, alé in ben frübern Jahren, namentlich der Februar und Dezember. 


b) Reſultate aus den Beobachtungen des meteorol. Vereins. 


| Die Temperatur⸗Beobachtungen in den verſchiedenen Gegenden des 
kandes gaben, auf mabres Mittel redugirt, folgende Reſultate. 
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\ Die jaͤhrlichen Maxima und Minima der Eemperatur, welche une 
von mebreren Beobachtungsorten zugekommen find, als die beribteten 
Mittel, fiellten fi im Fabre 1833 folgendermaafen. 
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— — 


taniſchen Garten auf der nördlichen Seite des Gewächshauſes nur 
5 Schuh über der Erdfläche angeſtellt, wodurch fit wahrſcheinlich 
dieſe relative, zu andern Orten geringere mitilere Temperatur erklärt. 

1) Die Meereshöhe nach den Beſtimmungen des Herrn Prof. Schübler 
in den Württemb. Jahrbüchern von v. Memminger, Jahrq. 1832, 

zweites Heft. DR Extreme der Temperatur find in Stuttgart, 
Tühingen und Giengen nach Thermometrographen, in den übrigen 
Beobachtungsorten nach den höchſten und niedrigſten Ständen des 
Thermometers su den täglichen Beobachtungszeiten genommen. 

2) Im botaniſchen Garten zu Tübingen war das Minimum — 16,0, 
das Maximum + 23,5. 
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Das Marimum der Temperatur traf demnach durchgängig auf den 


%. Sani 


das Minimum bdagegen fie an den verſchiedenen Beobachtungs⸗ 


ontu zwiſchen den 7. und 12. Januar. 


Die Graͤnzen der Winterjeit, d. h. die erflen und lehten Froſt ⸗ und 


Sqhuertage im Jahr, fo mie die Zahl der Eis-, Schnet⸗ und Sommes 
tage an den verſchiedenen Beobachiungsorten zeigt folgende Üüberſicht. 
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#4 Annalen, Uprit 1830. — Klimatographie. 


Am 27. April war in ben meiſten Gegenden noch ein Froſt, welcher 
jedoch wenig ſchadete. Dagegen hatte Schaden an Gartengewächſen zur 
Folge: 

Der Froft vom 31. Mai bei Tübingen im Ammerthal, desgleichen 
den 1. Juni; die Temperatur mar ben 1. Juni im votaniſchen Garten 
au Tübingen bei Sonnenaufgang + 2,5° M. Am 8. Auguft erfror 
das Kraut der Rartoffeln bei Balingen, im botaniſchen Garten ju Tuͤ⸗ 
bingen mar Die Temperatur am 8. Auguſt bei Sonnenaufgang + 1,5° R. 


7 c) Düuellen⸗Temperatur. 


Die zu Stuttgart und Tübingen angeſtellten täglichen Temperatur⸗ 
Beobachtungen des Waſſers von laufenden Brunnen zeigten folgende 
monatliche Mittel. Bei der monatlichen Differenz zeigt + das Steigen, 
— das Fallen an. | | 































Mittel der | Mittiere Temperatur | Monadatl. 

Monate. L eg von 1833 Diſren; 
Stuttgart. | Stuttgart. | Tübingen. Stuttgart. 

Vanuar .. | + 3,12 | + 1,80 + 1,57 1,9 — 
Bebruar . . | + 288 | + 2,08 | + 3,06 | 17+ 
Man ...| + 406 | + 3,37 | + 494 | 12 L 

pit... | + 6,77 | + 5,31 | + 6,34 | 18 + 
— | + 932 | + 1005 | + 9,37 | 57+ 

QSuni....| + 1132 | 41249 | +12,06 | 2,0 + 

I Suli....| + 13,81 | 41286 | + 10,81 | 1,7 — 
 huguft. . . | + 13,87 | 11,97 | + 10,44 | 07 — 
| September. H 10,01 | 10,85 | + 10,37 | 12 = 
Oftôber .. À + 991 | + 9,11 | + 8,93 |. 29 — 
Stovember . | + 6,65 | + 6,58 | + 7,56 | 17 — 
Daember . | + 4,40 | + 5,46 | JE 625 | 05 — 
Im ganzen Si] + 8,01 | + 7,66 766 D 
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4 


Der Stand der DQuellen:Temperatur mar 
am doͤchflen: , am tieffien: 
ln Tübingen 4. 12,5 d. 24. UE + 1,2 0.24 Sans Diff. 11,3 
in Stuttgart 4 13,7 d. 2. Juliz + 1,1 d. 28. Nan.s - Diff. 12,6 
Die Mittiſtͤnde der DZuellen⸗ Temperatui in ben 4 Jahres zeiten 
waren: 
Winter. Frühling. Sommer. Herbſt 
zu Libingen + 3,73; + 6,88; + 11,10; + 8,9% 
zu Gtuttgart + 4,45; + 6,24; + 12,44; + 8,85 
Das Trinkwaſſer des Stuttgarter Brunnens fommt aus mebreren 
Duellen aus einem tweftlid von der Stadt, etma 3 Stunde Weges ents 
femten Bergabhang, eines Fortſatzes des Safenbergmaldes, Vogelſang 
genannt; dieſe Duellen haben ſehr verſchiedene Höhen; daß die Waſſer⸗ 
leitung (in bôfjernen Teücheln) meniger tief liege, als die zu Tübingen, 
wurde im Jahresberichte von 1832 bereité bemerft. Hierzu kommt no, 
daß Diefelbe au mebreren Stellen durch Bäche geleitet werden muß, ein 
Umſtand, wodurch noch mehr erklaͤrlich wird, warum die Duellen⸗-Tem⸗ 
peratur in Stuttgart von dem Cinflug der — 2 mehr abhaͤn⸗ 


uig iſt, als die zu Tuͤbingen. 


3) Die barometriſchen Berbltniffe im Jahr 1832 
Nach den Stuttgarter Beobachtungen. 


Die nachſtehende berſicht zeigt die monatlichen Extreme, die monts I 
lichen Mittel aus Morgens und Mittags⸗-Beobachtungen, auf 1280 
reduzirt, die monatlichen Differenzen und die Differenzen der monatlichen 


Mittel vou den aus ben legten 9 Jahren berechneten Mittel Gras". 


3* 





24 ©‘ Aunnalen, Mpril 1839, — Kiimatographie. 


beſondere zeigte ſich dieſer Stillſftand an ben Weinreben auffallend. Man 
zahlte in Stuttgart bloß einen Sommertag, bloß 14 Tage, an welchen 
das Marimum -4+ 16° überſtieg, und blog 6 Tage, an welchen das 
Minimum bbber als . 109 mar: bdabei berrfdte fortbauernd die nord 
weſtliche Windrichtung auch in der oberen Luft ver, und wuchs haulfig 
au ſtarken Windſtoßen an, und auch die Menge und Hauüfigkeit der waͤß⸗ 
richten Niederſchlaͤge dauerte, wiewohl in geringerem Grade als im vori⸗ 
gen, Monat, fort. 

Der September war nicht gteignet, bre Berpbgerungen der Vegeta⸗ 
don, welche bie beiben vorigen Monate herbeigefuͤhrt hatten, wieder voll⸗ 
kommen gut ju machen; er zeigte frinen Sonimertag mehr, und man 
Môlte ju Stuttgart nur noch 6 Tage, an welchen die Temperatur 
+ 16°; bagegen 17 Tage, an welchen ſie 120 Gberfiiég, waͤhrend 
bas Minimum blof an 3 Tage -}- 10° erreidte, und am Mten Mor⸗ 
gens botte man fogar einen Waſſerreif bei 4 2,20. Die Hauſfigkeit der 
Regen⸗ Niederſchlaͤge dauerte gleichfalls in hohem Grade fort ‘bei wechſelu⸗ 
den ſuͤdweſtlichen und nordlichen Windrichtungen, welche letztere den miei⸗ 
flen Regen brachten. Es entſtand an vielen Orten grüne Faülung an 
den Weintrauben. Es fand auch im Anfang dieſes Monats, ſo wie zu 
Ende des vorigen, anhaltende ſtůrmiſche Witterung Statt. 

Der Monat Oftober brachte trockenere Witterung bei herrſchender 
oſtlicher Windrichtung, jedoch keine hoͤhere Temperatur mit ſich, bloß an 
9 Tagen erreichte das Marimum die Hoͤhe von + 120. Doch blieb 
dieſe Temperatur ziemlich konſtant und bloß die Temperatur des Morgens 
ſank einigemal «unter -+ 20. Es ließ ſich daher einiger günfiiger Einfluß 
der trockenen Witterung von der erſten Haͤlfte des Monats auf: die Wein⸗ 
traubenleſe erkennen, daher man allgemein mit derſelben zoͤgerte und die 
allgemeine Weinleſe erſt um den 21fien begann. An der zweiten Haͤlfte 
des Monats ſank die Temperatur allmaͤlig und der erfte Eistag fiel mit 
dem 30fen ein. 

Der November zeigte bloß ð Eistage; die Temperatur diefes Monats 
mar überhaupt verhaͤltnißmäßig milde zu nennen, im Marimum erreichte 
fie einmal ſogar die Höͤhe von 4 100. Die herrſchende Windrichtung 
mar SW.; die Luftſirbmungen ziemlich ſtark uud haufig bei ſtarken bas 
rometriſchen Schwankungen, mehrmals jzeigten ſich kleine Stirmez ble 
Regen⸗Niederſchlaͤge waren dabei verhaͤltnißmaͤßig betraͤchtlich. 

De Dezember zeigte eine ungembbnlid milde Witterung; das Mas 
rimum der Temperatur ſank nie unter + 2° und bloß 5 Ciétage fonnte 
man in @tuttgart gäblen. Dabei fanden haufige Wind⸗Bewegungen 
bei vorherrſchendem W. und SW., melhe mebrmalé ju Sturm ans 
wuchſen, uuter febr fiarfen und raſchen barometriſchen Schwankungen, 
und ungewdhalich hauͤfige und aubaltende ins Statt, wo⸗ 








Vahresdericht Bher-bie Wuterunge⸗Verhaliniffe in Zarttemderg. * 


but die ide allgemein und zu wiederholten Malen mehr oder weniger 
fat dbatrateu. Nur 3 Tage waren von Regen oder Schneefall fre, 
und Die wenigen Schneefaͤlle ließen keine Schneedecke auf der. Oberflaͤche 
uröci. Am 27ſten zeigte ſich auf der rauhen Alp ein ziemlich heftiges 
Vintergewitter mit Schneefall, welches ſtch auch in Stuttgart durch ans 
haltendes Wetterleüchten kund gab. Dieſe ungewbhnlich milde Witterung 
hatte einen ſehr merklichen Einfluß auf die Vegetation, fo daß ſelbſt Obſt⸗ 
bañme antrieben und in bffentlien Blaͤttern haüfig Derjeidniffe “is. 
der Garten⸗ und Feldpflanzen ju lejen waren. 
2) Temperatur. 
a) Keſultate der Stuttgarter Beobachtungen. 

Mir entnehmen, mie bisher, den Zuſammenſtellungen der Jahres⸗ 
Raritate der Stuttgarter Beobachtungen, welche im Corr. BL Jahrg. 
1833, B. IL Ende in tabellariſcher Überſicht mitgetheilt find, die dort 
mitgetheilten Angabemn um ſie in folgender Zuſammenſtellung darzulegen; 
wobei, wie bisber, in der Spalte Differen; die Bezeichnung + ben 
iberſchuß des Mittels der 3 täglichen Beobadtungen (7 LL, 2 LL, 9 LL.) 
Sber das Mittel vom Mar. und Min, und bie Belahnung — den 
Minderdetrag des erſteren gegen das letztere anzeigt. 


Œemperatur. MittiereLemperatur. 


Monate. von Maxr.v. d. 3 tagl. iferen) 
Mor. | Min. ko Min. Beth. beibez, 


Ces | + 65 | + 6,49 | 0,04 + 
[ai .ee ee 4 242 + 21 2,1 13,83 Hs 148 + 


+ +178 + CE 23 10,79 FETE) 0,09 — 
1561 1114 701 + 702 001+ 
H130|— 33 [+ 30611 30810024 
[Daember. . ... [5 10,8 | — — 18 |+ 455 [+ 443 ]012 — 
| 3m gamer Gage | Aunt, | Hanuar. + + 75|+ T/8T 0,32 + 


28 role, Mprit 1899. — Miimategrapbie, 


Hierbei traf das jübrlide Marimum mit 526,2 am 26. uni 
Mitt.; das jübriibe Minimum mit — 12,4 am 10, Januar Mgs. ns - 
die jaͤhrliche Differenz betrug demnach 38,6°. 

Werden die beiderlei monatliben Mittel auf wahres Mittel redu⸗ 
dirt 2), fo erhglten mir folgende Reſultate, wobei die Bezeichnung mit + 
und — dieſelbe Bedeuͤtung wie vorhin hat. 













Monate. 






von den 


von Mar. | 
. D Beobb. 


und in. 





Jamar ..... 
Sebruar ....... 


























































Märn ....:... + 2,861 | + 2,50. 0,359 — - 
TMpril .. el + 6,428 | + 6,153 | 0,275 — 
Mai...... ... + 13,918 | + 14,806 | 0,888 + 
uni. ........ HAS lost + 
Qui ........ . | + 138,689 | + 13,676 | 0,013 — 
Muguft. eee! +.11,590 | + 11,857 | 0,267 + 
September . : .... + 10,645 ! 4 10,177 | 0,468 — 
Oftober .......| + 6,470 | + 6,870 | 0,400 + 
Movember . ..... + 3400 | E 3741 0,332+ | 
ÎDeembe [+ 4,048 | + 4,700 | 0742 + 
Im gangen Vabr . . | + 7,440 se 0,210 + 


— 


Dieſe bedeütenden Differenzen dürften ſich bé der fonft vor ſtrahlen⸗ 
der Waͤrme geſchützten Lage der Inſtrumente an dem Beobachtungsorte 
von Stuttgart vielleicht aus der eigenthümlichen Lage der Stadt Stutt⸗ 
gart einigermaßen erklären laſſen, indem die Naͤhe der umgebenden Berge, 
und namentlich die, gegen S., SW. und IS. liegenden, am meiſten 
genaͤherten Anhoͤhen einen freieren Luftzug in den Nachmittags⸗Stunden 
hemmen konnen, fo daß die Temperatur in dieſer Tageszeit verhaͤltnißmaͤßig 
hdher fleigt, als an anderen, freier gelegenen Orten. 

Vergleichen wir das Mittel aus den 3 taͤglichen Besbadtungen © boss 





, 


1) Rach Rimy Deterel. S. L S. o7. und 102 N 


ss 
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1838 mois Den uns zu Gebot flehen den, aus der bicherigen neunſahrigen, 
uglich dreimaligen Beobachtungen gezogenen, monatlihen und ſaͤhrlichen 
tic, fo erbalten wir fofgende Liber. | 








Mittel von 3 tépliden | Das Mittel 







Monate. Beobadtungen von 1833 war 
von 9 Sabreu.l von 1834. | um 
tansar .......|— 1,910 | — 3,36 |1,450 kaiter. 





Februar. ..... + 0,740 | + 4,65 2,910 waͤrm. 
Mär ........|+ 4,287 | + 2,98 |1,307 kälter. 
April........ . 4 8,325 | + 6,49 11,835 kalter. 


Mai.........| + 12,523 + 15,25 2,127 waͤrm. 
IGuni.........| + 12,967 + 16,09 13,123 mérm. || .- 
Œuli se soccece | + 15,046 | 1402 [1,926 füiter. 
Auguft. .......|+ 14728 | + 12,21 [2,518 fditer. 
| September. . . ... | + 11,115 | 5 10,70 10,455 fäiter. 








Dttober ..... .. + 17,878 | + 7,02 |0,853 tülter. 
November . .....|+ 3,490 | + 3,98 10,490 mirm: 
Dejember . ..... + 2,898 | + 4,43 |1,532 wérm. 





Im ganjen Vabr . . | + 7,787 | + 7,87 10,093 mérm. 





ne ee mme 


Dergleigen mir die reduzirte mittiere Eempetatur des Jahres 1833 
= 7,85 mit der achtjährigen rebugirten mittleren Temperatur der bors 
hergehenden Sabre, welche 4 7,555-ift.1), fo zeigt fit die Mittel-Tem⸗ 
Peratur des Jahres 1833 um 0,10 wärmer. Vergleichen wir bingegen 
diefe Mittel⸗Temperatur mit dem gebnjäbrigen Mittel, melhes aus den 
wärmeren Sabrgängen 1808-—1811 und 1825—1830 gejogen ift und 
+ 8,04 beträgt, fo erſcheint fie um 0,49 filter. Stellt man das Er⸗ 
gebniß biefer Vergleichung vom Jahr 1832 mit bdiefem Refultat zuſam⸗ 
men, wornach die jährliche Mittel. Temperatur von 1832 um 0,82 filter 
mar, als das obige dtjñbrige Mittel, und vergleicht dieſes Ergebniß mit 
der geringeren Fruchtbarkeit des Jahres 1833 in Vergleich mit dem Jahre 

1) In dem Jahresberichte von 1832, Annalen Bd. X. S. 354, #? das 
achtjahrige Jahres mittel unrichtig zu 7,880 ane. 


2: Manual, Myril 1830, — Mimatogravhſie. 

1832, fo erklärt ſich bies aus, bem'Umflande, daß mit Ausnahene ber 
Monate Mai und Juni die fämunttihen, auf die Begctation einwirkenden 
Monate, namentlich aber Juli und Auguſt, im Jahre 1833 betraäͤchtlich 
fälter mwaven, als dieſelben Monate in den früheren Jahrgängenz3 wäh⸗ 
rend die Monate Februar, November und Dejember beträchtlich wärmer 
waren, alé in den frübern Jahren, namentlich der Februar und Dezember. 


b) Reſultate aus den Beobachtungen des meteorol. Vereins. 


| Die Temperatur⸗ Beobachtungen in den verfdiebenen Gegenden des 
_ Landes gaben, auf mabres Mittel redujirt, folgende Reſultate. 
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\ Die jahrlichen Marima und Minima der Temperature, melde uns 
von mebreren Beobachtungsorten zugekommen find, als die berichteten 
Mittel, ſtellten ſich im Jahre 1833 folgendermaaßen. 






Gäbrliches 
Maximum. | Minimum. 








| | Stuttgart 
ſWanen 
Ludwigeburg — 12,0 D. 10. Jaꝛ. 
—E — 13,0 d. 7. Fan. 225 D. 26. Gun. 
Blaufelben |— 15,0 d. 7. Jan. | 25,5 d. 26. Jun 


Roßfeld , bei 
Crailsheim 


Weſtheini 
Giengen 
Œübingen .?), 

Gradt ) 















. 88,5 








26,5 bd. 26. Gun. 





















— 14,0 6. 7. Jan. 225 b. 11. Gun. 








— 13,0 D. 11. Jan. - 26,5 D. 26. Jun. 
— 15,9 D. 12 San.|-+ 24,7 D. 30. Qun. 



















— 155 à. 10. an. 23,2 à. 26. un. 













Œntingen, bei 
Balingen 


Blaubeüren |— 13,8 d. 11. Gan. |H- 27,0 d. 26. Gun. 






— 14,0 b. 10, San. + 25,0 d. 26. Qun. . 





eq RE 

















Biberach |— 14.5 d. 12, Jan. 22,5 bd. 26. Gun. 
Weingarten — 120 d. 11. Gau. | 24,0 D. 26. Gun. 
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taniſchen Garten auf der nördlichen Seite des Gewächshauſes nur 
5 Schuh über der Erdfläche angeſtellt, wodurch fit wahrſcheinlich 
dieſe relative, zu andern Orten geringere mitilere Temperatur erklärt. 
1) Die Meerechöhe nach den Beſtimmungen des Herrn Prof. Schübler 
in den Württemb. Jahrbüchern son v. Memminger, Jahrq. 1832, 
zweites Heft. DR Ertreme der Temperatur find in Styuttgart, 
Tübingen und Giengen nach Thermometrographen, in den übrigen 
Beobachtungsorten nach den höchſten und niedrigſten Ständen des 
Thermometers zu ben täglichen Beobadtnngsciten genommen. 
2) Im botaniſchen Garten zu Tübingen war das Minimum — 16,0, 
das Maximum + 23,5. 
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f den 


zeigt folgende Überſicht. 





Jahresbericht Über die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe is. Büritemberg. 33 
Die Graͤnen der Winterzeit, d. D. die erfien und lepten- roft: und 
Schneetage im Jahr, fo mie die Zahl der Eis-, Schnee⸗ und Sommes 


Das Marimun der Temperatur traf demnach durbgängig an 
26. uni; das Minimum dagegen fil an den verſchiedenen Beobachtungs⸗ 


oteu zwiſchen den 7. und 12. Januar. 


toge an den verſchiedenen Beobachtungsorten 
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zu Annalen, Apri 1830. — Kiimatographie. 


Am 27. April mar in ben meiſten Gegenden noch ein Froſt, welcher 
jedoch wenig ſchadete. Dagegen hatte Schaden an Gartengewächſen zur 
Folge: i 
Der Froſt vom 31. Mai bei Tuͤbingen im Ammerthal, desgleichen 
den 1. Muni; die Temperatur war den 1. Juni im dotaniſchen Garten 
au Tübingen bei Sonnenaufgang + 2,5° M. Um 8. Auguſt erfror 
das Kraut der Rartoffeln bei Balingen, im botaniften-Garten ju Tü⸗ 
bingen mar bie Temperatur am 8. Auguft bei Sonnenaufgang + 1,5° À. 


- c) Duellen⸗Temperatur. 


Die zu Stuttgart und Tübingen angeſtellten täglichen Temperatur⸗ 
Beobachtungen des Waſſers von laufenden Brunnen zeigten folgende 
monatliche Mittel. Mel der monatlichen Differenz zeigt + das Steigen, 
— das Fallen an. | 


gune ber | Mittlere Æemperatur dronatt 

6 6 vorberg. von ifferenz 

Monate | œapre ju M 
Stuttgart. | Stuttgart. | Tübingen. | Stuttgart. 


Ganuae . . | + 3,12 | 4 1,80 | + 1,57 | 19 — 
Sebruar | + 288 | + 2,08 | + 3,06 | 17+ 
Mn + 4,06 | + 3,37 | + 404 | 12 + 
ut el + 677 | + 531 | + 63% | 184 

oct + 9,32 | + 10,05 | + 9,37 5,7 + 
Juni. | 1182 | + 1249 | + 1206 | 20+ 
qui... [+881 | +1286 | 1081 | 17— 
+8,87 | 1197 | 1044 | 07 — 
Suotember. | 10,01 À + 10,85 | 5 10,37 | 12 — 
Dftober ..| + 9,91 | + 9,11 — 898 | 29 — 

Fovember . | + 6,65 | + 6,58 | + 7,56 | 1,7 — 
Desember . | + 4,40 — 546 | + 6,25 | 05— 
Im ganzen J.) + 8,01 + 766 | 
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Der Stand der Duellen⸗Temperatur war 

am hoͤchſten: am tiefften: 
in Tübingen + 12,5 d. 24. Sunis 1,2 d. 24 Van.s Diff. 11,3 
in Stuttgart + 13/7 d. 2. ulis .. +1,10. 28. Nan.s - Dirt. 12,6 


De it fiaube der Zuellen⸗ Tunperatut in den 4 Jahres zeiten 


Binter,, Fruͤhling. Sommer. Herbſt 
ju Ebingen + 3,73; + 6,83; + 11,10; + 8,96 
zu Gtuttgart + 4,45; + 6,24; + 12,44; + 8,85 


Das Trinkwaſſer des Stuttgarter Brunnens fommt aus mebreren 
Durllen aus einem meftlid von der Stadt, etwa 3: Stunde Weges ents 
fermten Bergabhang, eines Gortjages des Haſenbergwaldes, Vogelſang 
genannt; dieſe Duellen haben ſehr verſchiedene Höhen; daß die Waſſer⸗ 
leitung (in hölzernen Teücheln) weniger tief liege, als die zu Tüdingen, 
wurde im Jahres berichte von 1832 bereits bemerkt. Hierzu kommt noch, 
daß dieſelbe au mebreren Stellen durch Bäche geleitet werden muß, ein 
Umſtand, wodurch noch mehr erklaͤrlich wird, warum die Duellen⸗-Tem⸗ 
peratur in Stuttgart von dem Einfluß der — 2* mehr abhaͤu⸗ 


gig iſt, ais bis zu Æübingen. 


3) Die barometriſchen Berhaltnifſe im Jahr 1832. 
Mad den Stuttgart Beobachtungen. 


Die nadftehende ũberſicht zeigt die monatlichen Extreme, die moner 
lichen Mittel aus Morgen⸗ und Mittags-Beobachtungen, auf 180 
reduzirt, die monatlichen Differenzen und die Differenzen der mon atlidyen 
Mittel von dem aus den legten 9 Jahren berechueten Mittel (27/4, sr 


# 
! , - è 


3* 


Annalen, April 1839, — Riimatographie, 


Monate. 





























Im gangen Jahr Jannuar. 


te 











L : J | | 








TES  Barometerfiinde Differengen 
U , vom jibrl. | bon dem . 
daoͤchfte. tiefſte. mitilere. “ide Mittel | Mittel der 
° 1833.  |icgten 9 À. 


7 ⁊ 

















































































































Januar... .. | 280,314 | 28/11,40| 277,354 | 12,010 2, 48/4 
Februar. . 1 27"6,81 126: 7,61’: ‘272,82 11,20‘ 2,05 — 

Mau... | 276,934 | 264 0,634] 272,824 9,80 2,05 — 
Monter (em7 an | 260 8,96] 273,06 | 10,18 1,81 — 
Gi... orme lez 3,26] 276,06 | 5,03 71,18 — 
Qunieseccce (208,334 | 261,914 | 274,20 8,42 0,67 — 
[Qui % +... 2707,870 [274 0,19] 274,52 | 7,68" 035 — 
unes. (2707200 | 264 8,82] 274,05: | 10,38 | 0,20 — 0,82 — 
Sub ca larme |260 128%] 273,280 | 11,30 | 0,82 — | 144 — 

D 'Otober. . | 276,754 | 2610,22/ arraote | 8,53 | 0,18 — "| 0,80 — 
Se sn laneane [osiiow| 27m ta | 9,374 | 0804 | 027+ 
Dante eee 27010 | 2619,88%| 273,530 | 17,43 | 0,72 — | 1,34 — 

September. | 27/4,25% 17,08" — 0,62 — 


* 





f den Januar, 


Das groͤßte barometriſche Mittel fil demnad au 
welcher ſich burdgängig, mit Ausnahme der letzten Sage, dur unge 





wohnlich hohe und anbactend hohe Barometerfiände auéjéidnete ; eben fo 


mar es der Gall im Mai; nad dieſem Batte der November einen hoͤhern 


Mittelſtand, alé das neünjäbrige Mittel; alle übrigen monatlichen Mittel 


flud geringer und aud bas Jahresmittel geringer, alé das biéberige neun⸗ 
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brige Mittel aus den Stuttgarter Brobachtungen; der tieffle mittlere 
Barometerſtand fiel auf den Februar und Maͤrz, nach dieſen auf den April 
Die gréften barometrifen Schwankungen fauden Statt in dem 
Monat Januar, nad diem im Daember, September, Februar. Die 
xringſien in dem Monat Mai, nach dieſem im Juni, Juli, Oktober. 
4) Wind-Verhältniſſe. 
Die 8 Haupt⸗Windrichtungen zeigten das Jahr hindurch an den 
verſchiedenen Beobachtungsorten folgende Berhalmiſen 








il der 
| orte | a. |no.l ». eo. e. le! w. Rs 
| achtungen. 





96 __86_ . 279 } __6 | 149 
82 —— I 
97 [196 | 314 


sante — — ſJ — —— | 


— —— — — — — — 


Énbwigsburg 131 
| lSdénthal "256 | 98 


|Blaufelden 
often 






JJ —— — ſ — — — 


Diberad) 


LE 


Verh. d. öſtl. Verh. d. nérbl | Mittiere ge ROTADTÉ ⸗ grue 
Orte. ue La M re n ſüdl. nes 4 ndf. ‘) 
100 : 114 100 : 106 ‘| 166°0: — 91,28 
| 100 : 150 | 300:122 |76552 76552 DOS. g. S. g. W. 152,93 
£udmicsburg | 100 : 197 100: 145 151520 9.C0 | 425,64 
Sonthal 100:97 ET ms 7 207,79 
DBlaufeiten 100 : 104 100: 197 |: . - 64,38 





100 : 509 100 : 93 . 194,65 
100 : 183 100 : 51 NE. 249,54 
100 : 204 100 : 76 - |1101°18 DRWB.INB | 279.89 
100 » 209 60:92  |109°21' W. 

d Enbinaen 100 : 151 100 ° 93  |yn°42' SG. 


liberad | 100: 167 100: 174 (80087 CN. à ©. | — 
|'aietncorten | 1002 109 LR 152 | 4027 ©. g. GW. | 8100 


- 1) Rad Sins Meteor. MD. L ©. 165. 


’ : 


. 3 Annalen, April 1830, — Rlimatographie, 


Es war bemnad bie wefilie Richtung übermiegend, mit Ausnahme 
von Blaufelden, an allen Beobachtungsorten vorherrſchend, und zwar am 
haufigſten die ſaͤdwefliche. 

Die Wind/Verhaͤltniſſe waren zu Stuttgart In den rinzeinen Mo⸗ 
naten folgende: 


der oſtl. d. nördl. 
Hi me DA É CS 


269°50° D. 
A2025" GAS. 
203542 RNO. 


[1639 ENS. 
J 














THE NS. 
137022 FA. 
337%" GED. 
Rovember H 22036 CE. 
Deyember. 7 — 
3m ganjen s. | 166°0 RNB. 























Vergleichen wir die mittlere — Richtung des Windes in 
Stuttgart im Jahr 1833 mit der von 1832, ſo erhalten wir folgende 
Reſultate: 












Mieriere SBindridtung. 










Monate. Reſultat. 







1832. 1833. 


















292046 DSO. |_ 269056 O. |nërblider 
22737 DO | 4225 SDS. | fuelider | meflidier 
9050 DD. |203022" HR. |nortiicer | meñtiqer 
267020 D. [116059 MN norbliwer | weflier 
9091" 18. 229°36" NO. |nérblider | Slider 
N°16 28. 990" €. fiètier |_nicber 
[OU NRA | 130020 MS. fnoroliber 
- | 1952 ENS. | érèlicher| meñlider 
— 932 NNO. fudliber | meflicher 
Ofrober . [2 OA D.  füdliher |wefiliher 
ÉTTUTE 523°9/ CD. füolicher |meftliher 
meflicher 


vͤſtlicher 















































als im Jahr 1832. 


























ENERUE 2. |nérolicher 
—— 29° DRD. |Toce0 RNA. l'nprolicer | meflicher 
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In ben Beobachtungsorten, von welchen uns die Beobachtungen au 
Gebote fteben, zeigte fit folgendes. Verhaͤltniß der mittieren Windrichtung 
im Jahr 1833 im Vergleich mit dem Vabr 1832: 


Sefultat. 


nördlicher weſtlicher 
JWangen 6457 26% )67°52 BEN. 67°52 BEN. 9.5. W. nördlicher weſtlicher 


in Jahr 1832. 


|'Eudwigéburs (20424 ED. 512 HERS SN fibtider “fübliber | meflidier 
Weſtheim —*5 ns. —— Mo SRE. ſodücher.weſtlicher 
Giengen 1128°32’ 128052 NE. RES 101°18 SNS. 9.8. füblider weſtlicher 
Tübingen 138°25 NI L09°21" W. OR |mirliger|meflider weſtlicher 





5) Die mäfferidten Niederſchläge. 
Die Menge des meteoriſchen Waſſers in Par. Kubikzollen, welches 
in den einzelnen Monaten an den verſchiedenen Besbachtungsorten auf 
einen Par. Duadratfuß gefallen war, zeigt folgende Tabelle: 


Unnalen, Mpril1839, — Rlimatographie, 


ie | uni. | qui. lueur] Gest. | on. | os. | Da. de Dübe. 


A188,6) 20,95 
37910) 2652 
2297.,0| 29.83 
l3360.0| 23,20 
l36724| 25,50 
4857,0| 33,00 
63865) 44,54 
2608.0| 35,58 
108940) 36,65 



































Die grôfte Regenmenge fiel demnach allgemein in den Dejember, nad ibm auf den Juli und September, die grôfte 
Regenmenge Batte Ireũdenſiadt und nach ihm Urach, Blaubeüren und Tuͤbingen; am wenigſien regnete es in Weſtheim und 
Giengen. à 

Die ungemtÉnlide Regenmenge in Sreñbenftabt beruht nidt, mie es ſcheinen Fônnte, auf Ungenauigkeit der Beobachtung. 
Im Dejember allein betrug die Regenmenge daſelbſt mebr als das Dreifache der ganjen jaͤhrlichen Regenmenge an irgend einem 
der übrigen Beebachtungsorte, und übertraf noch die Regenmenge von 1824 dafetbft, mit 1042,6 K.Z., fle mar vom 1.—5., 
De. 330 K. 3., am 10. De. 610 K. Z., am 14, De. 364 K3., am 17. De. 155 K. J., am 19. De. 570 K. Z., vont 
23.—24, Dé. 676 K. Z. am 26. Do. 302 R.B., am 30. De. 409 K. J, am 31. Des. 293 K.3. Die Regenhbhe betrug 
in Freuͤdenſtadt in ben letzten 10 Jahren 1824: 72,2 Bol, 1825: 50,8; 1826: 40,2; 1827: 41,6; 1828: 33,5; 1829: 428; 
1830: 38,9; 1831: 54,2; 1832: 34,4; 1933: 756 2.; pbnjäbriges Mittel 48,42 Bol. Die ungembbnlié grofe mittlere 
Hohe des Nedars im Degember, ebenfo im September, April und Februar entfpridt gut der in dieſen À Monaten fo bedeütenden 





l, 
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Regenmengez der Neckar erreichte im Dezember in Tuübingen zwei Mai 
tine Hoͤhe, welche er ſeit dem Jahr 1824 nicht mehr erreicht hatte, und 
tat im Verlauf dieſes Jahres ſelbſt noch haüfiger aus ſeinen Ufern, als 
bu Jahr 1824. Seine mittlere Hohe mar im Dezember proper als feit 


dielen Jahren. 


Regen⸗Verhaͤltniſſe nach Winden. 


Die nach den verſchiedenen Winden berechneten ehen/Berhaltniſe 
goben im Jahr 1833 in Giengen nach ben Beobachtungen von Herrn 
Otabtpfarrer Binder folgende Mefultates die Menge des meteoriſchen 
Waſſers if nach Par. Rubifiollen berechnet, welche auf die grade von 
einem Par. Duadratfuß fielen: | N 


Menge 
des met, 
Waſſers. 


Winde. 








54,3 RA, 
46,0 — 
265 — 
92,6 — |. 
313,2 — 
895,6 — 
517,0 — 
: | 730,7 — 
3676,1 — 








Der meifle Negen fiel bei W., der dichteſte (waſſerreichſte) bei NW., 
baſſelbe hatten auch die Beobachtungen im vorigen Jahr ergeben, ein aus 
10 frübern Jahren, vom Jahr 1821— 1831 abgeleitetes Mittel gab je⸗ 
doch fur W. ſowohl den meiſten als den dichteflen Regen. 


E Solide Periode in der Neigung zu wäſſerichten 
Niederſchlagen. 

Herr Stadtpfarrer Binder ſetzte ſeine Aufteichnungen ũber ble is 
den einzelnen Tageszeiten fallende Regenmenge fort, aus den zwei letzten 
Jahren ergaben ſich hieraus nach den Mutheilungen von ge Prof. 
Schuͤbler folgende Reſultate: 


Annalen, April 1830. — Kiimatographic. 


Es -ercigneten - fi Riderſchlage von Regen, Schnee oder Schloſſen 
nd Graupen. 


— — — — — — — 


4 | fan a Jahr Im Jahr, Summe Veraͤnderun⸗ 
In den Stunden $ — m Babe) beider J. gen. 






























































































Nachts zwiſchen 12 1u. 13 15 28 | Minimum. 
Morgens — 12 2— 19 » 25 |. 44 
— —  2—3-—| 16 34 50 
_ — AÆ-5-| 923 38 61 À. 
—" —  5—6—| 19 50 5o = 
— —— — — — — — 
_ — 6—-7—  % 58 | s3 |£ 
* — 755 9 
— — 72 84 21 52 73 E 
— —  S—9-| 15 46 6i 2 i 
— —  9—-10—| 24 A5 Ë 
& 
— ‘— 10—11—| 24 .| 51 ? 
| (Gel 
Le 11—12—| 28 53 
Dirtage — 12— 1—| 26 50 | 
Mbends —. 1—2—| 21 51 | 
—  — 2—-3—| 31 47 
DT — JA] 33 53 Marimum. 
_  — A5 97 A8 
_  — 5—-6—| % 42 | * | 
— — 6—7—| % 48 5 
= 7-8 27 | 43 Ë | 
Dtahté — S8—9—| 20 47 * 
— —  9—10—| 9% 44 * 
| 
— — 10—-11-| 17 26 43 | | 
109 — D . | 
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_— — — — — — — — A 


Jehresbericht dber ble Duteruthe Vetallniſe in Darnemberg 43 


Die meifien meteoriſchen waſerichten Niederſchlaͤge in beiden Jahren 
ereigneten ſich daher Nachmittags zwiſchen 3—4 Uhr, die wenigien is 
der Mitternachtsſtunde zwiſchen 12 und 1 Uhr; Vormittags bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr iſt die Zahl der Niederſchlaͤge im Allgemeinen zunehmend, 
Nachmittags von. 4 Uhr an abnehmend. Ein kleineres untergeordnetes 
Maximum ſcheint Morgens zwiſchen 6 — 7 Uhr Statt zu haben, worüber 
jedoch erſt noch laͤnger fortgeſetzte Beobachtungen das Naͤhere zeigen 
müges. 

6) Beobachtungen am Neckar bei Geilbronn. 


a) Sôbe des Neckars bei Seilbronn, 

Die jäbrlid dem K. Miniſterium des Innern eingefandte Waſſer⸗ 
flands: Tabelle von der Schleüſe ju Heilbronn, welche von Herrn Prof. 
Schuͤbler ju Tübingen uns mitgetheilt worden iſt, lieferte uns folgende 
Notizen an die Hand: 












._ MBafferbôbe 
mittlere. | größte. 





geringſte. Different. 





3,0 d.15—24.) L2 Guf. 















— — 
14,3! D. 3. |4,4' D. 1. 9,9 — 








7,6 bd. 20. 10 t.6.u.7136 — 









6,7: b. 0.29.3,5/d.24—27. 22 — 


5,7 D. 1. |3,0‘d.28—31.1 27 — 








s305 PEDIITI OS — 





Juli..... 





Auguſt... 











(September . (32 
|Oftober .. 
november. . [4,36 _ 5,1' d. 8. 





4,30 8,0’ D. 7. 








Dezember . . 9,90 — 18,8 D. 19. 











— —— — — — 
Im gauzen J. |2,80 — 18,8’ Det. [28 Jun. Bug.|16,0 — 








"à Annalen, Aprit 1839, — Kumatogradhit 


Die mittlere Neckarhoͤhe im Vergleich mit den früberen Jahrgangen 
und mit der Hbhe des gefallenen Regenwaſſers zeigt folgende ũberſicht: 













Hohe des meteor, Waſſers 
Tübingen. ÊTES 






Mittiere 
Neckarhoͤhe zu 
Heilbronn. 












27,714 
18,074 





27,92 
22,91“ 






















_ 2428" | 23,384 
1830 25,344 | 24,10“ 
1831 7 2760" | 27,807 

M usse | sas * 16,77 
1833 29,05" 

| MRittel 23,85 





Die mittiere Nedarhohe war demnach im Jahr 1833 hoͤher als 
1832, 1830, 1829" und 1828; geringer als 1831 und 1827. Die Menge 
des gefallenen meteor. Waſſers aber mar aidßs ais in ſaͤmmtlichen ° 
vorhergehenden Jahren. 


b) Eisgang und Überſchwemmungen. 


Der Eisgang fand in Heilbronn am 3. Februar Ab. bei einem 


Stande des Fluſſes von 14,3 Statt. Überſchwemmungen des Neckars 
und der Donau fanden Statt zu Tübingen 

in der Nacht vom 2—3. Febr., am hoͤchſten ben 3. Febr. Ab. 2U. 

Den 2. Sept. Ab., am bédfien den 3. Sept. Mgs. 

Den 11. De. Bormitt. 

Den 19. Da. Bormitt. 

Den 24. Da. Ms. 

Dom 31. De. zum 1. Fan. radis, am hochfen den 1. que. 
Morges. 


Un bdenfelben agen fanden, namentlid im Dezember, auch Aus-⸗ 


tritte bei Den meiſten der uͤbrigen Flüſſen des Landes Statt. 


c) Temperatur des Neckars waͤhrend der Sommer: Monate. 


Dide wurde ju Tübingen um 34 U. Mt, und bei Rannflabt w | 
verſchiedenen Laoeſunden vou Herrn Prof. Dr. Sais an de es 


\ e 
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anmeifguie und einem andern Beobachter gemeſſen. Wir lannen hierüber 


folgende, jedoch nur unvollſtaͤndige Bufammenfiellung geben: 
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46 üinnẽlen, Aprit 1839, — Simato graphe 


Aus bieſer Zuſammenſtellung fheint hervorzugehen, daß ble Lombise 
ratur des Waſſers ju Tübingen und Rannftadt, wenn wir fle von den 
Tagen. pergleichen » wo fie ziemlich gleichzeitig beobachtet wurde, auch fo 
ziemllch gleich mar, nämlich am 20., 22. und 27. Juni. Übrigens hebt 
ſich, nach Beodachtungen zu Tuͤbingen im Juni, die Temperatur des Fluß⸗ 
waſſers an heitern Tagen von 12 U. bis gegen 34 oder 4 U. noch um 
1 big 13° M. (am-12. Mai mac bei vollfommen beiterem Tage die 
Bug: emperatur um 3% U. + 17,3; um 2 LU. und 6 LU. + 17,0), 
daher eine nâbere Vergleichung nur auf gleichzeitige Beobachtungen ges 
gruͤndet werden fann, was in den naͤchſten Jahren geſchehen joli. 


1) Die Hoͤhe des Bobenfees. 


Hierüber find uns bloß folgende Notigen von. Serrn Dr. Dihlmann 
in Friedrichshafen zugekommen. Der Null⸗Punkt befindet ſich 12,0’ uns 
ter dem hoͤchſten Stande, den der See bis jebt, im Jahr 1817, erreicht 


battei. 

Im Monat September 1833. Im Monat November 1838. 
Den 1ten 7 Bus 8 Zoll. Den 27ſten 10 Fuß 0. Zoll. 
— 21fen 7 — 24 — | 

— Den T— d— Im Monat Dejember 1833. 
— 2Sften T7 — 33—. Den Tten 7 Fuß 3 Zoll. 
— SOñen 7 — 1 — — 13tn 9 — 6 — 

Im Monat Oftober 1833. — J9ten 9 — 


Den 2ten 7 Sup 43oll. — 2iſten 9 — 
— 12tn 8 — 3 — — ?äfin 8 — 
— Uten 8 — 7 — — Dôfien 8 — 
— 22ſten — 1 — — Slfien 8 — 


8) Wäaͤſſerichte Ausdunſtung. 


Gear Prof. Séübler hatte die Güte, folgende Notizen über ble 
Menge def von einem Par. Duadratfuß verdunfteten Waſſers in Kubik⸗ 
golien nach ben au Tübingen im Schatten auf dieſelbe Art, wie in den 
vorhergehenden Jahren angefteliten Beobachtungen mitzutheilen: 


e — x 
11111 
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| 

| | 

; | In den 
| 


| | Mittlere Menge in 
| | Im ganjen Monat 24 Stunden. 
von 1 DPar.| der Sôbe [von 1 Par.| der Hoht 
Ronaten. Dnadrat⸗ nach in | Duadrat⸗ nach in 
Fuß. Zollen. Fuß. Linien. 















































Fanuar . . 0,42 3. 0,15 £in, 
| Februar . . 1: 1,2 — 0,55 
| Ré .-. 1,22 — 0,52 — 
April. | 338,6 — | 2,34 — [11,26 — | 0,93 — 
Mai... |665,4 — | 4,62 — | 21,46 — | 1,18 — 
Muni... {5842 — | a05 — | 10,47 — | 162 — 
; Œuli.... | 478,4 — | 3,32 — | 15,43 — | 1,28 — 
| Hnguft. . . | 450,0 — 8,12 — |.1451 — | 1,21 — 








Geptember . 2,15 — | 10,33 — | 0,86 — 





310,1 — 





120,5 — |: 0,83 — | 3,88 — | 0,32 — 
November . | 143,6 — 0,99 — 


— — —— —— 
4,78 — 0,39 
6,99 :— | 0,58 = 


10,22 — | 0,85 — 


Deyembee . | 216,6 — | 1,50 — 


Fm ganjen À. 8732,4 — 24,52 — 
| Die Summe: der jébrlihen Verdunſtung giebt 24,52 Zoll Höhe. 
Unter den legtern 7 Sabren mar fie grôfier alé die in den Sabren 1831, 
__ 1829, 1826; fleiner als in den Sabren 1832, 1830, 1828, 1827. Die 
| aus bicfen 8 Jahren fit für Æübingen ergebenden Reſultate find biefe: 





Grôge der Groͤße der 
Sabre. Berdunfiung. Jahre. Verdunſtung. 







1826 20,40 Qctle| 1830 |25,50 Zolle 
7 1827 |2805 — | :1851 |21,37 — 
1828 126,18 — | 1832 À|2%615 — 
1829 |21,90 — | 1833 [24,52 — 
Mittel biefer 8 Sabre — 24,27 Zolle. | 
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0) EufteBeñétioteit 
, Die Piybrometer s Beobachtungen in S nt licferten folgente Rejuttate; die Mitlel ſind Son den 3 1Apligen 
Beobachtungen 7, 8 U. und 9 U. genommen. 














: D es Eu Lys ice Grant es ſehch- UN EU Loige. | güctter Gand tes lo date 
- ü er Luft⸗ rom. Tieffter Stand des feüch⸗ ſtige Luft | Dife er Stand tes |tige £uftr 
Vonate. — Tempera⸗ nen ten Tdermometers. Tempera⸗ naſſen Thermometers. Femperas 


078 | 12.29 b. 8. u. 10. M9] — 11,8° | 0, 3 [+ aol 
183 |—26 D 22 y. £ BE | 112 
195 | 5,5 & 20. Ag. j 
2,06 |+-0,5 d. 9 Ma. 4 8 env | +150 
2,52 _|+5.5 à D My. x 17,0 À. 17. ME 
346 [4-70 0. 12 A6 ẽ 7 | 68 DIN. Mit. 
+90 D. 2. 6. 2 [22 | +170 81. Me 
53 D. 28. ns. 2 [09 |+1sa à 15. Se 
28 D ME 9 |- À. 26. ME 
05 Mg. , d.-2. wht. 






































Rovember . |+ 282 Z , — 3,0 D. 13. Ma. +87 bd. 1. Mt 
Desember_. | + 3,61 A3 17 8. 27. Mg. : HR D. 30 Ub. 
DS sangenS. | + 5,775 FT Dar und QUE | | 














Jahresbericht diber die Witterunge⸗Verhaltniſſe in Wüͤrttemberg. 
| Aus der Zuſammenſtellung S. 48 ergeben ſich die Berechnung 
= des Thaupunktes und ſeiner Differenz von der Luft-Temperatur, ! 


Exanſion des Waſſerdunſtes bei dem Thaupunkt, die Dunſtmenge u 
das Gewicht der Waſfermenge in einem Kubikfuß Luft in folgent 









Mittlere 
| Sonate. | Lufttem: 
peratur. 





Imenge in 
der £uft. 





— —ſ— ——— ————— — ——— lammmmmmmmmause lames 


—— — st 1 e e nd see) 





3,30 
+ 3,30 


12,79 
. 10,72 














Septemb.|+-10,70 | 3,18 | 7,52 


mn ts —— ——— — 


forube. + 7,02 + 2,88 | 4,14 


#” 
a — 


NRovemb. 4 3,89 | 2,75 | 1,14 
+ 2,82 | 1,61 









| Tate + 4,43 
ImJahr 4 7,87 [4 2,85 | 5,02 








| Zur Vergleichung ſetzen mir bdie Mefultate des Thaupunktes, ? 
Sättigungsgrades der Luft und das Gewicht des Waſſers in ein 
Kubikfuß Luft von den zwei vorbergebenden Jahren bei: 


Vauaien 2e. Ste Neige, VIIL Band. | 4 
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Aanuar .. 
Sebruar . . 
März . .. 





——— 


Thaupunkt. Dunſtmenge. 
Monate. | 1831. | 1832. | 1833. | 1831. 


— 3,20°|— 2,40°|— 6,50°| 0,950 


ns hî — ————— ol end ee nement SN 


— 2,10 | — 2,30 | — 0,55 | 0,858 








+ 1,80 | — 0,50 | — 3,20 | 0,876 








April... | 4,40 |— 0,90 | 1,05 | 0,839 


Mai... . 
uni. ... 











+ 5,80 |+- 1,40 [+ 3,05 | 0,780 
- 8,10 7,30 | 3,30 | 0,783 














Juli .….. +-12,20 | 7,30 + 3,30 0,899 





net meme) mm il nt een nest e 


Auguft. . . 10,00 |} 9,20 |+ 3,15 | 0,784 





November . | 1,90 0,40 |+ 3,75 | 0,912 
| Deyember 14 0,20 E4- 0,70 H4- 2,82 | 0,933 


| Im Habr . 


D 








4,15 LE 2,10 | 2,85 | 0,859 


1832. 








0,770 
0,730 
0,770 
0,840 
0,660 











Grane Waſſer in 1 Kubikfuß. 


als in den beiden vorhergehenden Jahren, der Thaupunkt 





488 | 426 | 3,75 
4,922 | 3,86 | 3,54 
6,03 | 5,65 | 421 











Es ergiebt fit Bieraus, bag die Luft⸗Feüchtigkeit im Sabre 1833 


gtringer mar, 
dagegen niedriger als 1831 und bbber als 1832 ftant. 
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10) Gewitter und Hagelfälle. 
Die Zahl der Gewitter⸗Erſcheinungen an den. Beobachtungéorten 


mer folgende : | 


| 
| 
| 


i 
, 
} 
| 
k 





—— | mx "| mana — lacs means —— 
— J— — — — — — 
anne ms Lee ne 


SBeñbeim . | | |. | 7 4.4, | | | | |15 


Giengen . . 
Blaubeñren 
&übingen . 
Endingen … 
Biberad . 


nt nt nt onmemned mn LD mamans, nue | — 


on 
S 


— J — —ö — À memes — 


DIS 
cie 


el à 


ö— / — anses R — } — — / — Raman | cnnqagunene —— ——, — 


Die meiſien Gewitter ficlen in den Mai, Juni und Juli; die Beob⸗ 
achtungsorte Blaufelden, Endingen, Weingarten, Tübingen, Schoͤnthal, 
Biberach, hatten die meiſien Gewitter⸗Erſcheinungen; ungewoͤhnlich waren 
Ne im Februar, Navember und. Dezember erſchienenen Winter-Gewitter. 
Unter ten 28 zu Stuttgart, beobachteten Gewitter⸗-Erſcheinungen fielen 


auf den Morgen 12 —6 U. I, 


Vormittag 6— 12 U. 3, 
Mittag.12—4 LU. 10, 
Mbend 4—10 U. 2, 
Nacht 10—12 U. 2, 
Bon dieſen kamen 26 von W., 1 von NW. und 1 von NO. 
Herr Stabtpfarrer Binder zu Giengen hatte die Gite, neben einer 
ansführlichen GewittersTabelle foigende Liberfidt der zu Giengen beobach⸗ 
telen Gervitter:Griheinungen überbaupt (in vorftebender Lberñht find nue . 
de qum Ausbruch an Ort und telle gefommenen aufgezählt) mitzu⸗ 


en. 
1) Bom 1. Sebruar an bis gum 15. @eptember 1833, aljo in einen 
À s 


? 
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Bcitranm von 32 Wochen 3 Lagen, murden in Giengen 48 Gewitter⸗ 
Erſcheinungen beobadtet. Don dieſen jeigten ſich 15 durd bloßes Dligers 
an, und blieben fo fern, daß man über ibren Gang frine nähere Nas 
tidt geben kann. Auch unter den übrigen 33, bie fit burd Donner 
bemerklich machten, find 2, welche durd ein fo fleines Segment des Sos 
rijonts gingen, daß ibr Gang nidt ganz genau bemerft werden fonnte. 
Der Jahrgang 1833 zeichnete ſich durch eine geringe Amahl von Ges 
witter⸗Erſcheinungen aus. Die geringfie Anzahl von Gewitter-⸗-Erſchei⸗ 
nungen ift feit 1820, mo die Beobadtungen über fie angefangen und 
verzeichnet wurden, nie unter 60 geweſen, und meiſtens gegen 100, auch 
daruber, 1833 reidte die Zaͤhl nidt an 50. Ob wohl in andern Gegen⸗ 
den der gleihe Gall Statt gefunden pat? 
2) Bon den in der Naͤhe und in der Ferne deobachteten Gewittern 
brachen in Giengen ſelbſt 8 aus, nid: 
den 18. Mai . . 
s ‘1. Juni 060 02 
8 24. Juni e. + » 


19. Auli . 
15. Auguſt 

8. September . 
12, @eptember . 
Davon maren die 2, welche den 18. Mai auébraden, bie flärtfien, welche 
jedoch ohne Schaden verliefen. Bei dem Gewitter, welches den 24. Juni 
ausbrach, und welches der Wind ſchnell wegtrieb, fiel Graupenhagel, der 
in Zeit von 5 Minuten den Boden bedeckte, daß es das Anſehen hatte, 


° 
e e LL [2 e CS 


Det bei bei tel jet mé 99 


alé mûre Schnee gefallen. Man fand nadber 4 nirgendé einen 


Schaden davon. 
3) Bon ben beobachteten Getvittern gingen 
von NS. nad SW. . 

s SD. nad NY. 


. . à. 
.. 64 . ? 
s @. nach . . . . . . . . 1 
s SS. nab NO + + + + + là ! 
s PB. nach .. . , . 49 
s NB. nd SO, . . . à 


Gines von bien (18. Mai) aͤnderte waͤhrend ber Entwicklung ſeinen 


Gang. Es kam von NO. und ging nach SW., kehrte aber auf dem 


naͤmlichen Weg, auf dem es herangekommen mar, wieder jurück. 

Die meiſten Gewitter zogen von SW. gegen NO., nächſt ibnen 
von W. nach O. 

Die erſte Gewitter⸗Erſcheinung, welche genauer beobachtet werden 
konnte (den 11. Mai), zog von SW. gegen NO. Das erſte in Biens 
gen ausgebrochene Gewitter (ben 18. Mai) zog von ND. heran. 


Jahresbericht iber die Witterungs⸗Verhaͤltniffe in Wurttembetg. ss 
À) Sad ben Monaten beobachtete man Gewitter. Etſcheinungen 


im Gebruar . ee 1 
za Mir ee + + + + 1. 
s Apr . «+ . - 
s Mi... e « . 16 
s nt ss ee + + 9 
s Sul... . . Se 
s Auguf . . ee. « 8 
s September. , . se + «+. 
48. 


n) Den Tageszeiten nad erfbienen von ben Gewitter⸗ Erſcheinun⸗ 
gen von Mitternacht bis Morgens 6 Lbr . . . . . 4 

3 Morgens 6 Uhr bis Mittags 12 Ubr . . . 3 

= Mittags 12 Uhr bié Abende 6 br. . . . 21 

s bents 6 Mgr bis Mitternadt . . . . . 20 


6) Die Gewitter, bei welchen Donner gehort wurde, meldeten ſich 
in folgenden Stunden an. 


Mitternachts 12—1 uhr os. + 1 | 
Morgens 1 Ur . . . . . … . . . 2 
⸗ 2 ss + + © 
8 8 # ........ . 0 
⸗ As 4... « © 

8 5 3 . + + ee + = ee ù 0. 
3 6 ss... . «+ 0 
ss Ts ....... . + 9 
: ss 8... ..... . 0 
⸗ — +. + + -+ 1 
s 10. ...... . .0 

s LL s......... 1 
Mittags 12 :: ee +. À 
s 1... « + © 
s As... . . «+ 4 
: 8 8 + à 
Abends 4 8. + + + + + + ee « 8 
s BDs, ,...... . 
s 6 5 . +. + ee + ee 4 4, 0 8 
3 7 # ee ee ee « e 1 
3 8 # . + + ee ee ee . . 4 
s Bs os ee + 1 
s 10 s ....... . . 1 
s  11—12 Über . . . . . . 0. 
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FB 7) Nach ten Jahreszeiten zeigten ſich Gewitter: Erſcheinungen 
in der Winter⸗Periodde....1 
s Grüblingé Periode . : . 
s Sommer:Derioe . . . . . . 22 
s Herbſt⸗Periode | 


« 


Mad dem Berichte des Herrn Defans M. Dillenius ju Blaufelden 
erſchienen von ben 34 dort beobachteten Gewitter-Erſcheinungen: 

Bon Morgens 5 bis Abends 9 Uhr 27. 

Bon 9 Uhr Nachts bié Morgens 5 Uhr 7. 

Mit Megen 18. 

Ohne Regen 16. 


b) Hagelfalle. 
Solche wurden, wahrgenommen 
in Stuttgart 4, jedoch unſchädlich, 2 im ai, die andern im Suli 
und Auguft ; 

in Wangen 2, im Mai und Auguft; 

in Ludwigsburg 1, im Mai; | 

in Schoͤnthal 3, im April, Juni und Vuli; 
in Blaufelden 1, im uni; 

in Befibeim 1, im Mai; 

in Giengen 1, im Suni; 

in Blaubeñren 2, im Mai; 

in Tübingen 1, im Mai; 

in Endingen , 3 im April und 2 im Œuni; 

in Biberach 2, im Mai. 


' É Le 
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11) Allgemeine Witterungs-Erſcheinungen. 
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Schoͤnthal. 
Blaufelden 

Moffeld . . 
Weſiheim 

Siengen 
Blaubeuͤren 
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Es mar demnad) ‘die Zahl der trüben und der gemifdten Tage an 
wrhreren Beobachtungsorten grôger als die der llaren. 


12) Befondere außergewöhnliche Erſcheinungen.. 


Feüerkugeln. Am 22. Ban. Mg. 2% U. eine kleine Feuͤerkugel mit 
Schweif ju Giengen an der Breng. Am 19. April Mb. eine Geterfugel 
M Rümberg und ju Prag; am 20. Mai ju Chicheſter in England; 

am 4. Mug. 12 U. Of. qu Sillein im Treniſchiner Comitat in Ungarn; 
anm 20. Mug. ju Sabioncello eine Feüerkugel, am Morgen zuvor Erd⸗ 
ſiͤße daſelbſi; am 2. Okt. bel Hildburghauſen in den Maingegenden, 
desgl. bei Stuttgart auf ben Fildern cine Feüerkugel; am 15. Nov. ju 
Rothenkirchen bei Rronad eine Feüerkugel; am 20. Nov. Mg: su Prefis 
burg ein feñriges Meteor mit Exploſion; am 23. Mob. cine febr groge 
deüerkugel mit Meteorfteinfall ju Blanéto in Mähren, bdesgl. ju Mün⸗ 
ſierberg in Schleſien am 25. Nov. eine Beñertugel; die früheren Nächte 
waren dort febr haüfig mit Sternſchnuppen und Feüerkugeln begleitet. 

Nordlichter. Am 13. Marz 84 LU. ju Cambridge ein Nordlicht; 
où 17. Sept. ein Nordlicht im Bothniſchen Meerbufen, in Eſthland, 
in Bruͤſſel, ju Leipzig, Hildburghauſen, in England; am 12. Oft. murèe 
ds Rordlicht in England beobachtet. 

Nebenſounen und farbige Bogen. Am 10. Februar zu Loviſa in 


! L 
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Zinnland ein farbiger Bogen, welcher fib ven O. — W. pe bem 
ſchien; in der Nacht vom 28. bis 29. Mai ju Straßburg ein facbiger ‘ 


Mondbogen; am 8. Mai in Opotſcha, im Rufſ. Gouvernement Pſkow, 


ein weißer Bogen um bie Sonne; am 16. Nov. wurden ju Tübingen 


2Nebenſonnen von 3—4 U. Mb. beobachtet, rechts und linfé von der 


Sonne, gegen 22 Grade von der Sonne entfernt; am 23. Nov. ein ſehr 


ſtarker Mondhof au Endingen, bdesgi. qu Tuttlingen; am 25. Nov. ein 


s 


Mondhof nach einer Feüerkugel ju Muͤnſterberg in Schleſien. | 

Waſſer⸗ und Windhoſen. Am 6. Juni eine Windhoſe ju Eangers 
münde; am 28. Juni eine Windhoſe su Patſchkau bei Neiße; am 8. 
Juli Mg. in der See bei Neapel cine Waſſerhoſe; am 9, Juli eine 
Waſſer⸗ und Windhoſe bei Corte auf Corſika; am 14. Aug. ju Laſſap 
in Schleſien eine Windhoſe; ant 16. Aug. bei Saaz in Bopmen eine 
Windhoſe. 

Stuͤrme. Au Ende Januar in der Oſt⸗ und Nordſee; Mitte Fes 
bruars im Kanal von Frankreich; am 15. Febr. heftiger Sturm von 
Mainz bis nach Holland, ebenſo ju Havrez ebenſo zu Dornſtetten in 
MBürttemberg u. à. O.; den 23. März an den Küſten von Griechenland; 
au Odeſſa waͤhrend der Hquinoctiens ben 21, Mai ju Odeſſa; am 21. 
Mai furchtbarer Orkan im Ganges: Delta, mit Uberſchwemmung; vom 
14. — 15. Dez. beftiger Nordſturm bei Ronfiantinopel; am 17. und 18. 
Des. heftiger Sturm in Nord⸗Deutſchland, bei Leipzig, Dresden, Halle 
u. a. O., in Tbüringen bei Tharand; im GCrigcbirge ein furbtbare 
Schaden burd Zerbrechen der Forſte; bei Torgau, in Boͤhmen, in Hol⸗ 
land, England; vom 22.—23. De. beftiger Sturm und Gewitter bd . 


München; ebenfo Sturm bei Antwerpen; ebenſo auf der rauben Up, 


bei Mänfingens am 2ä4flen Orkan au Trieſt; am 31 Des. in vielen 


Gegenden Deutſchlands beftige Stuͤrme, großer erneñerter haben in 


den Forſten der Laufig, des Harzes; am 11. Suni ju London, ju Am⸗ 


ſterdam und an der Solländifhen Rüfle, in Hannover bei Osnabrück; am 


90. Juni Gewitterſturm in vielen Gegenden Sid Deltfblands; am 29. 
und 30. Auguſt Stürme in der Oſtſee; vom 30. Aug. bis 2. Sept. | 
Stürme an den Küſten der Nord: und Oſtſee; vom 12.— 13. Sept. 
Sturmwetter in Ungarn; Mitte Sept. Stürme an den Holländifhen 
Küſten; im Sept. zehntägige Stürme auf dem Schwarzen Meere; am 
28.— 31. Sept. Stürme an den Niederlaͤndiſchen Kuͤſtenz; am 11. Okt. 
in Dalmatien; vom 14.— 16. Oft. Stürme an den Küſten von ©ngs 
land; am 21. Oft. bei Agram in Dalmatienz den 1. Nov. bei Kurha⸗ 
ven; vom 1.—2. Mob. an den Norwegiſchen und Dôniféen Kuͤften; 
vom 8.—10. Nov. Stuͤrme an der Nordküſte von Mfrifas vom 23. bis 
2Aflen din Suͤdweſiſturm bei Rronftatt und Peteréburg mit UÜberſchwem⸗ 
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mung; ju Anfang Dejember Sttirme in der Nordſee, an. den Brandfts 
féen und SDeûtfhen Kuſten. 

Crderfhütterungen. Am 6. Van. in Ungarn bei Nagteltallos am 
11. San. au Laibach; am 13. San. ju Lintoping in Schweden; am 14. 
an. ju Leipiigs ant 19 Ban. im Konigreich Meapel und auf Korfu; 
em 5. Febr. ju Noirmoutieré in der Bretagne; vom 8. — 15. Febr. auf 
Gt. Chriſtoph n. a. Antillen zahlreiche Erdſtoͤße; am 27. Febr. ju Frie⸗ 
driébafen ; desgl. in Biberad 33 LU. Mg. mit dumpfem Rollen; Ab. 
vorher mar febr beitere Quft, fo daß man die Schnecberge ſehr deuͤtlich 
ſah; and in Weingarten murde die Erderſchütterung pefpürts vom 11. 
bis 12. Marz in verſchiedenen Gegenden von Envol; am 24. Maͤrz ju 
Parma; am 6. April ju Algier; vom 16.—17: April erneüte beftige 
Erdbeben in Murcia; jugleid auf der noͤrdlichen Küſte von Ufrifa; am 
25. —— wurde in Chile die Stadt Huesco faſt gaͤnzlich durch ein Erd⸗ 

beben zerſidrt; au 27. Mai auf Zante; am 18.. Aug. Erderſchütterung 
in der Umgegend des Veſuv, Cruptionen in deren Gefolge; am 23. Aug. 
ju Hulſt in den Niederlanden ſchwacher Erdſtoß; am 27. Mug. Geftige 
. Etbbeben in Birginien und Marhland; am 18. Sept. zu Duchelberg 
in Rheinbaiern, bald bdarauf ſtarkes Anſchwellen des Rheins; des 9. 
Oit im Dep. Puy de Dôme; vom 19.— 20. Nov. Erdſidße ju Kla⸗ 
genfurt; vom 26.—27. Nov. auf Iſchia; am 2. Dex, zu Wieringerwaard 
in Holland ein Erdſtoß; desgl. zu Harlem. | 

Bultanifhe Ausbride. Im Laufe des Mai vom Laflen an regte 

fé der Vulkan in der See bei Sicilien auf's Neue; in den lebten Ta⸗ 


gen des Maïs Lavaergüſſe des Veſuv; ben 12. und 17. Mug. Mauds : 


und LavasAusbrüde des Veſuv; am 18. Mug. dee gleichen; vom 26. Nov. 
de 1. Dex. Ausbrüche des Veſuv; am 27. Dei. desgleichen 
berſchwemmungen. Zu Anfang Januar fiel eine betraͤchtliche fibere 
fémemmung auf Sicilien bei Catanea vor; vom 4. cbr. an Liberféments 
mungen des Rheins bei Oberweſel; am 5. Febr. ÜUderſchwemmung dre 
Bren; bei Giengen; vom 4. — 9. Gebr. Mustreten und Eisgang der Dos 
nau bei Tuttlingen; am 11. und 12. desgleichen; in der erfien Haͤlfte 
Februars im füblihen Frankreich; am 23. Mprit su Breslauz am 19, 
Moi qu Rottweil; im Laufe des Mai in Nord⸗Llmerika, bei Albany u. 
a. A.; im Laufe Juli's in mehreren Gegenden von Neapel; am 3. Aug. 
Übaférmemmung der Iſar bei Muͤnchenz am 20. Hg. Uberſchwemmung 
bei Magufa in Dalmatien durch hohe Fluth; gleichzeitig ein Erdbeben in 
Sabioncello mit Feuerkugel; im Auguſt heftige Regenguͤſſe, Überſchwem⸗ 
mungen in den Gegenden von Riga; am 30. Aug. Uberſchwemmung ju 
St. Peiersburg in Folge von NW.⸗Sturmen; am 15. Sept. Überſchwem⸗ 
mung der Weichſel bel Krakauz im Sept. Uberſchwemmungen im ſuͤdli⸗ 
Gen Frankreich (Duty de Dôme) und in Modena; im Sommer 1833 
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entgegenzuwirken. Gr febte nämlid) ben Ming des Balancièr aus zweñ 


serfhiedenen Metallſtreifen zuſammen, von denen derjenige fit außerhalb 
befand, der vermoͤge der Waͤrme ſich am fidrffien ausdehnt. Ferner 
durchſchnitt er. ben Ming an zwei diametral⸗entgegengeſetzten Punkten und 
befefligte endlid) an zwei andern, ebenfalls entgegengefebten Punkten der 
Peripherie Gewichte. In dem Maaße nun, als durch Zunnhme dec 
Warme der Halbmeſſer des RNinges grôfer wird, naͤhern ſich dieſe Se⸗ 


wichte durch Krümmung der doppelten Metallſtreifen dem Umdrehungs⸗ 


punkt und umgekehrt, mit der Abnahme der Temperatur und demzufolge 
des Halbmeſſers, entfernen ſie ſich vom Uidrehungspunkte ?). Auf dieſe 
Weiſe gelang es Harriſon, nicht nur denjenigen Einfluß aufzuheben, mets 
den der Temperaturwechſel durch unmittelBare Sängen.Hnderung des Ba⸗ 
lanciersSalbmeffers auf ben Gang der Uhr ausüben würde, ſondern er 
konnte fo auch derjenigen Störung entgegenwirken, welche die Spiralfeder 


durch Temperaturwechſel in ihrer Glañlicität erleidet. Endlich ſind an 


bem Balancier noch Gewichte angebracht, welche, durch groͤßere oder klei⸗ 
mere Entfernung vom Drehungépunkt, den Gang der Uhr langſamer 
„pder raſcher zu machen im Stande find. Eine ſolche von Harriſon her⸗ 
geſtellte tragbare Uhr mar faͤhig, die Zeit bon einem Orte zum andern 
qu übertragen; ſeine Einrichtung wird int. Weſentlichen noch heüte anges 
wandt, nur haben ſeine Nachfolger hauptſächlich am Echappement vor⸗ 


ktteilhafte Änderungen angebracht, fo daß heütiges Tages dergleichen Chro⸗ 


nometer angefertigt werden, Die in der Gleichformigkeit ihres Ganges 
Pendeluhren erreichen und bisweilen übertreffen. Dieſe Gleichfoͤrmigkeit 
ft aber. auch gerade erforderlich, um ben Längen⸗Unterſchied durch Chro⸗ 


nometer mit Zuverlaͤſſigkeit zu erhalten, jedoch bat man auch einige Sorgs . 


falt auf die Art und Weiſe zu verwenden, wie man ſie von einem Orte 


dum andern dbevirägts ja ſelbſt beim Aufſiehen derſelben hat man ſchon 


einige Vorſichts⸗Maßregeln zu beobachten, die bei gewöhnlichen Uhren 
nicht Statt finden. Wenn ein Britiſcher Aſtronom die gedruckte Vorſchrift 
zur Pruͤfung der Chronometer gegeben hat, daß man ſie einem ſcharf 
trabenden Reiter in einem Dueerſack über die Schulter haͤngen ſolle: fo 
ſcheint mir eine ſolche Probe doch etwas hals⸗ oder vielmeht sapfenbres 
chend qu fn, Man hat eher beim Transport namentlich darauf ju. 


⸗ 


1) Diejenigen, welche bie tefentlidie Einrichtuns eines Chronome⸗ 
ters durch Auſchauung beſſer kennen lernen wollen, als ſolches 
durch obige Worte geſchehen kann, finden bei dem bereits erwähn⸗ 
ten Uhrmacher Herrn Tiede ein Modell von einem Chronometer⸗ 
Echappement, welches in groͤßerem Maaßſtabe ausgeführt if und 
das der gefällige Verfertiger jedem Liebhaber gern vorzeigen wird. 
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ſchen, daß der Balancier in ſeiner Bewegung mBglidfé wenig geſtört 
‘mode. | | 


Léngen: Beftimmungen durch Chronometer find vielfaͤltig ausgefüͤhrt 
worden; erlauben Sie mir zum Schluß einige anzuführen, bei denen 
eine groͤßere Anzahl Chronometer auf wiederholten Reiſen übertragen 
wurde, um ein zuverläſſiges Reſultat zu erhalten. 

Im Jahr 1824 wurde eine Chronometer⸗Erpedition zur See veran⸗ 
ſtaltet, um Den Langen⸗-Unterſchied zwiſchen Alzona und Greenwich ju 
beſſimmen. Auf Helgoland mar eine Zwiſchenſtation errichtet und es 
matden fo Die Unterſchiede dieſer drei Orte, wie auch von Bremen bes 
flimmt. ei dieſer Gelegenheit gab Gauß eine 3 an, zur zweck⸗ 
maßigen Berechnung von dergleichen Beobachtungen. (Aſiron. Nachrich⸗ 
tn Jr. 110.) 


Gine andere Ervedition zur re wurde 1833 bon der Raiferl. Ruffle | 
ſchen Regierung auf der Oſtſee ausgefiibrt, un Deteréburg mit Lübeck 


ja vabinben. Viele eingelne Zwiſchenſtationen waren außerdem an vers 
féiedenen Dunften der Oſtſeeküſte errictet. 
Lande bat der Rônigl. Daäniſche Ctatérath Herr Schumacher 
merinals Altona mit Lübeck und Ropenbagen chronometriſch verbunden. 
Beſonders glängend fiel das Reſultat einer aͤhnlichen Erpebition aus, 
welche berfelbe 1833 veranftaltet batte, um ben Léngen s Uuterfhied von: 
Bertin und Altona ju beftimmen. (Berline Aſtronomiſches Jahrbuch 
1839.) Mittelſt 20 Chronometer wurde die Zeit bes einen Orté nach 
den andern auf 10 Hin⸗ und Herreiſen uüͤbertragen und fo das Reſultat 
mit faſt abſoluter Genauigkeit exbalten, beſonders weil die damalige Wit⸗ 
terung dem Unternehmen ſehr günſtig war, indem die Zeit beinahe jeden 


Zag durch Beobachtung beftimmt werden konnte. 





Miszellen. 


über Chronometer und daren Anwendung zu Langen⸗ 
Beſtimmungen. 


Bon Dr. Wolfers °) 


Vor IAngerer Beit nahm If mir die Freiheit, der verehrten Geſell⸗ 
ſchaft über eine Methode der geographiſchen Laͤngen⸗Beſtimmung einiges 
vorzutragen, welche Methode das Eigenthümliche habe, daß man bei den 
zu ihrer Anwendung erforderlichen aſtronomiſchen Beobachtungen einer 
abſoluten Zeitbeſtimmung nicht bedarf. Bei jener Gelegenheit gab ich 
eine kurze Überſicht der verſchiedenen andern Methoden, deren man ſich 
que Beſtimmung dieſes geographiſchen Elements zu bedienen pflegt und 
erwaͤhnte auch derjenigen, nach welcher die Laͤnge eines Ortes durch Chro⸗ 
nometer beſtimmt wird; über dieſe erlaube ich mir heüte etwas Specielle⸗ 





*) Herr Dr. Wolfers bat dieſen Aufſatz vor einigen Wochen in Der 
Berliner geographiſchen Geſellſchaft geleſen. Da mehrere der Un: 
weſenden den Wunſch aüferten, ibn gedruckt zu ſehen, fo erſcheint 

. er bier, um ſich auch in einem großeren Publikum Theilnahme zu 
erwerben. D. : 
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mé mitzutheilen. Da man bei ibr, im Gegenfage au jener friiber befpros 
denen Methode der forrefpondirenden MondéŒulminationen, vorpugsweiſe 
mr genauen abfoluten Zeitbeſtimmung bedbarf, fo erlauben Sle mir jus 
naͤchſt einige Worte über die Art und Weiſe vorangufhiden, mie man: 
fherhaupt die Zeit eines Orts beftimmt. 

Es ift betannt, daß mit eine aligemein guͤltige Ubr der Natur bers. 
donten, es beftebt biefe ndmlid in der gleibformigen Drehung der 
Erde um ihre Axe, die ſich uus Bewohnern der Erde als cine Umdre⸗ 
hung des geſtirnten Himmels um die letztere darſtellt. Um einen feſten 
Punkt an demſelben zu erhalten, wollen mir uns einmal die Sonne als 
unbeweglich denken; alsdann tritt der Augenblick des Mittags an einem“ 
beſtimmten Orte ein, wenn man mittelſt irgend eines Inſtruments wahr⸗ 
nimmt, daß die Sonne den hoͤchſten Punkt in ihrer täglichen Bahn, ihren 
Gulminationspunft, erreicht hat. Die zwiſchen dieſer und der naͤchſten 
Guimination hinfließende Zeit giebt uns den bekannten Zeitabſchnitt eines 
Tages. Offenbar wuͤrde aber unſer irdiſches Leben bôdft mangelhaft 
ſein, wenn mir uns außer Stande befänden, dieſen durch die Natur uns 
gegebenen Zeitabſchnitt auf genaue Weiſe in gleiche kleinere Intervalle zu 
theilen und es tritt daher die Nothwendigkeit hervor, ein Inſtrument auf⸗ 
zufinden, welches Die Zeit von einem Mittage zum andern und im Fall 
die Sonne wegen Trübung der Atmoſphäre an mehreren Tagen nicht 
ſichtbar ſein ſollte, dieſelbe noch laͤnger einzuhalten im Stande ſei. Die 
einfachſte Uhr, welche dieſes vermag, wird uns wieder durch die Natur 
dargeboten, das Pendel. 

Dieſes bedarf naͤmlich, bei unveränderter Laͤnge und an demſelben 
Orte der Erde, flets gleicher Zeit, um vermoͤge der Schwerkraft Eine 
Schwingung zurückzulegen und man dürfte daher ein ſolches, wenn es 
anginge, nur fortwaͤhrend ſchwingen laſſen und die Anzahl ſeiner Schwin⸗ 
gungen beflimmen, welche es todbrend eines Tages zurücklegt, um den 
leztern auf dieſe Weiſe in kleinere gleiche Abſchnitte zu theilen. Allein ein 
Pendel iſt kein perpetuum mobile; es wird, durch aüßern Impuls in 
Bewegung geſetzt, vermoge der Wirkung der Schwere eine Zeit lang ſeine 
Bewegung fortſetzen, ſpaͤtet aber, in Folge der Reibung an ſeinen Zapfen 
nnd des Widerſtandes der Luft, zur Ruhe kommen. Man muß daher 
mit demſelben eine antreibende Kraft in Verbindung ſetzen und dieſe be⸗ 
flebt bei den Pendeluhren, zu denen wir auf dieſe Weiſe gelangen, in 
dem angehaͤngten Gewicht, welches vermoͤge der Schwere zu fallen firebt, 
durch die Regelmäßigkeit der Pendel-Schwingungen aber verhindert wird, 
der Uhr, welche es antreiben ſoll, eine beſchleünigte mud daher . uns 
gleichfd rmige Bewegung zu/ ertheilen. Die Elemente, aus denen ſomit 
ame Pendeluhr zuſammengeſetzt iſt, ſind die folgenden. Die bewegende 
Kraft beſteht in dem Gewicht, dieſes muß in ſeiner unausgeſetzten Wir⸗ 
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kung gehemmt werden, damit die Bewegung nicht in due beſchleünigte 
und babe ungleichfoͤrmige übergehe, hierzu vient die Hemmung, d. h. dk 
Theile, welche das Werk ausmachen, letzteres endlich muß, und zwar in 
regelmaͤßigen Intervallen, aufgehoben werden, dies wird durch das Pendel 
bewirkt. Aus dieſen Elementen hat man Uhren zuſammengeſetzt, welche 
im Stande find, die Zeit beſtäändig einzuhalten und id babe nur noch 
dber die durch Kunſt aufgehobene Veraͤnderlichkeit des einen Elements, 
der Pendelſtange, Ciniges Gingujufigen, um dieſen Gegenfland alé abges 
macht anſehen ju tônnen. 

Durch den Wechſel der Temperature wird nämlich das Pendel vers 
laͤngert oder vertürit, fein Gang daher vefpeftive langſamer oder geſchwin⸗ 
der, Anfangs ſuchte man dieſem Übelſtande dadurch zu begegnen, daß 
man zur Pendelſtange nur ſolche Subſtanzen in Anwendung brachte, 
welche moͤglichſt wenig dem Einfluß der Temperatur in Bezug auf Aus⸗ 
dehnung unterworfen ſind, allein hierdurch kounte man das Übel wohl 
vermindern, nicht aber es vernichten. Spaͤterhingegen benugte man dieſe 
Eigenſchaft der Ausdehnung durch Waärme ſelbſt, um durch Combination 
verſchiedener Subſtanzen, deren Ausdehnungs⸗Verhaͤltniß man vorher er⸗ 
mittelt hatte, die Geſammt⸗Anderung der Dendellänge durch Temperaturs 
Wechſel gans aufjubeben. Auf dieſe Weiſe entflanden die Compenſas 
ttons⸗Pendel, deren man mehrartige mit Erfolg in Anwendung ges 
bracht hat. Ohue dieſelben hier naͤher zu betrachten, was mich zu weit 
führen würde, erlaube id mir nur ein einziges anzuführen, welches fid 
vor andern durch Einfachheit der Conſtruction auszeichnet. Es beſteht 
aus einem einfachen Stabifiabe als Pendelſtange und einem mit demſelben 
verbundenen Gefaͤße voll Dueckſilber. Dieſes Gefaͤß dient als ſogenannte | 
Binſe, und durch die Ausdehnung des Queckſilbers nad obeu, wird die 
Berldngerung der Stange nad unten, fo wie umpetebrt die Verkürzung 
bec lebteren, durch Zuſammenziehung bes erfiern nach unter fompenfirt. 
Iſt das Dueckſilber in gebôriger Menge da, fo mird auf dieſe Weiſe der 
Schwerpunkt der Linſe ſiets in gleicher Entfernung vom Aufhängepunkt 
des Pendels bleiben, ſollte erſteres jedoch nicht der Fall fein, fo kann ein 
Jeder ſelbſt durch Zugießen oder Fortnehmen von Dueckſilber die Com⸗ 
penſation verbeſſern. Derartige Pendel bat in der neueren Zeit namentlich 
der hieſige Koͤnigliche aſtronoiniſche Uhrmacher Herr Tiede bei ſeinen 
Pendeluhren in Auwendung gebracht und nach bem Urtheile eines kom⸗ 
petenten Richters (Schumacher's aſtronomiſche Nachrichten Jr. 224) mit 
dem günftigfien Erfolge. 

. Befinpet man ſich nun im Beſitz einer ſolchen Pendeluhr, fe muß 
mit ihrer Regulirung der Anfang gemacht werden. Beſtimmt man durch 
Beobachtung den Zeitpunkt des Mittages und vergleicht denſelben mit 
bem, was Die Uhr andiebt, fo heißt Der Statt findende Unterſchied: der 
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Gtand der Uhr. Wiederholt man dieſe Beftimmuig am folgenben 
sage, fo mifite, wenn Die Uhr gehörig regulirt waͤre, der Stand on 
dieſem derfeibe, mie am erflen fein. Dieſes wird in der Regel nibt der 
dall fein und man nennt den Unterfied des Standes an beiden agen 
den täghichen Gang der Uhr. fi à. B. der Stand an vier auf cins 
ander folgenden Tagen _ J 
— 11,03 — 311,03 — 54,05 — 70,03. 
d. bh. die Uhr reſpektive um 1, 3, 5, 7 Sekunden vor der richtigen Zeit 
voraus, fo ergibt ſich daraus ein tägliher Gang. von 2 Sefunden, um . 
welche die Uhr au gefhmind gebt. Theoretiſch würde es immer mbglid 
fin, durch Verlaͤngerung oder Berkürzung des Pendels den Gang be 
Uhr fo zu aͤndern, daß er — 0 würde und dieſelbe von einem Mittage 
zum andern 24 Stinnden jurücklegte; wollte man jedoch dieſes Ziel in 
der Draris-erveihen, fo muͤßten, ohne einen beſonderen Treffer, zahlloſe 
Verſuche vorher angeſtellt werden. Für den wirklichen Gebrauch iſt die⸗ 
ſes aber nicht erforderlich; vielmehr iſt es bequem, den Gang moͤglichſt 
qu verkleinern und jur Anwendung einer ſolchen Uhr nothwendig, daß 
der Gang, ſei er nun groß oder flein, vom erſten zum zweiten Tage im 
Mittel derſelbe ſei, als von dieſem zum dritten, von dieſem zum vierten 
u. ſ. w., d. h. daß der Gang im Mittel konſtant ſei, atébann wird 
man mit leichter Rechnung den Stand der Uhr in jedem Augenblick und 
ſomit die richtige Zeit mit großer Annaͤherung beſtimmen koͤnnen. Sucht 
man z. B. fuͤr bas eben angenommene Regiſter des täglichen Ganges 
den Stand der Uhr am zweiten Tage um 6 Uhr Abends, ſo iſt vom 
Mittage bis ju dieſem Momente em Viertel⸗Tag verfloſſen, demſelben ent⸗ 
ag nad) einfacher Proportion der Gang 
. —0"5 

nb dies zum Stande am Mittage — 3/,0 hinzugelegt, gicbt um 6 Uhr 
Abends den Stand == — 3,5, d. D. man muf von dem, mas die 
Uhr angicbt, 33 Sekunden abziehen, um die ridtige Beit ju erhalten. 

Bisher babe id zwar gefagt, daß man die Gulmination der Sonne 
beobachten mũſſe, um die Zeit ju beflimmen, allein es geſchah dies nur, 
mie oben bemerft, um zunaͤchſt einen feften Punkt am Himmel ju erbals 
tm. Da jebod einerſeits die Sonne in der That bei ihrer jährlichen 
Bahn ihren Ort am Himmel Andert (it fprehe hier flets von ibrer 
fécinbaren Bewegung, indem id) die Erde als feit anfebe, mas bei den 
vortiegenden Setrahtungen immerbin geflattet iſt) und da andererſeits bie 
Beobachtung bderfelben aus mehrfachen Grunden laͤſtig ift: fo pflegt man 
fn der Regel sum Behuf der Zeitbeſtimmung nidt bie Culmination der 
Gonne, fondern vielmehr bie verſchiedener genan beftimmter @terne ju 
beobadten und que Serleitung der bürgerliden Zeit den aus den aftronos 
mien Tafeln bekannten Stand der Sonne gegen jene amzuwenden. 
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Bedenkt man nun, daf, wenn wir z. B. Mittag haben, bei unfern 
Antipoden gerade Mitternacht iſt, alſo 1800 Längens Unterfhied einer 
Zwiſchenjeit von 12 Stunden und eben fo, wegen der gleichfoͤrmigen 
Umdrtehung der Erde, jedem andern Laͤngen⸗Unterſchied ein demſelben 
proportionaler Zeit⸗Unterſchied entſpricht: ſo wird man umgekehrt aus dem 
Zeit⸗Unterſchiede zweier Orte auf der Erde den Unterſchied ihrer geogra⸗ 
phiſchen Lange ableiten köͤnnen. Es kommt demnach darauf an, um etwa 


den Laͤngen⸗Unterſchied unſeres Wohnorts von einem andern Orte auf 


der Erde zu beſtimmen, durch Signale dem letztern anzugeben, welche 
Zeit bei uns Statt findet. Fuͤr kleinere Abſtaͤnde hat man zu dieſem Ende 
Pulverſignale benutzt. Dieſelben werden ungefaͤhr in gleicher Entfernung 
“bon beiden Orten abgebrannt und da die Geſchwindigkeit des Lichts als 
unendlich groß angeſehen werden kann, ſo darf man den Augenblick, in 
welchem ein ſolches Signal an beiden Orten erblickt wird, abſelut als 
Einen anſehen. Die Vergleichung der Zeiten, welche die Uhr an jedem 
Orte für dieſen Augenblick angiebt, zeigt den Laͤngen⸗-Unterſchied beider 
in Zeit, den man in Bogen verwandelt, indem man auf jede Stunde 
150 u. ſ. w. rechnet. Unter vielen Faͤllen, in denen dieſes Verfahren 
angewandt worden, erwaͤhne ich hier der Laͤngen⸗Beſtinimung wiſchen 
Arkona auf Mügen und Kopenhagen im Jahre 1833 durch Pulver⸗ 
Signale und Raketen, welche auf der zwiſchenliegenden Inſel Mön ab⸗ 
gebranut wurden. Wie trefflich die Reſultate übereinſtimmten, iſt aus 
den Aſtronomiſchen Nachrichten Nr. 308 ju erſehen. 

Dergleichen Signale kann man aber, wenn es ſich um weiter von 
einander entfernte Punkte handelt, nicht anwenden, weil ſie alsdann mes 
gen der Krümmung der Erde nicht mehr geſehen werden können. In 
ſolchen Fällen muß die Beobachtung derjenigen Phänomene in Anwen⸗ 
dung konmen, welche Die beweglichen Himmelskoͤrper darbieten; ju dieſem 
Ende muß man aber Die Geſetze kennen, nach denen die lebteru ihren Ort 
veruͤndern. 

Die allereinfachſte Weiſe der Zeitvergleichung wird nun offenbar darin 
beſtehen, daß man eine Uhr, deren Stand und Gang nach dem oben 
angegebenen Verfahren an einem Orte unterſucht worden iſt, nach dem 
wweiten Orte bringt, wobei jedoch der Gang derſelben während des Trans⸗ 
porté unverändert bleiben muß. Daß cine Pendeluhr, welche unbeweglich 
an demſelben Orte die Zeit ſehr gut einzuhalten im Stande iſt, nicht zum 
Zweck der Zeitvergleichung übertragen werden koͤnne, leüchtet einem Jeden 
ein; und Da es beſonders für die Schifffahrt von groͤßter Wichtigkeit mar 
und iſt, Die geographiſche Länge ju jeter Zeit beſtimmen ju fonnen, um 
durch Verbindung derfelben mit der anderweitig ju findenden Breite den 
Ort feſtzuſetzen, an welchem das Schiff ſich gerade befindet: fo fühlte bie 
Britiſche Regierung bexeits im Anfange des vorigen Jahrhunderts ſich 
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bewogen, einen nambaften Dreis auf ble Erfindung von Mitteln zu ſetzen, 
darch welche man in jedem Augenblick die Länge zur See deſtimmen 


fiane, Der Aufgabe wurde eine doppelte Aufloſung au Theil, von denen 


id zunächft die cine, alé nicht unmittelbar hierher gehörig, nur mit weni⸗ 
gen Worten anführen will. Nach einer oben angeführten Bemerkung 
muß man nuͤmlich, um aus Beobachtungen der beweglichen Simmelétôr: 
per die Länge herzuleiten, das Geſetz ihrer Bewegung kennen, und da uns 
ter ihnen der Mond wegen ſeiner großen Geſchwindigkeit vorzugsweiſe zu 
dieſem Zwecke ſich eignet, ſo berechnete Tobias Maber Tafeln zur Vor⸗ 
ausberechnung des Mondlaufes und! zwar mit einer Genauigkeit, welche 
man vor ihm nicht gekannt und die auch nur erſt in unſern Tagen durch 
noch ſchaͤrfere Tafeln dbertroffen worden iſt. Die die eine Lôfung. Die 
doute verdankt man dem Britiſchen Uhrmacher Harriſon, welcher cine 
genau gehende, tragbare Uhr erſann, das Chronometer. Das Weſent⸗ 
Uche dieſes Inſtruments merde id am leichteſten in's Klare ſetzen konnen, 
wenn id ſeine Theile mit den oben angegebenen entſprechenden Theilen 
der Pendeluhr in Parallele ſtelle. Statt des bei dieſer als bewegende 
Kraft angebrachten Gewichts, wirkt bei jenem die große Feder durch 
ihre Elaſticitͤt. Damit dieſe keine beſchleünigte und daher ungleichformige 
VBewegung hervorbringe, iſt wie dort das Werk als Hemmung angebracht 
und um endlich die Hemmung auszuldſen, und fo ben Stillſtand der 


Udr au verhindern, wirkt ſtatt des dortigen Pendels hier die ſogenannte 


Unruhe oder der Balancier. Denkt man fich naͤmlich einen kreisfor⸗ 
migen Ring, der an ſeiner Peripherie mit Gewichten belaſtet iſt und ſich 
um eine, im Mittelpunkt angebrachte Axe drehen kann, fo wird derſelbe 
permbge Der Schwungkraft ſich gleichförmig bewegen, wenn nur fein 
$albmefex ſtets unverändert bleibt. Bird dieſer aber durch Waͤrme grb⸗ 
jer, ſo nimmt die Geſchwindigkeit ab und umgekehrt wird dieſe wachfam, 
wenn der Halbmeſſer durch Abnahme der Temperatur kleiner wird. Dies 
fes entſpricht ungefaͤhr den Eigenſchaften des Pendels, jedoch muß hier 
noch ein Clement hinzukommen, was dort nicht erforderlich war. Waͤh— 
xend naͤmlich bas Pendel, vermoͤge der auf die Linſe wirkenden Schwen 
kraft, zurückſchwingt, wenn erſtere den hoͤchſten Punkt erreicht hat, würde 
der Balancier des Chronometers, als ein um eine Are. ſich drehender 
ſchwerer Ring, ſich fo lange in demſelben Sinne vorwaͤrts bewegen, bis 


der Widerſtand der Luft und die Reibung an den Zapfen ibn zur Ruhe 


brädte. Deshalb tritt hier die Spiralfeder hinzu, welche bermôge 
rer Elaflieität den Balancier veranlaßt, Bins und herzuſchwingen. So 
mie man nun den Cinfluf des Temperaturwechſels auf den Gang der 
Pendeluhren, durd Unbringung eines Compenfations: Denbels aufzuheben 
in Stande ift, fo erfahn Harriſon einen Gompenfationss Balancier, um 
dadurch dem Einfluß Der Temperatur auf den Gang des Ghronometers 
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entgegenzuwirken. Er febte nämlid ben Ming des Balancier aus zwei 
verfiedenen Metallftreifen zuſammen, von denen derjenige ſich außerhalb 
befand, der vermoͤge der Waͤrme ſich an ſlaͤrkſten ausdehnt. Ferner 
durchſchnitt er. ben Ring an zwei diametral⸗entgegengeſetzten Punkten und 
befeſtigte endlich an zwei andern, ebenfalls entgegengeſetzten Punkten der 
Peripherie Gewichte. In dem Maaße nun, als durch Zunahme der 
Waͤrme der Halbmeſſer des Ringes groͤßer wird, naͤhern ſich dieſe Ses 
wichte durch Krümmung der doppelten Metallſtreifen dem Umdrehungs⸗ 
punkt und umgekehrt, mit der Abnahme der Temperatur und demzufolge 
des Halbmeſſers, entfernen ſie ſich vom Uindrehungspunkte 2). Auf dieſe 
Weiſe gelang es Harriſon, nicht nur denjenigen Einfluß aufzuheben, wel⸗ 
den der Temperaturwechſel durch unmittelbare Langen. Anderung des Ba⸗ 
lancier⸗ Halbmeſſers auf den Gang der Uhr ausüben würde, ſondern er 
konnte fo auch derjenigen Sidrung entgegenwirken, welche die Spiralfeder 
durch Temperaturwechſel in ihrer Glaiticität erleidet. Endlich ſind an 
bem Balancier noch Gewichte angebracht, welche, durch groͤßere oder klei⸗ 
mere Entfernung vom Drehungspunkt, den Gang der Uhr langſamer 
„pder raſcher zu machen im Stande find. Eine ſolche von Harriſon her⸗ 
geftellte tragbare Uhr mar faͤhig, die Zeit von einem Orte zum andern 
au übertragen; ſeine Einrichtung wird im-Weſentlichen noch heüte anges 
wandt, nur haben ſeine Nachfolger hauptſaäͤchlich am Echappement vors 
theilhafte Anderungen angebracht, fo daß heütiges Tages dergleichen Chro⸗ 
mometer angefertigt werden, Die in der Gleichfoͤrmigkeit ihres Ganges 
Pendeluhren erreichen und bisweilen übertreffen. Dieſe Gleichfoͤrmigkeit 
iſt aber auch gerade erforderlich, um den Längen⸗Unterſchied durch Chro⸗ 
mometer mit Zuverlaͤſſigkeit au erhalten, jedoch hat man auch einige Sorg⸗ 
falt auf die Art und Weiſe zu verwenden, wie man ſie von einem Orte 


n um andern übertraͤgt; ja ſelbſt beim Mufjiehen derſelben hat man ſchon 





einige Vorſichts⸗Maßregeln qu beobachten, die bei gewöhnlichen Uhren 
nicht Statt finden. Wenn ein Britiſcher Aſtronom die gedruckte Vorſchriſt 
zur Drüfung der Chronometer gegeben bat, daß man fie einem ſcharf 
trabenden Reiter in einem Dueerſack über die Schulter haͤngen ſolle: fo 
ſcheint mir eine ſolche Probe doch etwas hals⸗ oder vielmehr zapfenbre⸗ 
chend zu ſein. Man hat eher beim Transport namentlich darauf zu 





1) Diejenigen, welche die weſentliche Einridtuns eines Chronome⸗ 
ters burd Auſchauung beffer fennen lernen mollen, als ſolches 
durch obige Borte gefheben kann, finden bei bem bereits ermäbns 
ten Uhrmacher Derrn Tiede ein Model von einen Ebronometers 
Echappement, welches in gréferem Maaßſtabe ausgeführt if und 
das der gefällige Derfertiger jedem Liebhaber gern vorieigen mird. 
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ſchen, daß der Balancier in ſeiner Bewegung ubglichn wenig gefièrt 
"made, . 

Lingen: Beftimmungen durch Chronometer ſind vielfaͤltig ausgefůhrt 
worden; erlauben Sie mir zum Schluß einige anzuführen, bei denen 
eine groͤßere Anzahl Chronometer auf wiederholten Reiſen übertragen 
wurde, um ein juverläffiges Reſultat zu erhalten. 

Im Jahr 1824 wurde eine Chronometer⸗Erpedition que See veran⸗ 
ftaltet, um den Längen⸗Unterſchied zwiſchen Alzona und Greenwich ju 
beſtimmen. Auf Helgoland mar eine Zwiſchenſtation errichtet und es 
wurden ſo die Unterſchiede dieſer drei Orte, wie auch von Bremen be⸗ 
flimmt. Bei dieſer Gelegenheit gab Gauß eine —** tan, zur zweck⸗ 
mägisen Berechnung von dergleichen Beobachtungen. Cafiron, Nachrich⸗ 
ten Nr. 110.) 

Eine andere Erpedition zur See wurde 1833 von der Raifert Ruſſi⸗ 
ſchen Regierung auf der Oſtſee ausgefüͤhrt, um Petersburg mit Lübeck 
qu verbinden. Viele einzelne Zwiſchenſtationen waren außerdem an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Sſteeiũſie errichtet. 

Lande bat der König!. Däniſche Etatsrath Herr Sqhumacher 
mebrmalé Altona mit Lübed und Kopenhagen chronometriſch verbunden. 

Beſonders glänzend fiel das Reſultat einer aͤhnlichen Erpedition aus, 
welche derſelbe 1835 veranſtaltet hatte, um den Laͤngen-Unterſchied von: 
Betlin und Altona qu beſtimmen. (Berliner Aſtronomiſches Jahrbuch 
1839.) Mittelſt 20 Chronometer wurde die Zeit des einen Orts nach 
den andern auf 10 Sins und Herreiſen uͤbertragen und fo das Reſultat 
mit faft abfoluter Genauigfeit exbalten, befonders weil die damalige Wit⸗ 
trung dem Unternehmen ſehr günſtig war, indem die cit benahe jeden 
Tag durch Beobachtung beſlimmt werden konnte. 





Gtatififée Notizen uͤber die Bevoͤlkerung von Meskan 
ci im Sabre 1838. 


_ 





Der General: Major Zuinskij Bat unter dem Tite: Kurzer Jahres⸗ 


bericht des Moskowiſchen Dber: Poligeimeifters für 1838, eine intereffante 
kleine Schrift berauégegeben, der mir Folgendes entnebmen: ‘ 

A. Bevdlkerung. Die Zahl der Bewohner Moskan's belief fit 
im Jahre 1838 auf 348,562 Individuen beiderl. Geſchl. Dieſe Vevôls 
kerung jerfiel in folgende Klaſſen: J. Geiſt liche. Ordens-Geiſtlichkeit: 
321 Perſonen mäunt und 463 weibl. Geſchl., zuſammen 784 beiderl. 
Geſchl.; Kloſterdiener: 251 Perf, maͤnnl. und 203 weibl., zuſammen 454 
beid. Geſchl.; Welt⸗Geiſtlichkeit: a) Geiſtliche: 694 Perf. maͤnnl. und 849 
meibl., zuſammen 1543 beid. Geſchl.; b) Kirchendiener: 1094 Perſ. 
männl. uud 1279 weibl., zuſammen 2373 beid. Geſchl. — IL Edel⸗ 
leüte: a) dienende: 1) vom Militair-Reſſort: a) Generale: 45 
Perf. männl. und 39 weibl., jufammen 84 beid. Geſchl.; b) Stabs⸗Offi⸗ 
aire: 116 Perf. männl. und 92 meibl., gufammen 208 beid. Geſchl.; 
c) Ober⸗Offiziere: 453 Perf, männ£ und 182 meibl., zuſammen 635 
bei. Geſchl.; — 2) vom CivilsMeffort: a) Generale 117 Perf. 
maͤnnl. und 118 teibl., gufammen 23% beid. Geſchl.; b) Stabs-Offiziere; 
552 Perf. maͤnnl. und 600 meibl., gufammen 1152 beid. Geſchl.; 
c) Dber:Offiiere: 1558 Perf. maͤnnl. und 1435 meibl., zuſammen 2983 


beid. Geſchl. d) feinen Klaſſenrang babende: 838 Derf. mâunt. und 580 
weibl., zuſammen 1418 beid. Geſchl.; b) Berabfhiebete: 1) vom | 
Militair-Meffort: a) Generale: 70 Perf. maͤnnl. und 107 weibl., zuſammen 
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177 beid. Geſchl.; b) Stab⸗Offijiere: 304 Perf. ménnl. und 349 weibl., 
aiommen 713 beid. Geſchl.; c) Obers Offisieres 756 Perf. männl, und 
857 weibl., jufammen 1613 beid. Gefdl.; 2) vom Givil: effort: a) Ge⸗ 
| perle: 102 Perf. männf. und 220 meibl,, zuſammen 322 beid. Geſchl.; 
9) Stab⸗ Offiniere: 610 Perſ. maͤnnl. und 697 weibl. —— 1307 
| kb. Geſchl.; ce) Ober⸗Offinere 1795 Perſ. männl. und 2299 weibl., 
piammen 4095 beid. Geſchl.; d) keinen Klaſſenrang habende: 593 Perſ. 
méual. und 501 weibl., zuſammen 1094 beid. Geſchl. — III. Ehren⸗ 
bürger: 325 Perf. männl. und 357 weibl., zuſammen 682 beid. Geſchl. 
* IV. Rasnotſchinzen:) 3861 Petſ. maännl. und 3642 weibl., zuſ. 
| 7503 beid. Geſchl. — V. Kaufmannfchaft. a) Moskowitiſche: Ufler 
Gude 315 Perf. männl. und 333 weibl., zujammen 648 beid. Geſchl.; 
| | ter Gilde 346-Derf. maͤnnl. und 368 weibl., zuſammen 714 beid. Ges 
 féls ter Gilde: ATSL Derf. mannl. und 4609 weibl., jufantmen 9290 
| bei. Giſchl.; b) Kaufleüte aus anderen Städten: fier Gilde 42 Perſ 
mannl. und 44 weibl. qufammen 86 beid. Geſchl.; 2ter Gilde 90 Perf. 
mini, und 67 meibl,, gufammen 157 beid. Geſchl.; Ster Gilde 646 Perf. 
méanf. and 362 weibl., gufammen 1008 beid. Gel. — VL Biürger: 
a) Moskauiſche: 24,540 Perf. männt. und 25,586 weibl., zuſammen 
| 30,126 beideri. Gb; b) aus anbderen Staͤdten 4876 Perſ. männt: 
| und 2997 meibl., jufammen 7863 beiderl. Geſchl. — VII. Zunftge⸗ 
|'aeffen 4574 Derf. männl. und 4137 weibl., zuſammen S711 beiderl, 
_Gdél VIII. Auslaͤnder: 2001 Perf. maͤnnl. und 1370 weibl., jus 
| femmen 3371 beiderl. Geſchl. IX. Militairs nieberen Grabes: 
| s) bienende 19,142 männl., und 2426 weibl., jufammen 21,568 beiderl 
Geſchl.; b) auf unbeſtimmten Urlaub befindliche 759 mannl. und 98 
weibl., zuſammen 851 beiderl. Geſchl.; ©) verabſchiedete 2822 männl. 
und 1042 weibl., zuſammen 3864 beiderl. Geſchl.; d) 1213 Rantennifien, 
die ſich bei ihren Verwandten zür Erziehung befinden; e) 11,913 Solda⸗ 
tenweiber, die Paͤſſe ju ihrem Aufenthalte haben. X. Freigelaſſene, 
be noch keinem Stande zugeſchrieben find, 1679 Perf. mannl. und 1528 
weibl, zuſammen 3207 beiderl. Geſchi. XI. Hofsleũte; a) in den 
Hauſern ihrer Herren wohnende 13,947 Perſ. maͤnnl. und 9862 weibl. 
mſammen 23,809 beiderl. Geſchl.; b) mit Paͤſſen verſehene 26,745 männl. 
und 13,725 weibl., zuſammen 40,470 beiderl. Geſchl. XII. Bauern. 
3) Rronébauern 32,294 münnt und 13,862 meibl., jujammen 46,156 
beiderl. Geſchl; b) Mpanagebauern 6618 maͤnnl. und 2003 meibl., jus 
femmen 8621 beiderl. Geſchl.; e) herrſchaftliche Bauern 48,472 maͤnnl. 
und 19,339 weibl., zuſammen 67,811 beiderl. Geſchl.; d) Bauern von 
andrren Benennungen 1186 maͤnnl. se 483 weibl. .r éufammen 1671 





2) Githe die: Anmertum am Sur des Artilelt. & 
Snasien x. st Reihe, VIII. Baud. 6 
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heiderl. Geſchl. XILL Poftbauern: 900 männl und 769 weibl., zu⸗ 
fauunen 1659 beiderl. Geſchl. XIV. Rolonifien 33 mänul. und 17 
weibl., zuſammen 50 beiderl Geſchl XV. Von anderen Bolfstiafs 
{en 181 männl und 91 meibl, gufammen 272 beiderl. Geſchl. 
XVI. Zoglinge in verſchledenen LebrMnfialten 2024 Rnaben und 1908 
Maͤdchen, zuſammen 3932 Kinder. XVIL Æemporair ſich aufhaltende 
Juden 47 m. G. Folglich belaüft ſich die. Geſammt⸗Bevblkerung Mos⸗ 
taus auf 214,778 Individuen mäual., und 133,784 weibl. Geſchl., jus 
fannuen 348,562 Perſonen beiberlei Geſchlechts. 

.Von bien Individuen find: 737 Perſonen der erſten fanf Riaen; 
171 Drofefforeu und Lehrer; 323 Arzte (von dieſen 242 dienende und 74: 
freiprakticixende und 10 Beterinair: Arte); 1 Praktikaut; 167 Hebammen; 
7 Sabnärite; 104 Apotheker, Proviſoren und Geſellen; 31 Kuünſtler; 314 
Architekten; 3 Perſonen, bdie:berrenfte Knochen einſetzen; Motasiuffe und 
Makler; 273 Muſici (94 derſelben find bei den Theatern angeſtellt); 72 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen (von dieſen gebôren 51 zur Ruſſia 
ſchen und, 21 zur Franzbſiſchen Truppe); 75. Tanzer und Taͤnzerinnen; 
282 Fabrikanten; 4700 Meiſterleüte (darunter 25 Meiſier mufifalifhes 
qnd chixurgiſcher Inſtrumente; 50 Uhrmacher; 75 Gold⸗ und Silber⸗ 
Arbpeiter; 25 Juweliere; 44 Steinſchneider und Graveurs; 52 Bronge⸗ 
Arbeiter und Holuvergolder; 50 Blattgoldſchläger; 22 Goldſticker; 19 
Gpaulettens und Schaͤrnen⸗Verfertiger; 25 Poſamentirer und Goldſpinner; 
80 Maker: 128 Heiligenbilder⸗ Maler und Zimmermaler; 23 Srempds 
ſchneider; Skulpteurs und Gypearbeiter; 72 Drechsler und Schleifer; 
24. Tiſchler und Holzſchneider; 82 Mobel⸗Verfertiger; 54 Buchbinder 
und Futteralmacher; 34 Tapeziere und Sonnenſchirm⸗Verfertiger; 521. 
Schneider; 551 Schuhmocher; 114 Out: und Mäpenmaher; 54 Hand⸗ 
ſchuhmacher; 113 Kupfer⸗ und Blechſchmidte; 26 Stednadels und Ruopfs, 
macher; 230. Schloͤſſer und Schmidte; 18 Schwertfeger und Buͤchſen⸗ 
macher; 121 Gtelluader und Sattler; 184 Geſchirr⸗Arbeiter und Rade⸗ 
macher; 19 Tapeten⸗Verfertiger; 38 Tabacksdoſen⸗ und Lampenmacher; 
81 Faͤrber und Lackirer; 8 Siegellackmacher; 56 Spinner und Watte- 
macher; 16 Leimverfertiger; 52 Maſchinenbauer; 51 Beberblatimahen 
und Bürſtenbinder; 83 Lederarbeiter und Gaärber; 28 Glaſer; 129 
binder; 38 Töpfer und Ziegelſteinbrenner; 29 Roͤhrenmeiſter; 380 Ma 
und Blifhers 166 Haarkrausber und Feldſcheere; 107 Tabadés und D 
maden:Sabritanten ; 74 Gonbitors und Köche; 16 Wurſtmacher; 34 Sei 
feufieder und Lichtzieher; 89 Schornſteinfeger; bei biefen Meiſterleüten 
befinden ſich 34,534 Lebrlinge und UArbeiter; ferner 6606 Subricüte 
1979 Hauſirer, welche Fruͤchte und Lebensmittel verfaufen. 

B. Zahl der Gebornen, Getrauten und Geſtorbene 
Im Laufe Des Jahres 1838 wurden geboren 4015 Ænaben und 3682 
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Madchen, zuſammen 7697 Kinder beiderlei Geſchlechts; getraut wurden 
1250 Paare; geſtorben find: a) an gewöhnlichen Krankheiten 3918 Perſ. 
méanl. und 3789 meibl., zuſammen 7707 Indiv. beiderl. Geſchl.; die 
Sterblichkeit war am groͤßten im Juni und Juli, und am geringſten im 
Ohober und Dezember; b) ploͤtzlich ſtarben 188 Perſ. dadon 1) am 
Schlage 103 Perſ. maͤnnl. und 23 weibl. Geſchl. 2) an inneren Ent⸗ 
Undungen 11 Perf. männl. und 3 meibl. Geſchl.; 3) an der Waſſerſucht 
6 Det. männl. und 3 weibl. Geſchl.; 4) an Lungen⸗Geſchwuͤren 8 Perf. 
ménnt. und 2 weibl. Geſchl.; 5) an franfhafter Erweiterung des Herzens 
1 Perf. männl. und 1 meibl. Geſchl.; 6) dur Aufbrud von Pulsader⸗ 
Geſchwülfien 8 Perf. männl. und 1 weibl. Geſchl.; 7) an pibglitens | 
Büttftur 1 Perf. münni. und 1 meibl. Geſchl.; 8) an Trunkenheit 10 
Manner und 2 Weiber; 9) an Alter und Siechheit 1 Perſ. webbl. 
Seſchl.; 10) burd, Zerreißung der linken Herztammer 2 Perf. maͤnnl. 
GBeſchl.; 11) durch plbtzlichen Blutfluf aus einer Wunde am Fuße 1 Pa: 
méant. Geſchl., folglich im Ganzen plbttzlich gefiorben 152 Perf. männti 
and 36 meibl, aufammen. 188 beiderl. Geſchl.; o) durch Ungliédsfille 
mugefominen 561 Perf, darunter: 1) durch unbefannte Urſachen 7 Perf: 
ménni. und 5 weibl. Geſchl.; 2) ertrunfen 15 Perf. männl. und 3 weibl 
Geſchl.; 3) im Fluffe treibend gefunden 7 Perſ. maͤnnl. Geſchl.; 4) dutch 
verſchiedene Duetſchungen 22 Perf. maͤnnl. und 3 weibl. —* 9) er⸗ 
froren à Perſ. manni. und 1 weibl. Geſchl.; 6) verbrannt 1 Perf. db; 
Geſchl.; 7) unvorſaͤtzlich vergiftet 4 Perſ. maͤnnl. und 1 weibl. Geſchl.; 
| 8} im Wochenbette geſtorben 8 Perf. weibl. Geſchl.; 9) tobtgcfundene 
Rinder, 5 Knaben und 8 Mädchen; 10) im Waſſer todt gefunden 8 
fnaben und 4 Mädchen; 11) todtgeborne 273 Knaben und 175. Mäb⸗ 
éen, zuſammen 448 Kinder; 12) vom Blitz erfhiagen 3 Weiber; 
| 13) vom Giodenthurm gefallen 1 Perf. ménni. Geſchl.; 14) duré 
Dunft umgefommen 5 Perf. weibl. Geſchl. und 15) in einem Abtritt 
gefunden 1 Perf. meibl. Geſchl.; überhaupt durch Unglücksfälle umgekom⸗ 
mem 348 Perſ. mannl. und 213 weibl., zuſammen 561 beiderl. Geſchl; 
d) gemalfamen Todes flarben 11 Perf; e) durch Selbftmord kamen um 
| 17 Perf. mannl. und 2 weibl. Gefbl.; davon erbängten fi 14 Mäns 
ner, ſchnitten fid ben Hals ab 2 Maͤnner und 2 Weiber und vergiftete 
fé 1 Maons — folglih flarben im Ganjen an gembbnlihen Krank⸗ 
heiten und famen um auf verſchiedene Weiſe 4443 Perf. mäénni. und 
| 4943 weibl., zuſammen 8486 beiderl. Geſchl., alſo mehr geſtorben als 
geboren 789 Individuen. 
C. Zahl der Kranken. Un 1. Jan. 1839 belief ſich die Zahl 
ber Kranken auf 2149 Perf. mannl. und 875 weibl., zuſammen 3024 
beiderl. Geſchl. 
D. Zahl der Kirchen und Kloͤſter. Kirchen zahite man Übers 
6° . 
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haimt 400, davon 881 Griechiſch-Ruſſiſche, ferner 14 Monchs⸗ und 7 
Monnen:Rlôfierz bei den Kirchen befanden ſich 637 Kapellen. 

E. Zahl der Haüſer. Die Zahl der Kron⸗ und Privatbatifer 
Betrdgt 12,653; (baron 3613 fttinerne und 9040 6613.) Ferner befinden 
ſich in Meskau: eine Ruſtkammer, ein Arſenal, zwei Eriumpbpforten, 18 
Kaſernen, 6 Reitbahnen, 8 Staͤlle für Kavallerie⸗Pferde, 1 Feld⸗Hof, 
1Pulverkeller. In den Feuer⸗Afſekuranz⸗Kompagnieen waren 2227 Sais 
fer verfichert. Im Laufe des Jahres begann der Bau von 13 Kron⸗ 
und 534 Privat⸗Hauſern (darunter 104 ſteinerne und 430 bôljerne); voll⸗ 
endet wurde der Bau ven 349 Privat⸗Hauͤſern (darunter 81 ficinerne 
und 268 büljerne.) 

. . F. Dentmdier, Handeleplatze, Fabrifen. I. Dentmäler. 
Dé Monument ju Ehren des Buͤrgers Minin nnd des Fuͤrflſen Pos 
ſharſtij auf dem rothen Marfte; IL Handelsplätze: 26 Marktplätze 
mit 248 Buden; 96 Handeis dieihen mit 3640 Buden; 1503 Buden 
in Hauſern; 602 Hokerbuden; 89 Moden⸗-⸗Magazine; 11 Fiſchbehälter; 
31 Wirthéhaüfer; 19 Gaſihauͤſer; 41 Herbergen; 14 Kaffeehauſer; 26 
Konditortien; 200 Reſtaurationen; 10 Garküchen; 237 Weinkeller; 128 
Schenkenz 2 Branntwein⸗ Magazine; 60 Porterbuden; 174 Bierbuden; 
242 Backerlaͤden; 1 Kaufhof; 2 Zollhofe; 1 Viehhof; 1 Oelhof; 1 Bir⸗ 
bentheerhof; 480 Rrige; 10 Hofe für Bauholz; 12 Hoͤfe fix Vrennbolz; 
183. Romptoirs (baruntee 1 Kempt. der Ruſſtſche Amerikaniſchen Kompag⸗ 
nie; 1 Aſſekuranz⸗Kompt.; 1 Agentſchaft-Kompt.; 8 Erkundigungsorde; 
11 Diligencen⸗Kompt.; 2 Transport⸗Kompt.; 3 Notarial⸗Kompt.; 1 Hof⸗ 
Makler-Kompt.; 1 Makler⸗Kompt.; 1 Branntweinpacht⸗Kompt.; 158 
Kompt. von Privat⸗Perſonen; ferner 1 Proviant:Magin; 20 Schlacht⸗ 
hefe; 3 Fiſchfaäͤnge; III. Fabriken: 1 Zuckerſiederei; 3 Glockengießereien; 
18 Ledergaͤrbereien; à Gußeiſeuhuͤtten; 23 Ziegelbrennereien; 13 Kachel⸗ 
Fabriken; 17 Liqueurbrennereiens 16 Bierbrauereien; 9 Eſſigfabriken; 7 
Talg ſiedereien; 30 Lichtziehereien (davon 19 für Talglichte; 6 für Wacht⸗ 
lichte; À für Stearinlichte; 1 für Colletſche Libte); 28 Malzhütten; 40 
Tuchfabriken mit 2582 Webftühlen; 54 Seidben Manufafturen mit 1904. 
Webſtühlen; 205 Baummollen⸗- Webereien mit 5860 Webſtühlen; 21: 
Wollenſpinnereien; 7 Hutfabriken; 8 Shawl⸗Webereien; 4 Teppich⸗ Be: 
bertien; 8 Fabriken fuͤr plattirte Arbeiten; 7 Goldſpinnereien; 7 Goldzjie⸗ 
hereien; 5 Siegellack-Fabriken; À Tabacksdoſen⸗-Fabriken; 13 Saͤmiſch⸗Le⸗ 
der⸗ Fabrifen. Die Summe ſammilicher Fabriken beträgt 562. Fern 
20 Druckereien (von denen 7 der Krone und 13 Privat⸗Perſonen gehb⸗ 
ria); 12 Privat⸗Perſonen gebôrige Lithographieen; 279. Schmieden (11 
der Krone, 268 Privatleüten gehörig); 323 Babfisben. (davon 37 oͤffent 
lie und 286 in Haüſern befindliche); 9 Waſſermühlen; 6 Windmüͤhlen;. 
18 Faͤrbereien. In allen dieſen Etabliſſements fade ſich 52,612 Arbeitet. 
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G. Bohlthatigkeits⸗Anſtalten, Sofpitäter, Krankenhau— 
fer u. ſ. w. 1 Raiferlihes Erziehungshaus; 1 Wittwenhaus; 1 Pans 
der Arbeitſamkeit; 1 Irrenhaus; 1 Anſtalt für arme Waiſen bei dem 
Comité der Menſchenliebenden Geſellſchaft; 1 Militair:-Sofpital mit 1200 
Beiten; 19 Kron⸗Hoſpitaͤler mit 2615 Betten (dbarunter das grofe Mas 
rien⸗Hoſpital); 19 Gofpitäler, melhe von Geſellſchaften oder Drivat:Ders 
feuen unterhalten werden mit 949 Betten (barunter Das Scheremetewſche 
mit 50, das Golizünſche mit 160, das Stadt:Sofpital mit 450 Betten): 
5 Dolieis Gofpitäler mit 41 Betten; 3 Pofpitäler mit 223 Betten; 3 
Kron⸗ Armenhaüfer mit 860 Betten (darunter das Katharinen⸗Armen⸗ 
haus mit 700 Betten); 65 Armenhauſer, welche von Geſellſchaften oder 
Privat Perſonen unterhalten werden, oder auch ſich bei Kirchen und Kib⸗ 
fem befinden mit 3194 Betten. — Ferner eine Anſtalt für kuͤnſtliche 
Mineralwaſſer; 1 Chemifhes technologiſches Magazin; 38 Apotheken (vou 
denen 12 der Krone und 26 Privatleüten gebôrig.})' 

H, Lehr-Anſtalten: Das Kadetten-Corps; 1 Hniverfität: die 
Medico⸗Chirurgiſche Afademie; die Kommerz⸗Akademie; das abelige Ans 
fitut bei der Univerſität; das Alexandrowſkiſche Waiſen-Inſtitut; das 
ontbopibifdje Snflitut; das Konſtantinowſche Meß-Inſtitut; 2 Gymna⸗ 
Ben; 1 @eminarium; die Schule des St. Katharinen-Ordens; ble 
Alexander⸗Schule; die Urmenifhe Schule; die Poſtamts⸗Schule; bie 
Apanagen⸗Schule; 2 geiftlige Schulen; 2 Waiſen⸗Schulen; 2 Kreis⸗ 
Schulen; 10 Pfarr⸗Schulen; 2 Schulen bei den beiden Lutberifhen 


Kirchen; cine Kommerzſchule; eine Bürgerſchule; reine Uderbaufhuiés 


h 


eine Architefturſchule; eine Theaterſchule; eine Schule für Gartenbau; 18 
Privat⸗Penſions⸗Anſtalten (von denen 6 für Knaben und 12 für Mad⸗ 


chen); 9 Bibliotheken (bon denen 2 der Krone und 7 Privat⸗Perſonen. 


gehoͤrig.) 
L Orte und Gegenſtände für die altgemeine Sicherheit 
and Ordnung. 18 Barrtieren; À Einfahrten; 4 Hauptwachen; 52 


Waͤchen; 154 Schilderhaüſer für das Militair; 382 Schilderhauſer oder 


Badien für Polizei-Soldaten; 8754. Laternen (wovon 7860 der Stadt, 
und 894 Privat: Derfonen gebôren}; ein Zuchthaus; ein Mrbeitébaus; 4 
Gdängnife; 1 Drdonanjbaus ; 19 poligeilie Arreſtanten⸗ Zimmer. 

K. Bafferbebälter. 289 Teiche (von denen 25 der Stadt ˖ und 
264 den Bewohnern gebôren); 5486 Brunnew und 11 Baſſins. 

L. Marftplise, Strafen, Küchengärten, leere Plätze 
und Brücken. 719 freie Plaͤtze (6 Derfelben find gepflaftert, 14 unges 
baflert); 3 Paradeplaͤtze; 263 Straßen (203 berfetben find gepfiaftert, 
58 ungepflaftert); 582 Duergaffen (378 derfelben find gepflaftert und 
204 ongepflaftert); 228 Rüdengärten; 138 Treibhauͤſer und 5823 leere 
Pliges ferner 53 Brůcken (davon 2 gufciferne, 16 ficinerne und 35 Hbljerne.) 


\ 


86 | Annalen, April 1839. — Mispellen. 


M. Erſchienene Schriften. 3 theologiſche; 43 Schulbuͤcher; 
1 aſtronomiſches; 1 philoſophiſches; 11 mathematiſche; 14 mediziniſche; 
32 hiſtoriſche; 1 juriſtiſches; 11 dkonomiſche; 5 chemiſche; 20 dramatiſche; 
. techniſche; 36 Überſetzungen in verſchiedenen Sprachen; 5 Journale; 
11 Romane; 14 Dichtungen; 4158 kleinere Schriften, ais: Erzählungen, 
Maͤhrchen, Reden, und Muſikalien. 

N. Ausländer. Im Laufe des Jahres kamen nach Moskau 
1217 Auslaͤnder (und zwar aus innern Gouvernements 1069, aus Dem 
Muélande 148); es reiften ab 1371. 

O Dicbfiäble Im Laufe des Jabres wurden nach Angabe der 
Gigentbünter gegen 166,098 Rub. an Werth geftoblen ; bavon durd bie | 
Doligei entbedt an 445,528 Rub. — Durch bdie Potiseis Érgte tourden 
896 Rindern (482 Rnaben und 414 Mädhen) die Shugblattern eins 
geimpft. 

Im Jahre 1838 wurde verboten, an den Boulevards und in den 
Hauptſtraßen hoͤljerne Haüſer ju erbauen. 


LS 


Anmerk. ju ©. 81. Rasnotſchinzi (von rasnui verfhieden und 
tschin Rang, Stand) oder Deifaffen find in bem fechfien Theile 
des Bürgerbuchs verzeichnet. Man begreift darunter alle Städte⸗ 
bewohner, die nidt in die anderen Abtheilungen bineingebôren und 
ſich durch irgend ein bürgerlihes Gemerbe, fei es aud als Tage⸗ 
löhner, ernübren, bie alfo weder eigentliche Bürger und Eigenthü⸗ 
mer, noch Gilden⸗Bürger, Zunſtpflichtige, namhafte Bürger (d. h. 
vormalige höhere ſtaͤdtiſche Beamte, mie Bürgermeiſter u. ſ. w 
Gelehrte und Künſtler, die über wohlbeſtandene Prüfungen akade⸗ 
miſche Zeügniſſe vorlegen Fénnen) find. Die Rasnotſchinzen dürſen, 

wenn ſie auf bem Lande geboren find, oder ihre Ailtern Bauern 
waren, und ſie ſich ſelbſt in der Stadt nicht länger ernäbren kön⸗ 
nen, gleid den übrigen, aus dem Bauernſtande in den der Kauf⸗ 
Jeüte und Handwerker Übergetretenen, fi wieder als Rronbanera, 
nur. nicht als Einhoͤfner, einſchreiben laſſen. Sie behalten Dabei 
freie Wilkühr, über ihr Vermögen in der Stadt und auf den 
Lande ungehindert su disponiren und ihre Kinder in den neüen 
Stand herüber ju nehmen oder in dem alten zu laſſen. (Schu⸗ 
bert's Handbuch der allgemeinen Staatskunde von Eüropa. Bb. L 
Theil I. S. 177.) R. 


— * 


Zur Statiſtik von Boͤhmen. 9 





In dem Militairjahre 1838 wurden in Bbhmen, und zwar auf dem 
Lande 31,024, in Prag 984, zufammen 32,008 Paare getraut. 

Hierunter waren auf dem Lande 29,962, in Drag 809, zuſammen 
30,852 Paare fatbolifher Religions auf bem Lande 450, in Drag 8, 
pufammen 458 Daare afatbolifher Religions ferner auf dem Lande 413, 
in Drag 29, jufammen 442 Paare gemifrer Religion; auf dem Lande 
4 Paare Griehifher Religion; dann auf dem Lande’ 193, in Drag 97, 


gzuſammen 252 Paare juͤdiſcher Religion. 


Auf dem Lande waren 24,110, und in Drag 765, zuſammen 
MBTS Ærauungen, beide Theile ledig; dann 1289 Trauungen auf 
bem Lande, und 37 Trauungen in Drag, zuſammen 1326 Trauun⸗ 
gen, beide Theile verwittwet, endtich auf bem Lande 5625, und in Drag 182, 
guiemmen 5807 Trauungen, die Brautleüte theils ledig, theilé verwittwet. 

Bon den mannlichen Brautleüten toaren auf bem Lande 8167,. und 
in Drag 88, gufammmen 8255 bis 24 Sabre, auf dem Lande 11,332, 
in Drag 356, zuſammen 11,688 zwiſchen 24 bis 30 Jahre; auf bem 


Lande 7090, in Drag 852, aufammen 7442 wiſchen 30 bis 40 Jahre; | 


auf dem Lande 2829, in Drag 131, zuſammen 2960 zwiſchen 40 bis 50 
Jahre; auf dem Lande 1207, in Drag 37, zuſammen 1244 proifden 50 
bis 60 Jahre; endlid auf dent Lande 58, in Drag 20, zuſammen 419 


” fiber 60 Fabre alt. 





9 fiber bie Bevölkerung Behmens im gare 1 1837 fee Wanalen, äte 
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Bon den weiblichen Brautleuten waren auf dem Lande 5219, is 
der Hauptſtadt 90, gufanimen 5300 bis 20 Jahre; auf dem Lande 9582, 
in Prag 188, zuſammen 9740 jwifen 20 bis 24 Jahre; auf bem Lande 


9495, in Drag 359, zuſammen 9854 jroifen 24 bis 30 Sabre; auf 
dem Sanbe 4792, in Drag 247, zuſammen 5039 jwifhon 30.bié 40 


Jahre; auf dem Lande 1640, in Drag 81, zuſammen 1721 1wiſchen 40 


‘bis 50 Sabre; endlid auf dem Lande 335, in Prag 19, zuſammen 354 
über 50 Sabre ait. 
Im Verhaͤltniſſe zu dem Jahre 1837 wurden im Jahre 1838 auf 


dem Lande 1433 Ehen weniger, in Prag aber vier Ehen mehr, ſonach 


im Ganzen 1429 Ehen weniger geſchloſſen. 


Geboren wurden im Jahre 1838 mit Einſchluß der Zodtgebornen 
auf dem Lande 155,804, in Prag 5026, zuſammen 160,830 Menſchen. 
Hierunter waren auf dem Lande 80,614, in Mag 2619, zuſammen 


83,233 mäunliden; und auf bem Lande 79,190, in Drag 2407, zuſam⸗ 
men 77,597 weiblichen Geſchlechts. 


Æobtgeborné auf dem Lande 2567, in Drag 220, qufammen 2787, . 


naͤmlich maͤnnlichen Geſchlechts auf dem Lande 1470, in Prag 126, jus 
fammen 1596, meibliben Geſchlechts auf bem Lande 1097, in Drag 
94, jufammen 1191. 

Bon den lebend Gebornen gebôrten auf dem Lande 140,315, und 
in Drag 4553, zuſammen 153,868 der katholiſchen Religion; auf dem 
Lanbe 2638, in Drag 50, zuſammen 2688 ber afatbolifhens ferner auf 


dem Lande 4 der Griechiſchen; endlich auf Dem Lande 1280, in Drag 


… 203, zuſammen 1483 Der juͤdiſchen Religion an. 


— 


Im Vergleich zu den Geburten des Jahres 1837 wurden im Jahre | 


1838 auf dem Lande 3034, und in Drag 168, zuſammen 3202 mehr 
geboren. 
Geſtorben ſind im Jahre 1838, mit Einſchluß der oben ertodénten 
Todtgebornen, auf dem Lande 104,395, in Drag 4084, jufjammen 108,419 
Menfhen. 

Hierunter befanden fi auf dem Lande 52,904, in Drag 2100, aus 
ſammen 55,004 mânnlide, bann auf dem Lande 51,432, in Drag 1984, 
zuſammen 53,415 weibliche Individuen. 

Unter dieſen waren, nach Abrechnung der 2787 Todtgebornen, auf 
dem Lande 99,015, in Drag 3619, zuſammen 102,634 katholiſche, dann 
auf dem Lande 1888, und in Drag 58, zuſammen 1946 .afatbolifée; 
ferner auf dem Lande 8, in Drag 1, gufammen 9 Griechiſche, endlié 
, Auf dam Lande 857, in Prag 186, zuſammen 1043 jübdifhe Glautense 

genoſſen. 

Von dieſen ſtarben unter einem Jahre auf bem Lande 36,737, in 
Prog 1090, aéfammen 37,827; zwiſchen 1 und 4 Jahren auf dem 


⸗ 
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Bande 18,100, in Prag DI0, quiammen 13,690: zwiſcheu À und 20 
Jahren auf dem Lanbe 8638, in Drag 421, qufammen 0059: atvifen 
20 und 40 Jahren auf dem Lande 0951, in Drag 640, zuſammen 
10501; 1wiſchen 40 und 60 Jahren auf bem Lande 13,487; in Prag 
621, zuſammen 14,108; zwiſchen 60 und 80 Jahren auf dem Lande 
15,824, in Prog 784, puſammen 16,311; zwiſchen 80 bis 100 Jahren 
œuf dem Lande 3869, in Drag 94, jufammen 3963; endlid uͤber 100 
Jahre auf dem Lande 82, in Prag 1, sufammen 83, 
An gewoͤhnlichen Krankheiten flarben auf dem Lande 100,141, UE 
Prog 2817, jnſammen 103,958; an Orts⸗Krankheiten auf bem Lande 
92; an epidemiſchen Rranfheiten auf dem Lande 526; an Menſchenblat⸗ 
term auf den Lande 59, und in Prag 3, gufammen 62. 
| Sdbfimorde waren auf dem Lande 189, und in Prag 8, zuſam⸗ 
| men 197. 
An der Waſſerſcheü ſarben auf bem Lande 7 Perſonen. | 
Grmordet wurden auf dem Lande 33, in Prag 4, jufammen 37. . 
Durch Unglidefälie kamen um auf dem Lande 720, und in Drag 
32, gufammen 752. 
Mit dem Tode wurde auf dem Lande 1 Indididuum beftraft. 





Im Jahre 1838 ftarben mit Snbegriff der Todtgebornen auf dem : . 


Lande 32,873, und in Drag 690, daber im Ganzen 33,563 Menſchen 

veniger, als im Jahre 1837. 

Wird die Zahl der in dem Jahre 1838 Gebornen mit jener der in 

| dieſem Sabre Geſtorbenen vergliden, fo ergiebt ſich, daß in dem genanns 
ten Sabre auf dem Lanbe 51,469, und in Prag 92, gufammen 52,411 

R * géberen, alé geſtorben find. + (Drage ta.) 








über den Handel Daͤnemarks mit der Weſtkuͤſte von 
Suͤd⸗Amerika. 
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Qi die Spaniſchen Sd: Mmeritanifhen Staaten an Wohlfland 
und Bevblferung fe zugenommen Batten, daß fle ber Macht des Dntters 
landes entwuchſen, fo ermadte im Sabre 1810 das Gefübl der Freiheit. 

Sie kaͤmpften lange, weil fie nicht die Borditern der Nord : Anteris 
kaner gebabt, Im Nabre 1824 wurden bdie Spanier endlich burd die 
Schlacht von Ayacucho vollkommen befiegt. Seit der Zeit bildeten ſich 
ouf der Weſtkuſte drei Republiken, Chili, Bolivien und Peru. Die Pari 
teiens Rämpfe find zwat noch nicht aus allen Repudliken verſchwunden, 
indeß Bat der Handel, der Wohlſtand, die Bevdlkerung, und naments 
lich die Erziehung ſeit den letzten 10 bis 12 Jahren fo außerordentliche 
Fortſchritte gemacht, daß ſie die fegensreidften Folgen nach ſich gaogen 
und die Aufmerkſamkeit der Cüropdifhen Staatemanner mit allem Rechte 
verdienen. 

Ich erlaube mir, ein Verzeichniß von ben Schiffen beljulegen, 
welche feit 1822, von der Elbe nad) Balparaifo gegangen. find. In ben 
erſten Jahren maren es hauptſächlich Engliſche Schiffe, welche man zu 
dieſen Fahrten benutzte, weil deren Flagge, bel ten damaligen Buͤrger⸗ 
kriegen, durch ihre Kriegsſchiffe und Konſuln beſchützt wurde. Es iſt auf⸗ 
fallend, mie die Daͤniſche Flagge ſich in ben letzten Jahren in dieſer Fahrt 
vermehrt bat, In dieſem Augenblick liegen ſchon drei Daͤniſche Schifft 
nach Valparaiſo in Ladung, 

Va früberen Jahren mar faft gar kein Frachtgut von der — 
nach Œüropa ju finden, denn Chinarinde, Cacao, Zinn, Subige, Gold 
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mb Silber nehmen nur ſehr wenigen Schifferaum ein; ble grbfere An⸗ 
ab der Schiffe mußte entweder nach Bnenos⸗Ahyres und Braſilien, oder 
mad Oſtindien gehen, um Frachten ju ſuchen, und ſie folglich auch ju 
drücken; ausgehende Waaren hatten alſo die ganze Fracht au tragen. 
Alle Guͤter, welche im Berhaͤltnißg mehr Raum einnehmen, und von pu 
ringerem Werthe waren, blieben der hohen Fracht wegen ausgeſchlofſen 

Seit 3 bis 4 Jahren haben ſich dieſe Verhaͤltniſſe ſehr geaͤndert, 
denn Europa erhaͤlt jetzt außer ben oben angefuͤhrten Griciügnifen noch 
ven Costa rica Farbeholz, aus Centro⸗Amerika Salpeter, Zucker, Wolle 
und Baumwolle aus Jaru, und Kupfer, En, Haute und Wolle aus 
El 4 

Die Rultur der Baumwolle iſt nod im Entftehen, verfpridt aber, 
mit der Zeit ſehr midtig ju werden. , Bon Zucker ift in der Legten Zeit 
ziemlich viel ven Lima nach England gegangen. .. 
| Die Musfubr der Hate von Gbili bat febr zugenommen; man des 

handelt und trodnet fle jet fo, mie in Buenos⸗Ahres. 

Kupfer⸗Erz nad Swanſea in England giebt jet die beften Graditen. _ 
Aufolge der leuten Briefe aus Balparaifo vom November voridn Sale 
ves bat man 6. Pfd. Sterl. und 5 pt. für die Schiffetonne Engl. Ge⸗ 
wvicht bezahlt, und hier iſt fuͤr bas eine der in Ladung liegenden Daͤni⸗ 
cchen Schiffe 5 Pfd. Sterl. 10 Sh. und à pCt. Ruͤckfracht bedungen. 
| Im Auguſt oder September vorigen Jahres ſind drei Schiffe von 

Rio Janeiro in Ballaſt nach Valparaiſo gegangen, un ER üdfradtes 
_ mad Eüropa zu fuchen. : 
| Die Ausfrahten find natüurlicher Weiſe unter dieſen Umſtaͤnden bil⸗ 

liger geworden, woraus Daͤnemark namentlich einen großen Vortheil zie⸗ 
hen wird, durch die ju erwartende bedeütende Ausſsfuhr von Mehl, denn 
die hehen Preiſe in Nord⸗Amerika, und die außerordentlich zunehmende 
Bevsdlkerung daſelbſt laſſen hoffen, daß Suͤd⸗ Amerika und Weſtindien für 
die Zolge von der Elbe aus mit Mehl verſorgt werden. 

Sobald das Daͤniſche Mehl geliefert merden fann, wird auch Schife 
brod und geſalzenes Ochſen⸗ und Schweinefleiſch folgen kͤnnen. Außer⸗ 
bem liefert namentlich Altona ſehr viel Genever, fatige Kleidungsflücke, 
Mobitien, MabagonisGournire, raffinirten Zucket, Tannen, Hlanken und 
Breiter und alle Deuͤtſche Tranſit⸗Waaren. 

Hamburg, deu 7. April. 1831. 

D W. Berdemeher. 
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Überſicht aller Siffe, welche vom Anfange des Jahre⸗ 
1822 bis Ende 1836 von der Elbe nach der Weſtkuſte 
Sauͤd⸗Amerika's geſegelt ſind. 
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LS einen neüen Beweis, welchen nahtheiligen Einfluß die Ausrot⸗ 
tung der Waͤlder ausuͤbt, theilte Herr Devège de Chabriol der Akademie 
der Wiſſenſchafken au Paris mit, daß, alten Urkunden ˖ zufolge, im 13ten 
und Lâten Jahrhundert auf ben Abbängen der Detgi von Saint Flour 
Weinbau getrieben wurde, welches heüt zu Tage nicht mebr der Salt iſt. 
Auch der Kaſtanienbaum iſt aus vielen Diſtrikten verſchwunden, in denen 
er fruͤher kraͤftig wuchs und mehrere Doͤrfer, die in der Naͤhe der Berg⸗ 
gipfel lagen, ſind verlaſſen und viele Duellen verſlegt. 

Gnſtitut.) 
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fibes deu Bergichüpt De ben Oorfe VNel⸗ Mohmen. %$. 


Uber den Bergflipf bei bem Dorfe Neuͤ-Bohmen, 
dd Stunden füdweßtlich von Tetfhen in Bbhmen enthält bas 
aie Nabrbud für Mineralogie, Geologie u. ſ. w. 1838, Geite 411. 

felgende Minheilung des Herrn Bernard Gotta an den 6. N. von 
£eonbard : 

Gin Landſtrich von 10 bis 1 Saͤchſiſchen Ackern, bdefen oberer 
Brit etwa 25°, der untere jedoch nur 8 bis 10° Anſteigen bat, ſette ſich 
hier vor brei Wochen (die Mittheilung iff vom 1. Juni 1888) plotzlich 


in Bewegung und glitt, vielfach berſiend und in Schollen zerreigend, am 


Abhange hinab. Noch jetzt iſt er in fortdauernder, doch nur ſehr geringer 
Bewegung. Wir fanden mehrere Bauern, Beſitzer der verwuͤſteten Fel⸗ 
bec, welche zum Theil beſchäftigt waren, fleine Staͤbe in den Boden zu 
fledéen, um durch. die Veränderung ihrer Stelle und Richtung die Groͤße 


der Bewegung ju meſſen. In den erſten Tagen mar die Bewegung 


ſehr ſchnell erfolgt. Ein. Theil des Landes if -mit Holz beſtanden gewe—s 
feu, welches die Bauern vom Untergange retten wollten; es iſt jedoch 
“ru gemorden, les ju fâllen und wegzuſchaffen, da die Arbeiter 

bei ibrens Geſchäft in Lebensgefahr geriethen und fortwährend mit bem 
Boden, morauf fle flanden, meiter gefboben wurden, wobei fie oft ein 
unterirdiſches Rauſchen vernabmen. Sie muften ibre Baume ciligft im 
Stiche laffen, welche jebt sum Theil tief unter Schutt begraben, theilé 
in nod aufrechter Stellung weit/abwärts gerückt find. Die Flucht der 
Arbeiter erfolgte fo ellig, daß ſie fogar ein Beil zurückließen, welches mit 
tan Holze zugleich dick von Boden und Steinen überrollt iſt. Der obere 
Abhang dieſes Bergſchlipfes liegt am Ruͤcken einer Baſalt⸗Hoͤhle, deren 
Fuß aus Sandſtein beſteht, und iſt durch großen Duellen⸗Reichthum 


ansgezjeichnet. Hier iſt die Wirkung am gerfibrendften und plotzlichſten 


geweſen. Es bat ſich eine, gegen 130 Schritt weite, etwa 50 Fuß tiefe 


Spalte gebildet, indem der Boden ſich vom Bergrücken lostrennte und 


weit hinabglitt. Das Hinuntergeſenkte iſt an ſeiner Oberflaͤche nicht gaͤnz⸗ 
lich zerſtört, und da hier mehrere, theils ſchon beſtellte, theils unbeſtellte 
Felder aneinander graͤnzten, fo laͤßt ſich aus der Verwerfung ihrer Graͤn⸗ 
pen die Groͤße der Fortbewegung in der. Fallrichtung des Abhauges etwa 
auf 30 Schritt fhägen. Die Spalte erfheint jedoch mebr als doppelt 
fo meit, ba bas Hinabgeſchobene ſich zugleich tief eingeſenkt bat und au 


wven oben piel Erde nadgerolit ift, um Die, querft wahrſcheinlich nod ties 


fee Offnung wiedet ausjufüllen. Weiter unten am fladeren Abhange 
M die Bortbemegung in der Falls Midtung zum Theil meit grôber germes 
fe Der Boden ſchwamm, nach Ausſage der Bauern, „wie Eiaſchollen 


Ê 


6 ‘  Clnnolen, Mpril 1859. — Misyllen. 


auf der Elbe Binanter”’, Schollen, die ſich zum Theil ummaäfiten, zum | 
Theil in ibrer Borijontalen Lage blieben. Namentlich bebaupten fle ven 


fei wenigſtens 200 Schritte meit von dem Grundſtücke des einen, auf bas 
elnes anbderen Bauern geſchwommen (welcher von Beiden mird nun de 
Kirſchen eſſen) Den unteren und ſeitlichen Rand dieſes etwa 500 
Schritt langen zerftoͤrten Landes bildet ein 6 bis 8 FJuß hoher Moraͤnen⸗ 
artiger Wall von Kubiklachter großen Sandſtein⸗Bloͤcken, gemengt mit 
berafien Bodenmaſſen, aus welchen mehrere milchig trübe Vaͤche hervor⸗ 


quellen. In der oberen Spalte ſteht ganz verwitterter Wackenthon an, 


und einzelne Baſalt⸗Knollen liegen uͤberall umher. Die Veranlafſung 
dieſes Erdſchlipfes iſt hochſt wahrſcheinlich die gäͤnzliche Erweichung einer 
thonigen Unterlage, wofuͤr auch bas trübe, unten herausquellende Waſſer 
ſpricht. Durch einige Waſſerabzugs⸗Graͤben bâtte man vielleicht das 
ganze Ungluck verhindern Bnnen, wenn man es vorausgewußt. Schon 
im Jahre 1817 iſt hier ein aäͤhnlicher Erdſchlipf erfolgt, und die gang 
Gegend zwiſchen dem Hopfen⸗Berge, Lother:Berge und Bubeney⸗Berge 
iſt reich an Spuren fruͤherer aͤhnlicher Ereigniſſe. 





Berlin, gedruet bei N. W. parn, 


einem noch ſchraͤg aufredt ſtehenden und fortgrinenden Riridbaume, er 
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über die Bevoͤlkerung der Lombardei. 


Bom Präſidial⸗Sekretair Czoernig In Mailand. 
(Aus der Wiener Zeitung.) 





| 
Dritter Artikel. 


I. Berhältniſſe der Bevdlkerung nach ihren gemeinſchaft⸗ 
lichen Beziehungen ). 


a) Geiſtlichkeit. Im Jahre 1835 waren in der Lombardei 
10,861 Geiſiliche vorhanden; es kam ein Geiſtlicher auf 238 Individuen 
oder unter je 1000 Bewohnern gab es À geiſtlichen Standes. Dies 
Dabältnig if meit bedeñtender, als in noͤrdlichen Ländern, aber den tigens 
thümlichen Umſtänden des Landes angemeffen. Ein nidt geringer Theil 
der Geiſtlichkeit befindet ſich im Genuſſe der frommen Stiftungen, ſo 
wie cinfacher Benefizien, und erhaͤlt hierdurch ein geſichertes Auskominen. 
Die Zahl der Pfarreien und Succurſalen muß bei einer fo zerſtreut les 
benden und Dem Gottesdienſte fo eifrig zugeihanen Bevdlkerung wie die 
Lombardiſche, natürlich ſehr bedeütend ſein, und erklaͤrt, in Verbindung 





*) Bersl. dieſe Mnnolen Bd. VII, 3te Meibe, S. 129. | 
Œansies x Ste Reihe, VIII. Band, 7 | 
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mit obigem Umftande, die Wahrnehmung, daß die Zahl des Rurats Ses 
rus kaum dem Bedarf genüge. Die Zahl des regulären maͤnnlichen 
Klerus iſt nicht bedeütend, und beträgt nur 140 Individuen 2), welche 
groͤßtentheils ben wohlthaͤtigen, für Krankenpflege und Unterricht eifrig 
wirkenden Orden der barmherzigen Brüder und Barnabiten angehören. 


b) Adel. Wie pablreid auch der Adel in der Lombardei iſt, mag 
daraus hervorgehen, daß im Jahre 1835 nicht weniger als 5309 mann⸗ 
liche Individuen dieſes Standes gezaͤhlt wurden; ein Adeliger kam dem⸗ 
nach auf 231 mannliche Bewohner. Wenn dieſes Verhaͤltniß auch weit 
hinter jenem von Spanien, Portugal im Weſten, von Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen und Polen im. Ofien Euͤropa's zurückſteht, fo gehort es doch im 
mittleren Güropa unter die erheblichſten. Die frübere Geſchichte des Lans 
des, bie ebemaligen vielen Mittelpunkte der Herrfhaft und der Umſtand, 
daß jede einzelne Lombardiſche Provinz ibren alteingefeffenen Adel, den 
einſtigen Herrn, und jetzt noch den vorzüglichſten Grundbeſitzer, vor Zer⸗ 
ſplitterung und Auswanderung nach einem überwiegenden Centralpunkte 
bewahrt bat, machen dies Verhaltniß erflärbar. Daher kommt cé auch, 
daß troÿ der unbefdränten Gdterjerftüctelung der Adel, befonders in den 
fruchtbaren Landſtrichen, einen ſehr großen Theil des Grundbeſitzes crhal 
ten und der trefflichſten Kultur zugewendet bat. 


Grundbeſitzer. Auͤßerſt zahlreich, mie es die ungehemmte Zer⸗. 
fluͤckelungsfaͤhigkeit des Bodens und ſein reicher Ertrag mit ſich bringt, iſt 
die Klafſſe der Grundbeſitzer. Es gab ihrer (1835) nicht weniger als 
377,373, fo daß bereits auf 6—7 Bewohner, Frauen und Kinder mit 
eingerechnet, ein Beſitzer kommt. Wie der Grundbeſitz in den einzelnen 
Bezirken des Landes vertheilt, mie jener Zerſtückelung ungeachtet, der 
reichſte Theil des Bodens in große Beſitzungen vereinigt iſt, wird ſpaͤter 
erwaͤhnt werden. Nur wird hier noch bemerkt, daß bei der Beweglichkeit 
des Beſitzes nicht bloß Familieyhaüpter, ſondern auch alle andern Mit⸗ 
glieder der Familie, eben ſo die zwiſchen mehreren Intereſſenten ungetheil⸗ 
ten Erbſchaften, Vereine, Mehrere, ju einem die Boden⸗Kultur betreffen 
den Zwecke, wie Die Anrainer eines Fluſſes, die Miteigenthümer eines Ka⸗ 
nales, eines Dammes, Rorporationen, Gemeinden, fromme Stiftungen 
und wohlthaͤtige Wafialien, die ein hoͤchſt anſehnliches Grundeigenthum 





1) Der Regular⸗Klerus bite 8 Konvente und Klöſter, nämlich 3 der 
barmberiigèn Brüder in Mailand, Cremona und Lodi; 3 der Bars 
nabiten in Mailand, Mona und Lodi; eins der Somaſchi in 
Vercurago und eins der Philippiner in Brescia. Dazu kommen 
noch 17 Nonnenkloöͤſter und Konvente mit 627 Nonnen. 
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ven einigen hundert Milfionen (bioß in Mailand und Eremona beträgt 
das Grundoermbgen der Kranken⸗ und Armen-Anſtalten, nach Abzug 
aller Laſten, die Summe von-bunbdert Millionen Lire) beflyen, die Kirche, 
tinzelne Zweige de Verwaltung, endlich der Staat ſelbſt als Eigenthü⸗ 
mer erſcheinen. Dieſe moralifdjen Perſonen aber find unter den 377,373 
Grundbefigern, welche Bier nur als eine Abtheilung der Bevblterung bes 
trachtet werden, nidt mitbegriffen “)s es wird jebod) von denſelben in de 
Zolge die Rede fn. 

Landbauer, D. i. Solde, welche den Boden beftellen, ohne deffen 
Eigenthůmer qu ſeyn. Sie bilben die grofe Mehrzahl der Lombardiſchen 
Berdlkerung und machen auf dem Lande beinahe den einzigen Beſtand⸗ 
heil derſelben aus. Es wurden ihrer im Sabre 1835, alle maͤnnlichen, 
mit der Beſtellung des Bodens bejhäftigten Individuen eingerechnet, 
659,009 gaäblt, welches/ ungefaͤhr die Haͤlfte der maͤnnlichen Geſammt⸗ 
Berdlkerung ausmacht. Es müffen aber dabei, wenigſtens in einzelnen 
. Propingen, unbezweifelt entweder die ſaͤmmtlichen maͤnnlichen Glieder der 
vom Ackerbaue lebenden Familien, auch die arbeitsunfaͤhigen Kinder mit 


einbegriffen, oder falls nur die ardeitsfahigen Individuen hierunter geteiht 


wurden, auch der weibliche Antheil ‘der Arbeiter dazu gezählt worden 
fin, weil mit Rückſicht auf die bereité angegebene Vertheilung der Be⸗ 
vdikerung in die verſchiedenen Altersklaſſen jene Zahl faft der ganzen ar⸗ 
beitsfaͤhigen Bevoölkerung der Lombardei, ſelbſt mit Einſchluß der Staͤdte, 
gleich täme. Es iſt daher (mas, bei einzelnen Provinzen als bewieſen er⸗ 
ſcheint) jene Zahl als der Ausdruck der ſaͤmmtlichen auf den Anbau des 
Bodens vermendeten Kraͤfte der inheimiſchen Mevblferung beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes anzuſehen, und Se erſcheint auch in dieſer als hoͤchſt bedeuͤtend. 
Welch' ein Antheil der Lombardiſchen Bevolkerung aber unmittelbar von 
ben Früchten des Bodens lebt, ergiebt ſich, wenn man die Landbauer mit 
den Grunèbefigern zuſammenrechnet, und hiermit mehr als eine Million 
Bavobner bexidnet, die mit allen ju ibren Gamilien gebôrigen und das 
| son abbängenten Perſonen menigfiens zwei ARillionen oder vier Fünfiheile 
der Bewohner betragen. 

Gewerbsleüte. Obmobl der Landbaw die meiflen Hande in An⸗ 
prud nimmt, fo iſt doch auch der Stand der Gewerbtreibenden noch 





1) Sie erſcheinen boch indirekt wenigſtens zum Theil dabei repräſen⸗ 
tirt; denn ihre Güter ſind haüfig in Erbzins gegeben, welches hier 
zu Lande als die vortheilhafteſte und ſicherſte Benutzung des Grund⸗ 
eigenthums moraliſcher Perſonen erſcheint; die Erbzinsleüte aber 
find unter den Beſitzern angeführt. 

1 
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immer betraͤchtlich, er umfaßt 101,064 Snbivibuen. Die erhebliche An⸗ 
zahl großer und wohlhabender Städte, — denn auf dem Lande herrſcht, 
mit Ausnahme der Seidenbereitung 1}, wenig Induſirie, meiſt nur für 
den Ortsbedarf, — ſo wie unbedingte Gewerbefreiheit, welche es Jedem 
geſtattet, heüte ein beliebiges Gewerbe zu beginnen, es morgen aufzugeben, 
um des nâdflen Tages ein anderes anzufangen, bald ſelbſiſtaͤndig, balb 
Huͤlfsarbeiter zu ſein, wirkt auf die Vermehrung dieſer Klaſſe der Be⸗ 
wohner hin. 

Es kommt demnach auf 7—8, und mit Midfibt auf die Kinder, 
mobl auch 4—5 männlige Bewohner ein Bemerbtreibender. Sie verhal⸗ 
ten ſich ju der aderbauenden Klaſſe mie 1 : 4, mit Einſchluß der Beſitzer 
aber mie 1 :6, und menn man bie Handelsleüte dazu zählt, mit. fernerer 
Rückſicht darauf, daß viele Grunbdbefiger ibrer Beſchaͤftigung nach gleich⸗ 
falls der induſtriellen Klaſſe angehören, fo ſtellt ſich das Ergebniß heraus, 
daß etwa der fünfte Theil der Geſammt⸗Bevölkerung der Lombardei vou 
der Induſtrie lebt, oder doch damit beſchäftigt iſt. 

Handel leüte. Im Jahre 1835 zählte man deren 30,201, eine 
Summe, welche für ein Land, das keinen ſehr ausgebreiteten Handel bat, 
da überdies der wichtigere Theil des letztern, der Seidenhandel, ſeiner Na⸗ 
tur nach nur eine beſchränkte Zahl von Kaufleüten beſchäftigt, für bedeñs 
tend gelten kann. Auch hier wirkt die Freiheit der Beſchäftigung auf 
Vermehrung bin. CS kommt auf 40 männliche Perſonen 1 Handels⸗ 
mann, mit ſeiner Familie aber dürfte ex wohl den 20fien Theil der Be⸗ 
vblkerung ausmachen. 

Advokaten und Notare. Nachdem mir jene Klaſſe der Bevoöl⸗ 
kerung betrachtet, welche ſich mit der Produktion beſchaͤftigt, müffen wir 
diejenigen daran reiben, deren Hauptgeſchaͤft auf die Verwaltung der Gü⸗ 

Dter und Rechte, fo wie auf die Erhaltung der Perſonen gerichtet iſt. 
Mad der dieſem Lande eigenthümlichen einfachen Abtheilung der Betriebe⸗ 
geſchaͤfte und Der Arbeiten überhaupt, fällt die Verwaltung und Aufſſicht 

über das Vermoͤgen im weiteſten Sinne drei Klaſſen von Leüten anheim, 
den Advokaten, Ingenieuren und Ragionieri, deren jede wieder einen abge⸗ 
ſonderten Geſchaͤftskreis hat und überhaupt in manchfach verſchiedener 





1) Dies gilt hinſichtlich der Gewerbsleüte, welche ſich ausſchließend 
mit der Induſtrie beſchäftigen; ſonſt aber erwerben ſich die Land⸗ 
leüte haüſig neüe Nebengewinne mit Verfertigung von roben Dans 
dels⸗ und Babrif- Artiteln, welche an die Gemerbsleïte und Händ⸗ 
ler Les ben Staͤdten abgefegt und von denſelben vollends zugerichtet 
werden. 
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Stellung im Vergleiche ju (bren Geſchaͤftsgenoſſen in andern Ländern 
ſteht. Da ſich die Beſitzer zum Theil mit der Verwaltung ihrer Ge⸗ 
fœéfie perſonlich nicht abzugeben gewohnt find, sum Theil auch ihnen 
nicht immer gehoͤrig vorſtehen fonnten, da ferner die ſcharfſinnigfie Beob⸗ 
achtung und fonfequente Verfolgung der Intereſſen eine beſondere Wach⸗ 


ſamkeit und eindringende Kenntniß der verſchiedenen Geſchaͤftszweige er⸗ 


fordert, um ſich vor Schaden zu bewahren und jeden Vortheil moͤglichſt 
aus zubeüten, fo iſt die Beiziehung geſchaͤftskundiger Agenten unerläßlich. 
Dieſe bleiben dann entweder in dem Dienſte einer beſonderen Güter⸗Ver⸗ 
waltung, eder ſie beſorgen, was meiſt der Fall iſt, die gleichartigen Ge⸗ 
ſchaͤfte mehrerer Auftraggeber, als deren Bevollmãchtigte fie Das ganze 


Jahr hindurch ibr Geſchaͤft ausüben. 


Der Advokat und Notar iſt bei einer nur etwas erheblichen Ver⸗ 
waltung, môge fie liegende Gründe, Zinshaͤuſer, Handels⸗, induftrielle 
eder fonfiige Unternehmungen betreffen, die wichtigſte Perſon. überall, 
mo es ſich um ein Rechtsgeſchäft, um Erwerbungen von Anſprüchen oder 
um einjugebende Verpflichtungen handelt, tritt er als Mittelsperſon, alé 
Rathgeber und Stellvertreter der Parteien ein. Er verfaßt die Kon⸗ 
trafte, ſetzt die Urkunden auf, entwirft die Lettiilligen Anordnungen, 
wacht über dec Vollziehung des gepflogenen Übereinkommens, fleht mit 
ſeinem Rathe dem Klienten bei jedem Schritte bei, welcher rehtsgüttige 
Solgen nad fit ziehen fônnte, gibt auch bloß, bei befonderen Anlaͤſſen, 
fem Rechtsgutachten, verfagt die Cingaben an die Behoͤrden, nimmt ſelbſt 
als Rechtskompetent Theil an dffentliden und Privatvereinen, leitet die 
grôferen Uuternebmungen, übernimmt Vormundſchaften und Kuratele 
und verleiht — alé Notar — ben cingegangenen Bertrâgen befondere 
Rechtskraft; kurz, ec ift der mictigfte Mann in der Sphäre des nad 
Mugen gerihteten Drivatlebens. Da nun die Zahl derfelben durch die 


weiſe Geſetzgebung auf das Bedürfniß beſchränkt ift, fo erbalten hierdurch 
die Berechtigten nod mebr Anſehen, Rrebit und eine guͤnſtigere Stellung, . 


melde fie vor ibren Genoſſen in den benadbartenu Ländern auszeichnet, 
und fle in eine unabbängige Lage verfegt, die wieder vortheilhaft auf ibre 


Klienten zurückwirkt. Die Zahl der Mbvofaten und Notare betrug im 


Jahre 1835 bloß 738, und es fam einer auf 3321 Bewohner. either 
ft aber das Notariatsinſtitut ausgedehnt, und Die Zahl der Notare bes 


deũütend vermehrt morden 1). 


1) Zu Ende des Jahres 1838 gab es in der Lombardei 213 üffentlihe 
Notare, nämlich: 54 in der Provins Mailand, 63 in Bergamo, 68 
in Brescia, 38 in Como, 24 in Cremono, 17 in Lodi, 25 in Man⸗ 
tua, 19 in Pavia und © in Sondrio. 
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Ingenieure und Felbnreffer (Agrimensori). Da die Boden⸗ 
kultur in der Lombardei eine ſehr hohe Stufe erreicht hat, und die YBifs 
ſenſchaft dabei, namentlich hinſichtlich der fünfiliden Bewäfſerung eines 
großen Theiles des Landes, in praktiſcher Anwendung vielfach fordernd 
eingreift, da ferner die vielen Grundvertheilungen und tas herrſchende 
Pacht⸗Syſtem manchfache Operationen erfordern, da endlich, wie alle 
ſchoͤnen Künſte, fo auch die Baukunſt, hier in engſier Verbindung mit 
dem Leben flebt, fo muf die Zahl und die Stellung jener Perſonen, 
welche hierbei als Vermittler der Wiſſenſchaft und ihrer praktiſchen Ans 
wendung einſchreiten, immerhin bedeütend ſein. Dieſer Beſtimmung an: 
gemeſſen iſt die Vorbildung der Ingenieure, deren Studinm eine eigene 


— — — re — 


Fakultats Abtheilung der Univerſitaͤt ausmacht, und die Reihe der ande⸗ 
ren qu erfüllenden Bedingungen, um au der freien Ausübung ihrrr Be- 


ſchäftigung zugelaſſen zu werden. Nachdem die Kandidaten die philoſo⸗ 
phiſchen Studien zurückgelegt, muͤſſen ſie einen theoretiſch⸗ praktiſchen Kurſus 


ihrer Spezialſtudien von 3 Jahren durchmachen, hierauf 4 Jahre bei els 
nem ausuͤbenden Ingenieur die Praxis nehmen und eine Kaution von 


4000 Gulden erlegen. Die Feldmeſſer, als ein niederer Grad dieſer 
Kunſt, haben nach vollendeten philoſophiſchen Studien nur einen einjch⸗ 
rigen Kurſus und eine zweijaͤhrige Praxis auszuhalten, auch erlegen fe bloß 


eine Kaution von 2000 Gulden. Die Beſchaftigungen der Ingenieure 


find aüferft manchfaltig und ihrem Gehalte nach verſchieden; ſie reichen 
von den ſublimſten Kombinationen der Aſtronomie und Hydraulik bis zu 
den Obliegenheiten eines einzelnen Aufſehers der Feldarbeiten. Architektur, 
Waſſerbaukunſt und die eigentliche Feldmeßkunſt find drei Hauptabtheilun⸗ 
gen, fe mie die Ingenieure nach ihren Beſtellungen entweder im Dienfte 
des Staates, der Gemeinden, Korporationen und Stiftungen oder einer 
Privat⸗Adminiſtration ſtehen, oder auch unabhaͤngig (avventiri) einelne 
Aufträge von Fall zu Fall annehmen, wie dieſes meiſt bei den Architekten 
geſchieht. Insbeſondere aber beſchaͤftigen ſie ſich bei Privaten mit den 
Raüfen, Vertauſchungen und Verkaüfen von Grundſtücken, mit Miethen, 
Pachtungen, Abſchätzungen und Übergaben beim Anmitte und Ablaufe 
des Pachtvertrages, Herſtellung von Gebaüden und andern Banwerken, 
mit Abſchaͤtzungen für Hypotheken. Sie greifen unmittelbar in die Kultur 
ein durch die Leitung und Oberaufſicht der ſäaͤmmtlichen Geſchäfte eines 
Grundbeſitzers, durch Entwerfung und Musfübrung von allgemeinen Diaz 
nen zur Verbeſſerung des Bodens, Austrocknung der Sümpfe, Urbar⸗ 
machung der Gaiden, Anlegung von Pflanzungen und Erdarbeiten, bes 
fimmt die Criragsfäbigfeit des Bodens ju erbôben oder die Rulturfoften 
au vermindern. Ihnen ift insbefondere die Anlegung und Erbaltung der 


Bewaͤſſerungs⸗-Anſtalten Mbertragen, ſie aichen bie Gräben und Ranäle, 


nivelliren die Felder, bemeffen die zur Befruchtung eines Grundfiüdes von 


* 


! 
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dou Clgenthämer in Beſtand ju nehmenden Waſſer, entſcheiden die Strei⸗ 
tigkeiten über die Benutzung und Vertheilung des Waſſers. Als Mit⸗ 
teſemaͤnner zwiſchen dem Grundbeſitzer und Paͤchter beſorgen fie zuweilen 
auch Die Geſchaͤfte der Ragionieri, ſehen die Rechnungen des Paͤchters 
darch, fo mie ſie die Wohnungen und Gebauüde der Kolonen im bauli⸗ 
den Buflahbe erhalten, ihnen die Felder (namentlich die mit Lein beſtell⸗ 
tu), Das vorhandene Heü und ben angehaüften Dünger bemeſſen. Den 
Gemeinden bejorgen ſie die Bauentwürfe für Waſſer, ihre Herfiellung und 
Berbeſſerung, übernehmen die Collaudirung nach erfolgtem Baue, über⸗ 
wachen die in Pacht gegebene Erhaltung, ſchaͤzen die von ben Gemeinde⸗ 
Einnehmern alé Gaution dargebotene Grundſtücke ab, halten die Aufficht 
Sber Die Der Gemeinde gehoͤrigen Gebaude und Grundfiide, fübren die 
Entwuͤrfe architeltoniſcher Ausſchmuückung aus, wachen über der Cinbals 
lung der Gleichſormigkeit und des Geſchmackes bei Baulichkeiten (publico 
emato) fo wie fiber jener der @anitätévorfriften bei dem gleichen An⸗ 
laſſe. Den Beroifferungés und Dämmungévereinen (Consorzj d'irri- 
gazione e di argini) dienen fie als Geſchaͤftsleiter, Muffeber und Maths 
geber; bei geifilihen und @tiftungsgütern ubernehmen ſie der Schaͤtung, 


das Inventar und andere bezügliche Operationen, im Falle einer eintre⸗ 


tenden Veraͤnderung des Nutznießers; den Gerichten ſiehen fie in Gegen⸗ 
fdnden des adelichen Richteramts als Schaͤtzer, Adminiſtratoren und 
EÆunſtoerflaͤndige bei; der oͤffentlichen Verwaltung endlich widmen fie ihre 
Dienſie in allen Zweigen des Baufaches, namentlich in den hier zu Lande 
au fo hoher Vollkommenheit gediehenen Straßen⸗ und Flußbauten. Die 
Zahl Der Ingenieure und der Feldmeſſer belief ſich im Jahre 1835 auf 
1487 (wovon 086 Ingenieure und 801 Feldmeſſer) und es Fam Einer auf 
1648 Bewohner, ein Verhaͤltniß, das keineswegs das Beduͤrfniß der im⸗ 
mer vorwaͤrts ſchreitenden Kultur ůuberſteigt. 
Ragionieri oder Buchhalter, Rechnungéfuhrer. Die Zerſtuͤcke⸗ 
lung des fruchtbaren Bodens, die weitreichende Vertheilung, des Reich⸗ 
fums und der Wohlhabenheit unter alle Klaſſen der Bewohner und. die 


_ snendlid) verféiedenen hieraus entfiebenden Beziehungen zwiſchen Haben 
und Sollen vufen eine Menge von Rechnungsgeſchaͤften in's Leben, deren 


Beſorgung einer eigenen Klaſſe von Leüten, den Magionieri, übertragen 
i. Auch die Magionieri müſſen, che ſie ihre Beſchäftigung frei aus⸗ 
fben dürfen, der Geſellſchaſt eine Gewäͤhrleiſtung ihrer hinreichenden Be⸗ 
flbigung geben, indem ſie nach vollendeten philoſophiſchen Studien eine 
Draris bei einem befugten Ragioniere au nehmen und ſomit ſich einer: ſtren⸗ 
gen Drüfung ju unterwerfen haben. 

Die Berufs⸗Sphaͤre eines Ragioniere iſt ſehr weit und ſchwer abs 
pgrémens faſt Alles, was mit Ziffern abgethan werden faun, gebôtt-ixe 


| fanen Bereich. eine Dienfie widmet ex entweder den Privaten, ben 
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Handelshauſern oder ben Behorden. Er fuͤhrt bei den Privaten das De 


giſter des Stammvermdgens, fo mie der Einnahmen und Ausgaben, 


macht den Kolonen (den pachtmaͤßigen Bewirthſchaftern kleiner Grunde 


ſtucke, den Fittajoli (oder Pachtern, welche groͤßere, eine ausgedehnte Be⸗ 
wirthſchaftung erfordernde Grundſtuͤcke in Pacht nehmen) und bei eigener 
Bewirthſchaftung, den hierzu Beſtellten (Agenti di Compagua) die Rech⸗ 
nungen für alle ihre Operationen, fübrt zuweilen auch die Kaſſe des Prin⸗ 
zipals, oder fibernimmt und revidirt die Rechnungen des Kaſſierers, befireis 
tet die Musgaben des Haushofmeiſters, Intendanten und der Beſtellten. 
Er entwirft die Inveſtituren und Sontrafte für aftive, und pañfive Mie⸗ 
then und Pachtungen, fo wie alle Abnliden, für eine beftimmte Seit und 
auf fefigefegte Objekte lautenden Îibereintünfte: er liquibirt die Berfaufés 
koſten und Lobnrednungen der Lieferanten und Lobnarbeiter jeder Get⸗ 
tung, ſiellt die jaͤhrliche Bilans der gegebenen Verwaltung zur Rennmif 
bes Prinzipals oder zum Gebrauche für einen Adminiſtrator oder eine 


Oberaufſichts⸗Behoͤrde zuſammen, und verfiebt Gberbaupt die dkonomiſche 
oder finanjielle Verwaltung der Privaten, fo mie er aud alle darauf be 


zuͤglichen Akte zur Vollziehung bringt: — Bei den Handelsgeſchaͤften liegt 
ihm vor allen die Koncentrirung aller. Geſchaͤfte in Buchhaltungsruͤcſſich⸗ 
ten und die Darlegung der Überſicht des Nutzens oder Schadens aus 
bem Geſchaͤfte obz ex fuͤhrt die Buͤcher über die Verſendung der Waa⸗ 
ren, über die Geſchäfte mit den Handelsfreünden und namentlich das 
Hauptbuch, libro Mastro (centrale). Ferner beſorgt er die Zuſammen⸗ 
ſtellung des jährlichen Inventars, und leitet das nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift ju haltende Journal, fo wie er auch alle Operationen vornimmt, 
welche in die Reihe der bereits oben bei den Privaten angeführten Ge⸗ 
ſchaͤfte einſchlagen. — Im Auftrage der Behoörden endlich uübernimmt er 
die Reviſion der von den Vormuͤndern, Adminiſtratoren, Kuratoren u. ſ. 
w. bei Anlaͤſſen des adeligen Richteramtes, bei Konkurſen und Rechteſtrei⸗ 
ten angelegten Rechnungen und wird von denſelben als Rechtsderſtaͤndi⸗ 
ger und Schaͤtzmeiſter vermendet. Man afblte folder Mapionieri im 
Habre 1835 866, fo daß auf 2830 Bewohner Ciner Fam, wobei übrigens 
kaum bemerft ju werden braudt, daß ju bem Gehäfte der Ragionieri 
biele Perſonen verwendet merden, bie nidt eben in ibrem Sade geprüft 
“und befäbigt wurden, fo mie, daß mancher Magioniere unter feiner Leitung 
mebrere Individuen bat, die in feinem Geſchaͤfte arbeiten, 
Seilperfonen. Die gefeglid vorgefhriebene, durch bie wohlgeord⸗ 
nete Gemeindeverfaffung herbeigefuͤhrte Beſtellung eines Gemeindearztes 
(medico eondotto) in jeder Gemeinde (nur ſehr wenige ermangeln noch 
deſſelben, doch vereinigen ſich oft: mehrere kleine benachbarte Gemeinden 
que Beſtellung des naͤmlichen Gemeindearztes), welcher die Armen unent⸗ 


gelttid) behandein und in oͤffentlicher Hinſicht die Sanitäts, Borfhriften 


— 
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handhaben, barum in deren Genteinden felbft, oder bei kleineren Gemeins 
ben doch in der Nahe wohnen muf, die ſchr bedeütende Anzahl von 
Kranken⸗ und Armenanftalten, welche Ärzte beſolden, endlich die Zer⸗ 
ſtteünung der Bevôlterung über die ganze Oberflähe des Bodens, wirken 
auf cine anſehnliche Menge von Heilperſonen bin, Auch wenden ſich die⸗ 
ſer Beſchaͤftigung die jungen Leute mit Vorliebe zu, da ſie hierbei nach 
vellendeten Studien qu ihren Familien zuruückkehren und bei der großen 


Anjahl von dergleichen Anſtellungen bald ein ſehr zweckmäßiges, für ihre 


Genůgſamkeit aber hinreichendes Auskommen finden fônnen. Es gab im 
Sabre 1833 in der Jombardei 598 Doktoren der Medizin, 323 Doktoren 
Me Gbirurgie, 996 Doftoren der Mebijin und Chirurgie, zuſammen 


1917 graduirte Geilperfonen. Daran reiben fit 129 Magifter der Chi⸗ 


—— — — — — — — — — —- 





uurgzie, 244 niedere Chirurgen und 1321 Sebgmmen Die Zahl der 
Leztern wird dadurch ſehr hoch geſtellt, daß jede Gemeinde ihre Gemeinde⸗ 


Hebamme für die Armen (Levatrice condotta), welche gleich bem Arzte 


den der Gemeinde bezahlt wird, au beſtellen hat. Vor wenigen Jahren 
mar dieſer Zweig des Dienſtes noch ſchr vernachlaͤſſigt, jetzt aber haben 
es die Bemuhungen der Regierung durch Errichtung einer Hebammen⸗ 
ſchule und Aufſicht auf die Gemeinden fo weit gebracht, daß es ganze 
Provinzen gibt, mo jede Gemeinde ihre Hebamme bat, Die Zahl des 
bieher erwaͤhnten ärztlichen Perſonals beträgt 3611 Individuen und «8 
kemmt auf 678 Bewöhner Eines derſelben; insbeſondere aber konimt auf 
1278 Bewohner ein Doktor der Heilkunde, auf 6570 Bewohner ein 
Chirurg, und auf 924 weibliche Bewohner eine Hebamme. Aud die 
Apotheker finden ſich in ſehr betraͤchtlicher Zahl vor, es gibt ihrer S49, 
die Zahl der Apotheken aber iſt um etwas geringer und beträgt 782, ſo 
daß für jede Apotheke 3134 Bewohner gezaͤhlt werden, ein Verhaltniß, 
das freilich insbeſondere in den Staͤdten großem Wechſel unterliegt. Um 
hier auch der Thieraͤrzte zu erwaͤhnen, führen mir an, daß in der Lom⸗ 


bardei im Jahre 1835 119 geprüfte Thierärzte und 154 befugte Lande 
Æbierärate (Maniscalchi approvali) vorhanden waren. 
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auf der Elbe hinunter⸗“, Schollen, die ſich zum Theil ummäfjten, zum 
Theil in ihrer horijontalen Lage blieben. Namentlich behaupten fie von 
einem noch ſchraͤg aufrecht ſiehenden und fortgrünenden Kirſchbaume, er 
fei wenigſtens 200 Schritte weit von dem Grundſtücke des einen, auf bas 
nes anbereu Bauern geſchwommen (welcher ven Beiden wird nun die 
Kirſchen effent) Den unterem und fatliden Mand biefes etwa 500 
Schritt langen zerſtoͤrten Landes bildet ein 6 bis 8 Fuß hoher Mordnens 
artiger Wall von Kubiklachter großen Sandſtein⸗Bloͤcken, gemengt mit 
beraſten Bodenmaſſen, aus welchen mebrere milchig trübe Mie hervor⸗ 
quellen. In der oberen Spalte ſteht ganz verwitterter Wackenthon an, 
und einjelne Bafalt⸗Knollen liegen überall umher. Die Veranlaſſung 
dieſes Erdſchlipfes if hochſt wahrſcheinlich die gaͤnzliche Erweichung einer 
thonigen Unterlage, wofür auch das truͤbe, unten herausquellende Waͤſſer 
ſpricht. Durch einige Waſſerabzugs⸗Graͤben haͤtte man vielleicht das 
game Ungluck verhindern KAnnen, wenn man es vorausgewnßt. Schon 
hu Jahre 1817 iſt hier ein aͤhnlicher Erdſchlipf erfolgt, und die game 
Gegend zwiſchen dem Hopfen⸗Berge, Lother: Berge und Bubeneh· Berge 
if reich an Spuren fruͤherer aͤhnlicher Ereigniſſe. 


— Berhlin, gedrugt bei A. W. pars 
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über die Bevôlferung ber Lombardei. 


Bom Drüfidials Sefretair Czoernig in Mailand. 
(Aus der Wiener Zeitung.) | 





Dritter Artikel. 


IL Berhältniſſe der Bevblkerung nach ihren gemeinféafts 
lichen Beziehungen *). 


a) Geiſthlichkeit. Sn Jahre 1838 waren in der Lombardei 
10,861 Geiſiliche vorhanden; es kam ein Geiſilicher auf 238 Individuen 
oder unter je 1000 Bewohnern gab es A geiſtlichen Standes. Dies 
Verhaͤltniß ift meit bedeñtender, als in nordlichen Ländern, aber den eigen⸗ 

thümlichen Umſtänden des Landes angemeffen. Ein nidt geringer Theil 
der Geiſilichkeit befindet fid im Genuſſe der frommen Stiftungen, fo 
wie cinfader Benefizien, und erbält hierdurch ein geſichertes Auskominen. 
Die Zahl der Pfarreien und Succurſalen muß bei einer fo zerſtreuͤt les 
benten und bem Gottesbienfie fo cifrig zugelhanen BevBlferung wie bie 
Eombardiſche, natürlit ſehr bebeñtend fein, und erflärt, in Verbindung 





+) Bergl. dieſe Munalen Bd. VIT, 3te Reihe, S. 129. 
Yunalen 1e Ste Reihe, VIII. Band. 7 
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mit obigem Umftande, die Wahrnehmung, daß die Zahl tes Rurats les 
vus faum bem Bedarf genüge Die Zahl des regulären männliden 
Klerus ift nidt bedeütend, und beträgt nur 140 Individuen 2), melde 
groͤßtentheils ben wohlthaͤtigen, für Rranfenpflege und Unterricht eifrig 
wirkenden Orden der barmberjigen Bruͤder und Barhabiten angebdren. 


b) Adel. Wie zahlreich aud der Adel in der Lombardei iſt, mag 
daraus bervorgeben, daß im Sabre 1835 nidt meniger als 5309 maänn⸗ 
tie Individuen dieſes Standes gejäblt murden; ein Adeliger kam dem⸗ 
nach auf 231 maͤnnliche Bewohner. Wenn dieſes Verhaͤltniß auch weit 
hinter jenem von Spanien, Portugal im Weſiten, von Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen und Polen im. Often Europa's zurückſteht, ſo gehoͤrt es doch im 
mittleren Œüropa unter die erheblichſten. Die frühere Geſchichte des Lans 
des, die ehemaligen vielen Mittelpunkte der Herrſchaft und der Umſtand, 
daß jede einzelne Lombardiſche Provinz ihren alteingeſeſſenen Adel, den 
einſtigen Herrn, und jetzt noch ben vorzuͤglichſten Grundbeſitzer, vor Zer⸗ 
ſplitterung und Auswanderung nach einem überwiegenden Centralpunkte 
bewahrt bat, machen dies Verhältniß erklärbar. Daher kommt es auch, 
daß trotz der unbeſchraͤnkten Güterjerfiictelung der Adel, beſonders in den 
fruchtbaren Landſtrichen, einen ſehr grofen Theil des Grundbeſitzes «bals 
ten und der trefflichſten Kultur zugewendet hat. 


Grundbeſitzer. Außerſt zahlreich, mie es die ungehemmte Zer⸗ 
ſtückelungsfähigkeit des Bodens und ſein reicher Ertrag mit ſich bringt, ift 
die Klaſſe der Grundbeſitzer. Es gab ibrer (1835) nicht weniger als 
377,373, fo daß bereits auf 6—7 Bewohner, Frauen und Kinder mit 
eingerechnet, ein Beſitzer kommt. Wie der Grundbeſitz in den einzelnen 
Bezirken des Landes vertheilt, wie jener Zerſtückelung ungeachtet, der 
reichſte Theil des Bodens in große Beſitzungen vereinigt iſt, wird ſpäter 
ermäbnt werden. Nur wird hier noch bemerkt, daß bei der Beweglichkeit 
des Beſitzes nicht bloß Familienhaüpter, ſondern auch alle andern Mit⸗ 
glieder der Familie, eben ſo die zwiſchen mehreren Intereſſenten ungetheil⸗ 
ten Erbſchaften, Vereine, Mehrere, ju einem die Boden⸗Kultur betreffen. 
Den Zwecke, mie die Anrainer eines Fluſſes, die Miteigenthůmer eines Ras 
nales, eines Dammes, Rorporationen, Gemeinden, fromme Stiftungen 
und wohlthaͤtige anſiauen, die ein hoͤchſt anſehnliches Grundeigenthum 





1) Der Regular⸗Klerus zählte 8 Konvente und Klöſter, nämlich 3 der 
barmherzigen Brüder in Mailand, Cremona und Lodi; 3 der Bar⸗ 
nabiten in Mailand, Mona und Lodi; eins der Somaſchi in 
Vercurago und eins der Philippiner in Breccia. Dazu kommen 
nod 17 Ronnenkloſter und Konvente mit 637 Nonnen. 


PSS À 


Über die Bevdlkerung der Lombarbel. 99 
von einigen hundert Millionen (bioß in Mailand und Cremona betragt 


das Grundvermbgen der Kranken⸗ und Armen-Anſtalten, nach Abzug 


aller Laſten, die Summe von-bundert Millionen Lire) beſitzen, die Kirche, 
tinzelne Zweige der Verwaltung, endlich der Staat ſelbſt als Eigenthü⸗ 
mer erſcheinen. Dicfe moralifdjen Perſonen aber find unter den 377,373 
Grundbefigern, welche bier nur als eine Abtheilung der Bevdlkerung bes 
tradtet merden, nicht mitbepriffen s es wird jedoch von benfelben in der 
Folge die Rede febn. 


Landbauer, bd. i. folie, melde den Voden befiellen, obne beffen 
Cigenthümer ju ſeyn. Sie bilben die grofe Mehrzahl der Lombarbdifhen 
Berdlkerung und machen auf dem Lande beinabe den einjigen Beftands 
heil derſelben aus. Es wurden ibrer im Sabre 1835, alle maͤnnlichen, 
mit der Veſtellung des Bodens beſchäftigten Individuen eingerechnet, 
659,009 gezaͤhlt, welches/ ungefaͤhr die Hälfte der maͤnnlichen Geſammt⸗ 
Deblfeung ausmacht. ES müffen aber dabei, wenigſtens in einzelnen 
Provinzen, unbezweifelt entweder die ſaͤmmtlichen maͤnnlichen Glieder der - 
vom Ackerbaue lebenden Familien, auch die arbeitsunfähigen Kinder mit 
einbegriffen, oder falls nur die arbeitsfaͤhigen Individuen hierunter gereiht 
wurden, auch der weibliche Antheil ‘der Arbeiter dazu gezaͤhlt worden 


ſein, weil mit Rückſicht auf die bereits angegebene Vertheilung der Be⸗ 


bélferung in die verſchiedenen Altersklaſſen jene Zahl faſt der ganzen ar⸗ 
beitsfaͤhigen Bevôlterung der Lombardei, ſelbſt mit Einſchluß der Staͤdte, 


gleich kaͤme. CS iſt daher (mas, bei einzelnen Provinzen als bewieſen er⸗ 


ſcheint) jene Zahl alé der Ausdruck der ſaͤmmtlichen auf den Anbau des 
Bodens vermendeten Kraͤfte der inheimiſchen Bevolkerung beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes anzuſchen, und Ge erfheint auch in dieſer ais hochſt bedeuͤtend. 
Welch' ein Antheil der Lombardiſchen Bevolkerung aber unmittelbar von 
den Früchten des Bodens lebt, ergiebt ſich, wenn man die Landbauer mit 
ben Grundbeſitzern zuſammenrechnet „ und hiermit mehr als eine Million 


Bewohner bezeichnet, Die mit allen ju ihren Familien gebôrigen und das 


von abbängenten Derfonen ivenigfiens zwei Millionen oder vier Fünftheile 


der Bewohner betragen. 
Gewerbsleuüte. Obwohl der Landbau die meiflen Hiude in An⸗ 


| ſpruch nimmt, fo ift doch aud der Stand der Gewerbtreibenden noch 





1) Sie erſcheinen doch indirekt wenigſtens zum Theil dabei repräſen⸗ 
tirt; denn ihre Güter find haüſig in Erbzins gegeben, welches hier 
zu Lande als die vortheilhafteſte und ſicherſte Benutzung des Grund⸗ 

eigenthums moraliſcher Perſonen erſcheint; die Erbzinsleüte aber 
find unter den Beſitzern angeführt. 
1° 
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immer betrachtlich, er umſaßt 101,064 Individuen. Die arhebliche An⸗ 
zahl großer und wohlhabender Städte, — denn auf dem Lande herrſcht, 
mit Ausnahme der Seidenbereitung 2), wenig Induſtrie, meiſt nur für 
den Ortsbedarf, — ſo wie unbedingte Gewerbefreiheit, welche es Jedem 
geſtattet, heüte ein beliebiges Gewerbe ju beginnen, es morgen aufzugeben, 
um des nüdfien Tages ein anderes anzufangen, bald felbñfiänbig, bald 
Huͤlfsarbeiter qu ſein, wirkt auf die Vermehrung dieſer Klaſſe der Be⸗ 
wohner hin. 

CS kommt demnach auf 7—8, und mit Ruckſicht auf die Kinder, 
mobl auch 4—5 männlige Bewohner ein Bemerbtreibender. Sie verbal: 
ten fid ju der aderbauenden Rlaffe mie 1 : 4, mit Einſchluß der Befiger 
aber mie 1 :6, uud menn man die Handelsleüte baju zaählt, mit. fernerer 
Rückſicht darauf, daß viele Grundbeſitzer ibrer Befbäftigung nach gleids 
falls der induſtriellen Klaſſe angehören, fo ſtellt ſich das Ergebniß heraus, 
daß etwa der fünfte Theil der Geſammt⸗Bevolkerung der Lombardei vou 
der Induſtrie lebt, oder doch damit beſchäftigt iſt. 

Handelsleüte. Im Jahre 1835 zählte man deren 30,201, eine 
Summe, welche für ein Land, das keinen ſehr ausgebreiteten Handel hat, 
da überdies der wichtigere Theil des letztern, der Seidenhandel, ſeiner Na⸗ 
tur nach nur cine beſchraͤnkte Zahl von Kaufleüten beſchäftigt, für bedeü⸗ 
tend gelten kann. Auch hier wirkt die Freiheit der Beſchäftigung auf 
Vermehrung bin. GS kommt auf 40 männliche Perſonen 1 Handels⸗ 
mann, mit ſeiner Familie aber duͤrfte er wohl den 2oſten Theil der Be⸗ 
vôlferung ausmachen. 

Advokaten und Notare. Nachdem mir jene Klaſſe der Bevôle 
kerung betradtet, welche fid mit der Produltion beſchaͤftigt, müffen wir 
Diejenigen daran veiben, deren Hauptgeſchaͤft auf die Verwaltung der Gü⸗ 
ner und Rechte, fo mie auf die Erhaltung bder Perfonen gerichtet iſt. 
Nach der dieſem Lande eigenthůmlichen einfachen Abtheilung der Betricbs⸗ 

geſchäfte und der Arbeiten überhaupt, fällt die Verwaltung und Aufſicht 
über das Dermôgen im weiteſten Sinne drei Klaſſen von Leüten anheim, 
den Advokaten, Ingenieuren und Ragionieri, deren jede wieder einen abge⸗ 
ſonderten Geſchaͤftskreis hat und überhaupt in manchfach verſchiedener 





2) Dies gilt hinſichtlich der Gewerbsleüte, welche ſich ausſchließend 
mit der Induſtrie beſchäftigen; ſonſt aber erwerben ſich die Land⸗ 
leüte haüfig neüe Nebengewinne mit Verfertigung von rohen Han⸗ 
dels/ und Fabrik⸗Artikeln, welche an die Gewerbsleüte und Hand⸗ 
ler ben Staͤdten abgeſetzt und von denſelben vollendé zugerichtet 
werden. 


| 
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Stellung in Vergleiche ju ihren Geſchaͤftegenoſſen in andern Laͤndern 
ſteht. Da fi. die Beſitzer sum Theil mit der Verwaltung ihrer Ge⸗ 
ſchaͤſte perſonlich nicht abzugeben gemobnt find, zum Theil auch ihnen 
nicht immer gehoͤrig vorſtehen fônnten, ba ferner die ſcharfſinnigſie Beob⸗ 
achtung und konſequente Verfolgung der Intereſſen eine beſondere Wach⸗ 
ſamkeit und eindringende Kenntniß der verſchiedenen Geſchaͤftszweige er⸗ 
fordert, um ſich vor Schaden ju bewahren und jeden Vortheil moͤglichſt 
auéqubeñten, fo iſt die Beiziehung geſchäftskundiger Agenten unerläßlich. 
Dieſe bleiben dann entweder in dem Dienſte einer beſonderen Güter⸗Ver⸗ 
waltung, oder ſie beſorgen, was meiſt der Fall iſt, die gleichartigen Ge⸗ 
ſchaͤfte mehrerer Auftraggeber, als deren Bevollmaͤchtigte ſie das gant 


Jahr hindurch ibr Geſchaͤft ausüben. 


Der Advokat und Notar iſt bei einer nur etwas erheblichen Ver⸗ 
waltung, moͤge ſie liegende Gründe, Zinshäͤuſer, Handels⸗, induſtrielle 
oder ſonſtige Unternehmungen betreffen, die wichtigſte Perſon. überall, 
wo es ſich um ein Rechtsgeſchäft, um Erwerbungen von Anſprüchen oder 
um einzugehende Verpflichtungen handelt, tritt er als Mittelsperſon, alé 

Rathgeber und Stellvertreter der Parteien ein. Er verfaßt die Kon⸗ 
trafte, ſetzt die Urkunden auf, entwirft die letztwilligen Anordnungen, 
wacht über der Vollziehung des gepflogenen Übereinkommens, fiebt mit 
ſeinem Rathe dem Klienten bei jedem Schritte bei, welcher rechtsgültige 
Folgen nach ſich ziehen fünnte, gibt auch bloß, bei beſonderen Anlaͤſſen, 
ſein Rechtsgutachten, verfaßt die Eingaben an die Behoͤrden, nimmt ſelbſt 
als Rechtskompetent Theil an oͤffentlichen und Privatvereinen, leitet die 
groͤßeren Unternehmungen, übernimmt Vormundſchaften und Kuratele 
und verleiht — als Notar — den eingegangenen Berträgen beſondere 
Rechtskraft; kurz, er iſt der wichtigſte Manu in der Sphaͤre des nach 
Außen gerichteten Privatlebens. Da nun die Zahl derſelben durch die 
weiſe Geſetzgehung auf das Beduürfniß befbräntt iſt, fo erhalten hierdurch 
die Berechtigten noch mehr Anſehen, Kredit und eine guͤnſtigere Stellung, 
welche fie vor ihren Genoſſen in den benachbarten Laͤndern auszeichnet, 
und ſie in eine unabhängige Lage verſetzt, die wieder vortheilhaft auf ihre 
Klienten zurückwirkt. Die Zahl der Advokaten und Notare betrug im 
Jahre 1835 bloß 738, und es kam einer auf 3321 Bewohner. either 
if aber das Notariatsinſtitut ausgedehnt, und bie + Bay der Notare bes 
deütend vermehrt worden 1). 





1) Su Ende des Jahres 1838 gab es in der Lombardei 313 öffentliche 
Motare, nämlich: 54 in der Provinz Mailand, 63 in Bergamo, 68 
ln DBrescia, 88 in Como, 24 in Cremono, 17 in Lodi, 25 in ans 
tuo, 15 in Pavia und 9 in Sondrio. | 
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Ingenieure und Feldmeſfer (Agrimensori). Da die Boden⸗ 
Fultur in der Lombardei eine ſehr hohe Stufe evreiht bat, und die Wiſ⸗ 


fenfhaft babei, namentlich binfibtlid der Fünfilidien Bervéfferung eines 


grofien Theiles des Landes, in praftiféer Anwendung vielfach fordernd 
tingreift, da ferner die vielen Grundvertheilungen und bas berrfhende 
Pacht⸗Syſtem mandfade Operationen erfordern, ba endlich, mie alle 
fdônen Rünfte, fo aud die Baukunſt, hier in engfier Verbindung mit 
dem Leben fiebt, fo muf die Sabl und die Stellung jencr Perſonen, 
welche bierbei als Vermittler der Wiſſenſchaft und ibrer vrattifhen Ans 
wendung einfhreiten, immerbin bedeñtend fein. Dieſer Beflimmung an: 
gemeſſen ift die Borbilbung der Ingenieure, deren Studium eine eigene 
Fakultaͤts⸗ Abtheilung der Univerſität anémadt, und die Reihe der andes 
ren ju erfüllenden Bedingungen, um ju der freien Ausuübung ibrer Be⸗ 
fhäftigung augelaffen su merden. Nachdem die Kandidaten die philofos 
phiſchen Stubien zuruͤckgelegt, miffen fie einen theoretiſch⸗praktiſchen Kurſus 
ihrer Spezialſtudien von 3 Jahren durchmachen, bierauf 4 Jahre bei eis 
nem ausübenden Ingenieur die Praxis nehmen und eine Kaution von 
4000 Gulden erlegen. Die Feldmeſſer, als ein niederer Grad dieſer 
Kunſt, haben nach vollendeten philoſophiſchen Studien nur einen einjäh⸗ 
rigen Kurſus und eine zweijaͤhrige Praxis auszuhalten, and) erlegen ſie biof 
eine Kaution von 2000 Gulden. Die Beſchaͤftigungen der Ingenieure 
find auüßerſt manchfaltig und ihrem Gehalte nach verſchieden; ſie rien 
von den ſublimſten Kombinationen der Aſtronomie und Hydraulik bis ju 
den Obliegenheiten eines einzelnen Aufſehers der Feldarbenen. Architektur, 
Waſſerbaukunſt und die eigentliche Feldmeßkunſt ſind drei Hauptabtheilun⸗ 
gen, ſo wie die Ingenieure nach ihren Beſtellungen entweder im Dienſte 
des Staates, der Gemeinden, Korporationen und Stiftungen oder einer 
Privat⸗Adminiſtration ſtehen, oder auch unabhaͤngig (avventiri) einjeine 
Aufträge von Fall ju Fall annehmen, mie dieſes meiſt bei den Architekten 
geſchieht. Insbeſondere aber beſchaͤftigen fle fit bei Drivaten mit den 
Kauüfen, Bertaufhungen und Bertañfen von Grundfiiiten, mit Miethen, 
Pachtungen, Abſchätzungen nnd ÂÜbergaben beim Antritte und Ablaufe 
des Pachtvertrages, Perftellung von Gebaüden und andern Banwerken, 
mit Abſchaͤtzungen flir Hypotheken. Sie greifen unmittelbar in die Rultur 
ein dur die Leitung und Oberaufſicht der ſämmtlichen Geſchaͤfte eines 
Grundbeſitzers, durch Entwerfung und Ausführung von allgemeinen Pia⸗ 
nen zur Verbeſſerung des Bodens, Austrocknung der Suͤmpfe, Urbar⸗ 
machung der Haiden, Anlegung von Pflanzungen und Erdarbeiten, be⸗ 
ſtimmt die Ertragsfaähigkeit des Bodens ju erbôben oder die Kulturkoſten 
zu vermindern. Ihnen iſt insbeſondere die Anlegung und Erhaltung der 
Bewaͤſſerungs⸗Anſtalten übertragen, fe ziehen die Graͤben und Randle, 
nivelliren die Felder, bemeſſen die zur Befruchtung eines Grundfluͤckes von 


» 
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dem Clgenthtiner in Beſtand zu nehmenden Waſſer, entſcheiden die Strei⸗ 
tigkeiten über die Benutzung und Vertheilung des Wafſers. Als Mit⸗ 
telemanner zwiſchen dem Grundbefiger und Paͤchter beſorgen ſie zuweilen 
auch die Geſchaͤfte der Ragionieri, ſehen die Rechnungen des Paͤchters 
burd, fo mie ſie die Wohnungen und Gebauüde der Kolonen im bauli⸗ 
den Buflahde erhalten, ihnen die Felder (namentlich die mit Lein beflell: 


ten), das vorhandene Se und ben angehaüften Dünger bemeſſen. Den 


Ormenden beſorgen file die Bauentwurfe für Waſſer, ihre Herfiellung und 
Berbefferung, ubernehmen die Collaudirung nach erfolgtem Baue, über⸗ 
wachen die in Pacht gegebene Erhaltung, ſchaͤzen die von den Gemeinde⸗ 
Einnehmern als Caution dargebotene Grundſtücke ab, halten die Aufſicht 
Sber Die der Gemeinde gehoͤrigen Gebaüde und Grundſtucke, fuͤhren die 
Entwurfe architektoniſcher Ausſchmuͤkung aus, wachen über der Einhal⸗ 
ag der Gleichfoͤrmigkeit und des Geſchmackes bei Baulichkeiten (publico 
emato) fo mie dber jener der @anitätévorfhriften bei dem gleiden An⸗ 
laffe. Den Bewäaſſerungs⸗ und Daͤmmungsvereinen (Consorzj d'irri- 
gazione e di argini) bienen fle als Gefhäftéleiter, Muffeber und Rath⸗ 
geber; bei geiſtlichen und Ctiftungsgütern dbernehmen fle de Schaͤzung, 
das Saventar und andere bezügliche Operationen, im Salle einer eintre⸗ 
tenden Veraͤnderung des Nutznießers; den Gerichten fieben fie in Gegen⸗ 
fländen des abelihen Mibteramts ais Schätzer, Adminiſtratoren und 
Runfiverfiändige bei; der oͤffentlichen Bermaltung enblid widmen fie ire 
Dienſte in allen Zweigen des Baufaches, namentlid in den bier ju Lande 
ju fo bober Vollkommenheit gediehenen Straßen⸗ und Glufbauten. Die 
Zahl der Ængenieure und der Feldmeſſer belief fit) im Jahre 1833 auf 
1487 (wovon 966 Ingenieure und 801 Feldmeſſer) und es fam Ciner auf 
1648 Bewohner, ein Verhaͤltniß, das keineswegs das Beduͤrfniß der im⸗ 
mer vorwaͤrts ſchreitenden Kultur überſteigt. 

Ragionieri oder Buchhalter, Mebnungéfiibrer. Die Zerſtuͤcke⸗ 
lung des fruchtbaren Bodens, die weitreichende Bertheilung des Reich⸗ 
thums und der Wohlhabenheit unter alle Klaſſen der Bewohner und. die 
unendlich verfhiebenen hieraus entſtehenden Beziehungen zwiſchen Haben 
und Sollen rufen eine Menge von Rechnungsgeſchaͤften in's Leben, deren 
Beſorgung einer eigenen Klaſſe von Leüten, den Ragionieri, übertragen 
iſt. Auch dieſe Ragionieri müſſen, ehe ſie ihre Beſchäftigung frei aus⸗ 
ben bürfen, der Geſellſchaft eine Gewährleiſtung ihrer hinreichenden Be⸗ 
fahigung geben, indem ſie nach vollendeten philoſophiſchen Studien eine 
Praris bei einem befugten Ragioniere zu nehmen und ſomit ſich einer ſtreu⸗ 
gen Drüfung au unterwerfen haben. 

Die Berufs⸗Sphaͤre eines Ragioniere iſt ſehr weit und ſchwer abs 

zugränzen; faſt Alles, mas mit Ziffern abgethan werden kann, gehdtt ie 
ſeinen Bereich. Seine Dienſte widmet er entweder den Privaten, den 
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Handelshauſern oder den Behorden. Er fuͤhrt bei ben Privaten das Des 
piflee des Stammvermogens, fo mie ber Cinnabmen und Ausgaben, 
mat den Kolonen (den padtmäfigen Bewirthſchaftern kleiner Grund⸗ 
ſtucke, den Sittajoli (oder Paͤchtern, welche grôfiere, eine ausgcdebnte Be⸗ 
wirihſchaftung erfordernde Grunbfiñde in Dadt nebmen) und bei eigener 
Bewirthſchaftung, den hierzu Beſtellten (Agenti di Compagua) die Rech- 
nungen für alle ihre Operationen, fuͤhrt zuweilen and die Kaſſe des Prin⸗ 
zipals, oder uͤbernimmt und revidirt die Rechnungen des Kaſſierers, beſtrei⸗ 
tet die Ausgaben des Haushofmeiſters, Intendanten und der Beſtellten. 
Gr entwirft ble Inveſtituren und. Kontrakte für aftive, und paſſive Mies 
then und Pachtungen, fo wie alle Abnlidyen, für eine beftimmte Zeit und 
auf feſtgeſetzte Objekte lautenden Îbereinfünfte; ec liquibirt die Berfaufés 
koſten und Lohnrechnungen der Lieferanten und Lobnarbeiter jeder Gat⸗ 
tung, ſiellt die jäbrlite Vilanx der gegebenen Verwaltung zur Kenntniß 
des Prinzipals oder zum Gebrauche für einen Adminiſtrator oder eine 
Oberaufſichts⸗Behoͤrde zufammen, und verſieht uͤberhaupt die dkonomiſche 
oder finanielle Verwaltung der Privaten, ſo wie er auch alle darauf be⸗ 
zuͤglichen Akte zur Vollziehung bringt: — Bei den Handelsgeſchäften liegt 
ihm vor allen die Koncentrirung aller. Geſchaͤfte in Buchhaltungsrückſich⸗ 
ten und die Darlegung der Überſicht des Nutzens oder Schadens aus 
bem Geſchaͤfte ob; er fübrt die Bücher über die Verſendung der Waa⸗ 
ren, über die Geſchaͤfte mit den Handelsfreünden und namentlich das 
Hauptbuch, libro Mastro (centrale). Ferner beſorgt ex die Zuſammen⸗ 
ſtellung des jaͤhrlichen Inventars, und leitet bas nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift zu haltende Journal, ſo wie er auch alle Operationen vornimmt, 
welche in die Reihe der bereits oben bei den Privaten angeführten Ge⸗ 
ſchaͤfte einſchlagen. — Im Auftrage der Behoͤrden endlich übernimmt er 
die Reviſion der von den Vormündern, Adminiſtratoren, Kuratoren u. ſ. 
w. bei Anlaͤſſen des adeligen Richteramtes, bei Konkurſen und Rechteftrei⸗ 
ten angelegten Rechnungen und wird von denſelben als Rechtsverſtäͤndi⸗ 
ger und Schaͤtzmeiſter verwendet. Man zaͤhlte folder Ragionieri im 
Jahre 1835 866, fo daß auf 2830 Bewohner Einer kam, wobei übrigens 
kaum bemerkt zu werden braucht, daß zu dem Geſchaͤfte der Ragionieri 
viele Perſonen verwendet werden, die nicht eben in ihrem Fache geprüft : 
“und befähigt wurden, fo mie, daß mancher Ragioniere unter ſeiner Leitung 
mehrere Individuen bat, die in ſeinem Gefhäfte arbeiten. 
Heilperſonen. Die geſetzlich vorgeſchriebene, durch die wohlgeord⸗ 
nete Semeindeverfaffung herbeigeführte Beficllung eines Gemeindearztes 
(medico eondotto) in jeder Gemeinde (nur ſehr wenige ermangeln noch 
deſſelben, doch vereinigen fi oft mehrere kleine benachbarte Gemeinden 
zur Beſtellung des naͤmlichen Gemeindearztes), welcher die Armen unent⸗ 
geltlich behandeln und in oͤffentlicher Hinſicht de Sanitäts, Vorſchriften 
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handhaben, darum in deren Gemeinden ſelbſt, oder bei kleineren Gemein- 
den doch in der Naͤhe wohnen muß, die ſehr bedeütende Anzahl von 
Kranken⸗ und Armenanſtalten, welche Ärzte beſolden, endlich die Zer⸗ 
flrïung der Bevblkerung Gber die ganze Oberfläche des Bodens, wirken 
auf eine anſehnliche Menge von Heilperſonen bin. Auch wenden ſich die⸗ 
fer Beſchaͤftigung die jungen Leute mit Vorliebe ju, da ſie hierbei nach 
dollendeten Studien zu ihren Familien zurückkehren und bei der großen 
Anjahl von dergleichen Anſtellungen bald ein ſehr zweckmäßiges, für ihre 
Genũgſamkeit aber hinreichendes Auskommen finden tfônnen, Es gab im 
Sabre 1835 in der Bombardei 598 Doktoren der Mebdijin, 323 Doktoren 
der Chirurgie, 996 Doftoren der Mebijin und Chirurgie, jufammen 
1917 grabduirte Seilperfonen. Daran reiben fit 129 Magiſter der Chis 
turgie, 244 niedere Ghirurget und 1321 Sebgmmen: Die Zahl der 
Letztern mird dadurch ſehr hoch gefiellt, daß jede Gemeinde ibre Gemeindes 
Hebamme für die Armen (Levatrice condotta), weiche gleich dem Yrite 
von der Gemeinde bezahlt wird, zu beſtellen hat. Vor wenigen Jahren 
war dieſer Zweig des Dienſtes noch ſchr vernachläſſigt, jetzt aber haben 
es Die Bemühungen der Regierung durch Errichtung einer Hebammen⸗ 
ſchule und Aufſicht auf die Gemeinden ſo weit gebracht, daß es ganze 
Provinzen gibt, wo jede Gemeinde ihre Hebamme hat. Die Zahl des 
biéber ermäbnten ärztlichen Perſonals beträgt 3611 Individuen und es 
kommt auf 678 Bewöhner Eines derſelben; insbeſondere aber fommt auf 
1278 Bewohner ein Doktor der Heilkunde, auf 6570 Bewohner ein 
Chirurg, und auf 924 weibliche Bewohner eine Hebamme. Auch die 
Apotheker finden fit in ſehr beträchtlicher Zahl vor, es gibt ihrer 849, 
die Zahl der Apotheken aber iſt um etwas geringer und beträgt 782, fo 
da für jebe Apotheke 3134 Bewohner gezaͤhlt merden, ein Verhältniß, 
das freilich inébefondere in den Staͤdten großem Wechſel unterliegt. Um 
hier auch der Thierärzte zu erwähnen, führen wir an, daß in der Lom⸗ 
bardei im Jahre 1835 119 geprüfte Thierärzte und 154 befugte Lands 
Thieraͤrzte (Maniscalchi approvali) vorhanden waren. 
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über die Verhaͤltniſſe der Boden ⸗Kultur in bec orme 
barbei *). 


Vom Vrifibial: Sefretair Cioernig in Mailand. 
| (Aus der Wiener Qeitung.) 


EL Ausdehnung der fultivirten Fläche. 


Die Lombardel enthaͤlt an fFultivirter Fläche nach Sjlerreichiſchen 
Duadratmeilen ju 4000 Klafter an Länge oder nach Öfterreichiſchen Se 
en qu 1600 Duadratklaftern berednet : 


Der, Duadratm. Joche. 
320 oder 32,850,000 


davon kommen auf Ackerfeld 112 11,200,000 
⸗ s s Wieſen 48 475,000 
s Ê s Gâürten A 317,000 
⸗ s s Weingaͤrten 54 . 540,000 
⸗ s s Breiden 40 403,000 
_ s Wald 71 707,000 


unte dem Ackerfelde ſind auch die Reißfelder mit 9 Duadratmeilen 
oder 885,000 Jochen begriffen. 

Nach den Provinzen gereiht, veträgt der geſammte urbare Boben, 
Wald und Weide inbegriffen: in Mrescia 514,000 Kobe; Bergamo 
504,000 Joche; Mantua 430,000 Joche; Sondrio 380,000 Joche; 
Como 373,000 Joche; Gremona 303,000 Joche; Mailanbd 301,000 Joche; 
Lodi 236,000 Joche; Pavia 224,000 Joche. 


8 


Herr Cioernig verweiſt für ausführlichere Angaben über dieſen Ses 
genſtand auf das treffliche Werk: Reiſe durch Ober⸗Italien, mit 
vorzüglicher Ruͤckſicht auf den gegenwärtigen Zuſtand der Landwirth⸗ 
ſchaft, von Dr. Johann Burger. Mien 1881. 2 Cheile. R. 
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Es werden ſonach, die Bodenflaͤche Der Lombardei ju 377 Biterr. 
Duabratmeilen berechnet, troÿ der boben Alpenzüůge, welche mit ibren 
Gletſchern und Felsmaffen in den noͤrdlichen Provinzen ſich erheben und 
weit in das Sand hinein reichen, acht Neüntel des Bodens für die Kul⸗ 
tur benutzt. Die manchfachen Kulturarten laſſen ſich nicht auf die allges 
- meinen obigen Rubriken zurückführen, tele andererſeits bei dem durch 
die Rotation des Ackerbaues herbeigeführten ſteten Wechſel von Acker und 
Wieſen und bei der mit dem Weinbau verbundenen anderweiten gleich⸗ 
zeitigen Benützung des Bodens nur ein ungenaues Bild der Rultyrs 
Verhaͤltniſſe gewaͤhren. Beſchraͤnkt man fit dabei im Allgemeinen auf 
die drei Hauptgattungen der Bodenbenutzung, Acker und Wieſengrund, 
Weide, Wald, fo ergeben ſich für den Ackergrund 218 Hſterr. Duabrats 
meilen, für das Weideland 40 und die Waldungen 71 Oeſterr. Duadrat⸗ 
meilen. Demnach werden 67 pt. oder + des kulturfähigen Bodens für 
den erträglichen Mers und Wieſenbau benutzt, blof 12 pCt. fallen auf 
Beidegrund und 21 pGt. auf Waldung. In den einjenen Provins 
jen wechfelt dieſes Verhältniß nach der Lage und Fruchtbarkeit. Die 
unteren Provinzen enthalten bloß Ackerkrumme und Wieſenland, naͤmlich: 
| Lodi 92 pCt. nebft 3 pCt. Brides und © pGt. Waldboden; Pavia 
92 pCt nebft 14 pCt. Weide- und 64 pEt. Waldboden; Cremona 
944 pGt. nebft 21 pPCt. Weide⸗ und 3 pCt. Waldboden; Mantua 95 pCt. 
nebft 43 pCt. Weide- und 1 pCt. Waldboden; Mailand 86 pCt. nebft 
4 pCt. Brides und 10 pCt. Waldboden. 
Dagegen treten in den nôrdliden Provinzen die beiden lebteren Pro⸗ 
buftions-Berbältniffe ſtaͤrker hervor, denn es bat: 
Brescia 64 pCt. Ackergrund, 10 pCt. Weide, 26 Gt. Wald; Como . 
48 pEt Adergrund, 17 pCt. Weide, 3% pt. Wald; Bergamo 45 pCt. 
Ackergrund, 18 pCt. Weide, 37 pt. Wald; Sondrie 13 pCt. Acker⸗ 
grund, 40 pEt. Weide, 47 Wald. 
Der Waldſtand, ju + der ertragfaͤhigen Flaͤche berechnet, gewaͤhrt 
für ein fo dicht bevblfertes mit ſo vielen holzverbrauchenden Kultur⸗) 
und Gewerbanſtalten verſehenen und von anderem Señerungé: Material 


RE, Vüvvvv9 — — — 


1) Darunter gehört vor ollem andern der ſehr verbreitete Weinbau, 
welcher durch die ſteigenden Holzpreiſe immer weniger lohnend und 
daher, wo es nur immer thunlich, durch Maulbeer⸗Pflanzungen oder 
andere gewinnreichere Keulturarten erſetzt wird. In der Provins 
Brescia z. D. nehmen die Koſten des Piablmertes nicht weniger als 
25 PCt. des geſammten jährlichen Weinertrages in Anſpruch und in 
der holzarmen Provins Paria werden jährlich 900,000 Weinpfaͤhle 
hergerichtet. 
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beinahe hanj entbloͤßtes Land ein auͤßerſt ungünfliges Verhaͤltniß. Es 
wird fomit der bereits hoͤchſt drückend fühlbare Holzmangel erklaͤrlich, 
wenn man bedenkt, daß Die übrigens jährlich bei mangelnder Nachpflan⸗ 
zung lichter werdenden Waldungen der nordlichen Bergregion ju entfernt 
liegen, als daß ſie die holzbedürftigen Gegenden der Niederung allenthal⸗ 
ben mit Brennbolÿ verſehen fünnten, . Iſt daher auch der Holzverbrauch 
füx das baüslihe Leben hoͤchſt beſchraͤnkt — er wird beinahe ganz durch 
die Abäſtung der an den Rainen, an Flüſſen und Gräben gezogenen 
Baume gedeckt — fo muß doch in den Provinzen, die bei einer Bevoöl⸗ 
kerung von 6—9000 Seelen auf der Duadratmeile, nur 1—3 pCt. 
Waldgrund beſitzen, wie in Mantua und Cremona, eine wahre Holzuoth 
eintreten. Sie waͤre in Mailand ſchon lange noch fühlbarer geworden, 
als ſie es bereits jetzt iſt, wenn nicht die wohlthaͤtige Schifffahrtsverbin⸗ 
dung von da bis faſt in den Schooß der einſt waldreichen Gebirge reichte 
und der Schweizer Abhang der Alpen hierdurch ſeine Holzvorräthe, die 
aber auch ſehr abzunehmen beginnen, bis in die Lombardiſche Hauptfladt 
ohne große Koſten verſenden fünnte. 

Gin anſchaulicheres und gewiß intereſſantes Bild der Lombardiſchen 
Landwirthſchaftsverhaͤltniſſe gewaͤhren die Regiſter des hieſigen Kata⸗ 
flers, welcher, faſt ſeit einem Jahrhunderte beſtehend, den aͤhnlichen Ein⸗ 
richtungen in den übrigen Ländern zum Muſter gedient hat. Doch auch 
hier kdunen wegen des ſieten Wechſels des Anbaues nicht wie in andern 
Ländern die dem Anbau jeder beſondern Fruchtgattung eingeraümten Land⸗ 
ſtrecken aufgeführt, und es muß ſich vielmehr auf die beſtimmte Veſchaf⸗ 
fenheit und Vorrichtung des Bodens zum Behufe des Anbaues bezogen 
werden. Da übrigens die Beſchaffenheit und Vorrichtung des Bodens 
in den obern Provinzen durch Ausdehnung der Kultur, in den untern 
aber burd Berbreitung der Bewäſſerungs anſtalten vielfache Anderung er⸗ 
fuhr, ſo wurden kürzlich von der Regierung, welche den Werth genauer 
ſtatiſtiſcher Nachweiſungen über die Verhältniſſe der Volkswirihſchaft ges 
bübrend wuͤrdigt, neüerliche Erhebungen vorgenommen. %n miffenihafts 
licher Form und Reihenfolge ausgedrückt, führen dieſe Nachweiſungen auf 
nadfichente Ergebniſſe, wobei als Grundmaaß die hieſige pertica 
censueria bon 1000 Metern im Gevierten oder 280 Wiener Duadrat⸗ 
klaftern angenommen und das Verhältniß der Kulturgattungen zur ge⸗ 
famniten fatafirirten Oberflaͤche in Procenten ausgedrückt wird. 


IJ. Acker- und Wieſengrund: 14,812,781 pertiche oder 
d7,03 pCt. J 

1. Trockener 9,541,136 oder 36,73 pCt. a) Ackerfeld, einfaches, 
1,134,281 oder 4,366 pGt. b) Ackerfeld mit Maulbeerpflanzung 1,894,919 
oder 7,295 pCt. c) Ackerfeld, Weinpflanzungen, 2,130,020 oder 8,200 pCt. 


. _ — — — —— 


— 
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d) Ackerfeld, Wein⸗ und Maulberpfiangungen, 2,515,242 ober 9,683 Ct. 
e) Garten, Luſt⸗, Küchen⸗ und Gemüſegärten, 183,742 oder 0,707 pGt. 
H Weingaͤrten oder Ronchi ?) 439,212 oder 1,691 pEt. g) Citronens 
gécten (mit Orangens und Gredatpflangungen) 485 oder 0,002 pét. 
b) Trockene Wieſen 1,243,235 oder 4,786 pGt. 

2. Berdfferter 5,271,645 oder 20,30 pCt. a) Ackerfeld, cinfaches, 
1,175,401 oder 4,525 pCt. b) Uderfeld mit Maulbeerpflanzungen 
1,752,007 oder 6,782 pOt. e) Reißfeld, wechſelndes, 417,830 oder 
1,609 pt. d) Meiffelb, beftänbiges, 189,901 oder 0,713 pCt. e) Wie⸗ 
fen, bewaͤſſerte einſache, 1,397,214 oder 5,375 pGt. f) Wieſen, Winter⸗ 
wieſen (marcito) 225,267 oder 0,867 pGt, g) Wieſen, Sumpfwieſen, 
114,005 eber 0,438 pGt. 


IL. SBalbgrunbd: 4,744,305 oder 18,27 vEt. 


. 1. Mit Maulbeerbaümen 3,094 oder 0,012 pCt. 2. Kaſlanien⸗ 
waͤlder 377,967 oder 1,455 pCt. 3. Olivenwaͤlder 15,024 oder 0,058 pCt. 
4. Eigenthümliche Waldung, a) hoͤchſtaͤmmige 1:126,358 oder 4,336 Gt. 
b) Kopfholz 3,671 oder 0,207 pCt., e) Das Ceder (Nadelbola?)1, 985,613 
oder 7,648 pGt.,. d) gemifbte 1,182,578 oder ‘4,551 pGt. 


JL Unkultivirtes Land: 5,650,564 oder 21,75 pCt. 

1. Trockenes: a) Weiden 2,698,694 oder 10,389 pCt. b) 284,853 
oder 1,096 pCt. c) Gaiden (brughiere) 262,962 oder 1,012 pGt. d) 
Felſen und Schotterland 1,848,298 oder 7,115 pGt. e) Straßen, Plaͤtze 
und Friedhöfe 277,437 oder 1,067 pCt. f) Gebaüde 278,320 oder 
1,017 pEi. 

2. Gewuaͤſſer: 767,274 pertiche oter 2,95. pGt. a) @rimpfe und 


Teiche 148,838 oder 0,572 pGt. b) Flüſſe 211,278 oder 0,813 pGt. ce) 





— — — — — — 


Gebirgsfitôme (torrenti) 87,238 oder 0,355 pCt. d) Seen 247,720 oder 
0,953 pCt. e) Ranûle sur Schifffahrt 5,898 oder 0,022 pCt. ſ) Kanäle 
ur Bewäſſerung (di derivazione) 66,262 oder 0,255 pCt. Geſammt⸗ 
Oberflaͤche 25,974,924 oder 100 pCt. 

Bu weitlaüfig wäre es für eine Skizze, dieſk Mbthcilungen bis ju den 


| einzelnen Provinzen verfolgen ju mollen, es mbgen daher folgende über⸗ 


ſichtliche Andeütungen genügen. Das einfache Ackerfeld gehört mebr als 
zum dritten Theile der fruchtbaren, aber meiſt trocken liegenden Proviug 
Mantua an (398,741 pertiche) ; ihr zunaͤchſt ſteht Cremona (173,541), 
am andern Endpunkte aber befinden ſich Sondrio (46,047) wegen ſeines 





1) Ronchi heißen die terraſſirten Weinpflanzungen mit Getreidebau 
und Graswuchs untermiſcht. J 


— 
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bergigen Bodens und Lodi (30,888) in ſeinem grôferen Theile ganz bes 
waͤſſert, nur Das obere Gebiet der ebemaligen Provinz Crema troden ge 
legen. Ackerfeld mit Maulbeerbaümen bedeckt ben fruchtbaren Boden 


Mailands (644,967) und jenen Mantua's (442,586) ; Lodi (20,916) mit 


@onbrio (12,110) bleiben gulegt. Das berchte Ackerfeld nimmt ben 
großten Theil des Bodens der meinreiden Provinz Mantua ein, und 
zwar nod mebr, als die Gâlfte der Geſammtheit (1,185,641); dieſer zu⸗ 
nächſt ift nur Cremona nod bedeütend (460,684), Brescia (37,788) und 
Sonbrio (12,348) am unbedeuͤtendſten. 

Die gedeihlichſie, bem Lombardiſchen Boden eigenthümliche Rule 
iſt aber das Ackerfeld mit Reben und Maulbeerbaümen beſetzt, keine ans 
dere Kulturgattung kommt ihr an Ausdehnung gleich, und wer durch die 
Lombardei reiſet, findet ſie durch das ganze Land vorherrſchend; die größte 
Ausdehnung bat fle in Mailand (657,687) und Mantud (502,227), 
Brescia (382,898) und Cemo (353,931), die mindefte in Lodi (15,544) 
and @onbrio (17,690). Das Gartenland vertbeilt ſich ziemlich gleich 
durch die Provinzen, Mailand (38,121) und Mantua (38,704) voran, 
Pavia (8,828) und Sondrio (3,965) zuletzt. Die blofen Weingaͤrten 
und Ronchi werden nur dort, meiſt an dem LAbhange der Huͤgel angelegt, 
wo eine andere Kultur nicht damit verbunden werden kann; die meiſten fin⸗ 
den ſich in Brescia (47,623) und Sondrio, am Südabhange des Ge⸗ 
birges, wo der feñrige Vin dell’ Inferno und di Gossella wuchſt (44,564), 
Die menigfien in der Œbene, Davia (272) und Mantua (1,630. Die 
Gitronengärten nebmen das Brescianer fer des Gardaſees, von Salo 
bis Limone ein, sure in der Provinz Como, an dem gleidnamigen See, 
zieren dieſe Pflanzungen nebenbei nod) Die befigelegenen Gaͤrten (29 per- 


iche). Die trodenen Wieſen gebôren in ihrer meiflen Ausdehnung dem 


Berglande an, Bergamo (354,983) und Como (348,809), ferne Mans 
tua (217,198), fie verſchwinden in Lodi (1,018). Wenn der trodene 
Boden am Saume der Berge, laͤngs der Hugel und auf der bôber ges 
legenen Ebene bie Rultur bedingt, fo herrſcht dagegen bie Vemäfferung 


… duf der Miederung vor, welche fit) vom Graͤnzfluſſe Teffin dber den gan⸗ 


zen ſüdweſtlichen Theil der Lombarbdei bis Gremona und in einem ſchma⸗ 


’ ten Saume bis an den Einfluß des Mincio in den Po bimiebt. Das 


bemäfferte einfache Ackerfeld nimmt bie grôfte Fläche in Lodi (325,839), 
Pavia (264,960) und Brescia (in deſſen unterfien Bezirken 212,339) 
din, in Sondrio (1,908) und Como (250) find nur einzelne Strihe laͤngs 
der Fluͤſſe hierzu beſtimmt. Das bermdäfferte Ackerfeld mit Maulbeers 
baümen iſt in der ganzen Niederung die derbreitetſte Kultur; Cremona 
(380,966), Bergamo (die ſuͤdlichen hoͤchſt fruchtbaren Diſtrikte 375,190), 
Brescia 367,289 eben fo), Lodi (289,601), Mailand (197,806) und 


Pavia (129,925); auffallend iſt der Abſtand der andern drei Probiniens 
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Mantua (11,010), Como (150), Sondrio (70). Die Reißfelder, und 
awor die ertragreicheren wechſelnden, liegen gréftentheils in der Provins 
Pavia (167,583), Mantua (89,405), Lodi (68,720) und Mailand 
(45,915); die befländigen in den Niederungen vou Pavia (101,360) und 


Mantua (37,036); die andern Provinzen baben aud Meiffelber, doch 


veu minderer Ausdehnung, befonders Gremona, Brescia und Bergamo; 
Sondrio und Como ermangeln ibrer gang. — Die einfachen bemäfierten - 
Bien find zum Dritten Theile der kleinen Drovin Lodi angebdrig 
(455,986), nach berfelben erfdjeint Mailand (236,068), Brescia, Pavia, 
Gremona und Mantua, jedbe von 100—200,000 p. entbaltend; Bergamo 
(89,764), Como (29,306) und @onbrio (18,878) nehmen dem geringften 
Antheil davon. In der Umgebung Mailands erblift man am baüfigfien 
die bas ganze Jahr bindurd ertragreiden Winterwieſen, und es enthält 
dicſe an Fontanilen (Duellwaſſern) reiche Proving die Haifte aller Win⸗ 
terwieſen (122,366), außer derſelben zeigen ſie ſich nur noch in Pavia 
von Bedeũtung (57,765), Como (143) und Sondrio find nicht dafuͤr 
geeignet. Nur an den Seen von Mantua (25,594) und Como (17,646), 
ſo wie an den Po⸗Ufern von Pavia, Lodi (18,248) und Mantua foms 


|. men die Sumpfwieſen in grôferer Musdebnung vor, eben fo wie an den 


Ufern der Moda, im Veltlin und im Brescianiſchen. 

Die Maulbeerpflanzungen als Vaumgaͤrten finden ſich nur in Come 
(1,629) Pavia (778), Mailand (432) und Cremona von einigem Um⸗ 
fange vor. Mit Kaſtanienwaͤldern hingegen find alle Vorberge des Süd⸗ 
abhanges der Alpen bedeckt; daher die Bergprovinzen Como (216,584), 
Bergamo (76,101) und Sondrio (73,782) deren am meiſten aufzuweiſen 
haben; Brescia (8,768) und Mailand (2,569), weiter in das ebene Land 
hineinreichend, ſchließen ſich jenen Mrovingen an. Olivenwalder fordern 
au ibrem Gedeihen cine Temperatur und cine geſchützte Lage, wie fe nue 
an ben Ufern des Comer⸗ und Garda⸗Sees Statt findet, daher aud nur 
fn den Prodimen Come (2,268), und Brescia (12,613) Olivenwaͤlder 
von einigem Umfange vorfommen. Hoher in den Bergen binauf als die 
Kaftanienwalder ziehen ſich die hochſtämmigen Walder von Eichen und. 
im hoͤchſten Gebirge von Tannen, Fichten und Lerchen. Es iſt dieſes 
der Reichthum von Sondrio (444,795) und Bergamo (431,709); Como 
(96, 094) und Mailand (83,919) fieben zunächſt, aufer melen nur nod 
Pavia (34,611) bedeütendere Strecten von Hochwald in fit faft. Das 
Kopfholz (capitozzo) ift von minderem Belange, nur in Como (19,547), 
Mailand (12,777) und Pavia (11,272) drängt es ſich mehr zu YBal 
dungen zuſammen. Das Geder bingegen nimmt den grôfien Theil des- 
Waldbodens der Lombarbei ein; Bergamo (757,818), Como (548,683) 
nnd Sondrio (305,708) füllen damit ibre Waͤlder; doch aud in Brescia 
(178,985) und Mailand (100,857) find anſehnliche Flaͤchen damit bedeckt. 
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bergigen Bodens und Lobi (30,888) in feinèm groͤßeren Theile gans be 
todffert, nur das obere Gebiet der ebemaligen Droviny Crema trocken ge 
legen. Ackerfeld mit Maulbeerbaümen -bededt den frudtbaren Boden 
Mailands (644,067) und jenen Mantua’s. (442,586); Lodi (20,916) mit 
Sondrio (12,110) biciben zuletzt. Das berchbte Ackerfeld ninmt ben 
groͤßten Theil des Bodens der weinreichen Provinz Mantua ein, und 
zwar noch mebr, als die Hälfte der Geſammtheit (1,185,641); dieſer zu⸗ 
nächſt iſt nur Cremona noch bedeütend (460,684), Brescia (37,788) und 
Sondrio (12,348) am unbedetendften. 
Die gebablidfie, dem Lombardiſchen Boden eigenthümliche Rultur 
iſt aber Das Ackerfeld mit Reben und Maulbeerbaümen befegt, feine ans 
dere Rulturgattung kommt ihr an Ausdehnung gli, und mer durch bie 
Lombarbei veifet, findet fie durd das ganze Land vorherrſchend; die grôfite 
Ausdehnung bat fle in Mailand (657,687) und Mantud (502,227), 
Brescia (382,898) und Gcmo (353,931), die mindeſte in Lodi (15,544) 
und Sondrio (17,690). Das Gartenland vertbeilt ſich ziemlich gleich 
durch die Provinzen, Mailand (38,121) und Mantua (38,704) voran, 
Pavia (8,828) und Sondrio (3,965) zuletzt. Die bloßen Weingärten 
und Ronchi werden nur dort, meiſt an dem Abhange der Hügel angelegt, 
to cine andere Kultur nicht damit verbunden werden kann; die meiflen fins 
den ſich in Brescia (47,623) und Sondrio, am Südabhange des Ge⸗ 
birges, wo der feuürige Vin dell' Inferno und di Gassella wàchſt (44,564), . 
Die twenigften in der Gbene, Pavia (272) und Mantua (1,630). Die. 
Gitronengärten nebmen das Brescianer Ufer des Gardafes, von Salo 
bis Limone ein, nux in der Provin Como, an dem gleichnamigen See, 
zieren dieſe Pflanzungen nebenbei nod die befigelegenen Gaͤrten (29 per- 
4iche). Die trodenen Wieſen gebôren in ibter meiflen Ausdehnung dens 
Berglande an, Bergamo (354,983) und Como (348,809), ferner Mans 
tua (217,198), fle verſchwinden in Lodi (1,018). Wenn der trodene 
Boden am Saume der Berge, laͤngs der Hugel und auf der hoͤher ges 
legenen Ebene die Kultur bedingt, fo herrſcht bagegen bie Vemäfierung 
. duf der Niederung vor, welche ſich vom Graͤnzfluſſe Teffin über den gans 
zen ſuͤdweſtlichen Theil der Lombarbdei bis Gremona und in einem ſchma⸗ 


-” Jen Saume bis an den Cinfluf des Mincio in den Po hinzieht. Das 


beräfferte einfache Ackerfeld nimmt die grôfte Flaͤche in Lodi (325,839), 
Pavia (264,960) und Brescia (in deſſen unterfien Bezirfen 212,339) 
ein, in @onbrio (1,908) und Como (250) find nur eingelne Striche laͤngs 
der Fluͤſſe hierzu beſtimmt. Das bewaͤſſerte Ackerfeld mit Maulbeer⸗ 
baümen iſt in der ganzen Niederung die derbreitetſte Kultur; Cremona 
(380,966), Bergamo (die ſuͤdlichen hoͤchſt fruchtbaren Diftrifte 375,190), 
Brescia 367,289 eben fo), Lodi (289,601), Mailand (197,806) und 

Pavia (129,925); auffallend ift der Abſtand der andern drei Provinjen, 
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Cremona (29,138), Lodi (40,215) und Pavia (27,372), bdie ex bepuäuats : 
fo wie die Adda in Sondrio (31,779) fommen bierbe in Betracht. An. 
Gebirgswaͤſſern (Torrenti) if Sondrio (26,851), Brescia (24,658) und 
Bergamo (18,450) am reidften. Von den Seen erſcheinen hier nur der 
Eomer⸗See nebſt den kleinern Seen jener Probinz (218,432), jene von 
Mantua (16,808) und der Iſeo⸗See, an der Gränje bon Sttscia (9,029 
und Bergamo cinbejogen; die beiden groͤßten Seen Ober: Itallen⸗ hinge⸗ 
gen, der Lago⸗Maggiore und der Garba-Seë; Mid dari“ micht begriffen 
teil die Graͤnzlinie fie mitten durchſchneidet, und daher dieſelben nicht ineht 
rem ganzen Umfange nach zur Lombardei gehdren. 
| Die Sbifffabrté-Randle finden fé in: den Provinzen bon Malland 
(1460), Pavia (2124) und Mantua (2272), dagegen Bewãoſſerinugs⸗ 
Kangile in allen Provinzen angetroffen werden, namentlich in Lodi (21, 107} 
. Davia (20,325), Bergamo (12, 673), Mantua (1898), Eremona (2153), 
Mailand (19,555), obgleich, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Schifff ahrte 
| Ranäte cenfails für bie Bewaͤſſerung von unberechenbarem Nutzen ſtud, 
da ſie das Waſſer, welches durch die kleinern Kandle und' Gräben uus 
ihnen abgeleitet wird, zu einem großen Theile der Bewaͤſſerung ffefetn, | 
| Slt man die verfhiedenen Kulturgattungen gegen einander, ſo ergiebt 
fi, daß, der Reihe nach geordnet, die trockene Ruitüir fn Mantua, Mais 
land, Gremona, Como und Bergamo die grôfte Ausdehnung bat; waͤh⸗ 
rend Die Bemdfferung vor Allem in Lobi, dann in Pavia, Vrescia, Mai⸗ 
Hand und Gremona ben weiteſten Raum einnimmi. Die Wälder herr⸗ 
ſchen in Bergamd, Sondrio, Como und Bresria, das Weide⸗ und —* 
land in Sondrio, Bergamo und Como vor, 





IL Bobencrirag. 


| Bd dem taf bas ganje Jaht hindurch fortgeſetzten, in ſtetem Wech⸗ 
fi begriffenen Anbaue bringt der von Waͤrme, Lüft und Waſſer befricch⸗ 
fete Boden cine bedeütende Menge von Erzeugniſſen hervor, welche unter 
fich am Ertrage verſchieden, doch immer eine reiche und. ſichere Ärndte lies 
fern. Im Jahre 1836 berechnete man (offigiellen Erhebungen zufolge) 
| ben Grtrag der vorzüglichſten Produkte in folgender Weiſe: Seiden : ⸗Co⸗ 
cons 173,337 W. Zentner, Kaͤſe, Butter und Honig 696,000 W. Zir., 
Heũ und Futterkrauter 10,110,000 W. Zir., Mais 3,653,000 W. Mes 
pen, Weine 1,916,000 Nied. Dft. Eimer, Weizen 2,163,000 W. Metzen, 
—F Holz und Holytoblen 709,000 W. Klafter, Stroh d,300 000 M. Ztr., Reiß 
| 
| 


479,000 W. Mesen, Flachs 96,000 W. Atr., Si 74,800 W. Atr., Dlivenôl 
4,200 8. Ztr., Nußöl 20,700 W. Atr., Leindl 33,400 W. Ztr., Rips⸗ und 
Traubenternôl 16,400 W. Ztr., Rodgen 440,000 W. Metzen, Hanf 33,400 
W. Metzen, Kaſtanien 158,000 W. Ztr., Hülſenfrüchte 132,000 W. 
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t ‘ 
Die gemiſchten Waldungen bilben den Übergang vou ben hochſiämmigen, 
und gebôren meiſt mehr oder weniger der einen oder der andern Gattung 
an, So Bat man à. B. in Brescia, melher Provinz allein mebr alé 
die Gülfte der Geſammtzahl angebôrt (676,308) alle hochſtaͤmmige unter 
die gemifhte Waldung gereiht; bdies dürfte aud für Como (231,630) 
gelten, nach welchem Bergamo (168,079) folgt, mäbrend in. den andern 
Provingen bdiefe Gattung Waͤlder unter dem Ausmaaße von 30,000 per- 
tiche bleibt, und in Mantua gar auf 782 pertiche berabfinft. _ 
Das Weideland bedeckt die kahlen Abhaͤnge der ausgedehnten Berg⸗ 
züge in den obern Provinzen; es umfaßt nicht weniger als den vierten 
Tbeit der Oberfläͤche der Provinz Sondrio (792,441) und mehr alé den 
flebenten Theil von Bergamo (859,446); Como (524,764) und Brescia 
_ (261,692) baben nod bedeütende Weideftrecken, dagegen Pavia nur 8611 
oder 1 ſeines Bodens der Weide überlaͤßt. Dem cigentliher Weide⸗ 
lande muͤſſen noch die Haiden angereiht werden; erftere fommen in Son⸗ 
drio (82,551), Como (80,481) und Brescia (78,432), letztere in Mais 
land (124,906 — die Haide von Somma und Groana bei Barlaſſina, 
welche aber alfimälig in Kulturzuſtand verfegt wird) und Como (111,156) 
von ciniger Ausdehnung vor. Felſen und Steingerdlf nimmt die unwirth⸗ 
baren Hoͤhen der Provinz Sondrio ein, und entzieht für ſich allein ben 
dritten Theil dieſer Provinz jeder Denugung (1, 057,652); die daran 
grängenden Provinzen Bergamo (469,453) und Como (327,442) nehmen 
"ben übrigen Theil für ſich in Anſpruch, waͤhrend in ben andern Provins 
jen nur ganz unbedeütende Strecken (in Mantua 200 pertiche) hiervon 
bedeckt werden. Die von Straßen, Plaͤtzen, Friedhöfen und Gebaüden 
eingenommene Bodenfläche gebdrt amar nidt.ju der kultivirten, iſt aber 
deſſenungeachtet in volkswirthſchaftlicher Beziehung von dem höchſten Werthe. 
Die Geſammtqziffern dieſer beiden Abtheilungen kommen einander fait ganz 
gleich, in den einzeluen Provinzen aber weichen ſie bedeütend von einan⸗ 
der ab. Bon ben Straßen wird der grôfite Raum eingenommen in Como 
(52,591), Breécia (43,716), Mantua (36,368) und Mailand (32,572), 
dec geringfte in Cremona (18, 136) und @onbrio (15,899); mit, Gcbaits 
den bingegen iſt in Mantua ein Raum vou 73,145 pertiche bedeckt, 
welchem fit Mailand (41,732), Cremona (30,659) und Brescia (29,850) 
anſchließen, obgleid aud) andere Provinzen mit ibren Gebaüden je 
20—30,090 pertiche umfaffen; bloß Sondrio (7,156) bleibt ausgenom⸗ 
men. Die Sümpfe finden ſich an den een von Como (30,438) und 
Mantua (28,252) an dem Ausfluſſe der Adda in den Comer⸗See (Pros 


vinz Sondrio 23,277), in Bergamo, Breécia und am Do. Die Lom⸗ 


— 


bardei bat wenig Flüſſe von einiger Bedeütung, daher auch die hiervon 


eingenommene Flaͤche unerheblich iſt; nur der Lauf des Do in der Nie⸗ 
derung von Mantua (welche Proving der Po durchſchneidet, (45,052), 
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| Gremona (29,138), Lobi (40,215) und Pavia (27,372), die er begelnits-” 


fo wie bie Adda in Sondrio (31,779) kommen hierbei in Betracht. An. 


Gebirgswaͤſſern (Torrenti) ift Sonbrio (26,851), Bfescia (24,658) and 


VBergamo (18,450) am reidfien. Von den Seen exſcheinen hier nur de 


Gomer:@ee nebft den fleinern Seen jener Prodinz (218,432), jene von 
Rantua (16,808) und der Iſeo-See, an der Grânge bon SBttsci (9,029) 
und Bergamo einbejogens ble beiden grofiten Seen Ober⸗ tatiend” hdnge⸗ 
gen, der Lago-Maggiore und der Garba-See, ſind darin' nicht begriffen; 


| weil die Graͤnzlinie fle mitten durchſchneidet, und vher dieſelben nicht ineht 


| 


ihrem ganzen Umfange nad) jur Lombardei gehdren. 

Die Schifffahrts: Kandle finden fé in den Prtbinjen bon Malland 
(1460), Pavia (2124) und Mantua (2272), dagegen Benäfitriiigés 
Ranête in allen Provingen angetroffen werden; namentlid in Lobi (21, 107); 
Pavia (20,325), Bergamo (12, 673), Mantua (7898), Cremona (21537; 
Mailand (19,555), obgleid, wie ſich von felbft verftebt, die Shifffäbrtés 
Kanale enfalls für die Bewaͤſſerung von unberechenbarem Nutzen md, 
da ſie das Waſſer, welches durch Die fleinern Kanaͤle und Graͤben dus 


_ nen abgeleitet mird, zu einem grofen Theile der Bewaͤſſerung ſtefeen, | 


Halt man die verfhiedenen Kulturgattungen gegen einander, ſo ergiebt 
ſich, taf, der Reihe nach geordnet, die trockene Kultür in Mantua, Mais 
land, Cremona, Como ‘und Bergamo die groͤßte Ausdehnung bat; waͤh⸗ 


Rnb die Bewäaͤſſerung vor Allem in Lodi, dann in Pavia, Brescia, Mais 


land und Gremona ben weiteſten Raum einnimmi. Die Wälder Gers 
ſchen in Bergamd, Sonbrio, Como und Brestia, das Weide⸗ und gdes 


land in @onbrio, Bergamo und Como vor, 


# 


IL Bobenertrag. 


Bei dem faft bas ganze Jaht binburd fortgeſetzten, in ſtetem Wech⸗ 
fi begriffenen Anbaue bringt der von Waͤrme, Luft und Waſſer befricch⸗ 
Rte Boden eine bedeütende Menge von Erzegniſſen hervor, welche unter 
ſich am Ertrage verſchieden, doch immer eine reiche und ſichere Ärndte lies. 
fon. Im Jahre 1836 berechnete man (offiziellen Erhebungen zufolge) 
den Ertrag der vorzüglichſten Produkte in folgender Weiſe: Seiden : Cor 
œns 173,337 W. Sentner, Kaͤſe, Butter und Honig 696,000 W. Atr., 
Heũ und Butterfraüter 10,110,000 W. Btr., Mais 3,053,000 W. Mes 
ten, Weine 1,916,000 Nied. Dft. Eimer, Weizen 2,163,000 W. Meten, 
$oly und Holzkohlen 709,000 W. Klafter, Stroh 5,300.000 W. Ztr., Reiß 
119,000 W. Mepen, Flachs 96,000 W. Ztr., l 74,800 W. Zir, Slivendi 
4,300 W. Ztr., Nußoͤl 20,700 W. Atr., Leindl 33,400 W. Zir., Rips⸗ und 
Eraubenterndl 16,400 W. Ztr., Roggen 440,000 W. Meten, Hanf 33,400 
W. Metzen, Kaſtanien 158,000 W. Ztr., Hülſenfrüchte 132,000 W. 
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Metzen, Gemuͤſe 543,000 W. Atr., Hafer 336,000 W. Den, Obſt 
238,000 W. Atr., Hirſe 244,000 ps. Metzen, Erdopfel 305,000 W. Atr., 
Gerſie 94,000 W. Mevben. 


Der Geſammtwerth dieſer nach der Wichtigkeit hres Ertrages geord⸗ 
neten Produkte betrug 128 Millionen Gulden; er iſt jedoch von Jahr zu 
Jaohr bebeñtenden Schwankungen ausgeſezt, da mehrere der vorzuglichflen 
Produkte, mie die Seide, der Wein und ſelbſt der Mais, in ihrem Ertrage 
ſehr wechſeln, und der Preis der Seide, auch unabhaͤngig von der Ärndte, 
erheblichen Anderungen unterliegt. Auf den erſten Anblick ſcheint dem 
Geldwerthe nach der Ertrag von Butter und Kaͤſe (der beigegebene 
Honig iſt minder bedeütend) den werthvollſten der ſonſtigen Erzeuͤgniße, 
ſelbſt jenen der Seide, zu überſieigen. Wenn man aber bedenkt, daß 
die Bereitung jener Produkte den fruchtbarſten Theil des Landes in Ans 
ſpruch nimmt, daß ein werthvoller Viehſtand dazu erforderlich ift, und 
daß, um dieſelbe zu erzeügen, ein großer Theil des anſehnlichen Heü⸗ und 
Zutter⸗Er eügniſſes verzehrt, da hingegen die Seide, mehr in der Luft 
ais vom Boden erzeügt wird, weder Acker noch Gebaüde, noch be 
jandere Arbeiten erfordert, da ſie nichts bedarf, als die zwiſchen den an⸗ 
dern Fruchtgattungen zerſtreuͤten Maulbeerbaume, und in den Wohnun⸗ 
gen ber Gigenthümer uud Landleüte pu einer Beit, mo dieſe feine andere 
Selbarbeit baben, in der kurzen Periode von etwa 40 Tagen gewonnen 
wird, ſo zeigt ſich, daß die Seide, im Grunde nur eine Nebennutzung, 
das koſtbarſte und werthvollſte aller Produkte iſt. Dieſes Erjeügniß, eine 
der ergiebigſten Duellen des Reichthums der Lombardei, bat ſich in ben 
lebten zwanzig Friedensjahren, feit die Lombardei unter Hfterreichiſchen 
Stepter zuruckgekehrt, mehr alé verdreifacht, deſſen Geldwerth uberſteigt 
gegenwaͤrtig das Sechsfache des damaligen Betrages 1). Die oben ans 
geführte Menge der im Jahre 1836 eingeſammelten Seiden-Cocons ward 
ihrem Geldwerthe nach auf 24,300,000 Gulben oder 73 Millionen fterr. 
Lire berechnet. Dieſes iſt aber nur erſt das Urprodukt, das erſt in den 





1) Had einer genauen Erhebung ſtieg dieſes Produkt in der Provim 
Cremona 1813—1835 von einer auf drei Millionen ˖ leichte Pfunde, 
und der Erlös dafür ſteigerte ſi ch auf das Achtfache des früheren 
Betrages. Die Menge der in jener Provins geſponnenen Seide 

war 23 Mal groͤßer geworden, und hatte 1835 den ſechsfachen Ertrag 
im Vergleiche zu 1815 geliefert. Die Verhältniſſe der Italieniſchen 
Seldenkultur werden umſtändlich in des Berfaffers Aufjage: , Die 
Geibenfultur im Lombarbifs : Benetianifhen Konigreiche“, in der 
Zeitſchrift Echo Je. 2—6 1837 befproden. 
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Sedehſpinnereien (Nande) abgehaspelt und in Strͤhne gewunden wer⸗ 

den muß, um ais Rohſeide in den Handel ju kemmen, welche leytere 

vwirder In den Seidemühlen (ñſilatoji) zu gezwirnter, für den induftriellen 
Gebrauch bereiteter Seide verarbeitet wird. Mit Hinzurechnung dieſer 

Wertherhoͤhung und des Gewinnes der Seidenſpinner und der. Kaufleüte 
mag das @ribenprobuit der Lombardei im Jahre 1836, wie es außer 

Landes verſendet oder im Inlande verarbeitet wurde, ben Werth von 90 

Millienen Lire erreicht haben. Die Preiſe jeues Jahres waren abrigens 

end, gegen die ſruͤheren Sabre, auf ihren hochſten Standpunkt gediehen, 
ef welchem ſie ſich indeß ſeither mit geringer Veruͤnderung erhalten ha⸗ 
bn, Es betrug nämlich der Durchſchnittspreis des Cocons für das 

ſchwere Mailaͤnder Pfund ) in dem Zeitraume von, 1800—1809: 55,7. 
Mail. Soidi, 1810—1819: 81,2 M. S., 1820—1829: 09,2 M. G., 
1830-1838: 63 M, @, 1824: 84, 1835: 91, und endlich 1836 vide 
weniger als 120 M. S. 

Das. Geſammtprodukt an Gocons von 127,304 Libbre grosse vers 
cheilt ſich in foigender Weiſe uuter die einzelnen Provinzen: Como 22,539; 
Bergame 22,363, Brescia 20,048, Mantua 15,858, Mailand 15,542, 
Gremona 13,706, Lodi 12,772, Pavia 2,842, Oonbdrio 1,544 libbre 
grosse. Dem Werthe nad) ift aber biefes Drobutt febr ungteid, da der 
Seidenwurm in bder feinen elaſtiſchen Quft der Ségelgegend. einen weit 
feineven und fefteren Faden fpinnt, fo mie aud befier fortfommt nnd ge 
deiht, als in der. dichten Utmofphäre der Miederung. Die Seide de 
Briange (Como und Mailand), jene der Provinz Bergamo, und aud 
de von Brescia werden vorzuͤglich geſchaͤzt, dagegen jene ven Davla, 
Ledi und Diantua (in Cremona bat fie fit bedeñtend gebeffert) für ges 
tinger gebalten und wohlfeiler verfauft wird. : 

Bas für die Hügel die Bereitung der Seide, das iſt für die be⸗ 
maͤſſerte Ebent die Bereitung des Kaͤſes, nämlich die Duelle eines reichen, 
dauernden und den Wechſelfaͤllen unterworfenen Ertrages. Wir beſchrän⸗ 
ken uns hier auf einige Notizen über die Erzeügung des wichtigſten 4 fes 
Produfté, namlich des Formaggio di grano oder Lodigiano, im Aus⸗ 
lande Parmeſan⸗Kaͤſe genannt, Gin ſchmaler Strid Landes, der füds 
weſtliche SBinfel der Lombardei, ift es, wo dieſer landwirthſchaftliche Zweig 





1) Das Handeltgewicht für die Cocons iſt bas ſchwere Mailänder 
Pfund libbra grossa ju 28 Oncie — 0,76020 Kilogr., oder 1} Wie⸗ 
ner Pfunde: die robe und geimirnte Seide aber wird nad leichten 
Dfunben, ben libbra piccola di Milano zu 52 Oncie == 0,3209 
Rilogr. ober + Prunds in den Verkehr aebracht. 
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Abcht; er bepreift ben ſůdlichen Theil der Provins Mailand, ble Provins 
Pavia und die eigentlide Proving Lodi (d. B. init Auénabme des Gcbies 
tes von Grema, meldes mit jener au einer Provinz, die geſeglich ben Na⸗ 
den. Lodi und Grema fübrt, vereinigt ift) und bat bei eine Breite von 
B Meilen, namlich von Mailand nach Pavia und Lodi, eine Lange von 
12 Meilen, d. i von Ubbiate graſſo, nahe am Ticino bis nach Codogno, 
unweit der Muͤndung der Adda in dem Po. Ungefaͤhr 80,000 Kühe find 
» dieſer Erzeügung beſtimmt; fie fommen faft alle aus der She, fo 
wie aud aus Throl und Baiern, da es nicht Nutzen träpt, fie im Lande 
aufzuziehen 2). Man kauft ſie im Alter von 3—4 Jahren, im Oktober 
und Mai, und fie bleiben durch etwa 7 Jahre (qum Theil auch nur 5 
Sabre) milchreich. Es werden demnach ihrer jährlich etwa 11,400 Stück 
dngfübrt, für welche zu dem Preiſe von 14—15 Louisd'or, oder wenn 
fe beſonders ſchoön ſind, in einigen Jahren ju 16—18, ſelbſt 19—20 
Louisd'or, jaͤhrlich der Betrag von 4,800,000 Lire ausgegeben wird. 
Mad 7 Jahren verkauft man ſie, die ausgemägertſten ju 4—35, die beſten 
his 15 Dukaten, wodurch jaͤhrlich 840,000 Lire wieder herein kommen. 
Die 80,000 Kuͤhe liefern jaͤhrlich ungefaͤhr 70,000 Kaͤlber, welche in den 
Staͤdten verzehrt werden, und nach ihrem Alter von 3—30 Tagen ju 
18-42 Lire verkauft, einen Ertrag von 2,040,000 Lire gemäbren. . 
Nebenbei ernaͤhrt eine Heerde von 50 Kuͤhen mit verſchiedenen Ab⸗ 
faͤllen ſammt etwas Weide und den Reißhuͤlſen 50 Schweine, welche, 
das Stuͤck ju 42 Lire verfanft, 3,300,000 Lire ausmachen. Hiervon 
darf man etwa 3 oder 1,100,000 Lire als den Werth der Molken res 
nen. Das Schweinfleiſch mird zum Theil friſch vergebrt, meift zu Sas 
lami verwendet; mit dem Opecke bereiten die Bauern ihre Mineſtra (ihr 
einziges Gericht, aus einer dicken Suppe mit mancherlei Zuthat beſtehend). 
Mit dieſem Verkaufe der abgehenden Aube und der Nebennutzungen ift 
daber der Ankaufspreis bereité gedeckt. Es bleibt noch ibr Gauptproduft, 
Butter und Kaͤſe übrig, welche den Werth des Bodens reprdfentiren. 
Im Laufe eines Jahres giebt jede Kuh ungefähr 80 Libbre grosse 
(106 W. Pf.) Butter, in Allem 6,700,000 I. g. (8,730,000 W. Pf.), 
welche von den Pächtern an die Zwiſchenhändler im Durchſchnitte um 
30 kr. das ſchwere Pfund (23 kr. das W. Pf.) verkauft werden, und 
einen Gris von 9,600,000 Lire gewaͤhren. 


1) Man müfte nümlid um ben fünften ober fiebenten Theil meniger 
ertragéfäbige Kühe balten, mollre man aud bas Jungvieh nähren; 
nun ift aber bei ben fetten Wieſen der Ertrag, welcher hierdurch 
5 weit bedeütender, als der Kaufpreis der fon ertragfahi⸗ 
gen Kühe 
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Der Gewinn be Zwiſchenhandler, 132 kr. vom ſchweren Pfunde 
mat etwa 570,000 Lire ans. : Das jaͤhrliche Kaͤſeprodukt einer Rnb :bes 
laëft ſich, wenn man es nach 6 Monaten waͤgt, dur: Durchſchnitte auf 
200 libbre grosse (265 W. Pf.). Es wird zwei Mal im Jahre ver⸗ 
kauft, naͤmlich das Sommer⸗-Erzeuͤgniß, sorle maggenga genaunt, unð 
bas Winter. Erzeũgniß, aurte quartirola, oder inverneuga; Det Durch⸗ 
ſchnittspreis iſt 1014 - 120 Lire für jede 100 L gr. (133 WB. Dt}y 
im Ganjen giebt Dies einen Ertrag von 16 Mill. L gr. (über 21. ARE 
V. DE.) "im Werthe von 1895-19 Mill. Lire. ' Mad 2—8 Jahren der 
Zeitigung (Stagionatura)/ wahrend welcher die Kaͤſe in den Magasins 
der Handels leüte von Codogno (Prov. Lodi), Corrite (bei Mailand), unð 
dem sobborgo ticinerre (einer Vorſtadt von Mailand), verbleiben, haben 
Diefelben 5 p@t. im Gewichte verkoren, und es bleiben fomit nod) 15,200,000 
L gr. (20,250,000 W. Pf.) fit ben Handel Übrig, Die Haͤlfte biervon 
ift gewoͤhnlicher Ausſchuß, d. L Kaͤſe zwar. von guter Duauitat/ die aber 
wegen eines Fehlers in ihrer Form nicht au Ausfuhr taugen' und im 
Lande vergebrt werden. Dieſe Ausſchüſſe merden um den Unfaufépreis 
abgeebt; die andere beffere Haͤlfte des Räfeproduftes aber wird in's Aus⸗ 
land verſendet, und gilt auf den hieſigen Maͤrkten 221—240 Lire, die 
100 L gr. , was für bie Gejammtbeit 18,732,000 Lire beträgt, Nach 
Abzug des Ankaufspreiſes bleiben 8 832,000 Lire, welche die. Roften de 
Zeitigung aud für die andere Gälfte des Grtragé, die Zinſen n de. : 
Verluſte, fo wie den Handeis gewinn darftellen. Der Totalwerth der ver⸗ 
zehrten und ausgeführten Kaäͤſe (d. h. blos des formaggio di grano) 
belauͤft ſich demnach auf 28 Mill. Lire, und wenn man die erzeügie But⸗ 
ter hinzuſchlaͤgt auf 37,600,000 Lire, ungerechnet einige andere Ripron 
dufte von minberer Bedeůtung. 


IL Marktpreiſe. 


Obwohl die Lombarbdei. qu den frudtbarfien Laͤndern gehoͤrt, ſo iſt 
doch bei der Maſſe des umlaufenden Geldes und bei der großen Verthei⸗ 
lung des Reichthums der Lebensunterhalt daſelbſt theüerer, als in den 
Deutſchen Provinzen der Monarchie, felbft im Vergleiche mit jenen, wo 
blos Metallgeld zirkulirt. Die Marktpreiſe der Lebentbedürfniſſe gewaͤh⸗ 
ven den Maaßſtab hierzu, wobei aber, um ju einem ſicheren Ergebniſſe 
au gelangen, dieſelben mit den Markipreiſen der andern Provinzen, und” 
auch mit jenen des benachbartan Aus landes zuſammen. gehalten werden 
méfien. Im Ganzen genommen, iſt der Weixen (fuͤr die beſſere Klaſſe 
das einzige Brodkorn, waͤhrend in Deuͤtſchtand hierzu hauptſächlich der 
wohlfeinere Noggen verwendet wird) in der Lombardei um 16 pCt. theuͤrer, 
alé in den Deutſchen Provinzen uͤberhaupt, die Erdaͤpfel (noch verhaͤlt⸗ 
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aißmugig ſelten und zu jehr von dem Mais. terdrängt) : finbes um 25 . 
mOt., das Rindfleiſch um 8 pPCt., bas Hohz (hartes — weiches wird 
wenig als Brennhols gebraucht, weil es ſelten ifi) um 106 pEt., der Dar 

feu um 20p@t., das Ge um 13pCt., dagegen iſt der Reiß um 100 pEt., 
der Wein um 350 pCt., der Mais um 33pCt. und das Stroh um 43pGt. in 
der Lombardei wohlfeiler, ais in jenen Probingen. Der Taglobn fielit 
fi in Der Lombardei etwas hoͤher. Geget das benachbarte Ausland ges 
halten, ſteht die Lombardei nur in geringem Vortheile hinſichtlich des 
Weizens, des Mais, in allen uͤbrigen Artikeln ſichen die :rélfe und 
nun Theile bedeütend hbher. Folgende Hergé fait die Pyfutat fie 
das Zehe 1833 zuſammen. 


Macftpreife ir 
, | in der Sombarbel,. in benadybartez ln Dedtigen 
: Auslande.  Provinen. 
Pitt. Sf. Mes. Weizjen 3fl. IZF. SLAlt. SL 9h. 
⸗ Mais 1: 513 25 73 25 275 
| ⸗ Erdäpflt 1L 19 s- — ⸗49 — 5 55⸗ 
7” ⸗ Hafer 1: 51: 15483: 1: 33: 
Wiener Zentner Reiß T⸗36⸗ 73165 Hs 15 ⸗ 
⸗ s Gi ls A5s 12:39s5 TL: 3335 
. Us ⸗ Gr  —: ls —s Als —: 13: 
æ. Pfund Rindfleiſh —⸗114. — + 1015 —5+ 6!: 
W. Maaß Wein, gute —- Ms —⸗ 65 —⸗ 36: 
⸗2gewdhnl » Dis —⸗A⸗ —'s 16: 
⸗ im Durchſchn.— s ès —⸗ Ds —s À: 
Klafter Sols, bartes “© 105 Bts” D: Bts © Ds: 16 ; 
Laglobn, ohne Koſt —⸗ 20$s — ⸗ 233. — s 25 
— 5 125s — ⸗ 1253. 
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IV: Biehſtand in der Lombardei. 


Im Verhaͤltniſſe au ſeinem Grtrage iſt der Viehſtand, nemsentiidy 
Jener der Kuͤhe, nicht ſo bedeñtend, als ex jein mulfte, men nidt der 
hier eingefübrte Grbrand,. das urgokeé ‘in bereits ertragfaͤhigem Alter 
aus andern Läudern zu beziehen, dagegen die hier faͤllenden Kaͤlber. 
bald nach ihrer Geburt der Schlachtbank zuguführen, die: Zahl des Bern. 
viehes beſchraͤnkte. er für den Ackerbau beflanmte Vichſtand erhielt 
durch die über das ganze Land hinreichende Ausdehnung der Kaltur eine 
anſehnliche Vermehrung, wird aber andrerſeits darch die zu große Zerthei⸗ 
lung der Grundftücke, weiche die Handarbeit an die Stelle des, Sugbiehes 
treten laͤßt/ wieder in. ihrer Gatwidinng :gehemunt.. Golgendré.if Die: Das 


— 
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zahi ber verſchiedenen Vichgattungen im Uilgemeimen, wobei zur Barmin⸗ 
dernug der Weitnaufigkeit nur jene Provirzen, in denen derſelbe den ue 
fem oder niedrigſten Stand erreicht, angefuͤhrt werden 


Seſammtzahl. Mori imum. Minimum. 
Luxuspferde _ 7538 Mailahd ‘© 2,850 Sondrio 93 
Pferde für die | ot TT 

Landwirthſchaft 51,808. Lobi 9,616 Sondrio 1,254 
Summe 59,248 Mailand 12,068 Sondrio 1,348 
Eſel 13,476 Bergamo 2,839 Pavia237 
Maultbiere 12,444 Bergamo 2652 Pavia 303 
Ochſen 156,952 Brescia rene Sonbrio 1,215 

- Como 57,569  Gremona ‘9,700 
Rüge BTS erogmo. 49271 Jantua ‘9,000 
Stiere 2,005 Lodi 790 Mantua182 
Jungvieh 68,146 Cremona 12,940 Pavia 3,388 
Schafe 168,000 Bergamo 59,000 Pavſa 500 
Lammer 31,800 Bergamo 16,000 Pavia 32 
Ziegen 79,600 Bergamo 28,300  Pavia 28 
Schweine 106,400 Brescia 17,800 Sondrio 4,000 


Um aber das Verhaltut des Viehſtandbes zur Landwirihſchaſt zu 
zeigen, muß ble Zahl Derfelben ju det Bodenffläche der einzelnen Provin⸗ 
zen verglichen werden. Die nachflehende Überſicht liefert dieſe Beiglei⸗ 
chung, wobei die Geſammtoberflaͤche) der Provinzen sum Grunde ge 
legt, die Gegenüberſtellung aber nur auf die fuͤr den landwirthſchaftlichen 
Betrieb wichtigſten Viehgattungen ausgedehnt wurde. Es fommen auf 


die Duadratmeile: 


in Pferde Gun u. Ochſen aahe Total. 
Maulth. 

Mailand 363 139 470 1292 2264 
Bergamo 98 70 663 : 634 1465 
Breſscia 117 72 644 264 1097 
Gomo 74 103 522 1274 1973 
- Gremona 351 63 ‘779 427 1620 
Lodi 461 61 488 1209 2219 
Mantua 162 63 808 218 1271 | 
Davia . 294 31 340 1334 1909 
Sondrio 18 16 17 332. 9397 
Lombardei 156 66 -402 1178 


H Eigentlich folte babei die landwirthſchaftlich bebaute Slide als 


J 
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Die Pferde deſinden PE ihrer grâften Zahl nach in Lodi, Mailand, 


Eremona und Davis, fo wie überhaupt die unteren Provinzen die Durch⸗ 
ſchnitts zahl überſchreiten, die obern fie nicht erreichen. Die Ochſen mers 
den am hauüfigſten verwendet in Mantua, Cremona und Brescia, d. h. 
wo die Bevolkerung minder dicht if und, mie in Mantua und Brescia, 
für die Beduͤrfniſſe des Ackerbaues nicht hinreicht. Die Rübe Find am 

d lreichſten in Pabia, Mailand, Como und Lodi, welche Provingen das 

oppelte der Durchſchnittszahl aufweiſen, waͤhrend die uͤbrigen meiſt ſie 
kaum zur Hälfte erreichen. Die Kuühewirthſchaft und die fetten Wieſen 
du Pavia, Mailand und Lodi, die ausgedehnten Weiden in Como und bas 
Bedujrfniß des Düngers für. den gartenmaͤßig bebauten Boden des Hü⸗ 
gellaydes von Como erklaͤren dies. Betrachtet man endlich die Geſammt⸗ 
zahl des für die Landwirthſchaft verwendeten Viehes in der Lombardei, 
fo zeigt ſich ein Verhaͤltniß, welches in ſolchem Umfange kaum irgendwo 
anders vorkommen dürfte. In der That finden auf ein Land, deſſen ein⸗ 
zelne Provinzen zweitauſend und mehr Stuͤcke großen Viehes auf die 
Duadratmeile zaͤhlen, die in andern Laͤndern jetzt fo baüfig vorkommenden 
Klagen, daß in bem Maaße als ſich die Bevblferung allzuſehr vermebre, 
der Viehſtand und mit ibm Die Miftel der Ernaͤhrung eben fo ſchnell abs 


nehmen, durchaus feine Anwendung; denn die Lombardei näbrt auf 


rem. fruchtbaren Boden die. dichteſte Bevbikerung und erhaͤlt su. glei⸗ 
cher Zeit den zahl⸗ und ertragreichſten Viehſtand, fo mie in den am 
dichteſten bevblkerten Provinzen der Viehſtand vergleichungsweiſe an zahl⸗ 
reichſten iſt. 

Maaßſtab der Vertheilung angenommen werden, fie würde indeß zu 
weſentlich unrichtigen Reſultaten geführt haben, hätte man in den 
obern Provinzen die ſo ausgedehnten Weiden, welche dort allein 
einen ſehr zahlreichen Viehſtand erhalten, unberückſichtigt laſſen 
wollen. Daher (bien es angemeſſener, die Geſammifläche des Lans 
des jener Vertheilung zum Grunde zu legen. 


[ 
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über de EE Verhaͤltniſſe Boͤhmens 
im Jahre 1833. 


Aus den neũen Schriften der K. K. vatrietvlkonom. Geſellſchaft im Sue 
reiche Boöhmen. Bd. NW) 


.— 





Der Januar war ein ſehr ruhiger, aber aud ſehr falter Monat, 
nur an ben vier letzten Tagen mar der Stand des Thermometers bei 
Sonnen:-Aufgang über O0; feine mittlece Temperatur betrug in Drag 
— 3,87° R.; er batte daher um 2,4°, oder in der @umme um 74,50. 
mehr Rite, als ibm im Durchſchnitt zukommt. Der Boden war ofne 
Dede, meil vom Dezember des Jahres 1832 kein Schnee vorhanden 
war, und im Januar nicht allein in Prag, ſondern auch im ganzen 
Lande nur ſehr wenig Schnee fil. 

Dieſen Mangel an Waͤrme erſetzte der faft immer trie Sebruat, : 
deffen mittlere Waͤrme zu 3, 370 fine gewoͤhnliche Mittel⸗Temperatur um 
2,70, oder in der Summe um 75,5% Aberflieg. Einen vollſtändigen 
Begriff von dieſer ungewohnlichen Waͤrme giebt der Umſtand, daß nach 
bem Berichte des Herrn Lehmann, Schloßkaplans in Rotenhaus, am 25. 
Februar am Tiſche des Ober⸗Amtmanns friſche Schwaͤmme, und zwar 
Die ſogenannten Herren⸗Pilze, verſpeiſt wurden. 


/ 
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5 -Sffentfidien Nachrichten ufotÿe wihete am 2. Zebruar im Eanal 
ein fürchterlicher Orkan, durch welches eines der Poftboote zwiſchen Ca⸗ 
lais und Dover mit allen darauf befindlichen Perſonen zu Grunde ging. 
In Prag wechſelte an demſelben Tage Windſtille mit ſchwachen Oſt⸗ 
Winden, das Barometer fiel vom 2. Februar Morgens um 7 Uhr bis 
zum Zten Morgens um dieſelbe Zeit ſehr beträchtlich, in nordlichen Ge⸗ 
genden jedoch mehr als in ſüdlichen, in Prag um 8’ 3; das Thermometer 
war in demſelben Zeitraum von — 3,19 auf 3, 90 geſtiegen, der Wind mar 
waͤhrend der Vacht vom 2. bis zum 3. Februar aus ſeiner oͤſtlichen Rich⸗ 


tung durch S. in die ſüdweſtliche uͤbergegangen und der Sturm ſtellte 


ſich am Zten Vormittags ein. Man ſieht hieraus, daß das Barometer 
mehrere hundert Meilen entfrgte Suürmi angtf@edteh im Stande iſt. 


Der März hatte in der erſten Hälfte keine bedeütende Kälte und 


keinen einzigen gang heitern Taz; am 1Sten ſtellte ſich jedoch ein Gewit⸗ 


ter ein, welches in Deuͤtſchbrod am heftigſten war, neüe Kaͤlte und ſoviel 
Schnee brachte, daß er in manchen Gegenden Boͤhmens die Webauung 
des Bodens hinderte. pr. er 


Die .erfien Tage bes Aprit. waren gelinde und trübe, allein ſchon 
am ſechſten kamen mit heiteren Tagen neüe giôfie, iveldje bis jum 10ten 
anbieltens der fbrige Theil des Mibnatÿ mar trübe, es zeigte ſich die 
Sonne nur ſelten, und die vielen Regen in der zweiten Haͤlfte des April 
vertirſachten im Mittel einen Abgang der Warmne dun 15°. 


Fuͤr biefen Abgang der Warme leiſtete der gebßtentheils heitere Mai 
hinlaͤnglichen Erſatz, denn ſeine mittiere Waͤrme uͤbertraf ſeine gewbhnliche, 
aus vielen Jahren abgeleitete, faſt um 2°, an 14 Tagen überſtieg die 
Waärme im Schatten 200. R., an 16 Tagen fanden ſich an den ver⸗ 
ſchiedenen Beobahtungéérten Bohmens Gewltter ein, von denen die er⸗ 
ſten 15 die Atmoſphaͤre nicht abkuühlten und keine bedeuͤtenden Regen ver⸗ 
quiaßten. Dieſe Warme, der dviele Sonnenſchein, die Eiektrijitͤt und die 
vom April herruͤhrende Feuchti igkeit wirkten kraͤftig auf die Vegetationʒ 
nur das leßte Gewitter atit 26. Mai bewirkte eine fo ſtarke Abkuͤhlung, 
daͤß ani ‘81. Mai und 1. Juni an vielen Orten Bohmens Reif eintrat, 
der jedoch keien bedeũtenden · Schaden anrichtete weil die Kornbluͤthe be⸗ 
reits borüber mar. 


Auch der Juni wirkie sénitis auf bie Beyaation: ſeine Warne war 
ds pui Oten fig, Île nabm im zweiten Drittel des Monats ju and 
aberſtieg im letzten Drittel allein an 8 Tagen 20°, wodurch biefer. Mo⸗ 
vat gum waͤrmſten im ganzen Sabre wurde, und obwohl er an verſchie⸗ 


denen Orten ebenfalls 14 Gewitter auſzumciſen Less Lu war die legs 


menge doch nicht bedeutend· 


— 


“/ 
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Alle ſchone Soffinigm ‘auf ne fehr guͤnſtige Äriite, die der Mai. 
und Sun etroectt hutten, trübte des naßkalte Juli, beffen “ratttfere Tem⸗ 
peratar wegen der hauffigen und flarken Regengüſſe un: 7,30 geringer 
war, als Île ſein ſoute. Es gab in Drag keinen eimigen gai heiteren 
Log, auch nicht einmal einen mit wenig Wolken; an 14 Tagen regnete 
es, wodutch Lagtrung und Auewachſen des Setreides benoit un die 


Aude verdorben futde.: :  : : 


Ebenſo ungünftig war der Augufi, der nur danderthalb gui beitere 
and nur qinen balben Tag mit mwenig Wolken zaͤhlte; die hauüfigen ftars 
feu Regengüſſe bétoirtien einen Abgang der Wärine Son 4,20 taͤglich, 
oder in der Summe von. 1300; dk Hundßtagt fehlten San» 5: : * 

Der Seprember zab dem Augufte dif tbèmig nas arch diefer 
hatte in Prag nur einen gang heiteren Tag und nur.2 Tage mit wenig 
Wolken. ES regnete an 10 Tagen, die Wärme mar im Mittel 1,752 
geringer, alé im Durchſchnitt; im Hochgebirge mar bis babin fein Sas 
men reif. Erſt gegen Ende des Monats September erbeiterte ſich der 
Himmel und blieb waͤhrend des Okt ober, mit Ausnahme von bloß 5 
gang trüben Tagen, groͤßtentheils heiter und warm, Regen fiel nur we⸗ 
nig und nur an drei Tagen, und bloß durch dieſe günſtige Witterung 


des Oktober wurde in den Hochgebirgen Bohmens die Arnte und die 


neũe Bearbeitung des Bodens moͤglich. 


Der November war ben Feldarbeiten ebenfalls günſtig und ob: 
mobl der Gimmel gréftentheils mit IBolfen bededt mar, fo fiel dod nur 
menig mit Schnee vermifhter Megen, am 9. November fieliten ſich in 
Drag bie erſten Brôfie ein, die bis zum 16. anbielten, morauf abermals 
laue Witterung bis zum 27ſten erfolgte. 


Der Dejember zeichnete ſich durch ſeine Wärme und ſeine vielen 
Stürme aus, worunter die am 18., 26., 38. und 31. Dezember wahre 
Drfane waren, die an den Gebaüden und an den Waldern Böhmens 
einen unberedenbaren Schaden anridteten. Das Lbermometer ſtand nur 
an 4 agen bei Sonnenaufgang unter 0°, bdie Summe der Wäarme— 
grade bei Mufgang der Sonne im Dezember Bberflieg die Summe der 
Warmegrade um biefelbe Zeit im April um 7°: die mittlere Waͤrme des 
Dezember betrug in Drag 3,2° und dberftieg die des November um ei: 
nige Zehntel. Gang trübe Tage batte biefer Monat 17, gemifdte 14, 
jedoch waren auch dieſe mebr trübe als bell. Schnee fiel nur menig und 
nur an drei agen und ſchmolz ſogleich wieder, aber es -regnete an 19 
Æagen und es fanden 4 Gervitter Statt, movon das letzte vom 3Often 
auf den Alfieu ſich über einen großen Theil von Dobmen verbreitete, 


124 . …  auales, Mai 1830, — Kuimatographie. 


Die Stuͤrme dieſes Monats find nod in friſchem Andenken, allein 
auch ohne alle ſonſtige Kenntniß ihrer Crifiens aus wirklicher Erfahrung, 
würde man im Stande ſein, ihr Daſein und ihre Zahl mit ziemlicher 
Genauigkeit bloß aus den Bewegungen des Barometers zu beſtimmen. 
Die Schwankungen dieſes Inſtruments betrugen in Prag an 3 Ta⸗ 
gen während 24 Stunden über 2, an 8 Tagen über 3%, an 3 Las 
gen über 4/4, an 1 Tage fogar 6,9 und winich ſind in Prag an 14 
Stuͤrme —8 | 


— 


L.Pphckatat·Weehautniſa 


or der folgenden Tafel A. finb die mittleren Reſultate ſowohl für 
die cineinen Prat, ais für das ganie Sa miſcannenochat. 
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A... 


Mittiere monatlige und jährliche Warme. 
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Beobachtungs⸗ 
Orte. 
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Beobachtungs⸗ 


Orte. Sat. . Studennu. Lanbsfron. | Smetfhne. 





at. M... 5020 77 si Oo 301 40 %4 493 | 50 11 27 





n | 
tons. D. Berpo 31 12 53 | 32 6 30 |34 16 35 |31 42 12} 
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ME es. 3,7 183 
T— 
Mr ...... 4,85 3,12 
“gai sos... | 15,39 13/81 
Quais ...... 16,14 _13,60 
Juli....... 13,82 10 
Auguf - . .. 11,67 11,83 
September . . . 10/A1 11,18 
Ditober . 6,29 6,31 
November] . . - 2,54 2,68 
Dezember. H 2,14 276 
Rittle.... 6,70 6,73 
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Marj mess 1,26 2,19 136 .. 156 

April ...... 4154 | 5,40 3,76 2,20 

| Œai.......| 3306 | 13,94 1228 |. 127 

Junt ...:.. | 1898 15,29 18,60 | 13,91 
Juit :.....[ 1201 18,91 1217 . |. 1208 
* .. 9 1066:: |: ue | os 1022 
 Geptémber ...| 10,33: |: 10,52 , 10,54 . 849 

| ot. | 6 
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Beobachtungs ⸗ 
Orte. 





rumau. | Hohenfurih · 


Nell Biſtrit.Rebbers. 
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fens. D. Serre ai 68 020. 80 o1ls2 a6 s1la 0. 
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Es ergleht ſſch aus diefer Tafel, daß in diefem Jahre die mittlere 
Warme des Oktober der mittleren Jahreswaͤrme am naͤchſten Fommt, das 
gegen die mittlere Wuͤrme bei Mbrit ; die ffich im Jahre 1832 der mitt⸗ 
leren Jahreswuͤrme am meiſten naͤherte, im Sabre 1833 an allen Beob⸗ 
achtungsorten bedeütend davon abweicht. Die Urſache liegt in. des 
weit gtoͤßeren Niederſchlage, welchet im Uptit 1832 nur 4,5) im Sabre 
1833 vdagegen 27,6 betrug. übrigens wurden bie mittieren Tempe⸗ 
Yaturerr der verſchiedenen Mesbadtungéorte mie fruͤher nach der Bermd 
A—a cos? berednet, morin a aus der mittleren Waͤrme von Prag 


bejtimmt und = 18,38° gpfunden wurde. Daraus ergicbt ſich ‘für 


4 he ss , & + 


Labor . 6,59° R 6,72 R 
Eger 6,35. . 
Brzezina 6,10 


Schhudenau | * | 80 | Sobenelte 
Landskron 1. Bneznitz 
Swetſchna Hohenfurth 
Seelan es Neu⸗Biſtrij 
Rotenhaus | 6. 6,65 | Mebbers 


Deutſchbrod 





Aun ben ancien. Drten ſtimmt die haechnen Waruie mit der beob⸗ 
achteten bis auf ein oder einige Zehntel eines Grades uͤberein, nur bicjes 
nigen Orte, die in Gebirgen: liegen, machen eine Ausnahme. In Konig⸗ 
graͤtz iſt die Differenz am grôfiten, die beobachtete Waͤrme iſt um 1,08° 
fleiner, als ble berechnete, im Sabre 1832 mar fie um 0,82 kleiner. Die. 
fonftaute Urſache, welche dieſen Unterſchied bewirkt, fann nicht allein in 
der Annahme liegen, daß die Waͤrme bei einer Gôbe von 100 Klaftern 
um 19 abnehme, weil die Differen; an weit hoͤher gelegenen Orten weit 
groͤßer foin muͤßte, was doch nicht der Fall if. Vielmehr duͤrfte ſich die 


\ 


| Jahres bericht Über die Witerungẽ. Berhoͤmiſſe Bbohmens x. 


pa geringe Warme des Beobachtungsortes, falls die Differen; big 
bleibt, auf folgende Art ertidren laſſer. Da die Luft in der Hbhe 
Gebirges kaͤlter. folglich aud ſchwerer iſt, als in, der Ticfe, fo dürfte 
dieſe laͤngs des Gebirges herabſenken, und dadurch bas Klima von | 
niggraͤß kaͤlter machen, als es ſeiner Seehbhe und geographiſchen 
nach ſein ſollte. Ähnliche Urſachen dürften an anderen Orten wi 
ſein, au welchen die Diffeten; konſtant iſt. Iſt dagegen die Di 
nicht konflant, fo werden die fortgeſetzten Berechnungen, abgeſehen 
ben unvermridlichen kieinen Berbachtungefehlern, Die Urſachen der Le 
Anderlichkeit in lokalen @reigniffen, wie z. B. Negen, Gewittern, veranbẽ 
Windrichtung, in jedem Jahre ſich auffinden laſſen. Lange fortge 
puverlaͤſſige Beobachtungen und Rechnungen dürften nach und nach 
Beitrag zu einer metecrologiſchen Topographie Bohmens liefern fant 

Die Tafel B. enthaͤlt de mater Fhermometefinèe für die 
Sobrespeiten | 


fr 
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Mittlere Warme in den dier Jahreszeiten. 
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DObwohl nach der Tafel A. die mittlere Waͤrmo des Fahres 1833 von 
der aus vielen Jahren berechneten. in Prag nur un 0,34° verſchieden iſt, 
fo zeigt die Vergleichung dieſer Tafel mit der Tafel B. doch, daß ble 
Warme uuter den Jahreszeiten ſehr ungleich vertheltt war. Der Winter 
hattz ſeine gehoͤrige Mütel: Temperatur, weil Der warme Februar ben, 
dur den kalten Januar veranlaßten Abgang der Waͤrme erſetzte; der 
Stüblipg hatte wegen dep heißen Mai ſogar einige. Zehntel eines Grades 
mer SBärme ats im Durchſchnitte, dagegen batte der Ciommes, unge⸗ 
achtet des warmen Juni, megen des vielen Regens im Juli und Mis 
guſt, cine um 11% au geringe Maͤrme. Denun da der Regen aus kalten 
Regionen herabfaͤllt, demnach ſchon von ſelbſt Kaͤlte mitbringt, fo wird 
auch noch durch die darguf folgende Verdampfung die auf Des Erde vois 
handene Waͤrme latent oder gebunden, daher die Kalte nach vermehrt 


Da dieſelbe Urſache auch im September fortwirkte, ſo wird begreiflich 


warum, nach dem Berichte des Pfarrers Prinz in. Rehberg, in Hochge⸗ 
birgen ‘fin Samen reifen konnte, fo daß ec ju neuem Anbau geeignet 
geweſen wäre, und warum, nach dem Berichte des Juſlitiars Lamb in 


Hohenelbe, der Weizen bof zum Füttern des Federviehes tauglich war. 


Die Tafel C. zeigt, daß die groͤßte Waͤrme in dieſem Sabre ju Ende 


des Monats Juni Statt fand, und daß ſowehl Die Sage der gréftes 
VWaͤrme, als die der grèften Kaͤlte an den verſchiedenen Beobachtungsẽ 
orten vicht ſehr von einander abweichen. Die bedeutendſte Ausnahme ig 
Ruͤchſicht der groͤßten Kaͤlte macht Schluckenau, bas, mehreren Andeu⸗ 
tungen zufolge, ſeiner Lage wegen vicht wehr ip die flimatifhe Gruppe 
Difmens qu gehoͤren ſcheind 
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Großte Warme und Kaͤlte ſammt der zahrlichen Veranderung. 


















































| ln. an | Gbrf | 
ane | ee | Que, eue | Bite | Eine 
Letféen | 30. Suni| 80,10 90. | 18. an. |— 13,006. x * 
Leitmerib 13. s |—-150@. | 430 

30 5 18, [130 G. 39,0 
Rôniggris- 30. s |9256 ©. 13. 14,0 O. 39,6 
Sao 30. # |260 ©. 13. : |—185N. | ss | 
Schluckenau 30. |240 Gti 2 br|—125 ER. 86,5 | 
Landskron 80. 5 200 G |20.0.4an. 50 


Smetſchna 


———— Oœt— — | 
i 
Seelau 





30.- 250,6 Go. 13. — NO. | ss 
26. s 24,9 O. 13. ⸗ — 15,3 Still. 40,2 










30. 208,0 Still. 13. |—18,0 0. | ss 
































Deüt{fbrob 30, * 25,0 — 8. s — 15,7 ES. À0,7 
Tabor 26. -24,0 SD. 11% s |—14,4 ©. 38,4 
Eger 30. : |235 ©. 7. s  |—13,8 NS. 37,3 
— — — — ——— — 
Brzeznitz 30. » 13. 5 |—156 ©. A0 A 





—— — —— ſ — —— j — — — — — 


13. » —]12,5 6. 355 





Hobenelbe 





13. $ _— 1 2,0 — 35,8 








12. |—150 9. 39,0 











Hobenfurth | 30. + 6.u.13. : |— 17,0 N. 43,5 


me | — — — — — — — — 





es os —————— —— — — — 


26. s |238 GW. 8 *: |—121 NO. 85,9 
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Sobresberige Aber -bir: Mitteruno M ebMtni ohrnens e. 28 
Auch ſieht man aus dieſer Tafel, daß ſowohl Die grôfie Même, als 


die grôfte Kaͤlte bei Winden Statt ſinden, die aus ‘as oͤſtiichen Sélfte der 


Windroſe, Süden mit eingeſchloſſen, herkommen; 


nn auch da, wo zur 
Zeit der Beobächtung andere Winde aufgezeichnet find, zeigen die Tage⸗ 
buͤcher groͤßtentheils, daß kurze Zeit vorher die Winde aus den genannten 
Gegenden kamen. Die Urſache davon bdürfte folgende ſein: Im Som⸗ 
mer iſt Das feſte Land weit mehr erbiyt, ais Das Deer, - SBinbe, -die aus 


den genannten Gegenden fommen, können uns daher nur eine‘febr er⸗ 


| 
| 


mésmte Luft zuführen; int Winter dagegen erkaltet bas fefie Land weit 
mehr, als das Meer, die Winde von daher müſſen demnach auch die 
félteflen ſein, nur iſt die Region der: kalten Winde noch um einen 
Theil der Windroſe über N. gegen NÉ. binauté gerictt, | F 


Außerdem kann mar übtr bie angegebenen groͤßten BerAnderungen 
der Waͤrme noch bemerken, daß pu: rer Biwickung nicht dillein bie Mee⸗ 
resbôbe und die geographiſche Breite, ſoudern auch die lofale Behhaffen⸗ | 
heit der Umgcbunge der Beobadtungéopte beitragn. 


Um bardbir einige Aiufſchlaſſe un eſhalten, wurde flr Teiſchen und 
Prag die muticce Waͤrme ſowohn beim Liufgung p Sonne, als auch 
Nachmittags aux Zeit der. ip Warme. berechnet und ielaende Reſul⸗ 
Le gefunden: 


<° è , + 
t LA 0) e 020 La ⸗ 


/ 


128. Unmnbn, Oui 1000, — Rimatogemphie. 


Getfden. | Prog. JTetſchen. Drag. 


— 5,80) — paul — ua) -— 1,02 
+ 070 | 2 1,65 À + 441 | + 5,10 
—os|+ont vro| 2 
+22%| 2,7 

10,58 

11,28 

32,20 | 

9,42 

8,99 


November 
Duember 





Man flebt daraus, daß die Temperatur in Tetſchen nidt nur in ben 
Winter⸗Monaten ſowohl Morgens und des Nachmittags niedriger ift, 
alé in Drag, ſondern aud, daß fle bei SonnensAufgang bedcütend ges 
tinger, dagegen Nachmittags bebeñtend höher ift, als in Drag, und daß 
der. Unterſchied zwiſchen der Nachmittags⸗Wärme an beiden Drten im 
Durchſchnitt fogar 2,799 beträgt. 

Nennt man bdicjenigen Æage, an benen das Thermometer auf 20° 
oder noch hoher ſtand, @ommertage, biejenigen dagegen, an denen es auf 
09 oder darunter fland, Froſitage, fo bezeichnen auch dieſe ben farafteri: 
ſtiſchen Unterſchied zwiſchen Letfhen und Drag. Es batte nämlich Let: 
ſchen in biefem Jahre 55 Sommertage, Drag aber nur 30, dagegen 

batte Letfhen 79 Brofitage, Drag aber nur 65. Die Erklärung dieſes 
klimatiſchen Unterſchiedes ergiebt ſich aus ber Lokalitaͤt: Tetſchen liegt, 
faft auf allen Seiten von Bergen eingeſchlofſſen, in einem engen Thale 
an Der Elbe, die direkten Sonnenſtrahlen erreichen deshalb bas Thal beim 
Aufgange der Sonne ſpater und berlofien daſſelbe beim Untergange fruͤ⸗ 


Sabresbece M Me image eine Wieheen à En 


Ber, als wenn es auf Derfetben Stelle frei ge Dieſe Verſpatung am 
Morgen und das frühere Verſchwinden am Abend muß in den Winter⸗ 
Monaten, in welchen die Sonne ſchief ſteht, noch weit bedeütender ſein, 


als im Sommer. Dagegen muß die Hitze, wegen des mehr ſenkrechten 


Auffallens der Strahlen an den Seitenwaͤnden der Berge und wegen 
der Meverberation Von daher, bei hohem @tanbe der Sonne febr ſiark 
werden, und es wird dadnrch begreiflih, marum ber Unterfhied zwiſchen 
Der grôften Kaͤlte und groͤßten Waͤrme in Tetſchen am hoͤchſten au fein 
pflegt. Endlich ergiebt ſich noch daraus, daß die bloße mittlere Jahres⸗ 
SBErme noch keinen hinlanglichen Begriff von dem klimatiſchen Karakter 
eines Ortes giebt. 

Um die Unterſuchungen über ble Warme ni IR wurde no 
die Tafel D. verfaßt, welche den erfien und legten Sroft, den erften und 


legten Reif nebft dem Thermometerſtande, der dabei Statt fand, enthaͤit. 
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Hé Uiinalen, Mal 1800, >" Mbits - : 


ã _ 
| Le Letter Reif |. Erſter Reif | 
Beobachtungs Letzter Erſter ſammt | fammt 


J. rie. Vroſt Srofr : Thermometer. CThermometer. J 










timer. |1e rit 8. Ott. (28. Apt. lꝛ2e. i. Ott. + 51° 
































* à 
Prog 10, -) 10. 9tor. (2%. ‘7 “LIT 7 + 06 | 
‘ ?, al: . 2 
& a ga | 
Rai 4. Ang. ‘+ à; 
bniggrät 10. ⸗ 31. Mai p071 OK +16 
Sant 10, ⸗ 81 + + 4,6 |22. Jft + 3,6 
Landskron 22 ss | 2 OMIS Os 1252 5 — 0,25. 
Smetfna |16. + |10. 5 ’|16. Apr. 0,0 22. s + 05 | 
, 8. Aug. + 3,9 
Geclau 26. ss | 6 + |1 uni + 11127 s, +241 
: 28. s + 3,1 
| — — e —— 
Rotenhaus | 10. ⸗0. Nov.18. Méri + 2,0 | 1. Oft + 7,0 
Deütſchbrod 26. + ! 6. Oft. |S1. Mal + 3,0 — 
Tabor 10, s 13. Nov. 2ä. Apr. + 10 | 7. Dit + 36 | 








dnanig: | ⸗0. Okt. 6. sim — 26 [1 * +19 


Dobenelbe 123. + | 11. Nov. 21. Mai —+ 4,5 * — + 37 








Hohenfurth |25. +1 1. Okt. 1. Juni + 0,6 28. Aug. + 25 


Debbers los , |28. : 3i. Mai + 2,6 | s Oft + 24 








Jahresbenchr aber he Rite gl RE SE mens 2. 14 
Wan erfleht aus dieſer Tafel, daß die lebten Reife weit ſpater als 


die legten Froͤſte, die erſten Reife aller bebeñtend früher, als die erſten 


Frbfle eintraten, und daß auch dann Reife vorkommen konnen, wenn das 
Thermometer, mehrere Fuß bec der Oberflache des Modens, mehrere 
Grad Wärme, die ſogar 42 Bo überfieigen Ébrinen y: anzeigt. Die Ur⸗ 
fade liegt in der Ausſtrahlung der Warme; am Tage wird nämlich, 
and zwar vorzuͤglich dann, wenn Tag und Nacht ſehr heiter ſind, die 


Erde weit mehr erhitzt, als die Luft, aber während der Nqacht erkallet die 


| im Juli dagegen in Drag nur 5,050 und in Tetſchen nu 


Erde duré Musfirablung der am Tage erbaltemen Waͤrme weit mebr, 
als die Luft. Es iſt besbalb. der Unterſchied vien .dèr Wärme ans 
Zage und in der Nacht an heiteren Tagen immer groͤßer, als an trüben. 
Als Beiſpiel mögen die vorher für Tetſchen und Drag am. Morgen und 
Nachmittags berechneten mittelburen ¶ Waͤrmagrad in den Monaten Juni 
und Juli dienen, wovon der erſtere viele, der zweite dagegen nur wenig 
«fire Gage zählte. Im Moriat Mai mar de Unterſchild der Wärme 
em Morgen und Nachmittags in Prag 7,95°, in Tetſchen ſogar 12,16°; 
À 7,370." Bon 
der Richtigkeit dieſer Erklaͤrung kann mai ſich ſehr leicht uberzeůgen, 


wenn man am heiteren Morgen dor oder bel Sonnen-⸗-Aufzang ein Ther⸗ 
meometer auf die Erde legt, und dies gleichzeitig mit einem anderen, etwa 
10 Zuß über der Erde aufgefſtellten beobachtet. — 


Endlich ſieht man aus dieſer Tafel abermals, daß das in einer Ebene 
llegende Koniggratz an der Gebirgs⸗ Witterung TR: nickmit denn es 
hatte am 8. Auguſt, am 28. Auguſt und am I. Oktober Reif wie Ho⸗ 
henelbe und Hohenfurth. 

Die Tafel E. enthaͤlt die monatliche mittlere Warme im Sqhatten 
end in der Sonne, ſammt ihrem Unterſchiede / des Vethaͤltniß beider 


endlich ben groͤßten Grad der Sonnen⸗Warme in jedem Monate mit dem 


— — — — 


Unterſchiede, der gleichzeitig an beiden Thermometern beobachtet wurde. 
Zur Berechnung der in dieſer Tafel enthaltenen Reſultate wurden jedoch 
bof die Tage ausgewählt, die gang heiter waren, oder ‘an beneri die 
Sonnenfirablen durch dünnes oder zerſtreutes Gerit auf bas Thermo⸗ 
meter in Suͤden wirken konnten. 








M9 ….  Vande, Moi 1820. — Rionwgenhe | 


l ° . E. ° NS k : _ 
Bersuigug bee mittleren Schatten Warme. mit der 
J mittleren Sonnen⸗Warme. | 
















Grifte 
€Sonnen: | 
Waͤrme. 


Mittlere Mittlere 


tten⸗G ⸗ 
Schatten⸗ va ſchien. 


Unter⸗ 






| .Tetſchen. | 

| Dirt 8,5 |: 198 | 113}100:243] 235 | 347 
April 9,4 202 | 10,8! 100:214} ‘24,0 158 
| Mai 22,0 28,8 |:6,8 | 100:131| : 34,5 10,5 

{ uni 22,6 28,2 5,6 | 100: 123) 36,2 8,7 

JJuli 21,5 26,7 .| 5,21 190:124] 343 8,8 

| Huguf 17,6 24,7 | 7,11]100:142| 320 |, 112 

J September | 17,4 | 266 | 9,0!100:151] s10 | 128 

| Oktober 12 |.2,0 | 109 [100-101] 23184 

1 Rüvember D War fein Sonnenſchein ? 

| site | 164 | 27 | 83 | 100 : 1517. 1 

Prag. 

| Min 66 | 152 | .s6 8 | 465 

| prit 83 | 15,5 7,0 #50 16,1 

] Mat [ 180 20,6 | 114 | 873 16,5 

J Gun 19,5 27,2. | 7,7 36,9 | 162: 

| qui | 177 | ®,s | sa 31,8 148 

| Auguft "16,3 23,7 74 31,0 13,5 
September 14,7 21,5 6,6 31,5 15,5 
Oktober 10,3 18,6 8,3 28,3 15,4 
November 5,1 132 | 8,1 184 8,1 





Mittel 13,0 21,17 8,1 


Jahresbericht Mber die MBitternngé.Berbäliniffe MSÉGmens 1e. 1 





Réhlggres 





Mir 75° | 14,40 | éo°l100:192 | . 18,2 9,40 
April À _ 83 |. 15% -À 72 ho00:1œ À 162 | 12% 
Di 367 |. 21,8. %1/h00:122 | 270 55. 
Quai | 205 | 24,4 |. 39 Ho0:129 |. 31,0 81: 
qui. : |-177 |. 212 E s5lioa:1d0 | 204 | .28. 
Auguf 2 | 199.) 53ho0:188E 204 |. 52 
Gepembé | -13,8 |. 177 30 hgo:128 E 19,4 | . 52. 
Ottober 105.1 36. .1. 55 lioo: 132 16, 90. 
Rovember 0,6 122 1136 100:22104 12! | 114 
mittel 120 188 | 32 |100 : 187 | 

A Ÿ ‘ “ ° ⸗ 

J Landakron. | 
Ré | ,7,7 | 113 | 36°! 100:146! 16 : | 6 
April | ‘9,1 132 | 41/100:1244| 25. 8,0 
Mai 20,5 26,2 5,7 | 100:146| 247 | 6,2 
Inni 21,5 | 272 | 3,7|100:14| 26,0 47 
Juli 17,4 | 223 | 321100:132 225 | 6,8. 
Avguſt | 14,1 179 | s81100:12%|. 218 °| 71 
September 15,3 À 19,6 :|- 43 | 100-128] 188 44 
Okteber -106 À 156 3,0 | 100:145|] 17,0 68 


Rewmbes | -3a |. 8 | 3A|100:201|: 110 | 54 
it. À 135 | 174 | a2!100:18% | .: 
op ee ee | 


7 
CS 








EUR 
E Sort - 
Pot | 
E quil  : 
Eu 
Auguſt 

September 


Dhober 


| Stoiembez 
loaxittd | 


Oftober 


- Movember 


Mittel 


Sunakn, Mot 1320. — Rimegtin.. - 





Hohenelbe. 
20,9 |} 6,8 | 100: 148 
23,8 7,6 | 100:1 


| 17,3 BA | 100 : 145 
18,1 6,2 | 100 : 158 


Rrumau. 


163 | 8,1 | 100: 201 
17,4 | 79 |100:1 
26A SA | 100 : 14 
29,1 0,5 | 100 : 149 
25,2 8,3 |: 100 : 149 
24,4 9,0 | 100 : 158 
22,1 8/0 | 100:1 
210 | 10,8 | 100 : 21 
13,7 8,9 | 100 : 282 
21,7 8,7 | 100 : 168 
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Man flebt aus der Vergleichung der in dieſer Tabelle enthaltenen 
Reſfultate, daß der Unterſchied wiſſhen der mittleren Sonnen⸗ und 
Schatten: Warme in Kruman, Tetſchen und Prag 8° uͤberſteigt, an den 
fbrigen Beobachtungtorten aber, um 40 vie geringer iſt; ebenfe verhaͤlt 
es ſich mit der Snterfität der Sonnens Bârme gegen die Schatten⸗ 


Waärme. Da zur Erkiärung dieſer ſehr ſiark von einander abweichenden 


Unterſchiede an den verſchiedenen Beobachtungsoxten die geographiſ 
kage md Megreshbhe it: binreiher; fe find ait hier die — 


der Lokalität und _tmafrféeintié au des Stan 


ré nibt qu u berfennen; au einer geniügenden Erflarung durften je 
1 ] awehagrige Beobacheuugen hd} unjureichtud ſein1 uu 


—————— — 


efalii⸗ der: Baesmeteis Desba htangen. 


I 
Die Zafe F, enthalt die auf den. Gefrieryunkt des Nasri) 
Thermometers redutirten mittleren monatlichen Ad jaͤhrlicher, die Eùf 


Ge Dpt afin ere femme re nienthen Pers 


| bave ' en > £. . 2 


— — - CR = =: . — —2— — 


H Sunelen, Mai 1839, — Riimatsgraphie 
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Neſultate bee Barometer⸗Beobachtungen im. Fabre 1833. 


ne | tujgen. veinmerit. Gus | 





Januar..... [2771082 , 


Stbrmar L..,1 4352 








ï ° . e . . ? 
! Dit + .,° . 2,30. 
| : LR °° u ! ‘ 


ri il 8 


Dai. eo. TE 





Quni ...,... 7” 2,89 


Qui ...... 8,30 














Muguft .....| 5,88 | 438 8,01 20 
September . «| 5,05 95 | 324 248 
Ditobe ... 20 6,33 5,A6 8,23 


November .., 





Dezember . .. 





Mittel o be. 





. TT — 
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. 
| 











Besbachtungs⸗ 


Dre. Schluckenau. Laudefron. 


Smetfhna. | 






Gannar . . . . . (27 4,60’ 





Gebrnar .... 26 11,06 


| Män...... 27 1,09 





L April .....: 26 11,73 
Mai. ......|27 3,86 


Quai ..... 2,48 





4 — 


| September . .. 


— 


Oktober .... 





| Rovember . .. 26 11,10 








JDezember . .. 11,45 
‘É — — — 
11,69 


À Mittel ..... 


3 
« 
— — — ———22 
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6 Annalen, Mai 1839. — Klimatographie. 







Beobachtungs⸗ 


De Geelau. | Rotenbaus. | Delitfhbrod. | Labor. 





Januar. ** [2611,82* — (261,05 (2610,A3%* 

















Februat .... 7A3 7,39 5,92 3,60 
Mr... 8,94 8A0 
April ...... 6,95 
sai EEE R uw 








Quai ...... 92 19,59 























Qui ....... 9,71 9,66 
Muguft ..... 7,66 7,89 
Geptember . . . 7,90 75ÿ 
Oltobetr . ... 9,15 
November ... 9,78 
Degember ... [62 8,90 

















Mittel ..... | 9,10 8,90 
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Beobachtungs⸗ 
Orte. 


Januar .... Low [26 9,08 126‘ 9,13/* per TA" 


5,10 368 


Eger. Briemitz | Hobenelbe. Bneina. 





6,92 





3,25 

















Geptember. « . 





Dftober .... 





November ... 





Deiember ... 

















Mittel ..... 
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Beobachtungs⸗ 
Orte. 


Ganuar . .... 


Februar ... 


Maͤrz ...... 
April ...... 
Mai ...... 
uni ie 

Quii ...... 
Auguft ..... 
September .. 
Dttober --.. 
November ... 


Deumber ... 





Mittel ..... 


— — — — — — — 


Jahresbericht bee die Witterungs⸗Verhaltniſſe Bohmens ꝛc. 149 


Aus der Tafel F. ſieht man, daß bas Fallen und Steigen des Ba⸗ 
rometers an allen Beodachtungsorten im Durchſchnitte faſt gleichfoͤrmig 
erfolgt; man kann daher mit Recht ſchließen, daß die Bewegungen der 
Luft und diejenigen Veraͤnderungen, welche auf das Gewicht derſelben Ein⸗ 
fluß haben, im Durchſchnitt im ganzgen Lande ziemlich gleichfoͤrmig vor 


ſich gehen; jedoch zeigt eine genauere Vergleichung auch hierin kleine Ver 


ſchiedenheiten. So ſieht man z. B., daß vom Juni gum Juli das Ba⸗ 
rometer an den meiſten Beobachtungsorten etwas ſtieg; indeß machen 
Schluckenau, Brzeznitz, Krumau und Hohenfurth Ausnahmen, weil es 
an dieſen Orten etwas fiel. om Auguſt bis September flieg bag 
Barometer an allen Beobachtungsorten, waͤhrend es in Saaz, Shluts 
kenau, Rotenhaus, Eger, Brzezina, Krumau, Hohenfurth und Rehberg 
etwas ſank. 

Kommen ſchon in bem monatlichen Mitteln ſolche Anomalien vor, ſo 
müfien ſie ohne Zweifel bei der Vergleichung der einzelnen Beobachtungs⸗ 
tage noch mehr hervortreten. So war z. B. der Stand des Barome⸗ 
ters ohne Reduktien 


in Eger am 30. Dezember: in Kôniggräg am 30. Dezember: 
um 8 Uhr Morgens 26° 3,3 . 274 2,314 
um 1 Uhr Nachmittags 26 3,6 27 19 
um 4 Ubr Abends 26 3,9 27 08: : 

in Eger am 31. Dejember: in Kbniggräs am 31. Dezember: 
um 8 Ubr Morgens 26% B,3// ‘27 0,0/ 
um 1 Ubr Nachmittags 26 D,5 27 23 
um 4 Uhr Abends 26 4,3 27 3,3 


Das Barometer ftieg in Eger vom Zoſten Morgens ununterbrochen 
bis zum 31ſten Nachmittags, wo es ju fallen anfing, dagegen fiel es in 
Koniggrätz fortwährend bis sum Sljten ,' wo es au fieigen anfing und 
nod) fortftieg, waͤhrend es in Eger fon mieder fiel. 

Solche partielle Beränderungén béngen offenbar ton den Winden 


und von lokalen Ereigniſſen ab und: pflegen nur in weit von einander ent⸗ 


fernten Orten vorzukommen. In Eger wurde in der Nacht vom 30. 
auf 31. Dezember weder Gewitter noch Sturm, noch irgend eine Ver⸗ 
änderung der Windrichtung bemerkt, dagegen wuͤthete in Koͤniggraͤtz ein 
fuͤrchterliches Gewitter, mobei ein beftiger Sturm aus NW. losbrach, 
mäbrend vorber der Mind aus VB: und SW. Fam. Schon aus bdicfer 
einzigen Erfahrung ergiebt fit) offénbar, daß man, felbft bei bem Ges 


brauche Der beften Inſtrumente, nicht auf ribtige Refultate zaͤhlen darf, 


menu man an flürmifhen agen aus’ einzelnen Barometer⸗Beobachtungen 
tie Pôbenunterfhiede der Beobachtungsorte befiimmen will. 

In der Tafel G. find den hoͤchſten und niedrigſten Baromeitrfiãn— 
n die Windrichtungen zugefügt worden. 


1p 
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Jahresbericht aber die Winterunge/ Define Bohmens x. 
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Man erfiebt baraus, daß die hoͤchflen Barometerſiande bei Winden 
Statt finden, tie uns Kaͤlte ju bringen pflegen. 

Da kalte Quft immer ſchwerer iſt, alé marme, fe muf ſich ber 
Drud ber Luft auf das Barometer, bei übrigens gleichen Umfidnden der 
Ruhe oder Bewegung oder des Feuͤchtigkeits zuſtandes, nad) ifrer Erwär⸗ 
mung oder Erkaͤltung ridten. Dies zeigt ſich zugleich aus dem niedrig⸗ 
ſten Barometerſtande, der mit bem bereits erwäͤhnten Sturm im Kanal 
und der dadurch herdeigeführten warmen Luft im Zuſammenhange ſicht. 

übrigens war in Prag die grhgte monatliche Veränderung im Mo⸗ 
nat Januar 1 2, 100, im Februar 1° 0,91’, im Maärtz 9,27, im 
April 10,84, im Mai 6,65, im Juni 8,40, im Juli 6,60, im 
Auguſt 11,18/, im eptember.1 0,61 im Oktober 8,48, im Dos 
vember 1/-2,25'4, im Degember 1” 0,65, woraus ſich abermalé ergiebt, 
daß tie Barometer⸗Oscillationen, wenn auch nicht gang, doch hauptſach⸗ 
lich von der Waͤrme abhängen. . 


. Die Dinde. | 


Die Zafel H. enthaͤlt die Windrichtungen aller Beobachtungborte 
Bbhmens ſammt der nach der Lambertiſchen Formel berechneten mittleren 
Windrichtung und den Verhältniſſen der Bftlihen ju den weſtlichen Win⸗ 
den. Fuͤr Brzezina iſt die mittlere Windrichtung vom Grafen Kaſpar 
von Sternberg berechnet und 39° 49/ oder SW. gen S. gefunden worden. 

GSiehe Tafel H. Seite 154 u. 155.) 


Man ſieht aus biefer Tafel, daß die Winde an den meifien Beob⸗ 
atungsorten in Boͤhmen aus dem mefilihen Theile des Horijonts mes 
Ben; nur Motenbaus und Net s Biftris bilden Ausnahmen. Addirt man 
die Winde aller Beobachtungsorte Boͤhmens, berednet aus deren Summe 
die mittiere Windrichtung und zaͤhlt wie gewoͤhnlich die Winkel vom Süd⸗ 
punfte an über Weſten fort, fo findet man die mittlere Windrichtung Für 
ganj Women 882° oder binabe ganz weſtlich, das Verhaͤltniß der dfts 
lien ju den weſtlichen Winden mie 100 : 168, der noͤrdlichen zu ben 
fübliden wie 100 : 102. Im Jahre 1832 fanden tir die mittlere Wind⸗ 
tibtung 114°, das Berbltnif der bſtlichen au den mefilihen rie 100 : 148 
und der nôrdliden ju den fübliden mie 100 #80. Daraus ſieht man, 
daß bie allgemeine Windrichtung im Jahre 1833 eine um 253° mehr 
weſtliche Richtung Bat und daß bie weſtlichen Winde über bdie Bfilichen 
und die fübliden Winde Über bdie nôrdliden im Bergleid mit 1832 ein 
bebeñtendes Ubergewicht gewonnen baben, meébalb, wie mir nod feben 
werden, ein gang anderer Gang der Witterung erfolgen müßte. 

Für Prag wurden abermals die Windrichtungen eines jeden Monat⸗ 
einzeln berechnet, und es ergab ſich für den 
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Januar 18° S'otcr ©. 8. Ms DO. : MD. mm 100: 120, N.: S. == 100 : 180; 
Sebruar 12 9 oder ©. 8. W.; D. : V3. me 100: 192, M. : S. «x 100 : 720; 
Märs 180 33 oder faft N.; O.: W.⸗ 100: 09, Ne. : CG. == 100: 46; 
Aprii 125 40 ober NW. 9. W.; À. : W.⸗ 100: 98, R. : G.== 100: 76; 
Moi 204 37 pder NNDO.: O.: = 100: da, MN. : GO. == 100: M: 
Quai 109  oternahe MN. 0. : W. = 100: 143, MN. : G.r= 100; 91; 
* Ali 118 26 oder WNW. g W.z O.: W. — 100 : 1154, N.: S. == 100: 44, 
Auguſt 85 oderW.g. WSW.; D. : W. = 100 : 1434, N.: S. 100: 114; 
Gepthbs. 50 19 oder SW. 8. NB ©. : NB. == 100: 107, M. : ©. zx 100 : 104; 
Dtbr. 2326 15 ober SSO. . 0; ©. : W. ⸗ 100: 41, N. : ©. ==.100 : 364; 
Mosbr. 48 56 oder SW. g. G.; D. : W. == 100: 369, M. : ©. == 100 : 459; 
Der. 52 57 oder SW. g. W.; D. : W. ⸗ 1: co, N; ©. == 100: 1000. 


Mus der Summe aller Winde ergiebt Hd für Prag im Nabre 1833: 
mittiere Windrichtung 69° 20‘; ©. : W. — 100 : 206, N. : S. — 
100 : 129. Man ſieht bicraus, daf die mitticre Windrichtung dieſes 
Jahres der mittleren, aus zehnjaͤhrigen Beobachtungen bergeliteten Wind⸗ 
richtung von 740 bis auf 4° 40’ ſich naͤhert. 

Aus den Beobachtungen der einzelnen Monate laſen ſich nachſtehende 
Folgerungen ziehen: Im Januar und Februar haben, mie Oo aus den 
Verhaͤltniſſen N.:? S. —= 100 : 180 und ©. : W. = : 120 flebt, 
Cr ſüdlichen Winde über die nbroliben en großes —8 wel⸗ 
es in den folgenden Monaten fo abnimmt, daß die nbrbliten Winde 
bas UÜbergewicht über die ſüdlichen erhalten, im September iſt das Ver⸗ 
haͤltniß beider Winde fait gleich, und im Oltober, November und Dezem⸗ 
ber waͤchſt dies Verhaͤltniß fo ſehr, daß Die Zahl der ſüdlichen Winde die 
der nordlichen im Oltober 33, im November 44 und im Deꝛember 104 
Mal ůberwiegt. 


Mit cinigen Abweichungen, die ibren Grund in nukligen Unregel⸗ 
mäßigkeiten haben, und die ſich im Durchſichnitte von vielen Jahren aus: 
gleichen dürften, findet man dieſelben Veränderungen in den fr das Jahr 
1832 beredneten Wind⸗Verhaͤltniſſen. Daraus ift die Einwirkung des 
Staudes der Sonne auf die Windrichtung, je naddem ibre Abweichung 
füblid) oder nordlich ifi, offenbar nidt qu verfennen. Steht die Sonne 
ſehr füblid, fo’ haben Lie füblihen Winde das Übergewicht, ftebt biefeibe 
ſehr nbrdlich, fo find die nordliden Winde vorherrſchendz mébrend der 
Zeit des Überganges von ibrer füdliben Abweichung liegen die noͤrdlichen 
und ffüblihen inde mit einander im Kampfe un Lie Oberherrſchaft; 
ein Umſtand, in dem bie befannten Aquinorialſtũrme ibre Erllaͤrung finden 
dürften. | 
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| im Jahre 1833 vn 
| Ofſlich zu | Nördlich zu 


D. | @o. Wittlere miniteums. | ns |" aie. 













| | 1060:109 | 100:111 
100 : 206 | 100: 129 
100 : 205 


_100: 13 





100 : 259 


100 : 143 





61 50 MON. g. G. 
112 0 DAY. 100 : 















76 37 RES. g. W. 100: 
44 | 15 [125 19 NW. g W. 100 : 
54 | 12 177 33 MS. 9. W. 100: 
225 99 1179 15 MN. g. W. 100 : 101 
28 | 168 b37 ss So. | 10: 





30 54 80 0 ms. S. 100 : 196 
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Die Zahl der Sturmwinde iſt in biefem Sabre an einigen Orten 
Boͤhmens als febr grof, an anbderen als minder groß bezeichnet. Da 
man uod fein Snfirument bat, bdie Stärfe der Winde mit Sicherheit 
qu meffen, fo ift eine folhe Abweichung leicht extidrbar. Darin flimmen 
jedoch alle Beobachter überein, daß der Dezember durch ſeine meiſtentheils 
heftigen Stürme, worunter mehrere wahre Ortane, ſich beſonders aus⸗ 
acidnete. 

Sehr merkwürdig if das Verhalten des Barometers be Stirinen; 
von 30 Stürmen, die mir in biefem Fabre in Drag zählten, famen 3 
aus W., 9 aus EM., 5 aus BDSM, 2 aus N., 5 aus NW., 3 ans 

WMW., 1 aus NMW., 14 aus D. und 1 aus SSO. Bei allen 
Stuürmen aus N., NW., WNW. und NNI. leg das Barometcr 
ununterbroden, bei dem Orfan aus MB. und NNW. am 26, Degents - 
ber von 7 Uhr Morgens bié 10 Uhr Vbends fogar um 6,1, roäbrend 
es bei Stürmen aus dem Duadranten von S. bis W. meiftens ſtark 
faͤllt oder ſchwankt. Das iſt ſelbſt dann der Fall, wenn waͤhrend des 
Sturmes die Windrichtung ſich andert. So erhob ſich om 21. Auguſt 
um 10 Uhr Morgens ein Sturm aus WSW., der bis Nachmittag an⸗ 
hielt; das Baronieter, welches bereits vor dem Sturm im Fallen begrif⸗ 
fen mar, fiel fortwährend, um 3 Uhr kam bei fortdauerndem Sturm 
der Wind aus DB. und das Baronuter ftieg ſogleich. 


Der. Megenfall. _ 


Dex Megenfall m in der Tafel J. nach Monaten und in der Tafel 
X. nach den drei Jahreszeiten der Vegetations-Periode zuſammengeſtellt. 
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Nezen⸗Menge im Sabre 1833 in Pariſer Linien und Zollen. 








Sichluk⸗Lanbs⸗ 
kenau. fron. 45 











Monate. Dctſchen. Pras. |RSnisgräe. |: 
































Januar | 4,9" 23" 
Sebruar 101 . 7 
ain 33,1 113 [ue lose 
D 'otprit 50 |ar 
Mai 58 |, 7,4 
Quai 31,1 5,9 
Fuli 48,8 | 507 
Auguft | 892 162 : | 
| Geptember | 19,9 40,6 
| Ottober 5,1 J 
 Rovember 15,3 
— — — 
Dezenber 6770 103 
 Î'eumme in | PT Dis 


Zollen 


158 | Annalen, Mat 1839. — Rlimatographie. 
manne 











Deũutſchbrod. Hohenelbe. 





Smetſchna. 





Monate. Brieznitz. 













Januar 





v 


28 un # 





Februar 10,1 





Märs 











September 












DOftober - 2,1 115 
November : 74 1,7 
Dezember 3224 71,8 
Gumme in l 





23,154 08’ 
Zollen. | 19 29,08 











Fr 


Jahresbericht MWer bie Witterunge -Verhältniſſe Bühmens 1e, 159. 








Briezina. Rrumau. | Sobenfurth. Neü⸗Biſtritz Rehberg. 


1,62" 


. A9,4 15 21,8 


78,2 





—————— — — ‘ 





20,93’ 27,93 | 2229 A5,754 TITT 





160 . Annalen, Mai 1839. — Klimatographie. 


K. 


Regen⸗Menge in den drei Jahreszeiten mAbrend der Begctations: Periobe, 
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Tetſchen 3,660 9,92 16,94 
Prag 3,97 - 11,73 19,92 
Königgraͤtz 8,29 13,13 27,30 
Schluckenau 3,12 14,02 25.34 
Landekton 3,98 ° 11,74 24,25 
 Emetfins | _ ASL ‘| 10.07 19,37 | 
—— 3,7 21,03 
Brianis 6,31 26,11 
Hohenelbe 6,50 26,70 
grise 2,52 16,03 
frumau 6,91 24,62 





Hohenfurth 


— — —— 


Meu-Siftris 








Xebberg 
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Aus beiden Tafeln ſieht man, daß die Regenmenge an allen Beob⸗ 
achtungsorten, vorzüglich aber an denjenigen, die in Gebirgen oder nahe 
an Gebirgen liegen, ungewoͤhnlich groß mar. Am wenigften regnete⸗xch 
im Oktober, am meiſten aber im Juli, Muguft, «September und. Derem⸗ 
ber. Die Erklaͤrung findet fit in den für Drag. in den einzeluen Mo⸗ 
naten gefiübrten Mednungen der mittleren Windrichtung und ben Vers 
haͤltniſſen der Ofiliben au den wrfilichen Winden. Am Oktober iſt die 
mitiere Windrichtung 336° -15’ oder SSD. gen S., bas Verhältniß 
der Sftliten Winde ju den mefilidien mie 100 : A1; die dfiliben Winde, 
ble aus ben Gegenden, aus denen fle fommen wenig Duͤnſte mitbrins 
gen, Aberwiegen baber die mefiliden um mebr als das Doppelte. Auch 
im Mai war, ungeachtet der vielen Gervitter, die Mregenmenge nicht gofz 
bas Berbältnif ber oͤſtlichen Winde ju den meftlihen ift nur 100 : 54. 
Im Juli ift die Zahl der weſtlichen Winde nabe 114 Mal im Auguft nabe 


IA Mal fo grof, wie die der oͤfilichen; in dem ganz normalen Dejember ift 


dies Verhaͤltniß ſogarlunendlich grof, allein die Megenmenge Überfteigt auch 
alle in unſerm Klima befannten Graͤnzen. In Mebberg fiel in dieſem 
Monat allein 18,96 Regen und Schnee und Da in Prag im Durch⸗ 
ſchnitt die Regenmenge 17,33 beträgt, fo fiel ju Rehberg in dieſem ein⸗ 
zigen Monat mehr meteoriſches Waſſer, als in Prag gewoͤhnlich in einem 
ganzen Jahre fällt. Da Regen bekanntlich entſteht, wenn eine mit Dün⸗ 
flen geſchwängerte Luft ſich mit einer kaͤlteren vermiſcht, bei dieſer Ver⸗ 


miſchung die Dämpfe durch Kaͤlte verdichtet und als Regen niedergeſchla⸗ 
gen werden, ſo iſt erklaͤrbar, warum in Gebirgen, in welchen die Luft 


immer kaͤlter iſt, als im tiefer liegenden ebenen Lande, die aus den her⸗ 
beifirômenden feüchten und lauen Winden entwickelte Regenmenge die in 
flaten Lande fo bedeütend überfteigt. | | 
Da im Sabre 1832 die mittiere Windrichtung 1140, im Jahre 1833 
dagegen 8830 mar, fo ſieht man, daß eine Drehung der Winde von 


40 vor ſich ging; mit dieſer von WNW. gegen IS. bin veränderten 


e 


Richtung flimmt die uͤberwucht des Regens im Jahre 1833, und bdie uns 
geadtet des vielen Regens um 0,34° grôfere Waͤrme ſehr gut überein. 
Zum Beſchluſſe wollen mir nod den Betrag der Verdunſtung mit 
der Regenmenge vergleichen; jene betrug in Sanuar 4,97, Gcbruar 
9,7, Mar 12,454, Upril 23,65/, Diri 54,844, uni 48,2%, Juli 
52,28, Auguſt 34,36, September 20,92'4, Dftober 14,574, Nos. 


bember 11,09, Dejember 14,5‘, im ganzen Sabre 25,13 Pariſer Zoll, 


dagegen der Regen mit Schnee 24, 12. 

Vergleicht man dieſen Verdunſtungs, Betrag mit dem vom Jahre 
1832, in welchem ex 28/ 10/// betrug, fo ergiebt ſich, daß in dem trocke⸗ 
nen Jahre 1832 die Verdunſtung ſtärker war, als in dem naſſen Jahre 
1833, ohne Zweifel wohl, weil eine trockene Luft mehr oise aufjunebs 

Sanaleu x ↄte Reihe, VIII. 5, 





| à 
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nien faͤhig it, als eine feñidte, SDesbalb finnen Stürme die Verdun⸗ 


flung begünftigen, indem fie die mit Duͤnſten geſchwaͤngerte Luft hinweg 
and dafür trodene Luft herbeiführen, und in eben biefen Stürmen durfte 
de Urſache liegen, warum Der kältere, aber unrubige Dejember eben fo 


viele Dunſte aufzuweiſen Bat, mie der um 3,23° mârmere, aber doch 
| mubige Ofiober 


J Die Gevwiäͤtter. 


In Tafel L. find die Gewitter an den verfbicdenen Beobachtungs. 
ODrten zuſammengeftellt; worũber ju bemerken iſt, daß auch die Erſchei⸗ 


uung von Blitzen ohne Donner mit unter die Gewitter aufgenommen iſt. 


x 
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Man ſieht aus bifer Tafel, daß die Monate Mai und Juni de 
gewitterreichſten waren. Im Mai fanden fit am 5. 6. 10. 11. 12. 13. 
14. 15. 16. 17. 18. 19, 20. 21. 25. und 26. an verihiedenen Beob⸗ 
achtungsorten Getvitter ein, welche alle Lie Bemerkung befidtigen, daß 
Gewitter, nat welchen fi die Atmoſphaͤre nidt viel abfüblt, in kurzen 
Zwiſchenraümen auf cinander folgen; denn unter allen dieſen Gewittern 
Batte nur das am 26. Mai cine ſtarke Depreffion der Temperatur zur 


Folge, und es wurden darauf bis gum 5. Juni an feinem der Beobach⸗ 


tungéorte ein Gewitter bemerft. Im Auguſt folgte auf das Gewitter 
vom Aten in Roniggräs Graupenſchnee und Reif; ebenfo erfolgte am 
18. Auguſt Reif nad den Gcwittern vom 16. und 17. Auguſt. An 
Folge der Gewitter am 31. Auguft murde am 4 September das Rie⸗ 
fengcbirge mit nee bedeckt. 


In Drag murden am 10, 11, 16., 18, 20. und 21. Moi nur. 
Blitze bemerft, aber aus der Vergleichung der Zeit und Richtung, in 
welcher Die Blitze bemerkt wurden, mit der vorgebenden Aufzaͤhlung aller 
Gewitter in Boͤhmen fand ſich, daß richtig jedes Mal an irgend einem 
der Beobachtungsorte gleichzeitig ein Gewitter wirklich beobadtet wurde, 
woraus wohl klar iſt, daß in ben meiſten Fällen, wo man Blitze ohne 
Donner bemerkt, Gewitter wirklich Statt fanden, aber nur ju weit ents 
fernt waren, als daß man den Donner bâtte vernehmen koͤnnen. 


Qi ſeltenere Phaͤnomene verdienen die Winter⸗Gewitter eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit. Wenn man die Erſcheinungen, welche Winter⸗Ge⸗ 
wittern vorausgehen, in den meteorologiſchen Tagebüchern aufſucht, ſo 
findet man, daß gemôbnlid eine laͤngere Zeit hindurch laue flidtoeftlide 
oder wefiliche Winde wehen, durch welche Dünſte vom Meere herbeige⸗ 
führt und dann durch einen ſchnell hereinbrechenden kalten Nord⸗Wind 
kondenſirt werden, mébrend deſſen Toben das Gewitter losbricht. So 
fagt Herr Norbert Oswald, Dechant in Saaz, in ſeinem Verichte äüber 
die Witterung im Monat Dezember 1833: Zwiſchen den 25. und 26. 
Dezember entfiand gegen Mitternacht ein furchtbarer Sturm, welcher 
von einem Gewitter begleitet war, der fit gegen 11 Uhr nach Mitter⸗ 
nacht im NY. erhob, mobei es ginige Minuten lang ſtark bligte und 
donnerte. Das Thermometer, melhes am 23. Dejember nod + 8° 
zeigte, war bis auf 0° berabgefunfen. Dem eingefendeten Beobachtungs⸗ 
ournale zufolge wehte der ind fhon vom 20. Dezember au bié sum 
25ften ununterbroden aus SW., allein in der Nacht vom 25ften auf 
den 26ften mar, berfelbe dur einen Nord: Mind verdrängt. Daraus 
wird begreiflib, marum Winter, Gewitter, wegen des ftarfen Wechſels der 
lauen SW.⸗ und falten N.⸗Winde, immer mit Stürmien begleitet find. 
Aud das Gewitter, das nach dem Berichte des Herrn Tſchammler, ges 
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geauwartigen Dechants in Tel, om 19, Dexember in Tepl tait fant, 
war von einem Sturme begleitet, 

Das Gewitter vom 30. auf ben 31. Dejember wurde, mit Aus⸗ 
nahm⸗ von Krumau, Brzeznitz, Tabor, Hohenfurth, Des Biſtritz, Reh⸗ 
berg, Eger und Schluckendu, an allen übrigen Beobachtungsorten be⸗ 
merkt. Da Krumau, Brzeznitz, Tabor, Hohenfurth und Rehberg ſüd⸗ 
lich, Eger aber am weſtlichſten liegen, ſo ſcheint das Gewitter ſammt 
den Sturme nur in den noͤrdlichen und oͤſtlichen Gegenden gewuͤthet ju 
haben. Schluckenau aber, welches am noͤrdlichſten liegt, ſcheint ſchon an 
der klimatiſchen Gruppe des angränzenden Deütſchlands Theil ju nehmen, 
denn es batte kein Gewitter und keinen Sturm, auch hatten die mefilis 
chen Gegenden keine Anderung erlitten. Dagegen hatte Schluckenau 
Gewitter aa 28. Januar, welches im Sächſiſchen Dorfe Walddorf ein⸗ 
ſchlug und zuͤndete, am 11. April und am 11. Dejember, wovon keines 

in den übrigen Theilen von Böhmen beobadtet wurde. | 
| Die Bemäbung, den Urſprung und das allmälige Sortfhreiten des 
Gewitters vom 30. auf ben 31. Degember qu finden, mar abermalé 
fruchtlos, meil Zeit, Ort und Richtung, in welchen verfhiedene Beobach⸗ 
ter das Gewitter bemerkten, auf verſchiedene Gewitter hindeüten; in Rd: 
niggrätz allein wurden 4 Gewitter unterſchieden. Hat die oben angege⸗ 
bene Entſtehung der Winter-Gewitter ihre Richtigkeit, fo iſt auch nicht 
einzuſehen, warum nicht an verſchiedenen Orten entweder gleichzeitig oder 
doch faſt gleichzeitig verſchiedene Gewitter Statt finden bDunen. 


Befonbdere Erfheinungen. 


In Hohenelbe murde am 2. Januar Morgens na 6 Ubr, 
einer Rite von — 10,5° und bei beiterem Himmel ein flarter * 
beobachtet. Da man die Nordlichter als Wirkungen der Elektrizität be⸗ 
trachtet, fo durfte die Erſcheinung eines Blitzes unter den angegebenen 
Umſtaͤnden einer aͤhnlichen Urſache zugeſchrieben werden. 

Um 4. Februar zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends war in Saaz de 
Mond mit einem ſo ſchoͤnen und glaͤnzenden Hoſe umgeben, daß er alle 
ſieben Farben des ſchoͤnſten Regenbogens zeigte und ſelbſt unter dünnen 
vorũberziehenden Wolken zu erkennen war. Eben daſelbſt wurde am 
19. April um 92 Uhr Abends ein leüchtendes Meteo” beobachtet, das 
man gleichzeitig in Rotenhaus ſah, wo es ſeine Richtung von O. gegen 
W. nahm. Herr Anten Roͤßler, bifdôfliter Notar in. Seelau, der es 
ebenfalls beobachtete, giebt davon folgende Beſchreibung: Am 19, April 
ſah' man um 93 Uhr Abends an der Weſtſeite des umwoͤlkten ſternen⸗ 
loſen Himmels über dem Saume des Horizonts eine Lufterſcheinung/ 
welche die Geſtalt einer zwei Mondſcheiben großen Kugel hatte. Ihre 
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Barbe mar pleid der des Maffen Mondes, und fibre rôthlide Umpebung 
glich sbenfalls der eines blaffen Monthofes. Nächdem dies Meteor einige 
Minuten lang beobadtet morden mar, bebnte es ſich in einen lichten 
Streifen aus und verſchwand ploͤßtzlich, begleitet von einem donneraͤhnlichen 
Getoͤſe. 

Ein ähnliches Meteor beobachtete Herr Burggraf Joſeph Holfeld in 
Slndenau, merüber er Folgendes beridtet: Vom 6. auf den 7. Sugi 
in der Nacht von 11—12 Uhr jeigte ſich ein feüriges Meteor gegen 
Oſten, welches in einer Höhe von 3 Klftr. über dem Horizont gleich einer 
feürigen Saüle von à Elle im Durchmeſſer fortzog, anfangs ſchauerlich 
Duntelroth ausſah, nach und nach aber eine gelblich glänzende Farbe ans 
nahm, und ſich um Mitternacht hinter ben anruͤckenden Wollen, die fruͤ⸗ 
her in einiger Entfernung davon ſtanden, verlor. 

Außer den drei Nebenſonnen, welche Herr Kreisarzt Dr. Reich in 
Gjaslau beobachtete, verdient noch Die Windhoſe angeführt zu werden, die 
nach dem Berichte des Herrn Dechants Norbert Oswald in Saaz am 
16. Auguſt Nachmittags die ftaͤrkſten Baume theils entwurzelte, theils 
brach, theils auch ſo drehte, als ob ſie bâtten geſponnen werden ſollen. 
Die Menſchen, welche ſich auf dem freien Felde befanden, mußten ſich 

„auf die Erde legen, um von dem Orkan nicht fortgeriſſen zu werden. Die 
regelmaßig gereihten Hopfengärten wurden gleichſam in einen Waldhau 
verſetzt. Das Auffallendfte und zugleich bas Gute bei dieſer Windhoſe 


war, daß fie nur einen Streifen durchzog, wodurch die Graüel der Ver⸗ 


wuͤſtung nicht allgemein wurden. Am I7ten wiederholte ſich dieſer Or⸗ 
fan fait um 12 Uhr Mittags mit Hagel und Donner, dauerte aber nur 
einige Sekunden. 

Zuletzt muß noch bemerft merden, baf Die Erdbeben, melde Bffentlis 
ben Nachrichten zufolge in Deütſchland waͤhrend des Orkans vom 18. 
auf den 19. Dejember Statt fanden, auch Bohmen berührten. So bes 
richtet Herr Direltor Joſeph Böhm in Preitenſtein, daß er am 18. Des 
zember um 72 Uhr Abends, an ſeinem Schreibtiſche figent, waͤhrend des 
Schreibens ein ſanftes Schwanken ſeines Tiſches von SO. nach NS. 
und eben fo wieder zurück wahrnahm. Daſſelbe Schwanken wurde ain 
derſelben Richtung von einer ſeiner Tochter in der entfernten Küche nage 
dem Rüdenbeerde au Der Seüereffe bemerft. 
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| 


Erſcheinungen im Thiers und Pflanzenreiche. 





| A. 
Zeit der Entwickllung der Knoſpen, der Bluͤchen und Samenreife bei 
cinigen Pflanzen in verjhiedenen Gegenden Boͤhmens im Fabre 1833. 
Seibelbaft (Daphne Mezereum). 


a) Entwidelung der Knoſpe sum Blatt. 
8. April bei Koniggraͤtz. 20. Maͤrz bis 20. April bei Cibogen. 


16. Ran bis 28. April bei Neühof 10. April bei Großmaierhoͤfen. 


b) Anfang der Blüthe. 
16. Maͤrz bei Koniggraͤtz. 2. Maͤrz bei Elbogen. 
24 ⸗ bei Neũuũhof. 25. ⸗ bei Großmaierhofen. 
15, s bis 10, April bei Plaß. 6. s bel Zbirow. 
* e) Œnbe der Blüthe. 
1. April bei Elbogen und Zbirow. 


d) Samerreife. 


24. Juli bei Koniggraͤß. 25. Juli bel Grofmelerhofen. 
12. ⸗ bei Elbogen. 12. Oktober bei Zbirow. 
Haſelnuß (Corylus avellana). 
Entwickelung der Knoſpe zum Blatt. 


29. April bei Koniggraͤtz. Ende April bei Großmaierhofen. 


6. ⸗ bis 3. Mai bei Neühof. 6. Mai bei Neil: Bifirig. 


24 ⸗ bis 10. Mai bei Cibogen. 15. Mary bis 29. April bei Zbirow. 


b) Anfang der Biüthe. 


14. Mir bd Koͤniggraͤtz. 15. Mai bei Grofmaierbôfen. 
28. Sebruar bei Neühof. 22. Februar bei Ne Biftris. 


20. Maͤrz bis 10. April bei Piaf. 20. März bei Zbirow. 


29. s bei Gibogen. 


c) Ende ber Blüthe. 


20. „April bei Elbogen. 16. April bei Zbirow. 
16. Mr) bei Neu-⸗Biſtritz. 
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d) Gamenreife. ‘ 


10. September bei Koniggraͤt. Ende Auguſt bel Großmaierhbfen. 
Mitte ⸗ bei Neuhof. 30. September bei Zbirow. 
D. Oktober bel Elbogen. | . 


Die Erle (Alnus glutinosa). 
a) Entwickelung der Knoſpe sum Vlatt 


22. April bei Tetſchen. 24, April bis 12. Mai bel Elbogen. 
9, Mai bei Koͤniggraͤtz. | 10. Maͤrz bei Großmaierhoͤfen. 
17. April bis 8. Mai bei Neühof. 6. Mai bei Nes Biftrig. 


b) Anfang ber Blüthe. 
26. Maͤry bei Koͤniggraß. 30. Maͤrz bei Elbogen. 
17. s bei Neüuhof. 3. April bei Großmaierhoͤfen. 
18. s bis 10. April bei Plaß. 28. Man bei Neũ⸗Biſtrig 


c) Ende der Blüthe. 


24, April bei Elbogen. 27. April bei Neu⸗Biſtrit. 
| d) Gamenreife. | 
20. Oftober bel Rônigartg.  - - 5. November bei Clbogen. 
Mitte = dei Neuhof. Suͤlfte Septemb. bei Großmaierhbfen. 


Die Birke (Betula alba). 
a) Entwidelung der Rnofpe um Blatt. 
22. April bei Tetſchen. 10. Maͤrz bei Großmaierhoͤfen. 
. 2. Mai bei Koniggraͤtz. 28. ⸗ bei Neü⸗Biſtritz. 
18. April bis 6. Mai bei Neühof. 25. ⸗ bis 30, April bei Zbirow. 
24. s bis 6, uni bei Etbogen. , | 


b) Anfang der Bluthe. | 
22. April bai Koniggratz. 3. April bei Großmaierhoͤfen. 
2. Maͤrz bei Neuhof. 2. Moi bei Neu⸗Biſtritz. 
20. April bis 5. Mai bei Piaf. 8. April bei Zbirow. 
30, er bei Elbogen. | 


c) Ende der Blüthe 


10. Mai. bel Elbogen. 10, Mai bei Zbirow. 
24 ⸗ bei Neu⸗Wiflritz. . 
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I q) GSamenreife. 
30. September bei Koniggratz. Haͤlfte Sebt. bei Großmaierhoͤfen. 
Mitte . s bei Jcübof. . . 19.  . s bei Ji: Vritrik. 
28. ⸗ bei Elbogen. 25. s bei Zbirow. 
Die Eſq e (Fraxinos excelsior). 
_, a) Œntwideluns der Knoſpe sum Blatt. 


13. Mai bei Rniagräs. 12. Mai bie 10. Juni bei Elbogen. 
. 517. Mai bei Neũhof. 11, s bei Grofmaierbôfen. 

h | ©) Anfang der Blüthe. | 

1, Mai bel Kôniggräg. 10. Mai bei Elbogen. 

6. s bei Meñbof. ; 23. April bei Großmaierhoͤfen. 


. 518, Mai bd Plaß. 
| €) Ende ber Blüthe. 
: 20, Mai bei Cibogen. T7 


_ d) Gamenreife. 
Ende Oftober bei Rbniggräg. 10. November bei Elbogen. 
Cude September bei Neuhof. Haͤlfte Sept. bei Großmaierhofen. 


Die Buche (Fagus sylvatica). 
| a) Entwidelung der Ænofpe jum Blatt. 


# 


6—18. Mai bei Cibogen. 30. Mpril bei Ne: Bifiris. 
6.. Mai bei Großmaierhoͤfen. 8. s bis 9. Mai bei Zbirow. 
| b) Anfang der Blüthe. 
4-14. Mai bei Piaf. 8. Mai bel Mel. Bifirig. 
. 12. Mai bei Elbogen. 2... s bei Sbiron. 


11. + bei Groÿmaierhôfen. 


e) Enbe der Blüthe. 
25. Dai bd Elbogen. 24, Mai be Zbirow. 
17. -s bei Neü⸗Biſtriß. . 
d) Gamenreife. 


5. November bei. Elbogen. 30. September bei Neu⸗Biſtrig 
Galfte Sept. bei Großmaierhoͤfen. D. Oftober bei Zbirom. 
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10. Mai bei Elbogen. 
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Die Roßkaſtanie (Aesculus hippocastanum). 
a) Entwidelung der Knoſpe sum Blatt. 


22 April bei Letfhen. 14. Mai bei Hobenfurth. 

23 ⸗ bei Kômggrds. Ende April bei Großmaierhdfen. 
2. April bis 11. Mai bei Neühof. 4. Mai bei Neu—⸗Biſtritz. 

28. s bis 18. s bei Elbegen. | 


+) Anfang der Blãthe. 


14. Mai bei Königgräß. 12. Moi bei Elbogen. 
13. os bei Neũhof. Häalfte Mai bei Großmaierhofen. 
21. s bis À uni bei Piaf. 16. Mai bei Moi: Befirig. 


eo) Ende der Blüthe. 


30. Mai bei Elbogen. 1. Juni bel Ne Biſtriß. 
; d) Samenreife. 
6. Oktober bei Koniggrat. 19. Sept. bei Großmaierhoͤfen. 


Ende September bei Neühof. 14 ss bei Ne: Bifirig. 
30. Oftober bei Cibogen. 


Die Holzbirne (Pyrus. communie). 


| a) Entwidelung der Knoſpe zum Blatt. 


9. Mai bi Rôniggräs. 8. Mai bei Grofmaierbéfen, 
20. dipril bis 6. Mai bei Neũhof. 3. Aprif bis 5. Mai bei Zbirow. 
6—18. Mai bei Éibogen, | 


b) Ynfang der Blüthe. 


3. Mai bei Kodniggraͤtz 10. Mai bel Großmaierhoͤfen. 
3. ⸗ be Neübef. 7. ⸗ bei Neu—⸗Biſiritz. 
A— 14. Ma bei Plaß. 30. April bei Zbirow. 


_ c) Ende der Blũthe. 
30. Mai bei Gibonen. 12. Mai bei Zbirow. 
20, s bei Neu⸗Biſtrißz. , ; . 
| d) Gamenreife. 
Nnfang Oftober bei Koͤniggräß. 10. @ebt. bei Großmaierhoͤfen. 


Ende Auguſt bei Neuhof. 18. ⸗ bei Neu—⸗Biſiriß. 
20. Okiober bei Eit ogen. 9. Oftober bei, Zbirow. 


— 
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Der Goisapfel (Pyrus malus). 
a) Entwidelung der Knoſpe sum Blatt. 


2. April bis 6. Mai bei Neühof. 9. Mai bei Grofrnaierbôfen. 

2. s bis16. » bei Cibogen. | 
| b) Anfang der Blůthe. | 

8. Mai bei Tetſchen. 6. Mai bei Elbogen. 

3. ⸗bei Neüuhof. 13. s bei Grofmaierbôfen. 

10—26. Mai bei Piaf. 


c) Ende ber Blůthe. 
30. Mai bei Elbogen. 


b 


d) Gamenreife. | 
Anfang September bei Neuhof. 28. Sept. bei Grofmaierhofen. 
20. Oktober bei Elbogen. | 


Die Kirſche (Prunus cerasus). 


a) Entwickelung der Knoſpe zum Blatt. 


D. Mai bei Koniggkäaͤtz. 1—20. April bei Großmaierhoͤfen. 
26. April bis 10. Mai bei Neühof. 28. Maͤrz bis 2. Mai bei Zbirow. 
6-15. Mai bei Clbogen. 


- 


b) Anfang ber Blüthe. 


2. Mai bei Tetfhen. 4. Mai bei Cibogen. 
29. April bei Koniggraͤtz. 8. s bei Großmaierhofen. 
6. s= bei Neüuhof. 6. ⸗ bei Ne Biſtritz. 


25. ‘s: bis 8. Mai bei Piaß. 19. April bei Zbiroio. 
| c) Enbe der Blüthe. 


20. Mai bei Elbogen. 8. Mai bei Zbirow. 
25. ⸗bei Neu⸗Biſtritz. R: | 
| d) @amenreife. 
5. Juni bei Tetſchen. 14. Juli bei Cibogen. 
"10. Juli bei Koniggraͤtz. 9, = bei Grofimaierbüfen. 


Anfang Juli bei Neühof. 20. Juli bei Zbirow. 


{ ; / 
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Die Pflaume (Pranus domestica). 
a) Entwidelung der Knoſpe zum Blatt. 


A. Mai bei Tetſchen. 3—10. Mai bei Neuhof 
| 10. s bei Kdoniggraͤß. 6—24. s bei Cibogen.  : | 
| yy) Anfang der Blüthe. 





2, Mai bei Koniggraͤtz. 10, Mai bei Gibogen. 
8 ⸗ bei Neühof. ._ 
c) Œnbe Der Dilithe. 
L .. 80. Mai bei Clbogen. 
| , J qy Samenreife. 


19. Auguſt bei Teiſchen. Mitte September bei Neuhof. 
18. September bei Koͤniggraͤtz. 20. Oktober bei Elbogen. 


Der Schlehdorn (Prumus spinosa). 


a) Entwidelung ber Knoſpe sum Blatt. | | 


16. Mai bei Koͤniggraͤz. 6—24. Mai bei Clbogen. 
20. April bis 8. Mai bei-Meñbof. 19. Mai bei Grofmaierbôfen, 





| J b) Anfang der Blüthe. 

10. Mai bei Koͤniggrätz. 8. Mai bei. Elbogen. 

5. , bei Neuhof. 1. ⸗ bei Großmaierhofen. 

3—14, Mai bei Plaß. 14 ⸗ bei Neu⸗-Viſtritz. 
| c) Ende der Blũthe. | \ 
30. Mai bei Elbogen. 21. Mai bel Neil: Diftrig. 
| d) Samenreife. , 
16. Oftober bei Kobniggräaͤtz. 88. Oktober bei Großmaierhoͤfen. 
Mitte September bei Neuͤhof. 27. September bei Neũ⸗Biſtritz. 


80. Oftober bei Elbogen. 


Der ſchwarze Sollunder (Sambucus nigra). 


a) Entwickelung der Knoſpe zum Blatt. 
2. April bei Tetſchen. 28. April bis 20. Mai bei Etboges: 
20. Mai bei Rôniggräs. 1299. April bei Grofmaierbdfen. 
20. Mir bis 6. Mai bei Neuhof. 4. Mai bei Nes Bifirig. 
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+ 8. Mai bd Koniggraß. 
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b) Unfang der Bluthe. 
23. Mai bei Koniggraͤß. 8. Juni bei Elbogen. 
6. Suni bei Neuhof. Ende Mai b'i Großmaierhoͤfen. 
28. Mai bis 15, Juni bd Plaß. 5. Juni bei Neũ⸗Biſtriß. 


24. Mai bel Elbogen. 2. Juli bd Mes Bifirig. 8 
25. Suni bei Grofmaierbôfen. 


d 


| ë) Samenreife. J 
8. September bei Koͤniggratz. 10. Septemb. bei Großmaierhbfen. 
Mitte September bei Neuͤhof. 6. ⸗ bei Neu⸗Biſiriß. 


80. September bei Elbogen. 


Die Berberitzen⸗Staude (Berberis vulgaris). 


») Entwideluag der Ænofbe zum Blatt. 
624. Mai bei Elbogen. 
16. Upril bis 9. Mai bef Neühof. 
’. b} Mufang der Blüthe. 
12. Mai bei Koniggraͤtz. 21. Mai bis 1. Juni bei piat. 
14. ⸗ bei Neühof. 12. ⸗ bei Elbogen. 
c) Ende der Bluthe. 
30: Mai bei Elbogen. 
- d) Gamenreife. 


12. Oftober bei Koniggrätz. 30, Oftober be Œlbogen. 


Mitte September bei Neuͤhof. 


Das Heid ekra ut (Erica volgaris). 


| 4) Anfang der Blüthe. 
28. Auguſt bei Koͤniggratz. Haͤlfte Auguſt bei Grofmeierhöfen. 
16. ⸗ bai Neüuhof. 14. Juli bei Neũ⸗Biftritz. 
20, ⸗ bei Elbogen. 
+) Œnbe der Blüthe. 


24 Oktober bei Koniggrät. A. Oktober bei Eibogen. 
Ende September bei Neuͤhof. | ù 


Bapresberidit fiber die inerumn · Verhanniſe Bdohmens ꝛc. 
c) Gantenreife: ° 


Anfang November bei Koniggräß. Ende Novb. bei Grignon. 
20. Rovember bei Elbogen. | 


ES Die Erdbeere à (Fregaris vesca). . 
a) Anfang der Blüthe. | 
2. Mai bei Koniggrätz. 112. Mai bei Elbogen. 
#8 s bei Neühoff. 13. : 5 bd ReïsBifrif, | 
b) Ende ber Bluthe. 
20. Mai bei Koniggrät. 8. Juni be Elbogen. 
12. Juni be Reühof. 20. Mai bei Neu⸗Biſtrit. 
: " ©) Samenreife. 
Haͤlfte Juni bd Koniggraͤt. 10. Juli bei Eibogen. 


Die Schwarzbeere (Vaeciniam myrtillus). 
a) Anfang der Blüthe. 


30. April bei Koniggraͤtz. 15. Mai bei Grofhmiaierbbfen. 
8. ai bei Elbogen. 13 s: be NelBiſtrib. 

| _ DEnbebe Slüte : 
10. Mai bei Kodniggraͤtz. 20. Mai bel —8R 


6. Juni bei Elbogen. 
| e) Gamenreife. 


Anfang Juli bei Roniggrät. 6. Auli be Großmalerhoͤfen. 
10. Suli bei Cibogen. . 19, Juni bei Neñ:Difiris. 
Die S qlafſeibiume (Primala officinalis). 
a) nfans der Blüthe. / 
23. April bei Rôniggris. 30, April bei Clbogen. . 
2. Mai bei Neuͤhff. 30. ⸗ bei MeïBiftrig. - 
b) Œnbe der Blüthe. 
20. Mai bei Koͤniggraͤß. 30. Mai bei Cibogen. 
8. Juni bei Neuhof. 20. s bei Ne: Biftrit. 


0) Gamenreife. | 
15. Juli bei Koniggrat. 8. Juli bei Elbogen. 


PL 
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Das wohlriechende Veilchen (Viola odorata). 
J a) Anfang der Blüthe. 


15. pri bei Rôniggräs. 30. Mars bei Sobenfurth. 
76 s bei Neühof. 13. April bei Neu⸗Biſtriß. 
15. s bei Elbogen. 
7h) Enbe der Blüthe. 

8. Mai bei Koniggraͤt. | 4. Mai bel Elbogen. 
8. s bei Neũuhof. 13. ⸗ bei Reü⸗Biſtriß. 
c) Samenreife. 
22. Juni bei Koniggrat. 6. Juli bei Elbogen. 


Die Maiblume (Convallaria maialis). 
a) Anfang der Blüthe. 
15. Mai bei Koniggrätz. 24. Mai bei Hohenfurth. 
5. s Bei Neühof. 7. ⸗bei Neus⸗Biſtritß. 
12. ⸗- bei Elbogen. 7 | | 
‘ b) Œnte der Biluthe. 
10. Juni bei Rônigordÿ. ‘24, Mai bei Elbogen. 
3. ⸗bei Neühof. TS 


+ ec) Gamenreife. 


Ende Oftober bei Sénigoch. 10. Suli bel Elbogen. 


Die Herb ſtze itiofe ( Colékicum autumnale). 


a) Anfang der Blüthe. 


Anfang September bei Rôniggräg. 20. September bei Elbogen. 
26. Uuguft bei Neuhof. 


b) Ende ber Blüthe. 
Mnfang Oftober bei Koͤniggratz. 25. Oftober be Elbogen. 


Ende September bei Neũuhof. 
Dex Winterweizen. 


a) Anfang der Blüthe. 
8. Juni bei Tetſchen. 6. uni bei Koniggraͤß. 
/ 
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D) Eude der Bluͤthe. | 
3. Juli bei Tetſchen. 18. Juni bei Koͤniggraͤß. 
c) Samenreife. 
Ende Juli bei, Koniggraͤtz. 
Des Winterkorn (MBinterogge). 
a) Anfang der Blüthe. 


1. Suni bel Tetſchen. 7. Suni bei Neu— Biſtritz. 

23. Mai bei Koeniggraͤtz. | , 
| bh).Œnbe der Blüthe. 

10, Juni bei Rônigarät. 17. Juni bei Neũ⸗Biſtritz. 


c) Samenreife 
vom 10, bis Ende Juli bei Rôniggrdg. 27. Jull bei Neũ⸗Biſtritz. 
| > . 


| Die Gerfte. | 
D a) Anfang der Blüthe. 
12 Juni bei Rôniggrég. 20, Juni bei Neũ-Biſtriz. 


b) Gameureife: 
Anfang Muguft bei Koniggrätßz. 20. Auguſt bei Neu⸗Biſtrihz 


Der Safer. 
| ) Anfang der Blüthe. 
| 24, uni bei Koniggraͤß. 25. Juli be Neu-Biftrit. 
| | D) Samenreife. 
| 20. Auguft bei Koͤniggraͤtz 20. Auguſt bel Neu⸗Biſtritz. 
| Die Erbſen (gemeine). | 
æ) Anfang der Blüthe. 
"13. Juni bei Teiſchen. ‘19. Juli be Ne: Bifirig: 
12. ⸗ bei Koniggraͤß. 
n b) Gamenreife. | 
9. Juli bei Tetiſchen. 24. Muguft bei Koͤniggraͤtz. 
Amalen x. dte Reise, VIII. Band. 12 
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| De rothe Rice C(Trifofium pratense). 
a) Snfang der Blüthe. 
7, Juni be Teiſchen. 14. Juni bei Koniggraͤtz. 


b) Samenrcife. 
. Mnfang September bel Rôniggräs. 


Die Rartoffel. 


a) Anfang ber Blüthe. 
10. Suit bei Rôniggrät. 


b) Gamenreife. 





20. September bel Letfhen. Sept. und Okt. bei Rbniggräg. 
. Da Zlachs. | 
Anfang ber Blũthe. 
5. Mai bei Tetiſchen. _ 4, Juli bei Ne: Diftrit. 
B. 


Beobachtungen dber einige Thiere in verfhiedbenen Ses 
genden Bbhmens im Sabre 1833. 





L Thiere, bie Bbhmen nicht verlaſſen und einen Winterſchlaf halten. 


Die gemeine Fledermaus (Vespertilio murinus). | 
a) Erwachen im Srübjabr. 


21. Februar bei Tetſchen. 1, Maärz bei Grofimaierbôfen. 
17. Maͤrz bei Koͤniggraͤtz. I1IIL. Mai bei Nei-Bifirig, 
28. ⸗ bei Clbogen. 


b) Anfang des Winterſchlafs. 


15. November bei Koniggraͤtz. 10. September bei Sobenfurt. 
80. Oftober bei Elbogen. 17—30, Oft. bei Großmaierhoͤfen. 


! . 


Jahrebbericht Bber-dle Witerunge ⸗ Verhaltnie Bihmens 2 170 
ODer Erd eiſel (Spermophilus citillus). 
| a) Erwachen int Frühjahr. 
24, April bei Koniggratz Ende Maͤrz bei Erohbmelahöfen. 


b) Anfang des Winterſchlafs. 
10. November bei Koniggrat Ayfang Nov. bei Großmaierhofen. 


Der Samiter (Cricetus vulgaris), 


a) Erwachen im Srübiabr. 
… 20. April bel Koͤniggraͤtz. 


b) Unfang des Winterſchlafs. | 
Ende Dftober bei Konggiraͤtz. 
Der Dachs (Meles vulgaris). | 

a) Erwachen im Fruhjahr. 


24. Min bei Rôniggräg.  - 22. Februar bel Grelmaiechefen. 
6 s bei Elbogen. 20. ⸗bei Neu⸗Biſtrig. 

b) Anfang des Winterſchlafs. 
13. November bei Koniggraͤtz. Mitte Nov. bei Großmaierhoͤfen. 


B. ss bei Elbogen. 16. ⸗ bei NMeu⸗Biſtrit. 


| Die einheimiſchen Schlangen. 
| | a) Erwachen im Frühiahr. 
| 


14, April bei Rôniggräg. *: 25. Maͤrz bei Großmaierhofen. 
28. ⸗ bi Elbogen. 15. ⸗ bei Neuü⸗Biſtriß. 

b) Anfang des Winterſchlafs. 
10. Oftober bel Koͤniggraͤt. Anfang Okt. bel Großmaierhofen. 


20. ⸗ bei Elbogen. 12. September bei Neuͤ⸗Biſtriß. 


Die einheimiſchen Eidechſen. 


| a) Erwachen im Grübiabr. | 
7. April bei Rôniggräg, 28. Maͤrz bei Großmaierhoͤfen. 
17. s bei Glbogen. 15, ss be Ne Mifirit. 
; / 12° 
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b) Anfang des Winterſchlafs. 

Ende Oltober bei Réniggräg. 20. Oftober bei Grofimaierbbfen. 

25. . s ba Etbogen. 20. os bei Neu—Biftritz. 
UT — Dirie Frôfhe. 

Loue — 2) Erwachen im Zrůbjahr. 
28. Mira bei Tetſchen. Ende Maͤrz bd Großmaierhoͤfen. 
29. ⸗bei Koniggraͤtz. 9. April bei Neü⸗Biſtritz. 
30. ⸗bei Elbogen. 8. ⸗ bei Zbirow. 

| | p) Anfang des Winterſchlafs. 
00. Oktober bei Koniggraͤtz. 15. Oftober bei Grofmaierbofen. 


25. 3 bei Elbogen. 


IL Thiere, die feinen Winterſchlaf halten, aber i in der naͤmlichen Breite 
vor einem Orte zum anderen vichen. 


Der Saumlaüfer (Certhia familiaris). 
: or a) Anfang des Gtrichs. 
18. Man bei-Rôniggräg.  : 6. Maͤrz bei Cibogen. 
3. ⸗ bei Neuhof. u | 
| b) Œnbe des Sirich. 
aelem November bel Koniggraͤb. 20. Oktober bei Elbogen. 


Die Robimeife (Parus major). 
e) Anfang des Sirichs. 
15. Din u. 24. Aug. bei Abniggrätz. 4. Mary bei Elbogen. 
4. Februar bti Meñbof. 24. Februar bei Großmaierhoͤfen. 
b) Ende des Strichs. | 


12 April und Anfang November 30. Oftober bel Clbogen. 
bei Koniggratz. 30. ⸗ bei Grofmaierbüfen. 
4, Februar bei Neühof. S 


Die Sémarpmeife (Æannenmeife, Paras ater). 
| NN a) Anfang des Strichs. 
17. Mani u.RA Mug. bei Roniggräg. 21. Bebruar bei Nedhof. 
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b) Ende des Strichs. 
12, April und Anfang November 12 Marz di Nedhof. 
be Kbniggrätg. 
Die Blaumeiſe Earn⸗ coeruleus). 


a) Unfang des Strichs. 


8. Hebruar bei Neilhof. | 1. Auguſt bé Großmaierhbfen. 
4. Marj bei Elbogen. 


b} Ende des Strichs. 
2. Marj bel Neuhof. | 14. Februar bei Grofmaierbbfen. 
20, Oftober bei Élbogen.- | 


a) Anfang des Strichs. 
4. Maͤrz bei Cibogen. 


b) Ende des Strichs. 


k Der Dickſchnabel (Rernbeiger, Loxia [ring] cccotranses). 
| 30, Dftober bei Elbogen. 
| 


UL. Thiere be gegen ben Winter bn warmere Gegenden aieben, und vor 
oder im Fruͤhjahr zuruͤckkommen. 


Dex Wiedehopf (Upupa epops). 
| Seit des erfien Erſcheinens. 
18. April bei Neuhof. 
Da Pfingſtvogel (Wieduwal, Pirol, Oriolus galbula). 
Zeit des erſten Erſcheinens. | 
5. Mai bei Neuhof. 


DS Die Belbierge (Alauda arvensis). ‘ 
a) Zeit des erfien Erſcheinens. 





10. Februar bei Tetſchen. 2. Februar dei Hohenfurt. 
12 ⸗bei Koniggraͤtz | 7. ss bei Grofmaicrhôfen. 
3.  s bei Neñbof. 8. ⸗ bei Neu⸗Biſtriß. 

8 s bei Cibegen. 6. ,s bei Zbirow. 


"3 
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b) Zeit. des erſten Verſchwindens. | 


| Mnfang November del: Rbulggrt. 11. Robember bei Mel... | 
25. Oftober bei Elbogen. 20. Oftaber bei Zbirow. 
28 ⸗ bei Grofmaierhôfen. J 


= 


Die Ringeltaube (Colamba palambus). 
a) Zeit des erſten Erſcheinens. 


22. Man bd Koniggräß. 3. Mar bel GSrolmaicchöen ce 
8. April bei Neñbof. 28. Februar bel Neu⸗Biſtrig. 
20. ou bei Elbogen. 4, März bei Zbirow. 
D) Beit des erſten Verſchwindens. 
24. Oktober bei Koͤniggraͤtz. 11, Oktober bei Neuͤ⸗Biſtritz. 
30, Gept. bei Œlbegeu. 26. Geptember bei Zbirow. 


27. ⸗ be Großmaierhofen. 


Dk Holztaube (Colamba oenas). 
a) Zeit des erfien Erſcheinens. 


17. Mr bei Koniggraͤtz. 24. Februar bei Hohenfurth. 
27. Upril bei Neuhof. 21. s bei Grofmaierbbfen. 
15. Maͤrz bei Elbogen. 28... s bei Zbirow. 
b) Seit bes erſten Verſchwindens. 
19. Oftober bei Koniggraͤtz. Ende Sent. bei Großmaierhbfen. 


30, September bei. Cibogen. 


Die Turteltaube (Colamba turtur). 


+) Seit des erſten Erſcheinens. 
20, Upril bei Koniggrätz. 27 Hpril bei Meübof. 


b) Zeit des erften Verſchwindens. 
19. September bd Koniggraͤt. 


OR gemeine Bachſtelze (Motacilla alba). 


a) Zeit des erſten Erſcheinens. 
16. Min bel Königgraͤtz. 8. Maͤrz bei Hohenfurth. 
& os bei Dteübof. : 1. ⸗bei Großmaierhoͤfen. 


8 ⸗ bu Elbogen. 
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b) Zeit des erfen Serféisinbens. 


22. Oktober bei Koͤniggraͤß. 29. Oktober bei Großmaierhoͤſen. 
30. ⸗ bei Cibogen. | 2. ⸗ be Zbirow. 
10. September bei Hohenfurth. | | 


Die Nachtigall (Sylvia luscinis). 
- a) Zeit bes erſten Erſcheinens. 
29. pr be Rosa 24, Wpci- dei See. 


b) Seit des erſten Verſchwindens. 
20, Auguſt bei Koniggraͤz. Ende Anguſt bei Neũuhof. 


Die Grasmide (Sylvia hortensis). 


a) Seit des erſten Erſcheinens. | | 
4, Mai bei Koniggraͤß. 10, April bei Großmaierhbfen. 
18. Mpril be Clbogen. 
b) Zeit des erfen Verſchwindens 


Anfang September bei Rôniggrät. Rite Sept. bd Großmaierhbfen. 
25. September be Elbogen. | 


De Haus⸗Rothfſchwanz (Haus-⸗Rothling, Sylria Hi 
, a) Zeit des erſten Erſcheinens. 
12. April bei Koniggraͤt. 238. Maͤrz bd Großmaierhbfen. 


b) Zeit des erſten Verſchwindens. 
10, Oktober bei Kbniggraͤtß. 7. Dftober bel Grofmaierbbfen, 


Der Garten⸗Rothſchwanz (Bart BSlIng, Sylvia phoenicurus) 


a) Seit bes erſten Erſcheinens. 
16. April bei Koniggraͤtz. 8. April bei elbegen. 


b) Zeit des erſten Verſchwindena 


4, Olktober bei Koͤniggraͤt. 10, Oftober bei Elbogen. 
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Die Gausfémalbe (Hirando urbica). | 


)Zeit des erſten Erfceinens, 
1. Mr bei Tetſchen. + 6. April bel Hohenfurth. 


6. s bd Kbniggraͤtz. 11. Maͤrz bei Grofmaierbbfen: 
10, s bei Neuhof. 7T. ⸗ bei Reïi-Biftrig. 

20. ⸗bei Elbogen. 20. April bei Zbirow. 

b) Zeit des erſten Verſchwinden 

17. September bei Tetſchen. 4. Sept. bel Hohenkurth. 
Anſang Oktober bei Kodniggraͤtz. 3. ⸗bei Großmaierhbfen. 
Mitte September bei Neuhof. 24. ⸗ bei Neus Viſtritz. 

30, s bei Cibogm. 25. ⸗bel Zbirow. 


Die Wauerſchwalbe (Thurmſchwalbe, Hirgndo pus.) 


\ a) Zelt 0eÿ erſten Erſcheinens. 


2, Mai bei Kbniggrät 21u. Mary be Großmaierhbfen. 
29. April bei Hohenfurth. | 


b) Zeit bes erſten Verſchoindens. 
Gute Auguſt bel Kbniggraz. Ende Sept. bei Crop. 
Die Singdroſſel CTurdus musious). 
a) Zeit des erſten Erſcheinens. 


28. ZFebruar bei Tetſchen, .I. Mr bei Elbogen. | 
2. Maͤrz bei Neũhof. S + bei Grofmaierbbfen, 
b) Zeit des erſten Verſchwindens. 
1. Oktober bei Œibogen. B. November bel Zbirow. 


4. Septemb. bei Großmaierhbfen. 


Der Krammetsvogel (Turdus pilaris), 


a) Seit des erſten Erigeinens. | 
20. Bebruar bei Neuͤhof. 331. Okt. 1832 bei Neil: Biftrit, 
20. Dftober 1832 bel Elbogen. 28; » 1832 bei Zbirow. 
M0, Of, 1822 be Großmaierhbfen. 
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b) Seit des erſten Verſchwindens. 
24, April bel Cibogen, 29. April bei Neu⸗Biſtriß. 


20. Maͤrz bei Hohenfurth. Mitte Dezember bei Zbirow. 
Ende Februar bei Großmaierhoͤfen. 


Die Mifteldroff el (dex Biemer, Turdus viscivoras). 
- a) Seit des erfien Erfheinens. 


26, Februar bei Tetſchen. 3. Februar bei Großmaierhoͤfen. 
A Maͤrz bei Elbogen. 16. Maͤrz bei Mel Biftrit. 

10, debruar bei Hohenfurih. 6. Februar bei Zbirow. 
y Zeit des erſten Verſchwindene. 

25. Oktober bei Elbogen. + 8. November bei Zbirow. 


16. Auli bei Meñ:-Bifirit. 


Des Staar (Sturnus vulgaris). 
a) Zeit des erſten Erſcheinens. 


12. Februar bei Tetſchen. 4. Februar bei Elbogen. 
3 ⸗beti Neühof. | 21. ss bi Großmaierhofen. 
b) Zeit es erſten Verſchwindens. so -- 
30. Dftober bei Gibogen, 10, Oftober bei Zbirow. 


Mitte Sept. bei Großmaierhbfen. 
Dex Kukkuk (Caculas canorus). 
a) Zeit des erſten Erſcheinens. 


28. April bel Zetſchen. 29. April bei, Hohenfurth. 
26. ⸗ bei Koniggraͤtz. 25.. = bei Großmaierhoͤfen. 
29. ⸗ bei Neüuhof. 30. Maͤrz bei Neuü—⸗Biſtritz. 
3. Mai bei Elbogen. 30. April bei Zbirow. 
b) Zeit des erſten Verſchwindens. 
Mitte Auguſt bei Koniggrääßz. 13. Imi bei Elbogen. 
Mitte Juli bei Neuhof. 29. ⸗ bei Großmaierhofen. 


Die wilde Gans (Anser cinereus; Anas anser L.) 
a) Seit Des erfien Erſcheinens. 


13, Mrs bei Koniggraͤtz. 14. Maͤrz bei Sobenfurth. 
20, Stbruar bei Neühoff. 7. Gebruar bei Grofimaierhôfen. 
10, s bei Elbogen. . 8. Mari bei Na: Difiris. 


186 Annalen, Mai 1839, — Kilimatographie. 
| b) Seit des erſten Verſchwindens. | 
Mnfang November bei Koͤniggräß. 19. Sept. bei Großmaierhöfen. 
Mitte September bei Neuhof. 2. Oftober bei Zbirom. 
15. November bei Cibogen. tot Li 
Die Rohrdommel (Ardea stellaris). 
a) Zeit des erſten Erſcheinens. 
28. Marz bei Neuͤhof. 15. Maͤrz bei Großmaierhoͤfen. 
. “b) Zeit des erſten Verſchwindens. 
30. Oktober bei Großmaierhoͤfen. | 


Dex Fiſchreiher (Ardea cinera). 
a) Zeit bes erſten Erſcheinens. 


18. Marz bei Réniggrit. 28. März bei Großmalerhöfen. 
20. ⸗ bei Elbogen. 16. ⸗beli Neu—⸗Biſtritz. 
b) Zeit des erſten Verſchwindens. | 
IA. Oftober bel Rüniggräg. . 20. Sept. bei Grofmaierbôfen. 
20. ⸗ bei Gibogen. . 30, ⸗ bei Neu⸗Biſtrit. 


Die Waldſchnepfe (Scolopax rustieola). 
a) Zeit des erſten Erſcheinens. 


22. Maͤrz bei Koniggraͤtz. 27. Mai bei Großmaierhoͤfen. 
26. ⸗«bei Neuhof. | 15. Maͤrz bei Neuü⸗Biſtritz. 
20, « bei Gibogen. 6. »s bei Abiron. 

b) Zeit des erſten Verſchwindens. 
22. Oktober bei Koͤniggraͤtz. 10. Sept. bei Großmaierhoͤfen. 
25. ⸗bei Elbogen. 5. Ottober bei Neu⸗Biſtritz. 


Die Wachtel (Coturnix dactylisonans). 
| a) Zeit des erften Erſcheinens. 
3. Moi bei Koniggratz. 18. Mai bei Elbogen. 


b) Zeit des erſten Verſchwindens. 
Ende September bei Koniggrätz. 15. September bel Elbogen 
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Berſchiedene Arten von Mbwen (Larus). | 1 


a) Zeit des erſten Erſcheinens. 
17. Marz bei Koniggraͤtz. 17. Maͤrz bei Neuhof 


b) Zeit des erſten Verſchwindens. 
Ende September bel Koniggraͤtz. 8. Geptember bei Neuhof. 
Der Haubentaucher (Colymbus cristatus). 
Zeit des erſten Erſcheinens. 
| | ” 8. April bei Neuͤhof. 
Der Stord (Ciconia alba). 


a) Zeit des erfien Erſcheinens. 
8. April bei Koͤniggratz. 28. Maͤrz bei Neuhof. 


b) Zeit des erfien Verſchwindens. 
Ende Auguſt bei Kodͤniggraͤt. 
Der Kiebit (Vanellus‘cristatus). 

e) Zeit des erſten Erfheinens. 


23. Mir bei Koͤniggraͤtz. 19. Februar bei Grofmalerisfen. 
* 20. Februar bei Neuhof. 1, Maͤrz bei Neu⸗Biſtritßz. 
8. Maͤrz - bei Clbogen. 80. s bei Abiron. 
J ‘D Zeit des erſten Verſchwindens. 
12. Oktober bei Koͤniggraͤtz. 30. Oktober bei GrofmaierbSfen. 


Mitte September bei Neühof. 283. September bei Ne: Bifirig. 
20. Ditobes bei Pope | 
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Miszell'en. 


EE 
D LA 


iiber be mineralogiſche und geognoſtiſche Veſchaffenheit 
des Ilmengebirges 


las Herr G. Roſe in der Geſamuitſitzung der Berliner Akademie der 
Wiſſenſchaften am 18. April 1838: 


Das Ilmengebirge ift die oſtlichſte der drei von nn». né SES. 
ſtreichenden Daralleifetten, in melde in dem SSften Grave, in der Breite 
der Huͤttenwerke Miasf und Slatouft der Ural getbeilt if. Die mefts 
life derfelben iſt die bbdfte, ſie errcidt in ibren einzelnen Spitzen eine 
Hehe von 3000-4000 Fuß, fübrt inbdeffen im Ganzen feinen befondern 
Mamen, nur ibre einselnen Tbeile, die fanggezogenen Müden des remet 
im Däften Breitengrade, weiter nôrdlid der Urenga, des Taganai und 
der Jurma werden mit befonderen Namen bezeichnet; die mittlere Rette 
Hiſt Biel mweniger hoch, der hoͤchſte Punft auf dem Wege zwiſchen Miask 
und @latouft beträgt nur 1800 Fuß, aber fie ift viel breiter und mird 
gang befonders mit dem Namen des Ural bejeidnet, da fie in biefer Ge⸗ 
gend die Waſſerſcheide bildet. Die dftlide Rette oder das Ilmengebirge 
ſteht fomobl an Hoͤhe als Breite den beiden andern Retten febr nat, ift 
aber nichts befto meniger oft febr ſchroff und ſteil; fie fällt unmittefbar 
auf der bſtlichen @eite in die grofe Sibiriſche Steppe ab, wahrend ſich 
auf der meftliden Seite der weſtlichen Kette nod) ein wachtges Ep 
birge anlegt. 
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... Bon den beiden Laͤngenthälern zwiſchen dieſen bref Gebirgsketten 48 
das weſiliche nur ſehr ſchmal und wird in ſüdnodrdlicher Richtung von 


dan Mi durchfloſſen, Der das außere Gebirge aber fon zwiſchen der 
Urengé und dem Taganai durchbricht, und ſodann der Wolga und dem 
Raspifhen Meere zufließt. Das oͤſtliche Mingentbal ift viel breiter; * in 
fm fliegf, ebenfalls in ſüdndrdlicher Midtung der Mias, aber aud er 
verandert dieſelbe in etwas hoͤherer Breite, menbdet fit quer durd das 
Außere Gebirge nach Ofien, und vereinigt ſich ſpaͤter mit dem Ob und 
Dem Eismeere. 

Die beiden wefſtlichen Gebirgsketten beſtehen hauptſaächlich aus Glim⸗ 
merſchiefer, deſſen Schichten unter ſehr ſteilem Winkel nach W. fallen. 
Die Sohle des weiten Oftliten Laͤngenthals wird auch zum Theil noch 
ven dem ſchiefrigen Urgebirge, Gneiß, Chlorit⸗ und Talkſchiefer, beſonders 
aber von den Gliedern der übergangsformation, von Thonſchiefer, Grau⸗ | 
made, einem dichten, grauen, verfteinerungéteeren Ralfflein und von Sers 
bentin gebäder. Sie ft häufig von manchen maffigen Gebirgéarten mie 
von Diotit, Dicritporphpr, Augitporphyr, aud von Granit unterbroden, 
und bildet die Baſis der reichen Goldfeifen „, Die ſeit 16 Jahren der Ge 
genſtand der cifrigften Bearbeitung ſind. 

Sehr verſchieden von ben weſllichen Ketten iſt dagegen in feiner 
geognoſtifchen Beſchaffenheit das durch ſeine vielen ſchönen und ſeltenen 
Mineralien fo merfmürbige Ilmengebirge. Es wird zum großen Theil 
von einer Gebirgsart gebildet, die aus weißem Feldſpath, ſchwarzem, in 
dünnen Blaͤttchen lauchgrünem, einaxigen Glimmer, und aus graulich⸗ 
dis gelblichweißem Elaͤolith beſteht. Das Gemenge iſt mehr oder weniger 
grobkornig, zuweilen ſehr bedeütend, der Feldſpath iſt immer gegen den 
Eldolith vorherrſchend, und der Glimmer, in mehr oder minderer Menge 
vorhanden, theils unregelmaͤßig, theils mehr in einzelnen dünnen Lagen 
zwiſchen den Übrigen Gemengtheilen vertheilt, in welchem Gall das Geſtein 
ein geſchichtetes Anſehn erhält. Bei der großen Ähnlichkeit des Eldolitha 
mit dem Duarz bat das Geſtein auch eine große Ähnlichkeit mit. bem 
Granite, iſt aber doch von dieſem durch die gänzliche Abweſenheit des 
Duarjes, des karakteriſtiſchen Gemengtheils des Granites, durchaus verſchie⸗ 
den. Ebenſo meuig kann es für eine bloße Barietät des Granites, in 
welcher der Duarz durch Gldolith erfegt ift, gebalten merden, denn bie 
freie Ricfelfäure kann nidt durd einen Gemengtheil erfest merten, der 
nidt ein Mal, mie der Feldſpath, eine peflttigte, fondern. nur eine 2 kieſel⸗ 
faure Verbindung ift. Eine viel groͤßere Verwandſchaft bat bas Geftcin 
mit dem Shenite, der aud Bfter Gläolith, mie in dem Norwegiſchen Zir⸗ 
konſhenite und einaxigen Glimmer, wie in dem Syenite von Meiffen ent: 
halt, welcher letztere auch ſtellenweiſe aber doch nicht durchgaͤngig die Horn⸗ 
blende erſetzt. Das Geſtein bildet demnach offenbar eine beſondere Ge: 


birgsart, die der Verfaſſer, wegen ihres Vorkommens bei dem Huͤtten⸗ 
o * . 


MO. .  Unnalm, Mai 1839. — Misdlen, + 


werke Miask und laͤnos des Fluſſes Mias mit dem Namen Miateit zu 


bezeichnen vorſchlaͤgt. 


Von der angegebenen Beſchaffenheit erſcheint das Gefiein auf der 


¶Wefiſeil⸗ des Gebirges, nach Oſten zu verliert ſich der Eläolith, und das 
Geſtein beſteht dann nur aus gelblichweißem bis fleiſchrothem Feldſpathh 


und ſchwarzen einarigem Glimmer, wojzu auch oͤfter no ein, aͤhnlich 


wie der Feldſpath gefärbter Albit tritt, der indeſſen zuweilen auch fo 


fruher -erfheint. Der Verfaſſer betrachtet dies Geflein nur als eine elde⸗ 
lithfreie Varietät des Miascits, bis ſchärfere fernere Unterſuchungen etwa 
ſchaͤrfere Graͤnzen zwiſchen ihnen ziehen. An der Weſtſeite grämt der 


Miascit an Gneiß, der nicht viel weiter als die letzten Häuſer von Miask 


reicht, und mit bem der angraͤnzende Miascit eine gleichfoͤrmige Lagerung 


bot Un der Oſtſeite aber graͤnzt die eläolithfreie Varietaͤt an Granit, der 


gleich anfangs febr groblèrnig ift und aus gelblichweißem Feldſpath, 
graulich weißem Duarz und brauünlichweißem Glimmer befebt, aber vicht 
durchgaͤngig ein gleiches Anſebn behaͤlt. Gr bildet die ganze Oſtſeile des 
Gebirges, durchſeßt den eldolitbfreien Miascit in Gangen und erhebt fé 
unmittelbar aus der @teppe, Hiernach ift alfo ber Miaécit nur ein 
Übergangsglied zwiſchen bem Granit und Gneiße ju betrachten. In dem 
alaͤolithfreien Miascite finden ſich noch Maſſen eines ſehr grobkoͤrnigen 
Kalkfteins, und einer dem Weißſtein ähnlichen, aus ſchneeweißem Feld⸗ 
wath, Albit, graulichweißem Duarje und ſehr kleinen Kryſtallen von 
sothem Granat beſtehende Gebirgsart, deren Lagerungsverhaͤltniſſe mit dem 
Miascit aber nicht beobachtet werden konnten. 

Die verſchiedenen Mineralien, die das Ilmengebirge ſo beruhmt ge⸗ 
mad baben, find nun theils die mefentlihen Gemengtheile der das Ge⸗ 
birge bilbenden Gebirgsarten, theils die unweſentlichen Gemengtbeile ders 
felben. In dem eldolitbbaltigen Miascite ift befonders der ceinarige 
Glimmer, der in fufgrofen Rroftallen in den Drufenraimen des Geſiteins 
vorfommt, bemerkenswerth; Feldſpath und Elaͤolith findet ſich nur felten, 
‘und dann nicht ausgezeichnet Frofiallifit.  Dagegen fommen bier noch 
cingemadfen vor: Zirkon in grofen gelben durbfibtigen oder durch⸗ 
feinenden Kryſtallen, bauptfäblit Gombinationen des Hauptoktasders 


und des erften quabratifen Prisma, Ilmenit (Litancifenerz) in Kryſtal⸗ 
Jen, die zuweilen bis 34 Zoll breit find, Apatit in gelben durchſich⸗ 


tigen. abgerundeten Rrbflallen, Flußſpath, violblau berb oder wenig⸗ 
Îlens nicht deütlich kryſtalliſirt. Außerdem finden fit darin noch 
zwei Mineralien, die eine genauere Berückſichtigung verdienen, da ſie 
bisher nur ſehr unvollkommen oder noch gar nicht bekannt geweſen, aber 
durch ihr Verhaͤltniß zum Elaolith ſehr merkwürdig ſind; dies iſt der 
Sodalith, eine ſchöne blaue Varietät, die man bisher für eine eigenthüm⸗ 
liche Gattung gehalten und mit dem Namen Cancrinit zu Ehren des Ruſ⸗ 
ſiſchen Finanzminiſters Grafen Cancrin belegt bat, und ein neües Mineral, 


. 
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auf das der Verfaffer nun vorſchlaͤgt, den Namen Cancrinit zu übertra⸗ 
agen, der durch die Identitaͤt des bisherigen Cancrinits mit dem Sed⸗ 
Ache fuͤr jenen fortfallen mußte. 

Der Sodalith des Ilmengebirges iſt von ben übrigen beiannten 
Varietaͤten des Sodaliths befonders durch ſeine Farbe ausgezeichnet, de 
eiſtens ſehr ſaphirblau, aber doch in den verſchiedenen Stuͤcken mehr oder 
weniger intenſiv iſt. Er iſt nicht fryſtalliſirt, findet ſich nur in kleinen 
Partieen, die in der Regel aus einem Individuum beſtehen, und M4 
den Flaͤchen des Deobetaëbers vollkommen ſpaltbar find. 

+. Sn der eléolitbfreien Varietaͤt des Miascus fmben ſich folgende 
Mineralien: Airtons von brauner Barbe und in der bekannten Hyaziuth⸗ 
yyflalliſation, wodurch er ſich von dem Zirkon des eläolithhaltigen Mias⸗ 
tits unterſcheidet; ex iſt an ben verſchiedenen Stellen mehr oder weniger 
durchſichtig und von verſchiedener Groͤße; Pyrochlor, aͤhnlich dem Piyros 


dore. ven Friedrichswaͤrn in Norwegen, doch groͤßer und ausgebildeter; die 


Aryſtalle find zuweilen einen halben Zoll lang, und erſcheinen nicht ſelten 
ais Kombinationen des Oftaëbers mit dem Dodekasder und Ekeujzitoid; 
außerdem ſcheinen fle aud) in der chemiſchen Zuſammenſetzung etwas vos 
ſchieden ju -feon, da fle nad) Woͤhler 5 pCt. Thonerde enthaltens ferner 
Aſchhnit, Monasit, Titanit, lebterer in ſehr großen aber nidt glatten und 
glanzenden Kryſtallen von brauner Farbe; endlich Korund in oft 2 Zoll 


gnoßen bauchigen ſechsſeitigen Prismen, die beſonders in dem neuerr Vor⸗ 


Sonmen (bei dem Dorfe Selankina) ſtellenweiſe faſt durchſichtig und von 
ſaphirblauer Farbe vorgekommen find. Hornblende von ſchwaärzlichgrüner 
Farbe findet ſich zuweilen auch, doch nicht. ausgezeichnet; da mo fle vor⸗ 
kommt zeigt ſich auch zuweilen etwas Duarz, aber immer nur ſehr ſel⸗ 
ten. Pifſiazit iſt mit Feldſpath verwachſen bei dem Tſchernoe Ofero 


(ſchwarzem See) und Graphit beim See Jelantſchik vorgetommen, lets 


terec aber in Geſchieben, die bei ſtürmiſchem Wetter bon den Wellen aus⸗ 
geworfen merden. it dem Äſchynit findet ſich nod ein ſchwarzes, nicht 
kryſtalliſirtes Mineral, das nur in fleinen Partieen vorfommt, die einen 
muſchligen Bruch, unvollfommnen Metallglanz und rôthlidbraunen Strich 
haben, in Chlorwaſſerſtoffſaure unaufloslich, und vor bem Loͤthrohr beſon⸗ 
ders dadurch ausgezeichnet find, daß ſie nach einiger Erhitzung wie mans 
er Gadolinit verglimmen, und dadurch eine branne Farbe erhalten. 
Haͤrte unter Feldſpath; ſpez. Gew. 5,625. Das Mineral ift aber weiter 
von dem Verfaſſer noch nicht unterſucht und benannt worden. 

Von allen dieſen Mineralien iſt der Zirkon am verbreitetſten, er fin⸗ 
det ſich freilich nicht immer gleich groß und fhon, faſt mit allen den 
übrigen genannten Mineralien zuſammen, dieſe felbft aber kommen mei⸗ 
ſtentheils nur einzeln und an gewiffen Stellen, vorzugsweiſe in den Um⸗ 
gebungen des Ilmenſees vor. 


Pi 
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In dem Weißſteine fommt not gruntichgelber Beryll eingewachſen 
vor; in dem koͤrnigen Kalkſtein ſchoͤner gelber Apatit, in noch ausgezeich⸗ 
netern Kryſtallen mie in bem Miascit, wenngleich auch hier mit abge⸗ 
rundeten Kanten, ferner tombakbrauner einariger Glimmer, und Magnet⸗ 
eiſenſtein / letzterer in kleinen aber netten Oftaëdern, 

Die Granitgaͤnge entlaltens Feldſpath, die unter dem Namen des 
Umagonenfteins befannte Varietät von der fébtien fpangrinen Farbe. Er 
‘Somme in den: Drnfenratmen in droßen und ſchonen Kryſtallen vor, und 
feine Faͤrbung rübrt, rie ſchon Bindheim gezeigt bat, dber ſpaͤter ganz 
unbeachtet geblieben iſt, von etwas Kupfer her, das man auch ſchon vor 
dem Létbrobe ganz deutlich erkemen kann, ferner Albit weiß und breit⸗ 
ſtaͤnglich wie der von Finbo, Quarz kryſtalliſirt und derb, mit dem gruͤ⸗ 
nen Feldſpath oft regelmaͤßig derwachſen und einen ſchoͤnen Schriftgranit 
diibend, dann einayigen ſchwarzen Glimmer, braunen undurchſichtigen 
Zirkon, rothen Granat und ſchwarzen Turmalin, ſammtlich nicht ausge⸗ 
zeichnet, Der Turmalin zumal nur in ſehr feinen Kryſtallen und dunn⸗ 
ſtaͤngligen Partieen, endlich aber noch Topas und Mengit; der erfiere 
iſt nicht ſowohl durch ſeine Furbe, die weiß iſt und worin ex dem Brafl⸗ 
hanfhen nachſteht, als durch die große Ausbildung feiner Form und den 
Gien und die Glaͤtte ſeiner Flaͤchen ausgezeichnet, moburd er fit mehr 
wie jede andere BarietÂt zu genauen Meſſungen mit dem Meflerionsgonios 
meter cignet. Er kommt von ſehr verſchiedener Gioße vor, und iſt theils 
auf dem grünen Feldfſpath aufgewachſen, theils findet er ſich, geiobhnlich 
an tinem Ende verbrochen, mit dem dünnftuüngligen Turmalin zuſammen 
in einem gelblichweißen Thone, der die Druſenrauͤm, erfüllt; iſt aber jet 
febr ſelten geworden. Der. Mengit (der Vinrenit von Brooke) findet fig 
in fleinen ſchwarzen Kryſtallen immer in Albit eingewachſen. 

In dem grobkornigen Granit iſt beſonders der zweiarige Gtimmer 
ausgezeichnet, da er in 3—4 Zoll langen Kryſtallen vorfommt, die aber 
dod rauhe @eitenfliden baben und deren Form ñé nidt mit Genauigs 
Fait beflimnien L4ft, 


Die im Ilmengebirge vorkommenden Mineralien find demnaqh: 


1) Feldſpath, 10) Piftuit, 
2) Albit, 11) Turmalin, 
3) Duarj, 12) Granat, 
4) einaxiger Glimmer, 13) Bari, 
D) ameiariger Glimmer, 14) Zirkon, 
6) Ekaͤolith, 123) Topas, 
7) Sodalith, | 183) Rorunb, 
8) Gancrinit, 17) Apatit, 


9) Sornblenbe, | 18) Slugfpath, 


/ 





+ 
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| 


| 


Liber die mineralogiſche u. gesgnofiiiée Beſchaffeicheit d Simengebirges. 108 | 


19) Saab,  : ‘ 24) Mowait, 

20) Titanit, CN 25) Mengit, 

21) Pyrochlor, | 26) Litancifeners, — 
22) Aſchhnit, 27) Magneteifeners, 


23) Das mit ibm vorkommende 16 38) Graphit. 
unbenannte Mineral, 


Bon dieſen Mineralien find dec Cancrinit, ͤſchhnit, Menant und 
Mengit bis jezt nur im Ilmengebirge vorgekommen, der Pyrochlor bat 
ſich bis jetzt nur noch in dem Syenite von Friedrichswaͤrn gefunden, und 
der Topas, Zirkon, Korund und Sodalith, wozu man auch noch bas 
Titaneiſenerz, den grünen Feldſpath und eingrigen Glimmer rechnen kann, 
ſind hier von einer Gites ses » ie an wenigen andern 
Orrten. 





Die Mennoniten Kolonieen an der Molotſchnia⸗Wodi 7 
à 





Es befinden ſich an biens Fluſſe zwei Kolonleen: die eine auf dem 
rechten Ufer, beſteht faſt ganz aus Badenern und Schwaben und zahlt 
23 Dorfer mit 6649 Bewohnern; die andere, auf dem linken Ufer, um⸗ 
faßt 43 Mennoniten⸗ Dorfer und iſt unſtreitig die blühendſte in Neu⸗ 
Rußland. 

Im Sabre 1784 wanderten die erfien Mennoniten aus Preußen aus 
und wurden von der Kaiſerin Katharina IL in Rußland aufgenommen, 
mo ſie unterhalb der Katarakten des Dniepr die Kolonie Cortidza grüns 
deten, die jett aus 16 Doͤrfern mit 4251 Bewohnern beſteht. Im Sabre 
1804 fand eine neüe Auswanderung Statt und die Kolonie an der Mo⸗ 


lotſchnia-Wodi wurde gegründet. Im Jahre 1820 wurde fie bedeütend 


erweitert und zu Ende des Sans 1837 entbidt fie auf 100,000 Deß⸗ 


+) Die Molotſchnia⸗Wodi if ein kleiner Fluß, ber ſich zwiſchen Ber⸗ 
diansk und Genitſchi in einen kleinen Liman ergießt, welcher mit 
dem Aſoffſchen nicht in Verbindung ſteht. 
ann x. Ste tete, VIII. Bt. 13 
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jatinen Land 43 Dôrfer, mit OÙBL Bewohnern, von denen CT kand⸗ 
Eigenthümer. Dieſe Kolonie gedeiht bewundernswuüͤrdig. Sie bildet in de 
That cine große Familie, deren Mitglieder Bruüder und Alle gleich arbeit⸗ 
fam find. Dieſe Menneniten haben ihre Sitten in ihrer gangen Rein⸗ 
heit und urſprünglichen Einfachheit bewahrt; Reichthum und Kenntniſſe 
haben keinen Einfluß auf ihre Moralität gehabt. Sie treiben im Allge⸗ 
meinen nur Ackerbau, den ſie auf bewundernswürdige Weiſe vervoll⸗ 
kommnet haben, und werden bei ihrer Sparſamkeit, Maͤßigkeit und Ord⸗ 
nungsliebe faſt Alle reich; nur für Moͤbel und Leinen ſcheüen ſie keine 
Ausgabe. Ein Ofen von Fayhente⸗Kacheln iſt das Zeichen einer gewiſſen 
Woehlhabenheit, und Jeder bietet Alles auf, um dahin ju gelangen. Die 
Dronung der Speiſen iſt üderall dieſelbe. Die Reichſten mie die wenig 
Baeguüutertan Gaben. niemals mehr als drei Schüſſeln bei ihren Mahlzeiten: 
Kartoffel⸗ oder Fleiſchſuppe, ein Braten oder eine. Mehlſpeiſe uud eine 
ungeheüre Schüſſel mit Milch, aus der Alle gemeinſam eſſen. Der Wein 
iſt verboten und die Milch vertritt in der That die Stelle des Sorbets 

der Tüuͤrken; gleich dieſen trinken ſie nicht einmal Waſſer. 
Die Frauen haben das urſprüngliche Koſtuͤm in feiner ganjen ſtren⸗ 

gen Einfachheit beibehalten. Die Jacke mit kurzer Taille, der Rock und 
die Schuͤrze von blauer Farbe, und die kleine Muͤze ohne Bag, die 
kaum den oberen Theil des Kopfes mit den Haaren à la Chinoise bes. 
deckt. Alle obne Unterſchied ſind auf dieſelbe Weiſe gefleibet. Die Mäns 
nec tragen, mit einigen Abweichungen, das Koſtüm der Deutſchen Land⸗ 
leuůte. 

Die Mennoniten der Molotſchnia⸗ Wodi find gewoͤhnllch ſehr gaſt⸗ 
freündlich. Sie nehmen die Fremden ſehr gern bei ſich auf und ſind 
nicht ohne Kenntniſſe. Sie haben einen offeneren und redlicheren Rarats 
ter als ihre Bruͤder vou Gortibja, die groͤßtentheils eine an Geiz grän⸗ 
zende Sparſamkeit beſitzen und von den Geſeten der Gañifreindfhaft 
nidté wiſſen wollen. Von dem Phlegma dieſer Cortidzaer Roloniften 
kann man ſich kaum einen Begriff machen; über die geringfügigſte Klei⸗ 
nigkeit denken ſie zehn Minuten nach, bevor ſie autworten. 

Die Mennoniten haben keine Prieſter: Die Älteſten und Erfahrenflen 
ſind ihre Geiſtlichen. Sie werden von der Gemeinde gewählt, leſen alle 
Sonntage aus der Bibel vor, halten eine Predigt und flimmen die Ge⸗ 
fnge an, melde file im Chor mit ihren Glaubensgerioffen fingen. 

Mlle Dôrfer find na bdemfelben Plan erbaut. Die Hauſer find 
von Holz oder von. Stein und baben nur ein Stockwerk, find mit Gaͤr⸗ 
ten umgeben, mit verſchiedenen Farben bemalt und gemäbren mit ibren 

Schornſteinen aus geſchnitztem Holzwerk und ihren ſchoͤnen Strohdächern 
inen angenehmen Änbiick. Dieſe Gleichheit der Bauart erſtreckt ſich bis 
auf die geringften Kleinigkeiten, und nur drei oder vier Hauſer unterſchei⸗ 





J 
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den fé von den dbrigen durch etwas mehr Malerel oder Schuitzwerk 
nand ci elegauteres Gitter um den Garten. Die Handwerker find nicht 


eiferſůchtig auf einander; mas fie als gut und notzlich anerkennen, neh⸗ 
men fie ſogleich und ohne die geringſte Berdnderung an. 

Es ift bereits oben erwaͤhnt mordeu, daß nur 984 Familien in de 
Kolonie Land befigen. Die dbrige PBesblierung befteht aus Handwer 
fern aller rt, unter denen fit ſehr induſtridſe befinden. Vor einiger 
Zeit wurde hier eine Dreſch⸗Maſchine erfunden, die durch zwei Pferde in 
Bewegung geſezt wird und mit der ein Mannm und zwei Frauen in einem 


| Æage 20 Tſchetwert hartes Getreide und 25 Tſchetw. Roggen ausdre⸗ 
ſchen konnen. Der Preis derſelben iſt in der Kolonie 900 Rubel. An 
Alpftadt, bem Hauptorte der Kolonie, iſt eine Fabrik von gewoͤhnlichem 


Tuche angelegt worden, die ſieben Webeſtühle beſchaͤftigt. In der ganzen 
Kolonie find uͤbrigens die Arbeiten der Handwerker ſehr theüer, denn ſo⸗ 
bold fie ſich etwas erſpart haben, geben ſie ihr Handwerk auf und beſchaͤf⸗ 


_tigen ſich mit dem Ackerbau und der Viehzucht. 


Jede Gemeinde hat einen Schnlzen und zwei Adjunkten, ble alle 
drei Sabre neu gewahlt werden, Einer von ihnen jedoch immer ein Jahr 


ſpaͤter, ais die Ubrigen, um die Neügewaͤhlten mit dem Stande der An— 
gelegenheiten befannt ju machen. In dem Hauptorte wohnt ein Obers 


Schulze, ebenfalls mit zwei Adjunkten. Sie ſchlichten die kleinern Strei⸗ 


tigteiten. unter den Koloniſten und von ihrer Entſcheidung findet keinee 


Appellation Statt. Die wichtigeren Angelegenheiten werden dem Aus⸗ 
ſchuß vorgelegt und Kriminal⸗Verbrechen, die bis jetzt nicht vorgekommen 


ſind, gehoͤren vor die Ruſſiſchen Geribtébôfe Die Faulbeit (paresse) 


mird mit cine Geldbuße und Arbeit für die Gemeinde beftraft. Der 


Jaſpektor, welcher die Regierung repräfentiet, bat feinen Wehnſitz in der 


$olonie auf dem rechten Ufer und der Ausſchuß, welcher die allgemeint 


Oberaufſicht über alte Kolonieen fübrt und die Schulzen nebft den Ad⸗ 


junkten beſtätigt, befindet ſich in Odeſſa. 


Jeder Eigenthümer bat 65 Deßjatinen Land; für jebe derſelben zahlt 
er 15 Kopeken und außerdem noch für die Beſoldung des Inſpektors, 
der Lehrer u. ſ. w. 4 Rubel jaͤhrlich. Jedes Dorf bat ein gemeinſchaft⸗ 
liches Magazin fur ben Fall des Mangels, worin ſtets zwei Tſchetwert 
Getreide für jede im Kataſter verzeichnete Perſon vorhanden ſein muͤſſen. 
Sammtliches Vieh ſteht unter der Aufſicht eines einzigen Oberhirten. 
Seit mehreren Jahren bildet die Zucht der Merino⸗Schafe die Haupt⸗ 
quelle des Reichthums der olonieen. 

Alle fünf bis ſechs Jahre entfleht ein neïes Dorf oder aud mebrere. . 
Cine ueñe Familie erhaͤlt nicht ſogleich ibre 65 Deßjatinen Land und baut 


ſich, wenn fie nicht bei ibren Ältern mobnen will, gewoͤhnlich ein fleines 


Gaus außerhalb. des Dorfes; menn jebod die Zähl der jungen Familien 
: 13°. 
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fo bebetitend geworden iſt, bag bie 65. Defjatinen Land einer Jeden einen 
Raum einnebmen, der grof genug iſt, um die Heerden gemeinfhaftié 
darauf meiben und die in dem Reglement vorgefhrichenen Arbeiten des 
Landbaues vornebmen ju fbnnen, fo erhalten die neñen Koloniſten die 
Erlaubniß, ſich auf bem nod untultivirten Lande anzuſiedeln. In dieſem 
Augenblick bat die Rolonie etwa 30,000 Defjatinen Land urbar ju 
machen. , 

Man begreift leicht, daß die Mennoniten bei dieſer Verfaſſung, ſo 
wie bel ihren einfachen Sitten, ihrer Nüchternheit und Thatigkeit wohl⸗ 
habender werden mußten, als alle uͤbrige Roloniften. Die Schwaben 


and Badener werden wahrſcheinlich niemals jenen Grad des Wohiftan⸗ 


— 


des erreichen; ſie lieben im Allgemeinen das Wohlleben und ergeben ſich 
dem Trunk. Wenn ſie indeß auch nicht ſo reich ſind, wie ihre Nachbarn, 
fo haben ſie doch das Verdienſt, daß ſie beſſer su leben und ihr kleines 
Vermbgen ju genießen verfieben und Gaſifreündſchaft gegen alle Fremden 
ausüben. 

Im Jahre 1838 haben die Mennoniten für mehr als 600,000 Ru 
bel Getreide verfauft. Ihre Erzeuͤgniſſe, die fie im Überfluſſe haben, wer⸗ 
den von der neüen Stadt Berdiansk aus verſandt. Dieſer erſt ſeit drei 


Jahren beſtehende Hafen wird bedeütend sur Vermehrung des Wohlftan- 


des der Kolonieen und aller benachbarten Doͤrfer beitragen, die fruͤher ihre 
Erzeugniſſe bis Mariupol und Taganrog ſchaffen mußten. Berdiansk, 
welches nur 80 Werſt von dem Mittelpunkte der Kolonieen entfernt liegt, 
bat bereits 6000 Bewohner und ſeine Bevdlkerung nimmt taͤglich ju. 
Der Hafen von Berdiansk iſt unſtreitig jebt der befle im ganzen Azoff⸗ 
ſchen Meere. 
, Die Mennoniten⸗Kolonie an der Molotſchnia⸗Wodi bag am Eube 
des Jahres 1837: 

Mindvieh ms. 7710 St. 

Dferde ... euro. 6,029 s 

Merinos Safe. . . . ... 412274 5!) 

Fruchtbaüme in den Gürten ... 316,811 s 

Waldbaume, 80 verfhiedene Arten 609,096 ⸗ 

Als der verftorbene Kaiſer Alexander dieſe Rolonicn beſuchte und 
den Wunſch ausſprach, daß alle Odrfer Dem Beiſpiele des Koloniſten 
Schmidt in der Anpflanzung von Waldbaumen ſolgen moͤchten, fo gab 
jeder Koloniſt 4 Deßjatine von ſeinem Lande zu dieſem Zwecke her. 


1) Dierbel find jedoch die auf Privat⸗Schäfereien befindlichen Schafe 
nicht mitgerechnet. Auf einer ſolchen beſitzt ein Rolonift 25,000 
Grid Merino⸗Schafe. 
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Die Rolonie Befist 40 Schulen mit 2590 Schulern beiderlei Ge 
ſchlechte. Die Unterrihté Gegenflände find Datitfhe Sprache, Arithme 
tif und Geographie; in zwei Schulen mird die Ruſſiſche Sprache gelebrt, : 
Die Mennoniten erfreñen fit mit Recht des beſonderen Schuzes Er . 
Rajeftat des Kaiſers und fre Kinder find für immer vom Militais 
Dienſt befreit. 

Das Beifpiel der Induftrie und Wohlhabenheit der Deutſchen Ce 
foniren bat einen grogen Einfluß auf die gange Umgegend. Selbſt ble 
Nogaien feben die Vortheile der Lebens⸗ und Urbeitémeife der Mennoni⸗ 
ten ein und haben fid bereits nad bem Muſter der Detitfhen Doͤrfer 
ain hůbſches Dorf Mferman erbaut. Sur Belobnung bdafür ift jeder No⸗ 
gaie in dieſem Dorfe brei Sabre von Abgaben frei. Auch die Ruſſen 
der benachbarten Doͤrfer, welche bei ben Mennoniten arbeiten, fühlen nach 
der Ruckehr in ibre Wohnungen das Beduͤrfniß, ibre Échenéroeife und 
de Art des Acerbaus LS reformicen, 

(Journ. d'Odessa.) 


Statiſtiſche überſicht von St. Petersburg Im Fabre 1838, 


! (fus bem Supplément d'intérieur au Journal de St. Pétersbourg:) 





- 


St. Petersburg iſt ohne Zweifel eine von ben Staͤdten, deren Be⸗ 
vdlkerung am ſchwierigſten genau auéfinbig au maden if. Die snblrels 
den Mrbeiten, welche die Regierung hier ausfuͤhren lift, die Nebenbau⸗ 
ten Der Drivatperfonen, der hohe Mrbeitélobn, der ‘eine natürlihe Folge 
davon iſt, ziehen befländig eine Menge Arbeiter aus dem Snnern des 
RKeichs Berba, die grôftentheils ihre Familien daheim laſſen und zum 


Herbſt, wenn die unguͤnſtige Jahreszeit die Bauten unterbricht, wieder 


nach Hauſe zurückzukehren. Dagegen kommen andere Bauern wiederum 
beim Herannahen des Winters hierher, Einige als Fuhrleute, um ihre Pferde, 
die fie wahrend des Winters qu Feldarbeiten nicht gebrauchen fônnen, auf 
eine gewinnbringende Art zu benutzen, Andere um gefrorne Fiſche aus 
der Wolga und dem Weißen Meere, oder um Wildpret, welches nur 
wahrend der kalten Jahreszeit aus ben entfernten Waldungen der Gens 
tral⸗Provinzen des Reichs transportirt werden kann, zu verkaufen u. ſ. w. 
Die Bewohnerzahl wechſelt daher su den verſchiedenen Jahreszeiten; 
es kann ſogar ein bedeütender Unterſchied von einem Jahre zum andern 





” 
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Statt ſinden; eine berboppilte Thanigkeit der Arbeiten zicht -eine ünge 
wohnliche Anjahl von Arbeitern herbei, und wenn im ſolgenden Saÿre 
die Arbeit weniger betraͤchtlich iſt, fo koönnen die Polizei⸗Regiſter 


wohl eine geringere Bewohnerzahl ausweiſen, ohne daß diefes eine 
rackſchreitende Bewegung der Bevblkerung bewieſe. Im Jahre 1833 


_ 3. B. mar die Bevrblkerung wirklich um 2000 Seelen geringer, ai des 


Jahr vorber, vergleiht man aber die” ausfuͤhrlichen Notijen, fo it vide 
pu erſehen, daß die Berringerung blof von Seiten der Arbeiterzahl, 
fit in St. Petersburg temporair aufhalten, Statt gefunben bat, und 
daß die fefhaften Memobner - Riaffen merklich zunehmen. Im Ganzen 
wächſt die Bevdlkerung zuſehends, was folgende Tabelle am agente 
Uchſten beweiſen wird: 


Zm J. 1750 betrug die Bewehnerjahl St. Petersburgs 50,000 3nèe, | 
s° 1762 bei der Æbronbeñeigung der Raiferin Rates 


all... . 110,000 ⸗ 
s 1789 ........ …. . 217,137, ⸗ 
s 1804 ein as nat Gründung der Stadt 271,137 s 
s 1812 ose. oo.» ee 308,474 8 
s 1819 .......,.. oc... 303,93 ⸗ 
" s 1825 ... A2A,7AÏ * 
s 1828 ...,..... sou... 422,166 ⸗ 
s 1833 nos ......... ..... 442,896. ⸗ 
2 18388.............. ...... 460, 720 ⸗ 


In dem' letzten Jahre beſiand die Vewohaeneht aus ſolgenden 
Klaſſen: 


I. Geiſtliche: 148 Minde, 182 Rloferdiener: Weltgieiſuiche: 
813 (388 maͤnnl. und 430 weibl.); Kirchendiener 724 (409 maͤnnl. und 
815 weibl.) 


EH. Adlige: 1) Dienende: a) vom Militair-Reſſort: Generale 
463 (283 mannl. und 230 weibl. Geſchl); Stabs⸗Offiziere 1594 (814 
pénal. und 780 meibl. Geſchl.); Ober⸗Offijiere 3417 (2070 mänul. und 
1338 weibi. Geſchl.); b) im Civildienſt befindlide: von den erſten 8 
Klaffen 1202 (676 maͤnnl. und 616 weibl. Geſchl.); Stabs⸗Offiziere 3983 
(2378 mannl. und 1605 meibl. Geſchl.); Obere Offisiere 11,051 (6364 
maͤnnl. und 4687 weibl. Gebl.)s nod nicht in der Läten Klaſſe Ste⸗ 
bende, 3243 (2278 maͤnnl. und 965 meibl. Gefbl.); 2) Berabfhiedete: 
a) vom Militair⸗Reſſort: bon der Generalität 276 (103 männl. und 173 
weibl. Gefbl.); tabs : Offsiere 1133 (501 männl. und 632 weibl. 
Geſchl.); .-Ober : Oifisiere 1789. (968 männl. und 821 weibl. Geſchl.); 
b) vom Givils Meffort: von den erſten 4 Klaſſen 649 (218 m männt und 


Siauiſche deeſiche vonr Sa. Petviteng an Sabre 1858. 109 
461 wdbl. Geſchl.); tabs: Offinete 2116 (ÎÏ244 männi. und 1472 
vweidl. Geſchl.); Dbers Offijiere 7371 (3777 mannl. und. 3594 -mabt: 
Gt); und noch nicht in der 14ten Klafſe Stebende, 1611 (209 minnl. 

md 642 weibl. Geſchl.) 
M. Ehrenbürger: 163 (94 männl. und oo weibl) 
IV. Ausländifhe Gäfte: 39. 


V. Rasnotſchinzen: :) 28,888 (19,201 mannl. und 687 
weibl.) 

VI. Son der Theater: Direktion: Schauſpieler 186, Schan⸗ 
Pieletinnen 181, Zoöglinge 249, (114 männl. und 135 weibl.) Mufiei 
und Diener 548 (453 männl. und 95 weibl. Geſchl.) 


_ VH Gt. Petersburgifhe Raufleñte: Afler Klaſſe und 
AUfter Gilde 562 (274 männl. und 288 weibl.), 2ter Gilde 872 (456 
mannl. und 486 weibl.), ter Gilde 8075 .(4372 münnl. und 3703 
weibl.); temporair in die Raufmannfhaft eingeſchriebene Edelleüte: Iſter 
Klaſſe und Iſter Gilde 11 (10 männl. und L meibl.), 2ter Gilde (6 : 
ménné.: and 1 meibl.), Iter Gilde 35 (25 männl. und 10 weibl.); aus⸗ 
Undiſche Kaufleüte: lfier Gite 44 (32 männl. und 12 meibl.), ter 
Gildbe 06 (40 mannl. und 26 melbl.}, 3ter Gllde 283 (256 mannl. und 
21 weibi.) 


VIII. Burger und | prééibarger: St. Petersburg Sos11 
(21,346 männl. und 28,965 meibl.), aus andern Staͤdten 11,365 (7356 
männl. und 4009 meibl.) | 


IX. Zuünftige Gandmwerfer: Bon der Ruſſiſchen Aunft: ewig⸗ 


finftige 6824 (3132 männi. und 3692 weibl.), temporairzünftige 15,00o3 


mannl. Geſchl.); von der Deuͤtſchen Zunſt: temporaidaftige 1073 
maͤnnl. Geſchl. 


X. Auslaͤnder: 11,053 (7750 mannl. und 3303 welb.) 


XL Von niederen Militairgraden: 1) Dienende 58,736 
(48,400 mdunl. und 10,336 meibl.); 2) auf unbeſtimmte Zeit Beurlaubte 
680 männi. Geſchl.; 3) Verabſchiedete 12,193 (8437 mannl. und 3756 
weibl.); 4) mit Paͤſſen entlaſſene Seldatuwaber 3537. 


. XL Fereig elaſſene, die keinem Stande angeſchrieben ſind: 2094 
(2109 mannl. und 985 weibl.) 


, 


1) Bergl. die Anmerfung im aApril⸗ Heft dieſes Bandes S. 86. J 
| } 2 NN :: 


0 danlen, ol-F839, + Cialis, 


AMI. Erbleñte: 1) in ben Galfers ihrer Herren 20,301 (13,388 
ménnl. und 7009 weibl.), mit Paͤſſen Entlaſſene 46,620 (38,955 ménal. 
und 7665 weibl.) | J 


AIV. Bauern: 1) Kronbauern 49,029 (40,053 mannl. und 8978 
weibl.); 2) Mpanagebauern 12,927 (9222 mannl. und 3705 meibl); 3) 
herrſchaftliche Bauern 59,160 (49,953 maͤnnl. und 9207 weibl.); 4) von 
andern Benennungen 5197 (4009 männl. und 1188 weibl.) 


XV. Subrieüte: 3024 (2149 männl. und 875 meibl.) 
XVL Koloniſten: 155 (95 mannl. und 60 weibl.) 


L XVII Ochtaſche Anſiedler: 3022 (1657 männl, und 1365 
weibl.) | | 


XVIIL Bon aubderen @tänben: 4062 (2324 mannl. und 
1738 meibl.) | 

XL Bbglinge verſchiedener Anſtalten: 10,571 (8262 nannl. 
und 2309 weibl. Gb) L | 


Die Bevdlkerungebewegung einer Hauptſtadt bietet nur in fofern In⸗ 
tereffe bar, als man eine grofe Stabt mit der anderen, oder mit bem 
Lande vergleicht; übrigens Fann fle weder diber ben phofifen und morali 
ſchen Buftand des Landes, nody über den der Stadt felbft Auftlärung 
geben. . Cine Hauptſtadt fann nur dadurch anmadfen, daß eine bedeü⸗ 
tende Anzahl anderswo geborner Perfonen alljäbrlit ſich bort niederläßt. 
Dieſe neüen Bewohner bleiben gewbhnlich bis an ihr Lebensende dort, 
und daher zeigen die Todten⸗Regifler der Kirchſpiele immer eine große 
Zahl Geſtorbener, deren Geburt anderswo aufgezeichnet iſt, während die 
Zahl der in den Hauptſtaͤdten Gebornen, die nach andern Staͤdten aus⸗ 
wandern und dort ihre Tage beſchließen, verhaͤſtnißmaͤßig ſehr gering iſt. 
Viele andere Umſtaͤnde treffen außerdem zuſammen, um die Bevölkerungs⸗ 
Bewegung in St. Petersburg weniger vortheilhaft zu geſtalten. Wir 
haben geſehen, daß dieſe Stadt unter anderen von einer Menge Arbeiter 
bewohnt iſt, deren eigentlicher Wohnort ſich in ben Dbrfern befindet, wo 
anch ihre Weiber und Kinder ſich aufhalten, und daß die Zahl der weib⸗ 
lichen Bevdlkerung verhaͤltnißmäßig ſehr gering iſt. Wir erwaͤhnen deſſen, 
weil Das Verhaͤltniß der Geburten und Sterbefaͤlle ſich ſeit einigen Jah⸗ 
ven auf eine vortheilhafte Weiſe veraͤndert hat. Im Anfange der Megies 
rung der Kaiſerin Katharina IL. überſtieg die Zahl der Geburten gewöhn⸗ 
lich die der Sterbefaͤlle, allein in dem Maaße als die Stadt voikreicher 
zu werden begann, und die Zahl der Perſonen, die aus dem Innern 
oder aus dem Auslande herkamen um ſich hier niederzulaſſen, zunahm, 
ſliegen auch die Zahl der ju ben Bauten bermendeten Lirbeiter und der 


\ 


/ 
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Befſland ber Garniſon; fo veraͤnderten ſich jene Verhaltniſſe und die Zahl 
Der Geburten erreichte? micht mehr die der Sterbefalle, und namentlich 
zZzaͤhlte man in dem Zeitraume von 1821—1830 im Mittel 8065 Gebur⸗ 
ten und 10,304 Sterbefaͤlle. Seit dieſer Zeit haben die Geburten wieder 
“dn UÜbergewicht erbalten, fo daß im Jahre 1838 Die Zahl derſelben ſich 
auf 10,427 belauft, waͤhrend die der Sterbefäͤlle 7195 beträgé, : 1 


Zahl der Geborenen. Im Laufe des Vahres 1838 ſind geboren 
worden; 5589 Knaben und 4838 Maͤdchen, im Ganzen 10,497, - 
Sterblichkeit. Die Zahl der an gewöhnlichen Krankheiten Ge⸗ 
ſtorbenen delauft ſich auf 7275 (4254 mqunl. und 3021 weibl. Geſchl.) 
3) Eines ſchnellen Todes ſtarben 317 Perſonen (272 maͤnnl. und 
* weibl. Geſchl.) 
| 2) Durd Unglücksfälle tamen um 164 Perſonen (117 mannl und 
| 47 weibl.) 
3) Gewaltſamer Weiſe verloren ð Perſonen männt, Gé. bas êes 
ben; von biefen find 4 ermordet und L'ermürgt worden. | 
À) Geibfimbrder zaͤhlte man 34 (32 mânnl. und 2 weibl. Gé.) 
| Die Zahl der Hauſer ift noch in ſtaͤrkerem Berbältnif angewachſen, 
als Die der Bemobner. Cine Vergleichung der Hauſerzahl in den vers 
fhiedenen Zeitraümen reigt dieſes am deütlichſien. 


| Im Jahre 1702 waren vorhanden  ficinerne - Bôfjerne im Ganjen 
| 460 4094 4554 


Do: s 1814 — 2181 4947 7128 
rs 1833 — 2730 5246 797  : 
- s 1838 : — 3243 5418 8661. 


Wie betraͤchtlich auch dieſer Zuwachs der Hauſerzahl erſcheinen mag, 
fo iſt derſelbe doch weit entfernt die wahre Vergroͤßerung der Stadt ans 
wigeben; eine Menge von kleinen und wenig ſoliden Hauſern iſt nieder⸗ 
geriſſen worden, um geraümigeren und beſſer gebauten Plqtz zu maden, 
viele andere find durch Aufbauten neüer Stockwerke und durch Anbau er⸗ 
weitert. Noch iſt zu bemerken, daß die Zahl dee Hauſer, im Verhaͤliniß 

zur Bevoͤlkerung, viel geringer alé in andern Hauptſtaͤdten Euͤropas iſt, 
was davon herruͤhrt, daß die Haüſer hier grôftentheils außerordentach ge⸗ 
taümig find. Seit dem Jahre 1833 zaͤhlt man 13 Hauüſer, deren jedes 
bon mehr als 1000 Menſchen, 121 Hauüſer, die von 300—1000 Men⸗ 
ſchen, 223 Sañfer, die von 200—300 Menfhen, und 671 Safe, die. 
| von 100—200 Menſchen bewohnt find. 


/ 
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. Bobi der Sesadde 
1. Kirchen. 


+: a) Sriechiſch⸗Ruſſiſche: Pfarr⸗Kirchen 46, Hauskirchen 100, * 
L Kloſter; bei den Kirchen befinden ſich 100 NebenKapellen in | Ride, 
43 Rapellen und 647 Gloden. 


2 Kirchen fremder Konfeſſtonen: 12 arr Rich cn © Gas 


© Riréen der Altglaͤubigen: ð8. | 
2. Rrons and Privat: Gebañbde 


a) Paläfle 10; b) der Regierung gebdrige Gebañbe und Gañfer 487 
CG ſteinerne und 104 hoherne); c) verfhiedenen Gefellſchaften gebôrige: 
107 (97 ſteinerne und 10 bbljerne); d) Privatperfonen gebdrije: 8067 
_ (2768 flehrerne mb 5804 bbijerne); im Ganjen alfo 8661 Gebaũde 
3243 feinerne un 3415 holerne). 


—R und Gegenſtände be Snbufrie. 


1. Lebensbedürfniſſe. 


a) Im Laufe des Jahres wurden durch die Stadt⸗Barrieren einge⸗ 
führt: 887,516 Kul Roggenmehl, dA4, 510 Sacke Weizenmchl, 202,718 . 
Pud Buchweijenmehl, 160,000 D. Gerflenmebl und 185,000 D. Safers 
miehl, 333,965 Kul Budweien ; Graupen, 303,433 D. Gerfien s Maty, 
2548 P. gedôrrtes Hafermehl, 125,870 Kul Erbſen, 189,969 D. Ruſſi⸗ 
ſche sind 180,000 D. Finniſche Butter, 28,900 P. Hanfoͤl, 8 ,000 D. 
* Salu 392 Fuhren frifées Rindfleiſch, 2687 Fahren Salfieifh, 1369 
8. Schweinefleiſch, 510 F. mit Gaͤnſen, 170 3. mit Huͤhnern, 27,050 
Kaͤlber, 18,000 Hammel, 9550 Schweine, 6500 Gertel, 34,600 Paar 
junge Hühner, 150:Gubren und 49,509 Paar Wild verfhiedener Art, 
10,000 Fuhren Fiſche, 28,800 P. trodenen und 196 Faß geſalzenen 
tockfiſch, 72 Fuhren getrodnete Dilie, 472 Tſchetw. Kljukwa (Moos⸗ 
beeren), 40 Fuhren Hopfen, 10,700 F. Kartoffeln. 
b) An Vieh wurden angetrieben: 18,526 Livlaͤndiſche und 87,290 
Tſcherkeſſiſche Ochſen, 30,965 Hammel und 5610 Kuhe. 


c) Verkauft wurden: 42,607 Eimer Liqueur für 693,152 Rubel, 
10,433 Eimer Spiritus fuͤr 176,328 R., 64,768 Eimer Beerenbrannt⸗ 
wein für 742,488 R., 168,982 Eimer Rombranntrotin für 1,659,820 
R., 698,573 Eimer genSbnliten Branntwein für 5,588,584R., 16,468 | 
Cimer Bier fr 60,931 R. und 1835 Eimer Metÿ fuͤr 8808 R. 


Srniiée Aberſitht bon Où Vous ve n Sabre 1838. —9— 


*2. Birthréofitiée Gepenande 
a) Eingeführt wurden: 67,000 Rolf Bretter; 535,840 Faden Breum⸗ 


-- Gois, 80,000 Dub Eifen, 150,000 P. Rothkupfer, 60 Subreu Knochen, 


100,000 Rif Schreibpapier, 17,852 3aë Pottaſche, 35,000 St. vote - 


Fuchsfelle, 5000 St. Marbderfelle, 58 Fuhren Lumpen, 280, 000 St. Glas⸗ 


geſchirr, 3000 Kiſten Bohmiſches Biaë, 22,980 Biegelficine, 31, $00 Fuh⸗ 
ren gewohnliche Kohlen. 
b) In der Reſiden befinden ſich: GAni Stid Hornvieh, 36,920 
Eire 3966 Rutfhen, 3167 Kaleſchen, 10,522 Drafen, 12, 7193 
chlitten, 481 Fuhrwagen, 5505 Bauecrſchlitten, 1470 Sutertrbge der 
Fuhrleüte auf den Otrafen. 


Sffentliche Sicherheit. über Dlebſlahl und Barigel kamen set |: 
der Polizei 8218 Saden vor und zwar 2406 Sachen dber Diebſtaͤhle 
bis ju 20 R., und 5842 Sachen über, Dicbfisble von 20—100 A. unb, 
darüber. 

Ebenfalls ein Hauptgegenſtand der polizeilichen Sorgfalt war die 
Sicher heit der Gewerbe, über deren Verlebung 79 Sachen vortamen. 


Obdteich der Geſundheits zuſtand der Bewohner der Reſiden; im Me 
gemeinen zufriedenſtellend war, fo haben doch bei -ber ſehr beſchraͤnkten | 
Zahl der Bettſtellen in den Stadt Hospitaͤlern und bem Mangel eines 
Krankenhauſes für chronifche Übel, 3002 Aranke DR: life der Poltzri 


in Anſpruch genommen. Von dieſen wurden 1313 (1113 mânnl. und 


200 weib. Geſchl.), nachdem fie die erſte Hülfe in den Aufnahme⸗Zim⸗ 
mern der Polizei erhalten hatten, in die Stadt-Hospitäler gebracht; 248 
kranke Arreſtanten kamen in das Militair⸗Land⸗Hospital; 206 Kranke 
(153 maͤnnl. und 53 weibl.), die in ben Krankenhaüſern nicht unterge⸗ 


bracht werden fonnten, erhielten in den Aufnahme-Zimmern der Polizei 
ärztlichen Beiſland. Bon dieſen genaſen 161, es ſtarben 88. Die 


Gbrigen 1323 Kranken wurden in ihren Wohnungen ven den Polizei⸗ 
Ariten bebandelt. Von dieſen Kranken ſtarben 78: 

In dem Poden : Lajareth der Deligei befanden ſich 15. Rrante (9 
maännl. und 6 meibl. Geſchl.), die voi den natürligen Poden, und 3 
Kranke (2 männf. und 1 weibl. Gefbl.), die vom. Scharlach befallen 
taren. Alle bdiefe Kranken genaſen. Die Poiijei⸗Arte impften 821 Kin⸗ 
dern (428 mannl. und 393 weibl. Geſchl.) die Pocken ein. Im Lauf 
des Jahres 1838 wurden 405 Frauenzimmer in das Kalinkinſche und in 
Das Petropawlowskiſche Rrantenbaus gebradt. Des Wahnſinns vers . 


dachtig waren, nach den Zeugniſſen der Arzte, 62 Perſonen (37 maͤnnl. 


“ * v. 
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mannl. und 25 weibl. Geſchl.), von AS derſelben, welche theils in den 
Aufnahme⸗ Zimmern der Polizei und theils in ihren Wohaungen behanden 
wurden, ſtarb nur Einer. 


| Im Jahre 1838 befanden ſich in St. Petersburg 13 Mariwdlate 
mit 2057 Buden; 119 Moden⸗Magaqine, 53 Wirthshauͤſer, 36 Abfieige⸗ 
Duartiere für Reiſende, 36 Kaffehauſer, 43 Konditoreien, 43 Reſtaura⸗ 
tionen, 64 Garküchen, 301 Weinkeller, 98 Trinkhauſer, 9 Branntwein⸗ 
Magazine, 70 Stof⸗ und Eimer s Buden, 205 Porter⸗Buden, 182 
Baͤckereien. 

Die Zahl der Fabriken betrug 147, darunter À der Rrone: gehbrige; 
Manufafturen 122, ‘unter denen ebenfalls nur 4 der Krone gehbrige; 62 
Druckereien und Litbographien, von denen die eine Haifte der Krone, die 
andetre Haͤlfte Privatperſonen gehoͤrig. 

Ferner 33 Offentlibe Badſtuben, 28 Babftuben in Hauſern; 66 
Mpotbefen, von denen 23 der Rrone und 43 Privatperfonen gebôrig. — 
75 Privat Denflons-Unfialten und Schulen. 

In St. Petersburg find 1054 Bffentlige und Privat⸗Gaͤrten, und 
15 Boulevarbs. 

304 Polizei-Budken, 207 Séilbertaite; Laternen: der Stadt ge 
hzbrige 4243, Drivatperfonen gebdrige 2778. Das Strafenpfiafter bedeckt 
858,777 Duadratfaden; das Holzparket 12,021 D. Baden, der mit Brei⸗ 
tem bébridte Maum-beträgt 2295 D. Id., die «Fhaufreen 30,553 D. ft. 
und bie Ævottoité TRS Ban. ou > * 


Kurze überſicht des Ein⸗ und Ausfuhrhandels von St. Pe⸗ 
tersburg im Jahre 1838, im Vergleich mit dem 
vorhergegangenen. 





Einfuhr. 1837. 1838. 
Gold und Silber, für 2,173,403 1,780,821 Rub. 
Baumwolle, geſponnene 682,388 . 549,749 Pud. 
rohe 175,832 265,178 
Kaffe 114,218 717,133 
Zucker | 1,572,016  1,564,358 





Eine mad inefuhrhandel von St. Doteisburg. 206 


Cinfubr 1837. 1658. 
Sabritate: 
Seidene 2,676 2,805 
Wollene 11,921 . 12,572 
Baumwollene 4,651 8,666 
Leinene 873 901 
Weine 10G6, 982 106,082 Anker. 
620,191 503,089 Bouteill. 
Branntweine 8,424 5, 008 Anker. 
Apothekermaterialien fͤr 1,326,604  1,502,922 Rub. 
ũberhaupt eingeführte Waa⸗ 
ven, wofür der Zoll entrich⸗ 
tet worden, fuͤr 190,045,843 188,437,479 pu. 
“Bon dieſen ift die Angabe 
gemadt: ⸗ 


Bon Ruſſ. Kaufleuten für 164 182,645 160,106,166. Rub. 
auslaͤnd. Gâäfienfür 24,032,862 27,994,217 
Paſſagieren und Schiffern 280,336 337,000 


Waaren, die bis zum 1. Januar 1839 in ben Packhauͤſern des St. 
Petersburgiſchen Zollamts lagern und noch nicht vetzollt waren: 


Baumwolle, geſponnene 176,519 Pub. 
robe 88,823 | 

Kaffe oo, ‘35,357 
Zucker 714,444 
Gewürze 3,039 
Fabrikate: 

Seidene 7 

Wollene 1,579 

Baumwollene 637 

Leinene 31 
Weine | B33,014 Anker. 
117,495 Bouteill. 
Branntweine 2,613 Anker. 
Mpotbetermaaren für 366,160 Mub. ’ 


Überbaupt für 53,848,083 Rub. 


Musfubr 1837 1838. 
Gold und Silber für  14,567,745  1,962,150 Rub. 
GHanf 1,962,461 2,246, 106 Pud 


dlachs A473400 759,091 
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Ausfuhr. 1833. 1888. 
Pottaſche 339,332 . 391,154 Pud. 
Talg 3,836,632  3,582,338 
Haute, rohe 37,388 73,707 
\  Œudten 13,913 16,617 
Gifen j 691,450 684,879 
Kupfer 132,196 139,855 
Borſten , 47,886 71,518 
Stricke und Taue 110,014 141,152 
Leinewand 175,740 194,336 Stüd. 
Getreide ù 71,617 122,855 Tfhetre. 
Überhaupt find IBacrequr 
Uusfubr angejeigt für 136,510,491 | 17228838 Rub. 
Davon iſt die Angabe gts 
mat: 


Bon Ruff. Kaufleuͤten für 75,988,881 68,604,083 Rub. 
Bonausländ. Giäfien für %9,983,080 68,362,867 
Bon Daffagieren u. Schif⸗ 


fern für 533,980 558,888 
Die Zolleinnahmin im St. : : 
Petersburgiſchen Zollamte 
betrug 5, 200, 292 32, 470, 750 Rub. 





über die Veraͤnderungen des Salzgehaltes und der Tem⸗ 
peratur des Meeres in verſchiedenen Tiefen. 
_ Don Kapitain Wauchope. 
(Edinb, phil. Journ.) 





4 


Die Beobachtungen murben im Dftober 1836 In Lat. 0° 33: N. 
und Long. 8° 16 ©. Grw. am Bord des Engliſchen Schiffes Thalia 
angeftellt: Das Waſſer wurde aus einer Tiefe von 653 Braſſen geſchoͤpft; 
es fand feine Stroͤmung Statt und das Eau blieb faſt genau ſenkrecht. 


Die Temperatur des Waſſers an der Dberfilhe mar 78,75° 8. (20,7° ER.) 
⸗ s in 653 Braſſen Tiefe 43,00 -C48 : ) 


© Untafhieb 35,75°$. (15,9° R.) 


ge — —— — — — ⏑⏑ ———————— 5—5—— 


| Salachalt mb Terweretur Del Meewaſſers. mt 

| Das Maffer am Boben des Meeres entflié mebr. Salztheile als 
das an der Oberfldhe, naͤmlich dieſes nur 3 pOt., jenes etwa 4,5 pt, 
Das ſpezifiſche Gewicht des Waſſers am Boden ift — 1,30, das bes 
Waſſers an der Oberflaͤche S 1,23. Beide enthalten Spuren von Brom 
und Jod, allein nur in erſterem findet ſich ſchwefelſaurer und lohlenſaurer 
Kalk. 

Die umſiehende Qüfammenftellung enthaͤlt einige andere in großer 
Tiefe angeſtellte Beobachtungen der Temperatur des Meerwaſſers und da, 
ungeachtet der auf die Anfertigung des Apprats verwendeten Sorgfalt, 
es ſich unmoͤglich verhindern laͤßt, daß bas Thermometer beim Heraufjie⸗ 
hen durch die verſchiedene Temperatur der oberen. Schichten des Meer⸗ 


waſſers etwas affizirt wird, fo .glaubf der Kapitain Waupoche als wahr 


ſcheinlich annehmen ju Fônnen, daß auf der ganzen Erde die Temperatur 
des Meerwaſſers in großer Tieſe 40° 3. (450 R.) betrage. 


analer, Dai 1898. — Weichellen. 
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Berlin, gebrudt bei % W. payn. 
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Ge if —*8 bag Klein Liftlen, 06 tetes, def: s Bitte, side 


| ſchen Europa und Aſien ift und daß es Jahrtaufende lang. der Schau⸗ 


platz der Æiiege:itbifhen Hellenen und Perſern, Roͤmern und Parthern, 
Bmantinern; und Atabern und Tuͤrfen mar, noch in vielfacher Sinfit 
ue terra incaguita iſt. Ich wendete mich daher au 28 Juli v. J. 
an einen hohen Konigl. Generalſtab, um Über einigt vaciañfige Fragen 
seu. ben dort ſich aufhaltenden Preußiſchen Offijieren, Hauptmaͤnnern 


Fijcher, v. Moltfe, d. Muühlenbach, d. Dinde, einige Auffchluͤſſe mir 


ps bitten and erhielt durch @Se, Ertellen;, Herrs General⸗ Lieutenant 
mad. Ehefi: des d-punts be roue am 13. RIT cd. J. hierũber 


| Pen Rochricher. . — Zeune. 


| aegen Über Klein⸗Aflen. IJ ‘1! 

1) Buf ex ef. Da Herr Hauptmann Fifcher von Konij⸗ aus bi⸗ 
Erekli vorgedrungen iſt, fo. frage id an, ob er die Truͤmmer des alten 
Rpbiftra, bas jebt Buſtereh beifen folf, gefunden hat. Der Ort if 
au is, Kriegsbezug wichtig, weil Gicero hier lange ſein Standlager ges 
gen be. Parther hatte. Es muß bein heütigen Grsfli liegen, aber wie 

unlen 1e. 3e Pete, viu. Ban, 14 
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und mot Mach Sirabon lag auf der Milte zwiſchen Thana (no$ 
Hamilton 1837 jept Rilifasbigar) und ben Ciliciſchen Nordpaͤſſen (nicht 
Dfvéfes. in Adene). Meiharbs Raste von Klejn⸗Afles feut 6. gam 
Diberfinnig nordlich ſtatt ſüdlich von Thana. Ptolemaͤos febt es in die | 
Mitte zwiſchen dem Antitaurus und Taurus 

2) Kara⸗ſu. Du de Herren Hauptm nner ⁊c. Moltke und Muͤhl⸗ 
bad von Samſun (Amiſus) ans ſüdbſtlich vorgegangen, und einer der⸗ 
ſeiden von Malatija nach Meraſch gereiſt iſt, ſo muß er zwiſchen dieſen 
belden Staͤdten uͤber einen Fluß gekommen fein, der dſtlich zum Frat 
fit. Dieſer Fluß heißt auf Rennells Karte von Asia minor Ras 
raſu, auf Reicharde, Sindsja. Ptolemaͤos bat hier den Melas, alſo 
ebenfalls Schwarzwaſſer. Mas iſt bas Wahre? und wo kommt ex bext 
Wie weit iſt der, Fluß von Rerajd? ÿ vi 

3) Raifarieb. Sollte einer der Herren hierher fommen, fo 
méünfhte ich etwas Naͤheres Uber einen Fluß qu wiſſen, den Hamilten 
1837 zuerſt genau beſchreibt. Er nennt ibn auch Kara⸗ſu und 148t 
ibn durch einen kleinen See W. von Kaiſarieh In den Halys (Kiſil⸗Ir⸗ 
mat) fließen. Wo entſpringt er mie ss die geognoftiſche Beſchaffenheit 
des Bodens beim Urſprunge WM 

Einige Meilen im SO. von Kaiſarieh ſtreicht nach Ptolemͤos der 
Antitaurus gen NO. Iſt dies ridtigt Hangt der Antitaurus mit dem 
Ardſchiſch zuſammen? Was für Gebirgsart bat ex? Entſpringt vielleicht 
am SaAbfalle jener Melas (Kara⸗ſu) zum Grat? 

4) grat, Macht er wirklich fo groge Bogen bei 'Ralatije und 


Mera ſo , mie ei Meibart | 


Berin, den Le pee - OU OO frs ts 
tu bnenr,ts Drop. Den : 1. 

À Auf. die Mnfrnge tes enn Drof. Scie ibofe: die: pige 
Untwort duré: Vorlegung einer von mir entivorfenen Karte dos: fédifit 
chen Klein⸗Aſtens ju geben. Dieſelke uncfaßt das Land zwiſchen Moeffull, 
Siwas, Konieh, den Ciliciſchen Paͤſſen, Mataſch und: Lirfa, ehsa: 20 
C1 Grade, weliche ich auf 1200 Wagſtunden durchkreugt. Die Itinerates 
warden ſogleich an Ort und Stille angefertigt. Das Blatt enchlt die 
DQuellen und ‘der. oberen Lauf des Schatt (Zigris) und den; vdttiéven 


_ Lauf.bes Murad (Euͤphrath.) Sie mird daber eine Lucke duéfilien. site 


ſchen der Arbeit des Engliſchen Konſuls ju Erzerum, Herrn Brand, und 
den Aufnahmen der Euphrath⸗Erpedition. Ich vermuthe, daß Oberſt 
Gbesne die letztere verbffentlichen wird, die Des Konſuls werden im Laufe 
des Jahres bei Arrotsmith in London erféeinen und reichen von Cris 
rum, Mäſch bis Wann und Bajaſid. Die von mir angefertigte arte 
entält.ferner das gane Duellgebiet des Djehan und ben mittiern Lant 


des KLeiſtli⸗Irmak mit: féinen linken n Zoſuſer. Der Hauptmann diſcher 


Fur Renntiié ven Moine ar ! 11 


‘pas fanerfité dne-Rarte vor Neramanien und SHÉAU citwnten, welche 
durch die Reiſe des Hauptmanus 5. Vincke wathrſcheinlich noch abrdlich 


ausgedehnt werden wird, ſo daß daun in Verbladung mit der Guillemi⸗ 


wotſchen Karte non Weſi⸗Kilein⸗Aſien da Material vorhanden Fin wird / 
ge diner erſten, mur einigermaßen richtigen Karte don Kiein⸗diſſen. 


| 
| 

| Wenn id dent Gernr Profeſſor Zeune nocht gleich eine Kopit mecs. 

| Kurichens iberfende, fo liegt der Grund davon Datin, daß ſelbige auf De 


Duarantaine ſehr beſchaͤdigt werden wurde, und weil id) noch iminet die 

don · mir ſehnlichſt gewuͤnſchten, ſammtlichen aſtronemiſchen Puntte an be 

Suiſte und im. Innern Klein-Aſfiens nicht erbalten habe, And. deehalb die 

Zufemmenſiellung and nicht mit der. gehbrigen Benauigkelt babe vorneh⸗ 
men fie. Sad mine Ruͤckkunft hoffe ich bis Biatt ſelbſt vorlegen 
ds EAnnen Te, 5 à . 


, OT 7 ; : . e de à 
Einſtweilen bechre kb:mid, über bic! fraglichen Punkto folgende Aus⸗ 


bluft zu geben.. 
| s:: ad 2 In einer Entfernuag von 2 Stunden NW. dot Malatia, 
| dem alten Melitene, fließt ein bebeñtendes Waſſer, Légina-faj j” lit der 
| Murab eder Cũphrath, welches wohl der Melas Der Éiten ſein mag. Der 
oſt vorkommende Name Kara⸗ſuj (Schwarz⸗Waſſer) iſt aber vber hier 
| feiten Fluß eigen, auch font: Dee Togme kelnesweges von RKaffarieh. 
Mas wan den Auti Taurus genannt bat. if:egedtiié nur ein fehe erha⸗ 
benes Plateau mit einzelnen, relativ nicht ſehr hohen Hugeln und Berg/ 
gruppen. Am Fuß einer ſolchen, den Goryn Dagh, entſpringt der 
Aogma. Der Shbrin liegt aber 20 Stunden dfilich Kaiſarieh. 
| ad 3. Die Verwirrung mit den Rardful'é ſchein mit von Mae— 
donald Kinneir herzurühren, welcher ausdrũcklich ſagt, daß ein Fluß dieſes 
Namens von Kaiſarieh und Malatia fließt, was entſchieden falſch iſt. 


Achharich tiegt. in. chier Cbene, die FRE dard Ver: Endgias, nôtblié 


er drien-féeeffen Sébenbamm begranzt ft, welcher das linfe Ufer bed 
| Satbe bilbet, In der gedachten Thene ſchlangelt ſich ein nlcht: febr bedeũ⸗ 

tender Boach (etwa 18 Sthr. breit), das Sarumfat:fuj nobauch:Waſ⸗ 
fe), der Anſangs NW., daun SW. und. 4 Stunden unterbalb: Mais: 
ſarieh in den Halts ‘oder Kiſill Irmak fließt. Erentſpringt auf der ge⸗ 
dechern Hochfliäche am Fuß des Hinſere Dagh. Uber di⸗ geognoftiſchen 


Berhaltniſſe kann ich leider nichts ſagen, da ich nichts dabon verftche. 


| Es Bat feine Richtigkeit, daß des Anti⸗Taurus, von ben Ciliciſchen 


ordpaͤſſen au; NMO. ſtreicht und zwar bis zu der weiten, ſumpfgen 


kbene von Muſſahadjili Cder Pilger Mofes.”) Dieſe Flaͤche ſcheidet 
| ihn von Ardiscus Endgias, der eine gang ifolitte, rieſenhafte Getéporamibe 
ibet 


| » ad 4 Die gewaitigen Wendungen des Murad auf der Reichard⸗ 
ſchen Karte ruhren daher, daß er den Fluß fiber Maraſch leitete. Maraſch 
.— 14 
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legt aber me Dicbon.(2 St. entfernt) und 26 Stunden vom Murad 
entferot. Dieſe: Karte. iſt ͤbechaupt. die feblerbaftefie von allen. 
Med eriaube jich mir folgende Manerlung., Die verſchiedenen Rei⸗ 


| fosbenboben an Migdi.nud WE farai bebeltende Weſſec gefben, und da 


diefe megen des Anti⸗Tauxus gegen Suͤden feinen Ubfluf baben tonnten, 
haben fie ſelbige in eines zuſammen geleitet und nad dem Kiſill Irmak 
ſichen laſſen. Dadurch entfieht der ſogenannte ſüͤdliche Arm des Halhe, 
der in der Wirklichkeit nicht exiſtirt. Das Nigdi⸗fuj, de Bach von Eregli, 
deg von Kiffa biffar und viele andere verfiegen ſaͤmmtlich nach kurzem 
Lauf in weite Moraͤſte, in bem mit Salz und Salpeter geſchwaͤngerten 
Boden, welcher die ehenfie:Œbene bildet, die id je geſehen. Der Melendiff 
Mt. ven %E ferai in her alice von Chodi biffar, der obne Abftuß iſt. 

Du Djehan bat auf keiner mir bekannten Karte die entferuteſte 


| KÄhnlichkeit mit ſeinem: wirklichen Lauf. Sein nordôfilidier Zufluß ents 


ſpringt zwiſchen den Duellen des Togma und des Sarumſak; der eigent⸗ 
liche Dyehan tritt als bedeutender Strem be Albiſtan oder Elboftan uns 
tre: einem Felſen havor. : F 

Die Hamultouſche Reiſe ven. 1837 und feine Karte find nie: mit 
etant Da fie fpâter herausgelommen, als id Euͤropa!: verlaſſen. So ſoll 
auch ien porigen Jahr cine Beßteigung des Endglas Statt gefunden bas 
ben. * Beſchꝛibuas dieſer Reiſen wuͤrde ds chen P mrgam 4 ais 
ie 

© Malais, a 12. Jenuar 1839. 


v. Moltle 
| Mages. : Serge: Breite ape 55’ 56,5 
| Singe von Sreuxié 33 5 30: Renn vielleicht noch 
berichtigt werden. 
gi über des, Derre 2760 Engl. Fuß Gén Dunft,: det ungefhe 
PA der Güfte: der Hoͤhe der mantelfürmig um einen Bergkegel liegenden 
Stadt liegt, der hoͤchſte Punkt wahrſcheinlich 2000 =n 2930/). Einen 
Plan der in jeder Beziehung — antiquariſch, topographiſch und geogno⸗ 
ſtiſch hoͤchſt intereſſant liegenden Stadt aaßſiab reves), fann id bei 
meiner Ruͤckkehr vorlegen. 
Obige. Meſſungem von den noch hier auegenden Herren — 
und Ruſſel. . 
Angora, den 10. Bb 1880. 
v. Dinde. 
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Rare der Oberflachen⸗Goſtalt von intrpomers, 
vom Goflenberge oͤſtlich. 


VPon C. Wolff, Fo k . : 
Ingenieur⸗Geographen des Konigl. Generalfiabes. 1 


CUS den Baltiſchen Studlen. VI Jahtgaus. Deft 1. 1850) 


Die LaiaieReuntai der Provins Pommern lag bieher noch intineë 
fo im Dunklen, daß ein Bild, welches man ſich aus den uͤber dieſelbe 
handelnden Werken gnjammenfteflen konnte, nur ſehr mangelhaft, und 
nach örtlicher Anſicht, mit der Natur nur ſehr wenig übereinſtimmend 
erſcheinen mußte. Dieſes Bild, bas ſich auch mir, vor dent Anfchauen 
der Wirklichkeit engeprägt hatte, verſchwand gang, als ich an Ort und 
Stelle kam und Terrain⸗Verhältniſſe fand, die id am wenigſten in einer 
Gegend geſucht hatte, deren Karakter au beurtheilen ich mit ſo vlelen 
Andern, nur nach dem der maͤrkiſchen Gegenden, berechtigt zu ſein glaubte. 

Aber um, wenn auch nur ein kleines Scherflein, zur Muftiärung 
dieſer Dunkelheit beigetragen ju baben, füble id mid gedrungen, bas, . 
mas ich Gelegenbeit batte ju feben, und das Bild, bas id mir hieraus 
aufammenftellte, einer wohlwollenden Aufſorderung gemaͤß, dieſen Blaͤttern 
mitzutheilen. 

Der Aufenthalt von 2 Sommern in der Gegend vom Gollenderge 
fit bis an die Weichſel, und der Zweck meiner Geſchaͤfte daſelbſt, ließ 
mich die phyſiſche Beſchaffenheit dieſes Landſtriches genau kennen. 

Die Waſſerſcheide der Drage und Mega zwiſchen Schiefelbein mb 
Dramburg begiant mit einem hohen mit vielen upper befebten und tie⸗ 
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fen Schluchten durchſchnittenen Landrücken, ber vorzuͤglich in der Gegend 
von Polzien, am Kabelsberge, und bel Liepenfier einen wahren Gebirgs⸗ 
Karakter annimmt. Um die Duellen der Damis in der Claushagenſchen 
Forſt, wird das Terrain noch coupirter und erreicht vorzuͤglich bei dem 
Urſprung der Drage bei den 5 Seen einen romantiſchen Rarafter. Man 
wird kaum in einem Œbeile der Mark, Medienburg, Pommern und 
Dredfen viclleidt eine jo coupirte Gegend finben, als die Lage der Haſſel⸗ 
Muͤhle ſudlich von Bärwalde, oberbalb Coprieben. Zwiſchen ben Duellen 
der Perſante und Pilow bildet ſich mehr eine plateauartige Maffe, die 

dabei aber immer noch eine bedeutende abſolute Hohe but. 

Erſt bei dem Urſprunge der Küddow, der Vraa, der Gojel ‘und der 
Wipper wird dieſe Erhebung wieder bedeuͤtender und bilbet abermals hohe 
Kuppenformen mit tiefen Thal⸗Einſchnitten. Dieſe Erhebung breitet ihre 
Ver weigungen gegen Norden anfangs nicht weit aus, ſondern fällt raſch 
und ſteil ab, ba ſchon ubdrdlich von Polzien nur flache niedrigere Land⸗ 
rücken vorliegen, und man von dem Kabelsberge freie Ausſicht bis nach 
dem Gollenberge gewinnt. Bei Bublitz aber fireidt ein Seitenaſt gerade 
nordlich auf und endigt jenſeits der Chauſſee von Schlawe nach ŒEBétin. 
Dieſer ausgehende Rücken ſcheidet zwei ganz verſchiedenartig geſtaltete 
Terrain⸗Bildungen interpommerns, die weſtliche und Sfilite vom 
Gollenberge, 

Wir haben es nur mit be letztern zu thun. 

Betrachten mir die ganze Terrainmaͤſſe vom Gollenberge, eigentlich 
aber von jenem obengenanuten Bublitzer Seitenaſte an, bis gegen die 
Weſtpreüßiſche Graͤme hinter Lauenburg, fo ſehen wir einen auffallenden 
Parallelismus in ſeinen Hauptzuͤgen, entgegengeſetzt den Flußrichtungen, 
die jene Parallelzüge ſenkrecht ſchneiden. Ich habe mir erlaubt, be dieſe 
Terrain⸗Abſchnitte doch keine eigene Namen fuͤhren, ihnen eigene, der Los 
falität entfpre@ende Namen ju geben. 

Der erfte ſuͤdlichſte Hauptzug fângt bei Bublitz an, wendet ſich zwi⸗ 
ſchen den vielen daſelbſt liegenden Seen bſtlich über Rummelsburg gegen 
Buͤtqw in die Behrendter Gegend, und nimmt nun eine plotzliche Wen⸗ 
dung gegen Norden, begleitet die Leba auf ihrem Laufe, wird aber zwi⸗ 
ſchen Lauenburg und Neuſtadt plotzlich unterbrochen, indem ein tiefes 
Moorthal, das Kniwen⸗Bruch, das Thal der Rheda mit dem der Leba 
verbindet. Ich benenne dieſen Hoöhenzug den Gränzhöhenzug, indem 
ſein Lauf faſt ſtets die WeſtpreuͤßiſchPommerſche Graͤnze bezeichnet. Er 
faͤllt faſt Gberall gegen Weſtpreuüßen ſteil ab; gegen Norden ſetzt er einige 
_ Furje aber ebenfalls bald fleil abfallende Ruͤcken ab. . Die bedeütendſten 
Erhebungen dieſes Zuges ſind der Steinberg bei Breitenberg und der 
Baarenberg bei Gr. Reetz, beide ſüdweſtlich von Pollnow, und beide die 
hochſten Exhebungen eines wahren Chaos von Schluchten, Kuppen, Seen 
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und. Beer, dbebdedt mit einer ungeheüren Maſſe von Geſchieben und 
quégepiduet durch oft ſehr ſteile Ybbänge. 

In gleicher Arj find die, Eerrains Particen bei Rohr, Klewflein, 
Saben, Carlawalde, Viartlum Zemmen, Reckow, Bernsdorf, Polzen, 
Parchau, um die Duellen der Stolpe, und die Gegenden bei Mirchau, 
ausgezeichnet durch Erhebung und ſteile Abfaͤlle, Bei Rummelsburg iſt 
die Gegend nicht fo hoch, aber fruchtbarer, obgleich immer noch reich an 


Steinen, und hier fand id einige fhône Exemplare von Muſchel⸗Berſtei⸗ 


nerungen, auch iſt ef, fo viel mir bekannt geworden, die ſudlichſte Ge⸗ 
gend Pommerné, mo Bernſtein gegraben wird. Aber bald bſtlich hinter 


Rummeielsburg, bei Cremerbruch,  fângt wieder ein hoheres Terrain an, 


das in einem Bogen um Bütow herumzieht und bei den, Duellen der. 


Stolpe und Lupow in ein ſchoͤn bewaldetes Terrain uͤbergeht, das beide 


Thalränder der Leba ausfuͤllt und ſich fof immer über 400 Fuß dber 
die umliegenden Thaͤler erhebt. 

| In der Gegend bei Behrendt hebt fé, jenſeits eines hochgelegenen 
aber flachen Plateaus, gegen Oſten eine durch bedeütende Aufſteigung 
auẽgejeichnete Terrainmaſſe, die Schoneberger Berge, aber ſchon in Beft- 


preüßen, deren hoͤchſte Spitze, der ſogenannte Thurmberg, der jetzt ein 


trigonometriſches Signal traͤgt und 528’ Über dem See am Kolano⸗ 
Kruge, einem der Duellſeen der Radaune, liegt. Das Dorf Schoͤnberg 


liegt 3180 dber dem Kolano⸗See, und das Signal ſelbſt 10150 über der 


Oſtſee. 
fiberhaupt beginnt mit ben Sébieberger Bergen, läͤngs der beiden 
Seiten det Radaune und ihret Duellbaͤche, eine bis uͤber 800 über die 
Oſtſee ſich erhebende Terrain⸗Maſſe, die vielfach zerriſſen, mit niedrigen 
Eichen beſtanden und mit Seen und Torfgründen reichlich Überdeckt iſt. 


Es erregt oft das Erſtaunen, in dieſem anſcheinend fo flachen Lande ſe 


bedeütende Abdachungen und Erhebungen au finden; und die Bewohner 


zjener Gegenden erkennen ihre hohe Lage gegen die Danziger Niederung, 


durch den bedeütenden Temperatur⸗Unterſchied, oft ſehr fuͤhlbar. 


Dex Graͤmhohenzug zeichnet ſich durch tiefe Thal⸗Cinſchnitte, fpisige 


Kuppen und theilweiſe durch eine ungeheuͤre Anhaufung von Geſchieben 
aus, à B. beim Steinberg bei Breitenberg, bei den Reckower, Gowidli⸗ 
ner und Kiſtower Hoͤhen an den Duellen der: Stolpe; ſo daß man ſtel⸗ 
lenweiſe verſucht wuͤrde zu alauben , man ſche nur. das ju Tage Ausge⸗ 
hen / des feſten Geſieins. 


Parallel mit dem SGraͤmhbhenzuge liegt ihm ndrdlich ein tiefer breiter 


Thal⸗Cinſchuutt vor, der aus der Gegend von Pollnow bis gegen Buͤtow 
hinzicht. Cr bojeidnet den anfängliden Lauf von 2 der bedeuͤtendſten 
Guide Hinterpowerne, Der Stolpe und der Wipper, beide ſehr mais 
raide and D mi flartens Gefaͤlle foriſirdmende Slide. 
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Der Unfanÿ bieſes Thai: Cinfhnittes bei Polfnor iſt höcht karat 
teriftifé. Ein breites Plateau, mit einigen Kuppen beſetzt, das ſich zwi⸗ 
ſchen Schwarzin und Jaſingen ausbreitet, ſtuͤrzt anf ein Mal gegen Oſten 
Aberraſchend ſchnell ab. Dieſer Abſturz wendet ſich in einem Bogen ges 
gen vie Radue bei Zeblin, bildet hier einige ſehr ſchöͤne bewaldete Berg⸗ 
Partieen, ſetzt jenſeits derſelben fort, wendet ſich über Germin, Gutzmin, 
Vettrin herum gegen Groß⸗Reetz uͤber Carlehof, Bial weiter, ſireicht dans 
gegen tie Stüdnitz, die et noͤrdlich von Wocknin üÜüberſchreitet, bleibt dann 
fuͤdlich am Treten, dicht bei Rohr vorbei, gegen Saber, Biartlum, Lub⸗ 
ben, hier etwas niedriger, wendet ſich auh, etwas hoͤher werdend, gegen 
SON, gegen Groß⸗ Tuchen, ünd ſchließt ſich hier bei Beckow und Pla- 
tenhahn an den Graͤnhdhenug an,, ben Keſſel von Butow von einer 
Seite bildend. 

Auf der Nordſeite wird der Thal⸗Einſchnitt durch dnen Abfall bes * 
granzt, der gegendber ton Jatzingen anfAngt, bier den Keſſel von Pollnow 
bildend, dann auf bis rechte cite der Grabow fuͤhrt, dieſe aufwärts vers 
folgt, ſüdlich von Pritzig vorbeigehend, bald darauf die Stüdnitz und 
Wipper überſchreitet und über Poppeln, Wuſſofke ſtets dem rechten Ufer 
der Temnitz folgt, dann in Nord: Of. Richtung gegen Zuckers ſtreicht, 
ſich oſttich über Darſekow, Verſin wendet, die Stolpe bei Klein⸗Ganſen 
bertritt, und uͤber Wundichow, dann in einem Bogen Ad wendend, 
uͤber die Stolpe gegen Gr. und Kl. Guſikow, Dampen, an den Buͤtower 
Keſſel ſich anſchließt. Es kommen alſo alle Fluͤſſe aus bem Granzhohen⸗ 
nig, überſchreiten den Thal⸗Einſchnitt, und gehen dann wieder durch einen 
Hoͤhenzug in tiefen Einſchnitten fort. In dieſem langen Thale, beffen 
Richtung alſo parallel dem Gränzhohenzuge bleibt, liegt eine auffallende 
Erhebung, ebenfalls wieder parallel beiden. Auf dem rechten Ufer der 
Stuͤdnitz erhebt ſich bei Turzig ‘eine hohe bewaldete Bergmaſſe, Die ſich 
breitverzweigend nach 3 Seiten fieil abfällt, und, aus der Ferne geſehen, 
einen impoſanten Anblick gewährt. Auf der Oſtſeite ſenkt ſich dieſe Berg⸗ 
, Partie r die Turziger Berge genannt, bel dem ju Treten gehbrenden 
Niederhof, au einem niebrigen @attel, der fie mit einem’ fémalen immer 
hoher werdenden Ruͤcken, ber gang bemaldet ift und nach Nord und Hd 
- fleil abflürzt, verbindet. Dieſer Rücken ſetzt oſtlich fort, fenft ſich aber 
in bem Œrebliner Gorfte immer mehr Berab, zieht über die Wipper gegen 
Treblin und Zettin fort; jenſeits Zettin erbebt er ſich wieder etwas mehr 
in dem Kolziglower Galgenberge und faͤllt nun gegen die Camenz und 
Stolpe ab. Jenſeitss diefer Fluͤſſe erbebt er fld bei Morgenfiern abermais, 
wendet ſich nbrèlid) um Borntuden Berum, mo er in ben Rameter Ber⸗ 
gen bei Grameng bie bedeuͤtenbſie Hbhe auf bem Theile Bflid der Stolpe 
erreicht, und traͤgt nun in ſeiner weitern Fortſetzung den Buͤtewer Dtadt⸗ 
n sie UT donelôteus 75 si 


PA 


Karalteriſftik der Oberfiachen⸗Geftalt von Hinlerpommern 1. 217 


boat, mit dem er ſich in den Keſſel van Bütow herabſenkt. Er in atfo 
auf ſeinen beiden Endpunkten am hoͤchſten, in der Mitte am niedrigſten. 
Dies iſt nun, von. Suden her gezaͤhlt, der 2te Parallel⸗Hohenzug. 
Abermals parallel mit dem Graͤnzhoͤhenzuge erhebt ſich aus der Ge 
gend von Pollnow ein Hoͤhenzug, der, die Flüſſe Grabow, Wipper, Die 
ſternitz, Stolpe, Schottow und Lupow durchſchneidend, gegen Nord Off . 
fortzieht und in der Gegend von Lauenburg fit an den Gränzhoͤhenzug 
anfblieft, Auch dieſer Hohenzug zeichnet ſich durch Erhebungen aus, 
die oft über 400 Fuß über die anliegenden Thaͤler ſich erheben, aber der 
nicht fo mit Geſchicben bedeckt iſt, als der Graͤnzhöhenzug, auch in einem 
mehr gleichfoͤrmigen Karakter auftritt. Gr bat einen ſcharf begränzten 
Nordabfall faſt eine halbe Meile noͤrdlich feines Kamms. Ich benenne 
dieſen Zug den Central⸗Hohenzug. 
Deier Noidabfall des Central⸗Hohenzuges, der ſich aus der Geend, 
welche die Stolper Chauſſee durchzieht, ſtets als ein blauer hoher Kamm 


zeigt, fängt bei Pollnow an, zieht uͤber Vellin, Wuſſow zu dem ſchön * 


gelegenen Varzin, ſetzt uͤber die Wipper gegen Barvin, hier die Buͤfternitz 
bei ihrer Mundung begleitend, überſchreitet dieſen Fluß bei Bartin, weu⸗ 
det fé gegen Wobeſer, deſſen hoher Eſchenbaum am Nordende des Dors | 
fes weit ins Land bis an die Seekuͤſte ju ſehen iſt, durchzieht dann die 
vielfach zerriſſene Lois, ſetzt über Die Stolpe bei Crien, bildet dann die 
Abſalle des Muttriner Plateaus mit deſſen wohlbekaunter Linde, verfolgt 
dann tie Richtung über Jugelow, Mikrow gegen die Chauſſee bei Longs 
bbfe, begleitet dieſe, den Wuſſower und Roslaſiner Bad überſchreitend, 
bis in ben Winkel der Leba an der Weſtpreüßiſchen Gränze fort. Auch 
dieſer Abfall bleibt parallel dem Hbhenzuge und den fruͤher beſchrjeheuen 
Terrain⸗Abſchnitten. 

Der Central: Hohenzug geigt in ſeiner gunzen Ausdehnung einen mehr 
freuͤndlichen Karakter; er if piel mit hohem Wald beſtanden, und ge⸗ 
waͤhrt auf einigen Punkten, à B. bei Wobeſer, dem Ziegenrücken be 
Bertin, der Muttriner Linde ⸗ den Hoͤhen bei Walſchitz und denen bei 
Gr. und Kl. Bojepole weite Fernſichten fiber das Land, Letztere errei⸗ 
en eine Hohe von über 600 Guf über das Meer. Da,” mo der Gers 
tralsSôbenqug die diaſe Gberfdreitet, bilben dieſe tiefe Thal⸗ Einfchnitte, 
wie die @tolpe, Buͤſternih, Leba. Die abwechſelnden Thaͤler -hnd Bas 
der bilden oft fo reizende Paitieen, daß man ohne vicle Müuhe die ſchͤn⸗ 
ſten Parks daraus ſchaffen fônnte, So will ich nur die Gegenden be 
VBarzin, dei Baruin, bei Maſſow, bei Gr. und Kl. Bojepole erwaͤhnen, 
mo die Ebalränbdet fo raſch und hoch ſich erheben, wie z. B. bel / dem zu 
RE Bozepole gehoͤrendem Vorwerk Louiſenthal, daß man die⸗Vorberge 

eines bedeltenden Gebirgszuges am feben glaubt. Waſſerreiche, mit Forel⸗ 
leu Veſehte, und: mit! ſtarkem Gefälle”fortfitèmende Baͤche entfließen ihm 
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vu les Gien, Espan ls (jen er Ki 
ganz ben Anblick eines Gebiagebaches. 

Die Fruchtbarkeit und Guͤte des Bodens auf veſem Ruͤcken if re 
abwechfelnd; aber nur eine Stelle, die Gegend bei Wobeſer, ſchien mir 
die unfruchtbarſte auf feiner gamen Ausdehnung ju ſein. Gonſt iſt Aberall 
ein ſiemlich guter tragbarer Boden. 
© Bon der Wipper an bis an die Leba ſteigt dieſer Qu allmaͤlig, os 
gleich man an einigen @tellen, wie 3. B. bei Bartin, bei Muttrin, ſchon 

bedeitende Crhebungen findet. | 

Dieſem Central Hohengug liegt nun von der Wipper an du Plateau 
por, das faſt uͤberall von Suͤden gegen die Küflen auffteigt und eines 
faft überall recht fruchtbaren Boden trägt. Dies Plateau durchtiehen 
tief eingeſchnittene Thaͤler, doch mangeln ihm die Geſchiebe, die allmaͤlig 
gegen die Rüfle abzunehmen ſcheinen. 

Den der Leba bei Rettkewitz bis an das Putziger Wieck hebt ſich 
dies Plateau hoͤher und bildet gegen Suͤden einen ſcharf markirten Steil⸗ 
abfall, gegen die Kuͤfſe aber ſpaltet es ſich in viele Thaͤler. Ich benenne 
die beiden Theile, in welche ſich dies Plateau durch bas Kniewenbruch 
wnd den Zarnowitzer See theilt, das Leba⸗ und Rheda⸗Plateas. 
Das Leba⸗Plateau hat im Weſten bei Rettkewitz in dem Capellen⸗Berge 
sud im Oſten in dem. Biemarker hohen Berge die bedeütendſten Erhe⸗ 
burngen, erſterer 1981 fiber Die Leba, letzterer 439 über denſelben Fluß. 

Das Rheda⸗Plateau bat ebenfalls ſüdlich gegen bas Neuſtädter Thal 
einen ſcharfen Abfall; dann hebt es ſich allmaͤlig gegen die Rüfte, fällt 
dann aber wieder nicht ſteil gegen die See ab. Im auͤßerſten Nordweſten 
liegt bei Sobienczicz der Sperlings⸗Berg 261’ über die See; im Oſten 
Fat das 100 Fuß hohe Borgebirge des Rucke hofer Lelbtthurmes aûüferft 
fleil in die See ab und gemäbrt einen der prädtigfien Anblicke auf 
die @ce. 

‘Das Lebas und KRheda⸗ Plateau. find, vorzůglich bat legtere, reichlich 
mit Nadelhol; bedeckt, auch ſtehen beide an Zruchtdartei den weiter weſt⸗ 
lich bei Stolpe gelegenen Gegenden nach. 

Dicht dftlich bei Ruͤgenwalde erbebt. fé taf ein Hoͤhenjug mit 
dem weit ſichtbaren weißen Rirdthurme pon Ziezow, der in paralfeter 
Richtung mit dem ſuͤdlichen Terrain⸗Abſchnitte und mit der Sectüfte 
von hier in Nord⸗Oſt⸗Richtung gegen die Leba fortzieht. Dieſer Hohen⸗ 
aug, der anfangs einen ſehr frudtbaren Boden Bat, der aber meiter ges 
gen Oflen minder exgiebig wird, enthaͤlt einen burd fine Form und 
Iſelirung augoneidneten Dunft, den Revekol, 386’. über die Lupers 
bei Gémoifin, Ich benenne dieſen Hoͤhenzug ben Kuͤſten hoͤhenzug. 


— | 


Rovpluriif Der Oberſichen⸗Seftalt von Siainpemmen 2. 019 
Er geht nicht in einer pruntebeodenen Ausdchnung forts er iſt in einige 
kleine Bergreihen geſpalten. Er ſteigt anfangs von Nuͤgenwalde uͤber 
die Rilmiter Herge, dec Silberberg zwiſchen Puſtamin und Mätenow, 
mo ex. die bedeutendſte Erhabung erreicht, und fälls; daun gegen die 
Stolpe bei Stolpemünde. Sewohl ſüdlich als nordlich fenft «ex ſich 
raſch herab. Hinter Stolpemünde faͤngt eine Bergreihe wieder an, die 
gegen den Gardenſchen See ſich allmaͤlig erhebt. Lex eigentliche Ho⸗ 
henzug Des Revekol beginnt, ſüdlich vom Gardenſchen See, mit den 
Gardiſchen Bergen, anfangs niedrig und flach, aber oberhalb Gr. Gar⸗ 
den wird er ſteiler und hoͤher, und geht von hier in einem ſchmalen 
Zuge nordoſtlich gegen Schmolfin, me-er fi ploͤtzlich ju einer bedeuͤ⸗ 


tenden Kegelform erhebt, und außerſt ſteil gegen die Lupow abfaͤllt. An 


dem Nevekol ſelbſt erreicht ex ſeine bedeütendfte be. Gegenüber 
dem Revekol, auf dent rechten Ufer der Lupow, erheben ſich unterhalb 
Stojenthin, mit dem weißen Berge, die Stregunker Berge, die mit 
den Gohrken Bergen ˖ gegen Seleſen abfallen. Sie werden von den 
GSlowitzer Bergen unterbrochen. Bei Neũ⸗Gutzmerow erhebt ſich aber⸗ 
mals aus der Ebene ein Hoͤhenzug ebenfalls in Nord⸗Oſt⸗Richtung, 
der ſchmal, ſteil und bewaldet eine halbe Meile fortzieht und bei Neu⸗ 
Strelow ins Seleſenſche Moor fleil ⸗ abfaͤllt; dies ſind die Seleſenſchen 
Berge. Faſt an ihrem Anfange entſteht aus dem Banckowſchen Bruche 
dn diemlich ſtarker Bad, de Puſtienke⸗Bach, der bei Rowen den 
Rowenſchen Bad und im Seleſenſchen Moore, ben auf der Weſt⸗ 
feite der Seleſenſchen Merge entfichende Muͤhlenbach aufnimmt und 


vereint mit ibm Der Leba zufließt. Jenſeits des Puſtienkebachs fans 


gen bie Ubfälle des Plateaus an, bas vom Gentrals Sôbenguge noͤrdlich 
diber die Chauffe hinweg gegen Zezenow aiebt, mo der fogenannte Fah⸗ 
nenflangen Berg den aüferfien nordôftliden Vorſprung bildet. 

Dieſem Kuſtenhohenzuge liegt nun jene Reihe von Kuͤflenſeen vor, 
untermiſcht mit Bruchern und Wieſen, welche die Küſte Hinterpommerns 
karakteriſiren. 

Die letzte Parallel⸗Erhebung, welche dieſen Kuͤſtenſeen vorliegt, ſind 
die Dünen, die bis auf geringe Ausnahmen ganz nackt, meiſt in Res 
gelform und ziemlich hoch, aus der Ferne durch ihre blendende Weiße 
befonders hervortretend, aber den Anwohnenden zum Schrecken und 
Verderben gereichen, wenn nicht, mie es ſchon geſchieht, ernſtliche RAmpfe 
gegen ihr vorſchreitendes Verheeren gekaͤmpft werden. Die Schiffer ſollen 
dieſe Duͤnen, ihrer Geflalt wegen, die Wollſaͤcke nennen. 


Alle Flaͤſſe vou dieſem Theile Hinterpommerns haben ein fer ftartes 
Gefaͤlle, find waſſerreich und gleichen in Hinſicht ibres ſteinigten Bettes 


ß 
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und ſchnellen Laufes oft Gebirgsbuchen, mit denen Me noch ein Produft, 
die Forellen, gemein haben. In der Art if vorzüglich die Lupow ſüd⸗ 
lich der Chauſſee, der Wuſſower Mad vorzuͤglich dicht bei dem gleich⸗ 
namigen Orte, ble Stolpe bei der Veteinigung mit der Camenz, dieſe 
felbſt, und die Wuſternig, me ſie den Central⸗Hohenzug durchbricht, prols 
Shen: Gramenz und Bartin ausgezeichnet. 
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1. fus tu L 21 
Btelatide Bbttérine der télé Régie » h 
Die Staaten der Confhderation.-melden hinfichtlich der Seb re. 
Bewohner beträdtlit von einanber ab. Bern und Uri find die beiden 
Gytremes Erſteres Bat 30 Mal fo viel Bemobner,: alé Letzteres. 

Will man die Rantone nach dem Verhältniß ihrer abſoluten Bevôls, 
kerung klaſſlfiziren, fo laffen ſich drei Klaſſen annehmen: 1) Die gros 
fen Rantone, mit mebr als 100,000 Seelen (nad der Mebiationds 
Akte von 1803 bat jeder dieſer Rantene zwei Stimmen bei der Tags, 
faguug); 2) die mittieren Kantene, die mehr ais 50,000 und weni⸗ 
gtx als 100,000 Bewohner haben; 3) Die fleinen Rantone, mit’ 
weniger als 50,000 Bewohnern. Au der erſten Klaſſe gehdren ble ſieben 
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222 Annalen, Juni 1880: — Staatenkunde. 

Sintone: Bern, Brit, Waat, Mrgan, SE. Gallen, Litzern und Tan, 
die zuſammen 1,403,123 Bewohner haben; zur zweiten Klaſſe die neûn 
Kantone: Freiburg, Graubundten, Thurgau, Wallis, Baſel, Solothurn, 
Genf, Neüchatel und Arpenzell, zuſammen mit 632,351 Bewohnern; 
zur dritten Klaſſe die ſechs Kantone: Schwyr, Schaffhauſen, Glarus, 
Unterwalden, Bug und Uri, die zuſammen nur 152,535 Bewohner 


\ | L ' $. 2. 
Spezifiſche Bevdlkerung. 


Herr von Pronn verſteht unter den Begriff „Dichtigkeit⸗ oder 
ſpeiifiſche Bevdlkerung das Verhaͤltniß zwiſchen der Oberflaäche eines 
Landes und der abſoluten Zahl ſeiner Bewohner. Um dies ju erhalten, 
muß man den Flacheinhaut des Londys dyrch die Zohl der Bevdllerung 
deffelben dividiren; der Duotient giebt die Zahi der nbivibuen, die einen 
gegebenen Raum bewohnen. F 
Vergleicht man die Angaben der verſchiedenen Schriftſteller fiber ben 
Flacheninhalt der Schweiz in ihren gegenwaͤrtigen Graͤnzen, fo findet 
man, daß ſie nicht vellkommen Mbereinftimmen. Balbi giebt 11,200 geo⸗ 
graphiſche Druadraͤtnteilen Sleid 38,072 Duadrat⸗-Kilometer und cr, 
Ingenieur in Zürich, nimmt, mit VEinſchluß des zu dem Gebiete der 
Schwein gehdrenden Theiles des Genfer⸗ und Boden⸗Sees, 1930,185 
Schweizer DuabratsLienes gleich 39,322 Düabrat: Rilometer. Die An⸗ 
gabe Balbi's ergiebt eine fpaififhe Bevdlkerung von 57, die von Fehr 
nur von 55 Bewohnern auf das DuabratsRilometer; Pront findet für 
Sranfreid) 60 Bewohner auf demfelben Raum.) Erwagt man, bag 
die Schweiz ein mit Bergen befdetes Land ift, bas mebrere grofe Seen 
umſchließt, das alfo viele unbemobnbare oder unfrudtbare Theile enthält, 
fo muf man zu dem Schluſſe foïnrhen, bag ſeine ſpezifiſche Bevôlterung, 
die wenig geringer ft; als in Frankrrich, ſehr betrachttich genannt wer- 
den muß.1. A ste L 
„ Vecrgleicht man die verſchiedenen Pantone in Bezug auf ihre ſpeyi⸗ 
fifche Bevdikerung, fo: ergeben ſich ſehr bedeütende Unterfhiebe.- So iſt 
in dem gebirgigeir Kanton Uri, der nicht einmal eine Stadt befitt, die 
Dichtigkeit der Bevblkerung zwanzig Mal geringer, als im Kanton Genf, 
wo die cine Haͤlfte der Bewohner in einer Stadt, die andere in der Ebene 
wohnt. Vergleichungen dieſer Art laſſen Ad jedoch etff it Genauigkeit 
anftelfen, wenn die von den meer Ingenieurs jetzt bearbeitete Rarte 
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Die Schweiz bietet ein weit grhferes Verhaͤltniß der Maͤnner, oder 
vielmehr ein meit meniger beträctliges Verhaͤltniß der Frauen Dar, alé, 
mit Ausnahme von Dretfen, irgend ein anderer der genannten Staaten. 
Dieſer geringe Unterſchied erklaͤrt ſich menn man untafudt, aus welchen 
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Gteneten, die. Berbikaung bec Saweh beſteht. Sie enthaͤlt in der 
That außer den in jedem Kanton auf ihrem heimiſchen Boden angeſiedel⸗ 
ten Buͤrgern eine große Menge Schweizer, die nicht in dem Kanton ges 
boren find, in welchem fie ſich cufhalten und endlich ‘eine ziemlich be⸗ 
traͤchtliche Anzahl Ausländer. Dieſe beide lebteren Kategorieen zaͤhlen 
nun mehr Daänner'alé Fräuen. 

Die in ihrem Seburtésanton angel Berollerung der Bchieiz 
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tung, die gewiſſe beſondere Gewerbe betreibt, mit denen ſich die Bewoh 
fier des Landes wenig beſchäftigen, ünd Tir dieſe GBelwcebe ſin& die Man⸗ 
ner nothwendiger alé Die Gragen. Erwaͤgt man :fecner noch Den unter⸗ 
lehmenderen Karaiter er ane bre frelere und unobfdngigere Steb 
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—* Vevbilernug nr Grauen als Männer tbe bei der von aufen 
fommeribèn das Entgegengeſetzte Statti Madet. Dies · umgekehrte Beré 
haͤuniß finbet ſich fon. bei ben Schweijern, die benachbarten! Kantonen 
éngebôten, iſt aber bei ben Husländein deütlicher ausgeſprachen. 

AIn faſt allen ſeiviliſerten Laudern: bat: mon bemerft , Paf. das Mers 
hattniß det Srauentin ben Staͤdten bettächtlicher iſt, als auf idem Lande 
Dies zeigt ſich namentiid An: ben bre 'groͤßten ˖ Staͤdten der Sqwein 
welche die · einzigen find, dle- mehr alé 20000 Seelen haben, und von 
denen beſondert Zahlungen vorlieen, nant | : 


über die Bevblkernng der Schweij. 25. 


Gefammte | 
Bevoiferuug. MAnner: Frauen. 


Genf . . .. 28,003 12,804 .. 15,199) Verhaͤltniß (118,70 
Bern... 22,422 10,423 ‘11,999! mie 100 115,12 
Bafel :) . 22,199 10,520 : 11,679 zu 111,01 
| 4. 4. 
Mationalität 


Bei der allgemeinen Zuhlung im Jahre 1837 hat man die Bewoh⸗ 

ner der Schwetnz nach dem Vaterlande in drei Flaffen getheilt, naͤmlich: 
1) Bürger des Kantons. | 
2) Schweizer anderer Kantone. 
3) Auslaͤnder. 

Die erſte Klaſſe enthaͤlt die wirklichen Buͤrger jedes Kantons, die 
faͤhig find, alle bürgerliten und politiſchen Rechte auszuüben; die zweite 
Eiaſſe enthaͤlt diejenigen Schweijzer, die nicht in ihrem heimiſchen Kanton 
leben; ſie haben keine politiſchen Rechte. Sie wohnen daſelbſt nicht in 


Zolge eines allgemeinen Rechtes der freien Anſiedlung, denn daſſelbe exi⸗ 


flirt nicht abſolut zwiſchen den Buͤrgern der verſchiedenen Kantone, ſon⸗ 
dern in Folge eines zwiſchen den meiſten Kantonen abgeſchloſſenen Kon⸗ 
kordats. Sie Fünnen, wenn ſie ſich — aufführen, oder wenn ſie der 
vbffentlichen Wohlthaͤtigkeit sur Laſt fallen, in ihre Heimath zurück geſchickt 
werden. Was die eigentlichen Aüsländer betrifft, fo wäre ihre Klaſſifi⸗ 
zirung unter eine beſtimmte Rubrik noch nothwendiger. Wir haben in 
der That geſehen, daß die Stärfe des Bundesheeres veraͤnderlich iſt, allein 
proportional der Bevdlkerung. Da nun die Tagſatzung am 17. Juli 
1837 beſtimmt hat, daß das Truppen⸗Kontingent nur aus Schweizern 
beſtehen ſoll, ſo wäre es nothwendig, eine genaue Nachweiſung der Aus⸗ 
länder zu haben, um ſie bei der Berechnung der Kontingente von der 
Summe der Bewohner jedes Kantons abziehen ju Fônmen. *) | 
Diefe drei verſchiedenen Elemente geſtalten ſich in der Geſammt⸗Be⸗ 

vollerung der Schweiz folgendermaaßen: 

Eigentliche Bevoͤlkerung jedes Rantons : ; 01,982 

Schweizer anderer Rantone . . . ...,. 35,515 

Musländer ... “sos oo. 2,503 

\ "100,000, 





1) Giebe: Die Bevolkerungs⸗Aufnahme von Ba Sidetheil am 25. 
Januar 1837. Baſel 1838. in Ato. 

2) Am ‘13. Inli 1838 befhlof die Lagfasung, daß für die Bundes⸗ 
Armee 3 pOt. der Schweiteriſchen Bevblkerung ausgehoben werden 
follen, mas eine Armee von 63,000 Mann ergiebf. 
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Dies Reſultat beweiſt eine ziemlich große Beweglichkeit der Clement 
der Bevolkerung. Es zeigt einerſeits, daß ein haüfiger und gegenſeitiger 
Austauſch zwiſchen den Burgern der verſchiedenen Kantone Statt findet, 
weil ungeachtet der Schwierigkeiten oder der Bedingungen, die an man⸗ 
chen Octen der freſen Anſiedlung entgegengeſtellt werden, faft des 
Schweizeriſchen Volkes ſein Gil in einem anderen, als ſeinem Geburts⸗ 
Kanton ſucht. Es beweiſt jenes Reſultat aber auch, daß die Auslaͤnder 
allein der Geſammt⸗Bevolkerung der Schweiz bilden. Iſt dies Pers 


haͤltniß ſtaͤrker als in den anderen Ländern Eüropa's? Die Beant- 


wortung dieſer Frage iſt ſchwierig, da in freiner befanuten Zaͤhlung 
die Natioͤnalitaͤt oder die Abſiammung der Bewohner eines Landes uns 
terſchieden iſt. Das einzige Dokument aus dem ſich eine annaͤhernde 
Vergleichung entnehmen laͤßt, iſt die ſchoͤne Statiſtik von Frankreich, die 

der Handels⸗Miniſter im Jahre 1837 herausgegeben bat. Dieſelbe ents 

haͤlt eine ſpezielle Nachweiſung der Bewegung der Bevolkerung in den 
Gauptorten der Departements und Gemeindes Bejirte waͤhrend des Jah⸗ 


res 1836 und es find darin unter den Verſtorbenen die Ingebornen der 
Stadt, Die der Stadt frembden Franzoſen und bdie Musländer beſonders 
unterfhieben. Es ergiebt fit daraus, daß unter deu 117,680 Gefiorbeun 


in jenen @täbten (wobei jebod das Departement der Seine nidt mitge 
rechnet ift) fit 1601 Muéländer befanden. Da nun die Zahl de Ge 


fiorbenen den Glementen proportional fein mug, aus benen die Beôlie 
rung, der fle angebôrten, beftebt, fo kann man fbliefen, daß in jenen 


360 @tädten, die zuſammen eine Pevolkerung von 4,031,556 Seelen 
baben, die Auslaͤnder nur 1,36 pCt. betragen, ein Verhaͤltniß, das um 
die Halfte geringer ift, als in der Schweiz. Dies Verhältniß erfeint 
noch wichtiger, menn man erwägt, daß die Ausländer ſich ſtets in den 
Stadten in grofter Anzahl zuſammenzudraͤngen pflegen; ſie firomen nach 
dieſen Mittelpunkten der Induſtrie und des Reichthums und vermiſchen 
ſich wenig mit ben Landleüten, deren Beſchäftigungen nicht einträͤglich 
genug ſind, um ſie anzulocken. 

Verſchiedene Umſtaͤnde tragen dazu bei, die große Anzahl der in der 
Schweiz lebenden Fremden zu erklaͤren. In allen Laͤndern iſt wegen der 
haufigen Orts: Veraͤnderungen (déplacemens), die unter den Bewohnern 
benachbarter Gegenden Statt finden, die Zahl der Fremden an den Graͤn⸗ 
gen immer ziemlich beträchtlich. Ein Land von gringer Ausdehnung, im 
Mittelpunkte Eüropa's gelegen, das den Schluͤſſel zu den Bergen beſitzt, 
von allen Seiten von verfdiedenen Staaten umgeben, die es unter ein⸗ 
ander verbindet; ein Land, deſſen heterogene Bevôlterung verſchiedene 
Sprachen, ſpricht und daher von Fremden, melde mit einem Theile feines 
Gebiets dieſelbe Sprache reden, als ein zweites Vaterland betrachtet wird — 
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ein ſolches Land muß naturlich viele Auslaͤnder unter ſeinen Bewohnern | 


adblen. | 
And die Schweizeriſche Geſetzgebung trigt viel zu dieſem Reſulta 
bei. In mehreren großen Staaten, wie in England und Frankreich, 
erlangt das Kind, welches von fremden Hltern im Lande geboren tuirb, 
dadurch allein fon bie Nationalitaͤt, ober wenigſtens das Recht, fie [pds 


ter qu erwerben. In der Schweiz dagegen bleiben die Kinder des Aus⸗ : 


landers und alle ibre Nachkommen Fremde, fo lange fie nidt das In⸗ 
digenat oder das Buͤrgerrecht des Rantons, in dem fie leben, erworben 
baben oder ibnen daſſelbe nicht foͤrmlich verliehen worden iſt. SBäbrend 
daher im anbderen Laͤndern das Bncolat nur die auferhalb Landes gebors 
nen Auslander umfaßt, und ſchon die gmeite Generation das Indigenats⸗ 
Recht erlangt, betradtet man in der Schweiz bdiejenigen Perſonen, bdle 
doch im Lande geboren find, bie ſtets daſelbſt gelebt haben, die kein ans 
deres Vaterland kennen, die de facto Schweizer find, noch immer als 
Auslaãnder. | | J 

Was im Vorſtehenden in Bezug auf die Nationalitaͤt geſagt wurde, 
betraf die ganze Schweiz; es beſtehen jedoch in dieſer Hinſicht große Un⸗ 


terſchiede unter den einzelnen Kantonen und die folgende Tabelle giebt 


das Verhaͤltniß der Ingebornen, der in anderen Kantonen lebenden 
Schweijer und der Auslaͤnder, die ganze Bevodlkerung gleich 100 geſetzt. 
Die Kantone find hier nach dem Verhaͤltniß der ingebornen Bevdlkerung 
_aufgefübrt worden. CS 


15° 


/ 
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Schweijer 
Kantone. : |Sngeborne | anderer Ausländer. 
| fantone. 


alle... | 9107 | 1026 | -177 
Teſſin 40 96,948 0,262 2,790 


Lujern . ..... .. | 96,782 2,716 0,502 
Sbwng .......1 96,744 2,774 0,482 : 
Blaris ........| 96,147 2,797 1,056 
Untermalden . . . . . | 95,969 3,934 0,097 
Uri... 1 98,711 | 3,972 0,251 

PAargau .......] 95,754 3,263 0,983. 
Apbenelf. . . . . .. 95,079 3,905 1,016 
Ben. ........| 94,796 3,929 |. 1,275 
Sébaffhaufen ....] 94,658 4,526 0,816 | 
Graubünbdten. . . . . | 94,196 3,511 2,293 
Zurich ........ 93,801 3,450 2,749 
LSolotburn . . . . .. | 93,700 5,180 1,120 
Thurgau . . .,....] 92,911 5,305 1,784 
Zug see 92,633 6,650 0,717 
Die game Sérth . 91,982 5,515 2,503 
Freiburg . ......| 91,322 6,593 2,085 

* St. Gallen .....| 90,876 7,012 2,112 
Baatland . . ....| 89,708 8,133 2,159 
Bafel ........ 71,230 19,003 9,767 
Meudâtel . .....| 69,722 24,793 5,483 , 


Genf.........| 65040 | 14,790 | 20,170 


Zwei Haupt⸗Umſtaͤnde erfldren die Urſache dieſer Unterſchiede: bie 
topographiſche Lage der Kantone und die Beſchaäftigung ihrer Bewohner. 
In den Graänz⸗Kantonen, die auf eine große Strecke mit dem Auslande 
in Derübrung ſtehen, werden viele Fremde leben, wofern nicht die phyfi⸗ 
ſche Geſtaltung eines mit Bergen beſäeten Landes die Verbindungepunkte 
vermindert. Die inneren Kantone werden dagegen weniger Auslaͤnder, 
aber oft cine ziemlich große Anzahl Schweizer benachbarter Kantone ent⸗ 
halten. Die Handels⸗ und Fabrik⸗Kantone werden, theils durch die Be⸗ 
dürfniſſe ihrer Induſtrie, theils durch die Hoffnung auf Geminn die Be⸗ 
vdlkerung von außerhalb herbeiziehen. 


⸗ 
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So vermehrt fit die nicht inbrimifde Mevblferung in deu Kantonen 
Genf, Neuchatel und Baſel durch ben doppelten Unftand, daß dieſelben 
zugleich Gränz⸗ und gewerbtreibende Kantone find; auch in Zug' und 
Freiburg befinden ſich noch ziemlich viel Fremde, aber die Schweizer der 
benachbarten Kantone haben in dieſen im Innern gelegenen Landestheilen 


das dergewicht. St. Gallen und Waat find zwar Gränz⸗Kantone, 


allein ihrer eigenthůͤmlichen Lage wegen rekrutiren fie ſich vielmehr unter 
den benachbarten Schweijern, als unter ihren auslaͤndiſchen Nachbaren. 
Luzern, Schwyz, Glarus, Unterwalden und Uri verdanken es ihrer Lage 
im Innern des Landes und die letzteren überdies dem vorherrſchenden 
Hirtenleben, baffle groͤßtentheils eine unvermiſchte Bevdlkerung haben 
und nur ſehr wenige eigentliche Auslaͤnder unter ihren Bewohnern zaͤhlen. 
Die Berge und der im Allgemeinen wenig fruchtbare Boden der Kan⸗ 
tone Wallis, Graubünden und Teſſin machen es begreiflich, mesbalb fie, 
bei einer großen Ausſsdehnung ihrer Gränze, nur eine beſchränkte Anzahl 
von Bewohnern anderer Kantone beſitzen. In den übrigen Kantonen 
findet in dieſer Beziehimg ein mittleres Verhaͤltniß Statt. 

Drei Kantone verdienen in Bezug auf die Elemente ihrer Bevblke⸗ 
rung eine beſonderr Aufmerkſamkeit: naͤmlich Genf, Neuchatel und Ba⸗ 
ſel⸗Stadttheil. Dieſe drei Kantone haben viel Ähnliches in Bezug auf 
die Lage ihrer Gränzen, die Kleinheit ihres Gebiets, ihre Induſtrie und 
ihren Wohlſtand. GS lebt in ihnen eine unverhaͤltnißmäßig große Anzahl 
Individuen, die nicht Schweizer ſind. Dieſe Unbequemlichkeit macht ſich 
namentlich in den Kantonen Geuf und Stadt⸗Baſel fühlbar, wo 4 der 
Bevoͤlkerung der Schweiz voͤllig fremd iſt. Im Kanton Genf, der nur 
7 der Bevolkerung der Schweiz eathaͤlt, leben mehr als + alkr in der 
Schweiz befindlihen Auslfnder. Cine Zaͤhlung bat ergeben, daß von 
11,833 Bremben 2642, bd. b. 22 pGt., pon 8677 Schweijern auderer 
Rantone 2074, d. 6. 24 pCt. im Rata Genf geboren find. 


3. © 4. 5. 
Bunabme der Bevblferung. * 

Über die Zunahme der Bevblkerung der Schweij in dieſem Jahr⸗ 
hundert bis au der allgemeinen Zaͤhlung im Sabre 1837, und namentlich 
in den legten 20 Jahren feit dem Frieden, mar es nicht mbglih, für alle 
Rantone gentigende Angaben zu athalten 2); in der Tabelle (Seite 231) 





-3) Untermalben. Für biefen Ranton waren vor der Zaͤhlung vom 
Jahre 1837 keine genaue Angaben zu erhalten. Das Annuaire du 
Bureau des Lougitudes für 1812 giebt die Bevölkerung des Di⸗ 
ſtrikts Ob dem Wald qu 11,294 und die des Diſtrikts Nid bent 
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‘find jebod nad der Æntenfität der Jumahme 18 Rantone aufgeführt, die 
aufammen 13 der Geſammt⸗Bevblkerung der Schweij enthalten, mobel 
diejenigen Zaͤhlungen ausgewaͤhlt morben find, bie fit Der hier vornehm⸗ 
lich betrachteten zwanzigjährigen Deriode am meiften nähern. 


$ 





Wald zu 11,300 Seelen an, ohne ju fagen, ob dies das Reſultat 
einer Süblung iR und zu welcher Zeit dieſelbe Statt gefunden. 

Der game Kanton hätte hiernach eine Bevölkerung von 22,594 

Bewohnern; jetzt beträgt diefelbe nur 22,571. 

Zug. Derr Bernoulli giebt in feinen Archives, nd der Suger 

> Scitung, diefem Ranton eine Bevölkerung von 14,444 Bewohnern. 

sbne: angugeben, auf welches Jahr fit bies bezieht. Ohne dies 

‘ Œlement läßt fit natürlich die mittlere jahdrliche Zunahme nicht 
bderechnen. 

Schaffbauſen. uͤber die fritere Bevolkerung dieſes Rantons 
ließen ſich keine genaue Angaben auffindèn, Im Fabre 1767 gab 
Faeſy dieſelbe ju 30,000 Seelen, das Annuaire du Bureau des 
Longitudes für 1812 au 25,086 und im Jahre 1813 ju 30,000 
Seelen an. 

Appenzell. Daſſelbe Annuaire für 1812 giebt die Bevölke⸗ 
rung von Inner⸗Rhoden ju 10,291 Seelen an; im Sabre 1817 bes 
trug fie nur 9796. 

Graubünden. Sowohl liber die frübere, als über die gegens 
wartige Bevüllerung diefes Rontons berrfhen Sweifel Im Fabre 

7 172% tnahm ber Engliſche Reiſende Gore die Bevölkerung in 98,000 
Seelen an Im Jahre 1795 gob Durand eine ſeht viel grfere, 
aber offenbar falſche Zahl. Im Sabre 1805 wurde Graubünbden 

durch bie Mediations⸗Akte au denjenigen Kantonen gezählt, die 

miehr als 100,000 Bewohner baben. Im Jahre 1812 giebt bas 
Anouaire du Bureau ès Longitudes dem Santon nur 68,400 Be⸗ 
mobner. Œine birefte Süblung ju Œnbe des Gabres 1834 ergab 
95,870, die Säblung im Jahre 1837 nur 88,506 und bie auf Ans 
ordnung der Tagſatzung im Jahre 1838 angeftellite 3äblung 84.506 
Geclen. Diefe Süblungen, die in fe nabe liegenden 3eitpunften fo 
abmeidende Refultate und eine fortwährende Abnahme ſeit vier 
Jahren etgeben, enthalten offenbar ungenaue Angaben. 

sûr Genf iff die frübere Zählung aus dem Original entnom⸗ 
men, für Neuchat el aus einer Abbanblung des Herrn von Monts 
mollin, für Zürich aus bem Werke des Derrn Meyer von Knonau, 
für Waat und Uri von Derrn Lerefhe, für Teſſin von Herru 
Picot, für Dern und Schwyz aus den Schweizer Blättern, für 
Wallis aus bent Annuaire du Bureau des Longitudes für 1812 
(Département du Simplon), und für bie Mérigen Rantone aus ben 
Archives des Herru Bernoulli. 
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und ſchneſlen Laufes oft Geblegebichen, mit denen ſir noch ein Drobuit, 
die Forellen, gemein haben. In der Art if vorzüglich die Lupow ſud⸗ 
Hé der Chauffe, der Wuſſzwer Bach vorzuͤglich dicht bei dem gleich⸗ 
namigen Orte, die Stolpe bei der Veteinigung mit der Camenz, dieſe 
felbſt, und vie Buͤſternig, wo ſie Den Central⸗Hoͤhenzug durchbricht, zwi⸗ 
fe Grameiz und Martin susgaitne. - ’ 
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Kelatide Berblkerung der neifélebinen Rand * 
Die Staaten der Eonfberation. weichen hinſſchtlich der Zahl ihett 


Bewohner betraͤchtlich von einander ab. Bern und Uri find die beiden 
Ertreme; Erſteres bat 30 Mal fo viel Bewohner, alé Lesteres. 


Will man die Kantone nach dem Verhältniß ihrer abſoluten Bevble, 


kerung Haffifügiven, fo laſſen ſich drei Klaſſen annehmen: À) Die gros 

ßen Kantone, mit mehr als 100,000 Seelen (nach der Mediatione 
Akte vou 1803 bat jeder dieſer Kantone zwei Stimmen bei der Zag⸗ 
ſatzung); 2) die mittleren Kantone, die mehr als 50,000 und weni⸗ 
ger als 100,000 Bewohner haben; 3) Die fleinen Rantone, mit’ 
weniger als 50,000 Bewohnern. Au der erſten Klaſſe oehdren die fier 
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Santone: Berin, Zurich, Waat, Argan, SE Gallen, Ejern und Tefſin, 
die zuſammen 1,403,123 Bewohner haben; zur zweiten Klaſſe die nefñin 
Kantone: Freiburg, Graubünbdten, Thurgau, Wallis, Baſel, Solothurn, 
Genf, Neuchatel und Arpenzell, zuſammen mit 632,351 Bewohnern; 
que dritten Klaſſe die ſechs Kantone: Schwhjz, Schaffhauſen, Glarus, 
Unterwalden, Zug und Uri, die uſammen 3 nur 132,535 Bewohner 


haben. 
4. 2. 
Spezifiſche Bevbllerpng. 


J Herr von Prony verſteht unter dem Begriff „Dichtiglett oder 
"+ Afvaififte Bevdlkerung“ das Verhaͤltniß zwiſchen der Oberfläche eines 
Landes und der abſoluten Zahl ſeiner Bewohner. Um dies ju erhalten, 
muß man ben Släeninhg des Landzs Der. die Zohl der Bevblkerung 
beffelben dividiren; der Duotient giebt bie Zahl der Individuen, bie einen 
gegebenen Raum bewohnen. 

Vergleicht man die Angaben der verſchiedenen Schriftſteller über den 
dlacheninhalt der Schweiz in ibren gegentoärtigen Gränjen, fo findet 
man, daß fle nicht tellfommen, übereinſtimmen. Balbi giebt 11,200 geo⸗ 
graphiſcheVuadraͤtnceilenn Hleich 38,072 Duadrat⸗-Kilometer und Fehr, 
Ingenieur in Zürich, nimmt, mit Vinſchluß des ju dem Gebiete der 
Sbmweis gehbrenden Theiles des Genfer⸗ und ben Sees, 1930,185 
Schweijer Duabrats Lieues gieich 39,322 Duadrat Rilometer. Die An 
gabe Balbi's ergiebt eine ſpeiifiſche Bevblkerung von 57, die von Fehr 
nur von 55 Bewohnern auf das Duadrat⸗Kilometer; Prony findet für 
Granfreit 60 Bewohner auf bemfelben Raum.?Yy GCrmigt man, baf 
die Schweiz ein mit Bergen befdetes Land ift, bas mebrere grofe Seen 
umfdlieft, das alſo piel unbewohnbare oder unfruchtbare Theile enthaͤlt, 
ſo muß man uu “dé Schluſſe koinmen, baß ſeine ſpezifiſche Bevoölkerung, 
blé wenig geringer dr ais 'in grantrld, fr berréid) genannt wer⸗ | 
den muß. VU 

Vergleicht man die venſchiebenen Rariténe in Bezug auf ifre oi” 
fée Bevbiteung fo’ ergeben fid ſehr bedeütende Unerſchiede. So if 
in dem gebirgigen Ranton Uri, der nicht einmal elle Stadt befttzt, die 
Dichtigkeit der Bevdlkerung 1wanzig Mal geringer, als im Kanton Genf, 
mo ble eine Hätfte der Bewohner in einer Stadt, ie amdere in der Ebene 
mobnt. Vergleichungen dieſer Art laſſen ſich jedoch etff mit Genauigkeit 
anftelfen, wenn bie von den Schweher Ingenienrs jett bearbeitete Karte 
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Obaleich mehr Knaben alé. DA hen geheren nee, fo je. s6. bod) 
allgemein angmommen, daß es in Cüropa in ziner gegebewen Buts 
rung mebr Frauen alé Maͤnner giebt. Die. Suécinanteriequng der U 
ſachen dieſer Grſcheinnng ibürve bles zu weit fuͤhren; mir· wollen 3 
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Die Schweiz bietet ein meit groͤßeres Verhaͤltniß der Männer, oder 
vielmehr ein weit meniger betraͤchtliches Berbältnif der Frauen dar, alé, 
mit Ausnahme von Preußen, irgend ein anderer der genannten Staaten. 
Diefer geringe Unterſchied erklaͤrt ſich / wenn man unterfudt, aus melden 


* Sinpelrn, Zwi 139. Start. 


Eenvnten de. Berbllerung der Cd. beſteht. Sie entbéit in de 
That außer den in jedem Kanton auf ihrem heimiſchen Boden angeſiedel⸗ 
ten Buͤrgern cine große Menge Schweizer, die nicht in dem Kanton ges 
boren ſind, in welchem fie ſich cufhalten und endlich ‘eine ziemlich be⸗ 
traͤchtliche Anzahl Auslaͤnder. Dieſe beide leuteren Kategorieen zahlen 
nun mehr Maänner'als Fräuen. 


Die in ihrem GeburtésRanton angeiedeite Berellerung der Bchivei; 


ne 7 OST 1... 
Frauen . . Eau, wie 100 : 103,68. 

Bi Génie; 4 nee aber Bento be, HIS woua 
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WMaimer. 61,5 53 
Vrauen 80 —— wie 100: Si. 35 à 24] 
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TERRE RUE -OUE dee fête and einhetmiſche Besdreri Er Bert⸗ 
iß deider Geſchlechter cp jas man als pin normales betradten Fan 
ndem es dem· aus nabe a 1 Ecran Individuen abgeleiteten Mitteh 

{ait genau gleich if bre Ait es ſich mit der zufälligen SSevbite 
tung, ble gewiſſe befondere Gewerbe betreibé, mit denen ſich die Bewoli 
ner des Landes winis db dat ie dieſe SEE fin Die MAhs 


—* —ã nés Srauen als Männex 68 bei der von aufen 
Kommendin bas Entgegengeſetzte Statti ſtadet. . Dies -unigefibrte. Merd 
haitniß findet ſich ſchon bei den Schweijern, die benachbarten Kantonen 
angehoͤren/ iſt aber bei den Aublaͤndern deuͤtlicher ausgeſprachen. 

In faſt allen icivilifiten Laͤudern bat. mon bemertt , paf. né Beni 
hattniß det Frauen in ben Stadten bettdchtlicher ft, alé auf dem Lande 
Dies zeigt ſich namentlich ‘in. den dre groͤßten ˖Staͤdten der Schwein, 
welche die · einzigen ſind, die mebr alé 20,000 Seelen haben, und von 
denen beſondere Zahlungen vorlieen, nt | ! 


_ _ van = - . æ 


J 7 ..., «ed . 


, 
, vide 


über die Bevbllernng der Schwein. 25. 


Gefammte " 
Bevrblkerung. Manner. Frauen. | / 
Genf . . . . 28,003 12,804 15,199 ) Berbäftnif (118,70 
Bern . . .. 22,422 10,423 11,990 wie 100 115,12 
MBofel :) . . 22,199 10,520 : 11,679) ju . {111,01 


@. 4. 
Mationalität, 


Bei der alfgemeinen Zuhlung im Jahre 1837 hat man die Bewoh⸗ 
ner der Schwen nach dem Vaterlande in drei Klaſſen getheilt, naämlich: 
1) Bürger des Kantons. 
2) Schweizer anderer Kantone. 
3) Auslander. | 
Die erſte Klaſſe enthält die wirklichen Buͤrger jedes Rantons, die 
faͤhig ſind, alle buͤrgerlichen und politiſchen Rechte auszuũüben; die zweite 
Kiaſſe enthaͤlt diejenigen Schweijzer, die nicht in ihrem heimiſchen Kanton 
leben; ſie haben keine politiſchen Rechte. Sie wohnen daſelbſt nicht in 
Bolge eines alfgemeinen-Medtes der freien Anſiedlung, denn daſſelbe exi⸗ 
flirt nicht abſolin zwiſchen den Bürgern der verſchiedenen Kantone, ſon⸗ 
dern in Folge eines zwiſchen den meiſten Kantonen abgeſchloſſenen Kon⸗ 
kordats. Sie konnen, wenn ſie fit ſchlecht aufführen, oder wenn fie der 
bffentlichen Wohlthaͤtigkeit zur Laſt fallen, in ihre Heimath / zuruͤck geſchickt 
werden. Was die eigentlichen Ausländer betrifft, fo wäre ihre Klaſſifi⸗ 
zirung unter eine beſtimmte Rubrik noch nothwendiger. Wir haben in 
der That geſehen, daß die Stärke des Bundesheeres veraͤnderlich iſt, allein 
proportional der Bevdlkerung. Da nun die Tagſatzung am 17. Juli 
1837 beſtimmt bat, daß das Truppen⸗Kontingent nur aus Schweijern 
befteben fol, fo waͤre es nothwendig, eine genaue Nachweiſung der Aus⸗ 
länder ju haben, um fie bei der Berechnung der Rontingente von der 
Summe der Bemobner jedes Kantons abjieben zu konnen. *) 
Diefe drei verſchiedenen Elemente geſtalten ſich in der Geſammt⸗Be⸗ 
vdlkerung der Schweij folgendermaaßen: 
Eigentliche Bevodlkerung jus Rantons . , 91,982 
Schweizer anderer antone . ...... 5,515 
Musländer ... “ose. 2,503 
L | 100,000. 





1) Giebe: Die Bevolkerungs⸗Aufnahme von VaſelSiabtthell am 25. 
Januar 1837. Baſel 1838. in Ato. 

2) Am ‘13. Inli 1838 beſchloß die Tagfasung, daß für die Bundes⸗ 
Armte 3 pt. der Schweiteriſchen Bevolkerung ausgéboben werden 
follen, vas eine Armee von 64,000 Mann ergiebt. 
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von 6—12 Jahren fteben, aufgezeichnet. — Die Zahl der ſchulfahigen 
Kinder belief ſich durchſchnittlich in den Jahren 1835—1837 in der Lombardei 
auf 337,466, movon 171,997 Knaben und 165,469 Maͤdchen, und 
mate mehr als ben ficbenten Theil (7,3) der Geſammt⸗Bevdlkerung 
aus; nimmt man bie, die Schule wirklich beſuchenden Kinder zum Ge⸗ 
genfiande der Vergleichung, fo ergiebt ſich, daß ein Schulkind je auf 
12—13 Bewohner (12,5) uud mar ein Schulknabe auf je 10 (10,1) 
Maͤnner und ein Schulmädchen auf je . 17 Grauen fomme. — Dies 
Verhoͤltniß flellt ſich deu güujtigfien, die in anderen LAndern, namemlid 
in Deũütſchland vorfommen, zur Seite, und übertrifft meit jenes der mels 
flau Staaten von Eüropa. — Dire Durchſchnittszahl der die Schule bes 
fuhenden Rinder belaüft ſich nach den offisiellen Musmeifen auf 177,227, 
welche legtere Angabe indef meit unter der Wirklichkeit zuruͤckbleibt, da 
bierbei bloß die die oͤffentlichen Haupt⸗ und Trivialſchulen beſuchenden 
Kinder gezaͤhlt werden. — Schlaͤgt man ju dieſer Sabl die Summe Dex 
in den Privat⸗ (14,663) und Konviktſchulen eingeſchriebenen (4961) Rins 
der, fo exbdit man erſt die Geſammtzahl der ſchulbeſuchenden Kinder mit 
196,85L — Es befuden demnad von 100 jhulfäbigen Rindern mehr 
ais 61 (61,3) oder drei Sünftheile die Schule wirklich, 39 ungefäbr aber 
(38,7) oder beinabe zwei Fuͤnftheile erhalten feinen Unterricht; dies Ver⸗ 
haͤltniß ſtellt ſich bei den Knaben wie 71,0: 28,1, von welchen daher bei⸗ 
nahe drei Viertheile Unterricht erhalten, und bei den Maͤdchen mie 45 : 88, 

weshalb mehr als die Haͤlfte derſelben des Unterrichts noch entbehrt. 
In der Abtheilung nach den verſchiedenen Gattungen von Schulen 

aeigt ſich, daß unter hundert die Schule Beſuchenden: 

Kind. Knab. Maͤdch. 

auf die Gauptidulen . . . . 7,8 10,4 3,6 

s s Œriviaifhulen . . . . 82,3 83,5 69,3 
s a-MPrivatfhulen « . . . 7,4 4,4 128 

gS +. Ronviftfbulm . . « 25 1,7 3,8 

und zwar auf. die oͤffentlichen Konvikt⸗ 

ſchulen..... ... + +. 1,6 1 25 

auf die “Privat: Ronviftibulen . 09 0,6 .1,3 

É s s Dffentliten Schulen übers 

0 baupt . « . . . . 91,6 95, 86,1 

s s Privatſchulen dberbaupt 8,4 5, 15,9 
tommen. — Eben ſo waren von hundert Schuͤlern 62,1 oder beinahe 
zwei Drittheile Knaben und 37,9 oder etwas mehr als ein Drittheil 
Mädchen. In den meiſt von der wohlhabenden Klaſſe benutzten Privat⸗ 
und Konviktſchulen wurde daher nicht weniger als der zehnte Theil ſaͤmmt⸗ 
licher Schulkinder und zwar der ſechszehnte Theil der Knaben, von deu 
Maͤdchen aber der ſechſte Theil unterrichtet. Wollte man dieſe Angaben 
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weiter verfolgen, und fle mit Der Zahl der wohlhabenden Bevdlkerung 
zuſammenſtellen, fo wuͤrden ſich mancherlei intercffante Solgerungen, na⸗ 
wentlich in Bezug auf die Benutzung der oͤffentlichen Schulen und das 
hier au Lande geltende Erziehungs⸗Syſtem daraus ergeben. — Hier mag 
sur noch über die Konvikte als Erziehungs⸗Anſtalten bemerkt werden, daß 
bre Eintheilung in dffentliche und Privat⸗Konvikte auf die innere Ein⸗ 
richtung derſelben keinen Bezug nimmt, und die Grundlage ihrer Eriſtenz 
betrifft; dffentliche Konvikte find naͤmlich jene, welche aus fortwaͤhrenden 
frommen Stiftungen, oder auf Staats- und Gemeindefofien erhalten 
werden, kurz, deren Beſtand von dem Willen Einzelner unabhaͤngig iſt; 
Privat⸗Konvikte aber find ſolche, die von Privat⸗Perſonen unterhalten 


werden, und nach bem Gutdunken derſelben aufgehoben und geſchloſſen 


werden fünnen. — Die Zahl der die oͤffentlichen und Privatſchulen nicht 
beſuchenden ſchulfaͤhigen Kinder belief fit 1835—1837 im Durchſchnitte 
auf 140,610, wovon 49,716 Rnaben und 90,894 Mäadchen. — Hierbei 
muß juerft der Unterſchied gemadt merden zwiſchen fhuifäbigen Rinderu, 
die in Gemeinden obne Schulen anſäſſig find, und demnach bafeibft ben 
Unterricht nicht genießen koͤnnen, und zwiſchen jenen, die in mit Schulen 
verſehenen Orten mobnen, dieſelben aber hicht benutzen. — Dex erſten 
dibtheilung gehoͤren 50,911 Kinder, naͤmlich 1876 Knaben und 49,035 
Madchen, der zweiten aber 89,666 Kinder, worunter 47,840 Knaben 
und 41,826 Mädchen, an. — Man ſieht daraus, daß die Mehrzahl der 
ohne Unterricht aufwachſenden Kinder in dieſem Zuſtande nicht ſowohl 
aus Mangel an den hierzu beſtimmten Anſtalten, als aus von Seite 


. minder bejorgter Stern unterlaffener Benugung derfelben dort, wo fie 


vorhanden fuid, verbarren, und daß insbefondere, was die männliche Au: 
gend betrifft, faft der Geſammtheit bderfelben die Mittel gum Elementar: 


Unterridte von Seiten der Regierung und der Gemeinden dargeboten 


find. Eben fo erbellt andern Œbeiles aus obiger Angabe, daß, obwohl 
es unter den des Unterrichtes entbehrenden ſchulfaͤhigen Kindern mehr 


Madchen als Knaben giebt, erſtere dennoch dort, wo ihnen der Zugang 


zu den Schulen offen ſteht, hiervon einen emſigeren Gebrauch machen, 


als Die Knaben, wiewohl die Erwerbe⸗ und Lebens⸗Verhältniſſe des maͤnn⸗ 


lichen Geſchlechtes demſelben das Beduͤrfniß des Unterrichtes weit fübls 
barer machen als dem weiblichen. 

Das Lehr⸗Perſonal (mit Ausſchluß der Verwaltung · Beamten) an 
den oͤffentlichen :) Elementarſchulen beſtand im Durchſchnitte 1835—1837 
berechnet, aus 27 Hauptſchul⸗Direktoren, 2178 Pfarrern, die zugleich 
Direktoren uud Religionelehrer der Trivialſchulen find, 58 eigentlichen 





à 1) Bon den Privat⸗ Auſtalten feblen die Daten · zu ben offziellen Ver⸗ 


zeichniſſen. 
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Religionslehrern, 294 Haupt⸗Schullehrern, 63 Haupt⸗Schullehrerinnen, 
2385 Tridial⸗Schullehrern und 1306 Trivial⸗Schullehrerinnen, im Gan⸗ 
gen aus 6284 Individuen. — Hieraus ergiebt fid der grofe Antheil as 
der Aufſicht und Forderung des Schulweſens, welchen der Oſterreichiſche 
Schulpian der Geiſtlichkeit einraümt, und es gehorten in der That dieſem 
ehrwürdigen Stande 2226 lehrende und leitende Perſonen, oder mehr als 
ein Drittheil, ja wenn man erwägt, daß dieſelben ſowohl bei den Knaben⸗ 
als Maͤdchenſchulen ihre Dienſte leiſten, beinahe die Hälfte des geſammten 
Lebr: Perſonals an. — Mit den offentlichen Schul⸗ Anſtalten verglichen, 
kommen beinahe 2 (1,7) lehrende Individuen auf eine Schule; beruͤckſich⸗ 
tigt man aber Die eigentlichen Elementarlehrer, fo überſteigt deren Anzahl 
nur um ein Geringes jene der Schulen, weshalb auf jede Schule unge⸗ 
faͤhr auch ein Lehrer kommt. — Hiervon machen, wie begreiflich, die 
Hauptſchulen eine Ausnahme, deren man 4—5 Lehrer in jeder Haupt⸗ 
ſchule (4,7 in jeder maͤnnlichen, 4,5 in jeder weiblichen Hauptſchule) zaͤhlt. 
— Die Lehrer bilden gerade die doppelte Anzahl der Lehrexinuen (2679 — 


.1369.) Der Anzahl der Schuͤler gegenüber gehalten, kommt ein lehren⸗ 


des Individuum auf 28 Schuler, in Vergleichung mit den eigentlichen 
Elementarlehrern aber fommen auf einen Lebrer 44 Schüler. — Dieſes 
iſt ein feſiſtehendes, fid) in allen Abtheilungen faft ganz gleid-biribendes 
Berbälinif; denn nidt nur, daß fomobl überbaupt in den oͤffentlichen 
Elementarſchulen, ein Lebrer auf 43 Rnaben und eine Lebrerin auf 46 
Maͤdchen oezqhlt wird, ſo ergiebt ſich merkwürdiger Weiſe daſſelbe Ver⸗ 
haͤltniß auch in den Hauptſchulen, da in den Knaben⸗Hauptſchulen ein 
© Rebrer auf 43 Schüler, in den weiblichen aber eine Sebrerin auf 42. 
Madchen fommt. 

Wenn wir ſchließlich einen Blick anf die Bewegung werfen, welche 
in ben drei Jahren 1835—1837 in ben Verhältniſſen des Elementar⸗ 
Schulweſens Statt gefunden, fo müſſen mir die Vemerkung voraué. ſen⸗ 
den, daß dieſe Periode, während welcher die Cholera in der Lombardei 
und namentlich im Jahre 1836 theilweiſe eine große Anzahl von Men⸗ 
ſchen wegraffte, überallbin aber Stoͤrung und Unterbrechung des gewohn⸗ 
ten Lebensganges brachte, zu den unguünſtigſten in Bezug auf die Förde⸗ 
rungen des Unterrichtes gezaͤhlt werden muß. — Deſſenungeachtet nahm 
in ben zwei Jahren von 1835—1837 die Zahl der Unterrichts⸗Anſtalten 
um 109 ju, welche Vermehrung gänzlich den Mädchenſchulen anheimfiel; 
die dfentlichen Schulen hatten hieran einen Antheil von 84, die Privat⸗ 
ſchulen von 25 hinzugekommenen Schulen. — Die Zahl der Schulkinder 
vermehrte ſich in dem zweijaͤhrigen Zeitraum um 3242; da die Zahl der 
die Schule beſuchenden Knaben fit um 648 verminderte, fo ergab ſich 
bel den Mäbhen eine Vermehrung von 3890, d. i. ungefñbr 4 Prozent 
der Summe von 1835. — In den dffentliben Schulen trat. eine Ver⸗ 


? 
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minderung von 856 Knaben und eine Bermebrung von 3482 Madchen, 
in ben Drivats und Ronviftfhulen eine Bermebrung von 208 Rnaben 
und 408 Mäbhen ein, melder Umſtand auf bdie mit der Bermebrung 
des Wohlſtandes gleichen Schritt baltende Tendenz der zunehmenden Be⸗ 
nutzung der Privat⸗ und Konviktſchulen hindeütet. — Daß übrigens die 
Verminderung der Zahl der Schulfaͤhigen lediglich bem Einfluſſe aüferer, 
vorubergehender Verhaͤltniſſe zuzuſchreiben mar, erhellt klar daraus, daß 
in Folge der im Jahre 1836 herrſchenden Cholera, bloß in dem Jahre 
1836—1837 die Zahl der ſchulfähigen Knaben ſich um mehr als tauſend 
(1043) verminderte, waͤhrend die Zahl der ſchulfaͤhigen Mädchen nur eine 
Verminderung von 176 erlitt. — Die Zunahme der für die Zwecke des 
Elementar⸗Unterrichtes beſtimmten Summen und insbeſondere der ſteigende 
Aufwand der Gemeinden für die Errichtung und Erhaltung der Schulen 
gewaͤhrt uͤbrigens den triftigſten Beweis von der Sorgfalt und dem nach⸗ 
haltigen Eifer, mit welchem auf die Foͤrderung des Ehementar⸗Unterrichts 
hingewirkt wird. 

Faſſen wir das Ergebniß dieſer Unkerſuchung in wenigen Worten 
zuſammen, ſo malen dieſe das erfreüliche Bild aus, welches die ausge⸗ 
dehnteße Verbreitung und Benutzung des Elementar⸗Unterrichts bis in 
den entſernteſten Winkel des Reiches, die faſt der geſammten maͤnnlichen 
Bevölkerung dargebotenen Mittel der Unterweiſung, das raſche Fortſchrei⸗ 
ten des Unterrichts in der früher minder begünſtigten weiblichen Bevoöl⸗ 
kerung, endlich die innige Verbindung der Religionslehre mit dem mate⸗ 
riellen Unterrichte und der eben ſo wohlthaͤtige als ausgedehnte Ginfluß 
der Geiſilichkeit auf die Bildung des Volkes darbieten! 





Reifes Beridie. 





# 


Bociaifiger Bericht des Drofeffors von Nordmamn über 
feine Reiſe durch die meftliben Provingen des 
4 Raufafus. *) 


Gournal des Miniſteriums des Innern.) 





Da ich keine beſondere Reiſe⸗ Inſtruklion hatte, ſo waͤhlte ich vor⸗ 
zugsweiſe diejenigen Provinzen der Trans⸗-Kaukaſiſchen Beſitzungen Ruß⸗ 
lands zu meinen Unterſuchungen, in welche vor mir wenige oder gar keine 
Naturforſcher gedrungen waren. Der Hauptgegenſtand meiner Unterfus 
chungen waren Zoologie und Botanik; außerdem habe ich nicht unter⸗ 
 faffen, ethnographiſche, geographiſche, hiſtoriſche und archaͤologiſche Notizen 
über dieſe wenig bekannten, von mir in verſchiedenen Richtungen durch⸗ 
reiſten Gegenden nach Moͤglichkeit zu ſammeln. Ich boffe, daß meine 
ziemlich vollſtaͤndigen Reiſe⸗Memoiren über Abchaſien, Gurien und über 


*) Eine kurze Notiz über dieſe Reiſe, aus Briefen des Herrn von 
Nordmann an die Akademiker von Bär und Fuß, beſindet ſich be⸗ 
„rreits in dieſen Annalen, 3te Reihe, BD. V. S. 372. R. 
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die Adſhariſche Gebirgskette in dieſer Beziehung nicht unnüß für die 
Wiſſenſchaft ſein werden. Jetzt ſtatte ich nur einen kurzen Bericht bec 
die Mefnitate meiner Reiſe ab; wenn ich aber die von mir gefommelten - 
Materialien geordnet babe, merde id nidt unterlaffen, der gelehrten Welt 
alle meine Banertungen über die von mir beſuchten Gegenden minu⸗ 


theilen. 


Bei meiner Abreiſ⸗ aus Dbega tud ich den Auslander Herrn Délinge 
( Soehn des betannten Baieriſchen Profeffors und DPhbfislogen) ein, mich 
auf meiner Reiſe als Botaniker ju begleiten. 

Am 29. Maͤrz kam id ju Lande in Sewaflopol an. Bon hier 


| ſchiffte id mich mit meinem Reiſebegleiter und einem Diener auf der uns 


ter Rommando des GapitainsLieutenants Sſwirſtij ſtehenden Fregatte 
„Burgas“ ein, und erreichte nad einer fiebentägigen Fahrt die Hbdaf . 


fhe Rüfie, wo mir bei der Befeſtigung Gelintſchik landeten. Dir wie 


an der gangen Abchaſiſchen Küſie ift man nur in den Feſtungen ver . 
Liberfällen der Gebirgévblter fiber. Unter Bedeckung von 140 Soldaten 
und einer Kanone, nebft einer Melte Sunèe, welche zum Aufſpuͤren der 
herumſchweiſenden und im Geſtrüpp im Hinterhalt liegenden Tſcherkefſen 


gebraucht werden, unternahmen mir vier Erpeditionen bis an den Fuß der 


Gebirge und durchſtreiften die Umgegend ungefaͤhr 6 Werſt weit, ohne 
einen Schuß ju thun. Unſere Bedeckung bütete gleichfalls die der Gar⸗ 
niſon geborige zahlreiche Heerde, welche taͤglich mit Beobaqhtung jenec 


Borfſichts⸗Maaßregel auf die Weide getrieben wird. 


Wir ſammelten ungefaͤhr 50 Pflanzenarten, unter denen einige bis⸗ 
her noch nicht beſchriebene. Die übrigen vier Tage unſeres Aufenthaltes 
in Gelintſchik verwandte id zur Einſammlung von Nachrichten über das 
Land und deſſen Bewohner, und erhielt einige bemerkenswerthe Fiſcharten. 

Die Bucht von Gelintſchik iſt ſehr bequem. Die Umgegend der 
Feſtung iſt jetzt ziemlich kahl und fberbaupt iſt die Flora derſelben, wegen 
der noͤrdlichen Lage des Ortes, nicht reich. Hierbei muß id der Orkane 
erwähnen, welche aus den Gebirgsſchluchten hervorbrechen. Sie ſind 
nicht anbaltend, aber flarf und reißen Sand, Steine und Gewächſe mit 
fid fort. Die Seeleüte nennen bdiefe Orfane Bord und nabmen alle 
moͤgliche Vorſichts⸗ Manfregeln, um Unglädsfällen vorzubeügen, bencn 
die alébaun in der Budt befindliden, ja fogar die vor Anker liegenden : 
Sabractige ausgejett find. In einer Cntfernung von bdrei bis vier Werſt 
ift Die Befeſtigung Gelintſchik ampbitheatralif bon hohen Gügeln umges | 
ben, melde Zweige der Berge find, welche die Schapſugen Warada und 
Mat” nennen, Der Cingang ju dem Hafen von Gelintfbif mird von 
der vedten und linfen Seite durch Éandaungen, gebildet, die ſich beinahe 


drei Werſt ins Meer erſtrecken. 


Nahe bei Gelntſche nach Andpa au, liegt die Befeſtigung Doba 


k h oo — 
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und weiter in der Bucht die Trůmmer der Türkiſchen Feſtung Sſudſhuf⸗ 
Role Bon Doba aus iſt umangſt durch das Detaſchement des Generals 
Beljaminom ein neüer Weg laͤngs den Flüſſen Atokwaw und Mbine zur 
Stadt Jekaterinograd angelegt worden. Die bemerkenswertheſten Orte 
und Flecken zwiſchen Anuapa und Gelintſchik find: Schindiri, das Vor⸗ 
gebirge Ißußuk Diurſchna, Tſchußlab und Lißampe. Das in die Bucht 
von Sadſhuk fid' ergießende Fluͤßchen heißt Zemeß. Der dicht am 


Meeresgeſtade wohnende Tſcherkeſſenſtamm find die Nutagaizen; weiter in 


den Gebirgen wohnen die Schapßugen oder Sſapſugen. 
Aus Gelintſchit kann man auch ju Waſſer nach Gagrü gelangen; 
Desbalb ſchifften wir uns am 10. April nach Sſuchum⸗Kale ein, welches 


von Geliutſchit 180 Meilen entferat iſt und ſchlugen dort unſern Hauptſiß 


in Abchaſien auf. Unſere Fregatte fuhr nahe an der Rüfie bin. Das 
Wetter war guͤnſtig, die Fahrt angenehm. Das Sammetgrun der Ku—⸗ 


flen, die unaufhorlich wechſelnden Anſichten der ſchneebedeckten, parallel 


mit der Küſte fortlaufenden Gebirge, die forgfältig kultivirten Berge der 
Schapſugen, Nutagaizen und Dſhigeten, die mit verſchiedenartigen Waͤl⸗ 
dern bedeckten Vorgebirge, bieten ein bezauberndes Gemaͤlde dar. Von 
den weit ins Meer hineinlaufenden Vorgebirgen ſind bemerkenswerth Ido⸗ 
kopas, Tſchugowkopas, Kodoß, Tſchardak, Mamai und Pizunda. Die 
hochſten Berggipfel find Idokopas, Schapßuga, NMugaigus: vor allen 
zeichnet ſich durch Regelmäßigkeit die Kuppe Pelaw Tepeſch, oder 
die fogenannte Muͤtze Safar⸗Bei's aus. Pſchada, Adler und Mamai 
find am meifien devolkert. Die Bewohner Adler's uni Ramaïé ſind 
verwegene und gewandte Rauͤber. 

»Der bekannte Proſaiſt Marlinſkij, der ſich auf unſerer Fregatte be 
fand und dem ich viele Nachrichten über den Kaukaſus verdanke, half 
mir bei der Zeichnung der Anſichten. Als er die Vorgebirge Mamai 
und Adler zeichnete und über die prachtvolle vor ihm liegende Landſchaft 
entzuckt mar, ahnte er nicht, daß ſeine Hand Lie Gegend zeichnete, wo 
ihm ein Jahr fpäter der Tod beſchieden war. Wir ſchifften waͤhreud der 
Wanderungszeit der Vogel. Einige derſelben wurden gefangen, untæ 
anderen eine ſeltene Agyptiſche Schwalbe. 

Die Befeſtigung Suchum⸗Kale, im Jahre 1724 von den Tuͤrken 
erbaut, beſteht aus vier kleinen mit Stein bekleideten Baſtionen, welche 
unter einander durch 55 Faden lange und 1 Faden dicke Mauern, welche 
Courtinen mit Ambraſuren bilden, verbunden ſind. Die eine Seite dieſer 
viereckigen Befeſtigung ſtößt unmittelbar aus Meer, die übrigen Seiten 
find von Sümpfen umgeben. Gleich den übrigen Türkiſchen Feſtungen 
hat Suchum⸗Kale keine Anßenwerke. Zwei große eiſerne Thore bilden 
den Eingang in die Feſtung. über dem einen Thore befindet ſich folgende 
ſchwülſt ãurtache Inſchrift: 
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„Waͤhrend der glücklichen Regierung Sr. Hoheit des Herrſchers der 
Herrſcher, des Groß⸗Sultans, deſſen Allerhöchſter Hof und deſſen Macht 
in nichts der Alexander's von Macedonien und der des Darius nachſteht 
— des glücklichen Herrſchers, der auf: der Erde fbimmert durch Schoͤn⸗ 
heit, durch ſeine Volker, Ruhm und Gerechtigkeit, und unter dem gelieb⸗ 
ten Schwiegerſohne dieſes Herrſchers, dem Groß⸗Vezier des Reichs, iſt 
gegen alle Feinde und Boͤſewichter, auf Allerhochſtem Befehl dicfe große 
und unzugängliche Feſtung erbaut wordey, welche durch igre Fefligkeit 
dem hoch uͤber den Kaukaſiſchen Gebirgen fliegenden War gleicht. Mbge 
Allah hienieden die Wohlfahri des großen Herrſchers vermehren, deſſen 

gebeiligte Perſon zum Unterpfand der Ruhe und Stille auf Erden dient, 
und moͤge Cr auf immer als ſeinen Statthaltex den grofen und weiſen 
Vejzier alé den Urheber des Volks⸗Wohlergehens befeſtigen.“ 

Im Jahre 1804 wurde Suchum⸗Kale unter dem Abchaſiſchen Fuͤr⸗ 
ſten Sſafar⸗Bei zum erſten Male von den Ruſſiſchen Truppen eingenom⸗ 
men, und zum zweiten Mal im Jahre 1810. 

Die Umgegend der Feſtung iſt auf eine Werſt herum ſicher, jedoch 
mit gebôriger Bedeckung konnten mir Erpeditionen gegen 20 Werſt unter⸗ 
nehmen. Auf einer dieſer Erpeditionen, nahe beim Abchaſiſchen Dorfe 
Jaſchticha, wurden mir mit Flintenſchüſſen empfangen, die Kugeln flogen 
zwiſchen uns und unſerer Bedeckung vorbei. Unſer Leben war in augen⸗ 
ſcheinlicher Gefahr. Auf dem Rückwege über eine kleine Brucke waren 
wir gendthigt, uns gegen die Anfaͤlle der Abchaſier ju vertheidigen. 
Nachdem die Soldaten unſerer Bedeckung über den Graben geſetzt und 
eine feindliche Salve ausgehalten batten, konnten fie ſich vereinigen, worauf 
wir uns nach und nach der Feſtung näherten. In dieſe Gefabr brachte 


uns ein Geſtrüpp von einer ſeltenen Jasmingattung (Philadelphus), 
welche nabe bei den Wohnungen der mißtrauiſchen Abchaſen waͤchſt. Di 


Umgebungen von Suchum find theils ſumpfig, theils uneben und mit 
Huͤgeln bedeckt. Die Vegetation iſt üppig und reich an ſüdlichen Pflan⸗ 
zengattungen. Ein an den Waͤnden unſeres Zimmers herum kriechender 
ſchwarzer Skorpion gehoͤrt ju einer noch nicht beſchriebenen Art. Ich 
babe eine Monographie aller Arten der Kaukaſiſchen Skorpione verfaßt. 
Die Zahl der von uns geſammelten-Pflanzen iſt bedeütend und belaüft 
ſich auf 2000, außerdem noch verſchiedene Inſekten, Amphibien und Fiſche. 

Die Bekanntſchaft mit dem Fürſten Haſſan⸗Bei, dem Onkel des 
Beherrſchers von Abchaſien, brachte mir wenig Nutzen, denn er ſelbſt 
fuͤrchtete ſich, mich in die Zübeldiniſchen Gebirge zu führen, deren Pro⸗ 
Duîte ganz unbekannt und die von Suchum gegen 35 Werſt entfernt find. 
Die Zubeldiner bewohnen die Bergabhaͤnge und Schluchten unzugaͤnglicher 
Gebirge. Sie rauben nnd plündern vorzüglich zwiſchen Kelaßur und 


Drandu und in Samurßakan, in den Beſitzungen der Fuͤrſtin Keſaria. 
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Mit den Furſten Marſchani, die großen Einfluß auf die Zubeldiner haben, 
| tube id) ſpäter beim Fürſten Leman Dadian, dem Beberifher von Min⸗ 
grelien, befannt. 

Drandd, auf Abchaſiſch Zkabün, auf Mingrelifé Ataba genannt, 
bas aîte Drandarium, befudten wir qu Lande von Suchum⸗ Kale aus, von 
mo es nur 22 Werſt entfernt if. Das Durchwaten der Gießbaäche Vas 
fa, Kelaßurů, Mabfbara, Adſhaps, Skurtſcha nnd Warkuta if mit 
vielen Unbequemlichkeiten verkyupft, vorzũglich das Durchwaten des Fluſſes 
Kelaßurü, welcher nach einem Regen und waͤhrend des Aufthauens des 
Schnees auf den Bergen außerordentlich austritt und in ſeinem unebenen 
fleinigen Bette reißend dahin ſudmt. Außerdem it die überfahrt zu Pferde 
Hemlidy gefaͤhrlich. 

Die Befeſtigung Dranda iſt 5 Werſt vom Meere entfernt, liegt 
maleriſch auf einem hohen Hügel am Fluſſe Kodor, dem Korares der 
Alien. Hier kann der Reiſende einen ziemlich gut erhaltenen prachtvollen 
Tempel bewundern, der in der Bluͤthezeit Der Griechen erbaut iſt; der 
Aus und Umbau der ſpäteren Zeiten, d. h. vor 7 bis 8 Jahrhunderten, 
find leicht ju unterfheiden. ie baben mebr gelitten alé der Tempel 
felbft. Die Außenſeite des legteren und das Dad find mit grofen hun⸗ 
dertjaͤhrigen Baümen, mit Epheu, Roſen, Brombeerftraiihen und Moos 
bedeckt. Die innern Mauern haben indeß gar nicht gelitten; an einigen 
Stellen find ſie mit grober Byijzantiniſcher Malerei verziert. Auf den 
. Otufen des Altars iſt ein großer Feigenbaum hervorgewachſen, bdeffen 

Zweige ſich einen Weg durch die dicke Mauer gebahnt haben, woraus 
man abnehmen kann, daß ſchon ſeit geraumer Zeit kein Gotteadienſt in 
dieſer Kirche gehalten worden if. Die ſchoͤne Kuppel mit 16 Fenſtern 
fleht nur ouf vier Saulen. In der Naͤhe der Kirche befinden Hd vide 
andere Ruinen. Dieſe Kirche iſt bisher der gelehrten Welt unbetannt 

geweſen und erſt ſeit der Beſezung Dranda's durch unſere Truppen jus 
gaͤnglich geworden. 

Die Umgegend der Befeſtigung gleicht einem Garten und iſt reich 
an verſchiebenen Fruchtbaümen. Dedfenungeachtet iſt das hieſige Klima 
ſehr ungeſund, die Sterblichkeit iſt bedeltend, und die Ingebotnen treiben 
bas Rauberhandwerk. 

dus wir auf dem Ruͤckwege durch den tiefen und reißenden Fluß 
Kelaßuru wateten, waͤren mir beinahe in Gegenwart von 1200 Abchaſi⸗ 
ſcher Truppen ertrunken, und fonnten nur durch die Hülfe Michaels und 
Haſſan Bei's dem Tode entgehen. Mein Gefaͤhrte wurde von der Stroͤ⸗ 
mung fortgeriſſen und fiel vom Pferde; ein Abchaſe rettete ibn, büßte 
jedoch ſein Pferd ein, und haͤtte beinahe ſelbſt ſein Leben verloren. 

Der Ort Kelaßuru, auf Abchaſiſch Tchubn genannt, die Reſidenz 
Des Zuͤrſten Haſſan⸗Bei, if durch ſeine Ruinen bemerkenswerth. Eine 


Nordmann's Meife burd die weſil. | Dire des Rautafus, 25 
aite Mauer erſtreckt ſich vom Meere is in die Gebiege und verdient eine 


genouere Unterſuchung. Daras hindern jedoch die benachbarten Abel 


diner, ein unruhiges Volk. Außerdem flebt man hier noch die Ruinen 
eines Thurmes und einer großen viereckigen Befeſtigung, die auf einer 
Anhoͤhe, unweit der Meeresküſte liegt. 

Auf dem Ruͤckwege nach Suchum⸗ Kale kamen wir an ben Ruinen 
des alten Suchum, Anafopi und Pſirdſi (Nikopolis, Fiume de Hicofia, 
NMicolo, auf Italiäniſchen Karten des Lläten Jahrhunderts) vorbei nach 
Bamboru, ben Hauptquartier des in Abchafien ſtehenden Truppen⸗Deta⸗ 


ſchements. Bon dort beſuchte id einige Male Chamid oder Michael⸗Bei, 


ben Beherrſcher von Abchaſien, der in dem großen Dorfe Sſoubßzů auf 
Abchaſiſch Lübni «<genannt, am Bache Dflagara gelegen, reſidirt. In 


Bamboru und der Umgegend weilten mir 16 Tage. 


Nachdem mir die Umgegend der Bergflüſſe Dſlagara, Pſchanbra, 
Chipfa und Metſchiſch unterfudt hatten, unternahmen mir unter Bedek⸗ 
kung ven 40 Soldaten mit 2 Offisieren und -25 Mann Abchaſen, die 
mir von Michael⸗Bei gegeben maren, cine weite Erpedition nad den 40 
Berft entfernten Gebirgen, und erſtiegen den Gipfel bes Berges Ghürtiha, 
welcher an der Graͤnze des von den feindliben Abchaſiſchen Stamme 
Dfe bemebnten Gebietes liegt. Zwei andere bènadbarte Staͤmme beifen . 
Mrbda und Ebatfhepfii oder Adſhebſſu. Die Lesteren Wwobnen an, der 
anderen Seite am Fluſſe Bſub, der in der Gruſiniſchen Geſchichte Ka⸗ 
puſti heißt. 

Wir marſchirten am Morgen aus Bambert, in der ftrengften mili⸗ 
tairiſchen Ordnung aus, und nachdem mir die Dôrfer Luͤchnü and 
Agimtſchigra in Drupſchiſchen Kreiſe paſſirt waren, erreichten mir das 
Dorf Lakropſch, welches auf einer großen Ebene liegt. Bon dort dran⸗ 
gen wir auf einem laͤngs des Flilßchens Chipſu ſich fortſchlaͤngelnden Fuß⸗ 
fleige in eine wilde mit Wald bewachſene Schlucht. An einigen Stellen 
bahnten wir uns einen Weg durch den Urwald, drangen langſam vor 
und beobachteten, auf dringendes Bitten unſerer Abchaſiſchen Begleiter, 
ein tiefes Schweigen. Endlich nachdem wir mehrere ſchwierige und ge⸗ 
faͤhrliche Stellen paſſirt waren, kamen wir ſpaͤt Abends auf eine ziemlich 
bedeuͤtende Hoͤhe des Gebirges. Auf einer Anhohe, die von drei Seiten 
mit Abgruünden umgeben mar, machten wir Feüer an, ſtellten Wachen 
aus und brachten dieſe Nacht, ſo wie auch die drei folgenden, im 
Bivouak 11 

Unſere Abchaſiſchen Begleiter, die, ihrer Gewohnheit gemaf, zu wenig 
Lebensmittel mitgenommen hatten, baten ju meiner großen Verwunderung, 
bei uns um Erlaubniß, in das nächſte Dorf auf Beüte ju gehen, indem 
fle verſicherten, daß man nichts kaufen fônne, und daß ſie uns im entge⸗ 


gengeſezten Salle verlaſſen würden. Dabei war nichts ju chun: mit 


+ 
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Religionslehrern, 294 Haupt⸗Schullehrern, 63 Haupt⸗Schullehrerinnen, 
2385 Tridial⸗Schullehrern und 1306 Trivial⸗Schullehrerinnen, im Sans 
gen aus 6284 Individuen. — Hieraus ergiebt ſich der große Untbeil an 
der Aufſicht und Foͤrderung des Schulweſens, welchen der Ofterreichiſche 
Schulpian der Geiſtlichkeit einraümt, und es gebbrten in der That dieſem 
ehrwuͤrdigen Stande 2226 {ebrende und leitende Perſonen, oder mebr als 
ein Drittbeil, ja wenn man ermägt, daß dieſelben fomobl bei den Knaben⸗ 
als Maͤdchenſchulen ibre Dienſte leifteu, beinahe die Sälfte des. geſammten 
Lebr:Derfonals an. — Mit den oͤffentlichen Schul⸗Anſtalten verglichen, 
fommen beinahe 2 (1,7) lebrende Individuen auf eine Schule; berückſich⸗ 
tigt man aber Die eigentlihen Elementarlehrer, fo überfteigt deren Anzahl 
nur um ein Gevinges jene der Schulen, mesbalb auf jede Schule unges 
faͤhr aud ein Lebrer kommt. — Hiervon machen, mie begreifli, bie 
Hauptſchulen eine Ausnahme, deren man 4—5 Lebrer in jeder Gaupts 
fule (4,7 in jeder männlien, 4,5 in jeder weiblichen Hauptſchule) zaͤhlt. 

— Di Lebrer bilben gerade die doppelte Anzahl der Lebrerinuen (2679 — 
_ 1369.) Der Anzahl der Schuͤler gegenñber gebalten, fommt ein lebrens 
des Individuum auf 28 Schüler, in Vergleichung mit den eigentlichen 
Glementarlebrern aber fommen auf einen Lebrer 44 Schuͤler. — Dies 
iſt din feſtſtehendes, fid) in allen Abtheilungen faft ganz gleit-bfribendes 
Verhaͤltniß; denn nidt nur, daß fomobl überbaupt in den oͤffentlichen 
* Clementarfulen, ein Lebrer auf 43 Knaben und eine Lebrerin auf 46. 
Maͤdchen gezqͤhlt wird, fo ergicbt ſich merkwuͤrdiger Weiſe daſſelbe Ver⸗ 
haͤltniß auch in den Gauptiguten, ba in den Rnaben: Sauptfhulen ein 
Lehrer auf 43 Schuͤler, in den weiblichen aber eine Sebrerin auf 42 
Maͤdchen fommt. 

Wenn wir ſchließlich einen Blick auf die Bewegung werfen, welche 
in den drei Jahren 1835—1837 in ten Verhaͤltniſſen des Elementar⸗ 
Schulweſens Statt gefunden, fo müſſen wir die Bemerkung voraus.fens 
den, daß dieſe Periode, während welcher die Cholera in der Lombardei 
und namentlich im Jahre 1836 theilweiſe eine große Anzahl von Men⸗ 
ſchen wegraffte, uͤberallhin aber Stoͤrung und Unterbrechung des gewohn⸗ 
ten Lebensganges brachte, zu den ungünſtigſten in Bezug auf die Förde⸗ 
rungen des Unterrichtes gezaͤhlt werden muß. — Deſſenungeachtet nahm 
in den zwei Jahren von 18335—1837 die Zahl der Unterrichts-Anſtalten 
um 109 ju, welche Vermehrung gänatid den Maͤdchenſchulen anheimfiel; 
die vffentlichen Schulen hatten hieran einen Antheil von 84, die Privat⸗ 
ſchulen von 25 hinzugekommenen Schulen. — Die Zahl der Schulkinder 
vermehrte ſich in Dem zweijaͤhrigen Zeitraum um 3242; da die Zahl der 
die Schule beſuchenden Knaben ſich um 648 verminderte, fo ergab ſich 
bei den Maͤdchen eine Vermehrung von 3890, d. i. ungefaͤhr 4 Prozent 
der Summe von 1835. — Sn den Bffentliben Schulen trat. eine Ver⸗ 
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minderung ton 856 Knaben und eine Bermebrung von 3482 Maͤdchen, 
in ben Drivats und Ronviftfbulen eine Vermehrung von. 208 Knaben 
und 408 Mädchen ein, welcher Umſtand auf die mit der Bermebrung 
des Wohlſtandes gleichen Schritt baltende Tendenz der zunehmenden Be⸗ 


nutzung der Privat⸗ und Konviktſchulen hindeütet. — Daß übrigens die 


Verminderung der Zahl der Schulfähigen lediglich dem Einfluſſe aüßerer, 
vorübergebender Verhaͤltniſſe zuzuſchreiben mar, erhellt far daraus, daß 
in Folge der im Jahre 1836 herrſchenden Cholera, bloß in dem Jahre 
1836 1837 die Zahl der ſchulfaͤhigen Knaben ſich um mehr als tauſend 
(1043) verminderte, mäbrend die Zahl der ſchulfaͤhigen Maͤdchen nur eine 
Berminderung von 176 erlitt.. — Die Zunahme bder für die Zwecke des 
Elementar⸗Unterrichtes beftimmten Summen und insbefondere der fleigende 
Aufwand der Genteinden für die Errichtung und Erhaltung der Schulen 
gewaͤhrt dibrigens den triftigfien Beweis von der Sorgfalt und dem nach⸗ 
haltigen Cifer, mit welchem auf die Foͤrderung des Etementar⸗Unterrichts 
hingewirkt mirb. 

Faſſen wir das Ergebniß bdiefer Unkerſuchung in wenigen Worten 
gufammen, fo malen dieſe das erfreuͤliche Bild aus, welches die ausge⸗ 
dehnteße Verbreitung und Benutzung des Elementar-Unterrichts bis in 
den entſernteſten Winkel des Reiches, die faſt der geſammten mannlichen 
Bevolkerung dargebotenen Mittel der Unterweiſung, das raſche Fortſchrei⸗ 
ten des Unterrichts in der früher minder begünſtigten weiblichen Bevol⸗ 
kerung, endlich die innige Verbindung der Religionslehre mit dem mate⸗ 
riellen Unterrichte und der eben fo wohlthaͤtige als ausgedehnte Einfluß 
der Geiſtlichkeit auf die Bildung des Volkes darbieten! 
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Vorlalfiger Bericht des Profeſſors von Nordmann uͤber 
ſeine Reiſe durch die weſtlichen Provinzen des 
... Kaukaſus. * 
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Da ich keine beſondere Reiſe⸗Inftrukilon hatte, fo waͤhlte id vor⸗ 
zugsweiſe diejenigen Provinjen der Trans⸗Kaukaſiſchen Befisungen Ruß⸗ 
lands ju meinen Lnterfudungen, in welche vor’ mir menige oder gar Feine 
Maturforfher gedrungen maren. Der Hauptgegenftand meiner Unterfus 
dungen mwaren Soologie und Botanik; auferdem babe id nidt unters 
laſſen, etbnograpbife, geographiſche, biftorifhe und archaͤologiſche Notizen 
über dieſe wenig bekannten, von mir in verſchiedenen Richtungen durch⸗ 
reiften Gegenden nach Moͤglichkeit qu ſammeln. Ich hoffe, daß meine 
ziemlich vollſtaͤndigen MeifesMemoiren uͤber Abchaſien, Gurien und über 


2) Eine kurze Notiz über dieſe Reiſe, aus Briefen des Herrn von 
Nordmann an die Akademiker von Bär und Fuß, befindet ſich be⸗ 
„reits in dieſen Annalen, 3te Reihe, Bd. V. G. 372 R. 
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die Adſhariſche Gebirgéfette in dieſer Beziehung nicht unnüß fêr die 
Wiſſenſchaft ſein werden. Jetzt fiatte ich nur einen kurzen Bericht uͤber 
die Reſnltate meiner Reiſe ab; wenn ich aber die von mir geſammelten 
Materialien geordnet babe, merde id nicht unterlaſſen, der gelehrten Welt 
alle meine Bemerkungen über die von mir beſuchten Gegenden witzu— 
theilen. 
Bei meiner Abreiſe aus Def lud ich den Auslaͤnder Herrn * | 
( Sohn des bekannten Baieriſchen Profeſſors und Phufielogen) ein, mid 
auf meiner Reiſe alé Botaniker zu begleiten. 

Am 29. Mrs kam id zu Lande in Sewaſtopol an. Bon hier 


| ſchiffte ich mich mit meinem Reiſebegleiter und einem Diener auf der uns 


ter Kommando des Gapitain:Lieutenanté Sſwirſtij ſtehenden Tregatte 
„Burgas“ ein, und erreichte nach einer flebentägigen Fahrt die Abchafß 


fée Küſte, mo mic bei der Befeſtigung Gelintſchik landeten. Hier wie 


an der gauzen Abchaſiſchen Kuͤſte iſt man nur in Den Feſtungen ver 
Überfaͤllen der Gebirgevbller ſicher. Unter Bedeckung von 140 Soldaten 
und einer Kanone, nebſt einer Meute Hunde, welche zum Aufſpüren der 
herumſchweifenden und im Geſtrüpp im Hinterhalt liegenden Tſcherkeſſen 
gebraucht werden, unternahmen mir vier Erpeditionen bis an den Fuß der 
Gebirge und durchſtreiften die Umgegend ungefaͤhr 6 Werſt weit, ohne 
einen Schuß zu thun. Unſere Bedeckung huͤtete gleichfalls die der Gar⸗ 
niſon gehoͤrige zahlreiche Heerde, welche taäglich mit Beobachtung jener 
Vorſichts⸗Maaßregel auf die Weide getrieben wird. 

Wir ſammelten ungefähr 50 Pflanzenarten, unter denen einige bis⸗ 
her noch nicht beſchriebene. Die uͤbrigen vier Tage unſeres Aufenthaltes 
in Gelintſchik verwandte ich zur Einſammlung von Nachrichten über das 
Land und deſſen Bewohner, und erhielt einige bemerkenswerthe Fiſcharten. 

Die Bucht von Gelintſchik iſt ſehr bequem. Die Umgegend der 
Feſtung iſt jetzt ziemlich kahl und Aberbaupt iſt die Flora derſelben, wegen 


der ubrdlichen Lage des Ortes, nicht reich. Hierbei muß id der Orkane 


erwaͤhnen, welche aus den Gebirgsſchluchten hervorbrechen. Sie find 
nicht anhaltend, aber flarf und reifen Sand, Steine und Gewächſe mit 
fi fort. Die Seeleuͤte nennen dieſe Orfane Bori und nahmen alle 
moͤgliche Vorſichts⸗Maaßregeln, um Lnglüdéfällen vorzubeügen, denin 
die alsdann in der Bucht befindliden, ja fogar die vor Anker liegenden 
Fahrzeüge ausgefest find. In einer Entfernung von drei bis vier Werſt 
ift Die Befeſtigung Gelintſchik amphitbeatralift von bober Hügehn umges 
ben, welche Ameige der Berge find, welche die Schapſugen Warada und 
Nak nennen. Der Cingang ju dem Hafen von Gelintfbif mird von 
der redten und linfen Seite durch Sandjungen gebildet, die ſich beinabe 


drei Werſt ins Meer erfirecten. 


Nahe bei À Gaia , ad Audpa su, liegt die Befeſtigung Doba 


⸗ 
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und weiter in der Bucht die Trůmmer der Tuͤrkiſchen Feſtung Sſudſhuk⸗ 
Kale. Bon Doba aus iſt unlangſt durch das Detaſchement des Generals 
Weljaminow ein neuer Weg laͤngs den Flüſſen Atokwaw und Aine zur 
Stadt Jekaterinograd angelegt worden. Die bemerkenswertheſten Orte 
nud Flecken zwiſchen Anapa und Gelintſchik find: Schindiri, das Vor⸗ 
gebirge Ißußuk Diurſchna, Tſchußlab und Lißampe. Das in die Bucht 
von Sadſhuk ſich' ergießende Flüßchen heißt Zemeß. Der dicht am 
Meeresgeſtade wohnende Tſcherkeſſenſtamm find die Nutagaizen; weiter in 
den Gebirgen wohnen die Schapßugen oder Sſapſugen. 

Aus Gelintſchik kann man auch zu Waſſer nach Gagrü gdangen; 

deshalb ſchifften wir uns am 10. April nach Sſuchum⸗Kale ein, welches 
von Geliuntſchik 180 Meilen entfernt iſt und ſchlugen dort unſern Hauptſi | 
in Abchaſien auf. Unſere Fregatte fubr nabe an der Rüfte bin. Das 
Better war günftig, die Babrt angenchm. Das Sammetgrin der Kü—⸗ 
flen, dre unaufhbrlid) wechſelnden Anſichten der ſchneebedeckten, paralid 
mit der Kuͤſte fonlaufenden Gebirge, die forgfäitig tultivirten Berge der 
Schapſugen, Mutagaisen und Dfbigeten, die mit verfhiedenartigen Waͤl⸗ 
Dern bedeckten Vorgebirge, bieten ein bezxauberndes Gemaͤlde dar. Son 
Den weit in Meer bineinlaufenden Borgebirgen find bemerkenswerth Ido⸗ 
kopas, Tſchugowkopas, Kodoß, Tihardat, Mamai und Pizunda. Die 
hochſten Berggipfel find Idokopas, Schapßuga, -Mugdigus: vor alien 
zeichnet fit durch Megelmäfigfeit die Ruppe Petaw Tepeſch, oder 
Die fogenannte Müge Safar⸗Bei's ais. Pſchada, Adler und Mamai 
find am melfien devolkert. Die Bemobner Adler's und Mamai's find 
verwegene und gemandte Rauüber. 
»Der bekannte Drofaift Marlinftij, der fid auf unferer Fregatte be 
fand und dem id vide Nachrichten über den Kaukaſus verdante, half 
mur bei der Zeichnung der Unfihten. Als er die Borgebirge Mamai 
und Adler zeichnete und uüber die pradtvolle vor ibm liegende Landſchaft 
entzuͤckt mar, abnte er nicht, daß feine Sand Lie Gegend zeichnete, wo 
ihm ein Jahr ſpaͤter der Tod befhieden mar. Wir ſchifften waͤhrend der 
Wanderungszeit der Vogel. Einige derſelben wurden gefangen, unix 
anderen eine ſeltene Hpnptifhe Schwalbe. 

Die Vefeſtigung Suchum⸗Kale, im Jahre 1724 von den Türken 
erbaut, beftebt aus vier kleinen mit Stein bekleideten Baſtionen, welche 
unter einander durch 55 Faden lange und 1 Faden dicke Mauern, welche 
Courtinen mit Ambraſuren bilden, verbunden ſind. Die eine Seite dieſer 
viereckigen Befeſtigung foft unmittelbar aus Meer, die übrigen Seiten 
find von Suͤmpfen umgeben. Gleich den Gbrigen Türkiſchen Feſtungen 
Bat Suchum⸗Kale keine Anßenwerke. Zwei große eiſerne Thore bilden 
den Eingang in die Feſtung. über dem einen Thore befnder ſich folgende 
ſchwuͤiſt Türkiſche Inſchrift: 
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„Während der glücklichen Regierung Sr. Hoheit des Herrſchers der 
Herrſcher, des Graf: Sultans, deſſen Allerhoͤchſter Hof und deſſen Macht 
in nichts der Alexander's von Macedonien und der des Darius nachſteht 
— des glüͤcklichen Derrihers, der auf. der Erde ſchimmert durch Schoͤn⸗ 
heit, durch ſeine Volker, Ruhm und Gerechtigkeit, und unter dem gelieb⸗ 
ten Schwiegerſohne dieſes Herrſchers, dem Groß⸗-Vezier des Reichs, iſt 
gegen alle Feinde und Boͤſewichter, auf Allerhochſtem Befehl dicfe große 
und unzugaͤngliche $cftung erbaut worden, welche durch ihrre Geñigfeit 
dem hoch über den Kaukaſiſchen Gebirgen fliegenden War gleicht. Mége 
Allah hienieden die Wohlfahri des großen Herrſchers vermehren, deſſen 
geheiligte Perſon zum Unterpfand der Ruhe und Stille auf Erden dient, 
und mêge Er auf immer als ſeinen Statthalter den großen und weiſen 
Vezjier als den Urheber des Volks⸗Wohlergehens befeſtigen.“ 

Im Jahre 1804 wurde Suchum⸗Kale unter dem Abchaſiſchen Fuͤr⸗ 
ſten Sſafar⸗Bei zum erfien Male von den Ruſſiſchen Truppen eingenom⸗ 
men, und zum zweiten Mal im Jahre 1810. 

Die Umgegend der Feftung iſt auf eine, Werſt herum ſicher, jedoch 
mit gehöriger Bedeckum konnten wir Expeditionen gegen 20 Werſt unter⸗ 
nehmen. Auf einer dieſer Exrpeditionen, nahe beim Abchaſiſchen Dorfe 
Jaſchtcha, wurden mir mit Flintenſchüſſen empfangen, die Kugeln flogen 
zwiſchen uns und unſerer Bedecking vorbei. Unſer Leben mar in augen⸗ 
ſcheinlicher Gefahr. Auf dem Rückwege über eine kleine Bride waren 
wir gendthigt, uns gegen die Anfaͤlle der Abchaſier zu vertheidigen. 
Nachdem die Soldaten unſerer Bedeckung uͤber den Graben geſetzt und 
eine feindliche Salve ausgehalten batten, konnten fie ſich vereinigen, worauf 
wir uns nach und nach der Feſtung naͤherten. In dieſe Gefahr brachte 
uns ein Geſtrüpp bon einer ſeltenen Jasmingattung (Philadelphus), 
welche nahe bei den Wohnungen der mißtrauiſchen Abchaſen wächſt. Die 
Umgebungen von Suchum ſind theils ſumpfig, theils uneben und mit 
Huͤgeln bedeckt. Die Vegetation iſt üppig und reich an ſüdlichen Pflan⸗ 
zengattungen. Gin an den Waͤnden unſeres Zimmers herum kriechender 
ſchwarzer Skorpion gehoͤrt ju einer mod nicht beſchriebenen Art. Ich 
babe eine Monographie aller Arten der Kaukaſiſchen Skorpione verfaßt. 
Die Babl der von uns gefammelten- Pflangen ift bedeütend und belaüft 
fit auf 2000, aufertem nod verſchiedene Inſekten, Amphibien und Fiſche. 

Die Bekanntſchaft mit dem Fürſten Haſſan⸗Bei, dem Onkel des 
Beherrſchers von Abchaſien, brachte mir wenig Mugen, denn er felbft 
fürbtete fi, mid in die Zübeldiniſchen Gebirge ju fübren, deren Pros 
Dufte gang unbefannt und die von Suchum gegen 35 Werſt entfernt find. 
Die Aübeldiner bemobnen die Bergabbänge und Schluchten unzugaͤnglicher 
Gebirge. ie rauben nnd plindern vorzüglich zwiſchen Kelaßur und 


Drandu und in Samurfafan, in den Beſitzungen der Fürſtin Keſaria. 
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Mit den Fuͤrſten Marſchani, die großen Einfluß auf die Zuͤbeldiner haben, 
tourbe id ſpäter beim Fürſten Lewan Dadian, dem Beberifher von Mis 
grelien, betannt. 

Dranbi, auf Abchaſiſch Sfabüin, auf Mingrelifé Zkaba genaunt, 
bas alte Drandarium, befudten wir ju Lande von SnbumsRale aus, von 
wo ef nur 22 Werſt entfernt if. Das Durdmaten der Gießbaäͤche Pas 
_fida, Kelaßurü, Mabfbara, Adſhaps, Skurtſcha und Warkuta if mit 

vielen Unbequemlichkeiten verkyũpft, vorzüglich das Durchwaten des Fluſſes 
Kelaßurü, welcher nach einem Regen und waͤhrend des Aufthauens des 
Schnees auf den Bergen außerordentlich austritt und in ſeinem uncbenen 
fleinigen Bette reißend dahinſirdmt. Außerdem iſt die überfahrt zu Pferde 
Hemlid) gefaͤhrlich. | 

Die Befeſtigung Dranda ft 5 Werſt vom Mere entfernt, liegt⸗ 
maleriſch anf einem hohen Huͤgel am Fluſſe Kodor, bem Korares der 
Alien. Hier kann der Reiſende einen ziemlich gut erhaltenen prachtvollen 
Tempel bewundern, der in der Blüthezeit der Griechen erbaut iſt; der 
Bus und Umbau der fpiteren Zeiten, d. h. vor 7 bis 8 Jahrhunderten, 
ſind leicht zu unterſcheiden. Sie haben mehr gelitten als der Tempel 
ſelbſt. Die Außenſeite des legteren und das Dach ſind mit großen hun⸗ 
dertjaͤhrigen Baümen, mit Epheu, Roſen, Brombeerſtraüchen und Moos 
bedeckt. Die innern Mauern haben indeß gar nicht gelitten; an einigen 
Stellen find ſie mit grober Byzantiniſcher Malerei verziert. Auf den 
Otufen des Altars iſt ein großer Feigenbaum hervorgewachſen, beffen 
Zweige ſich einen Weg durch die dicke Mauer gebahnt haben, woraus 
man abnehmen kann, daß ſchon ſeit geraumer Zeit kein Gottes dienſt in 
dieſer Kirche gehalten worden iſt. Die ſchöne Kuppel mit 16 Fenfiern 
febt nur auf vier Saulen. Sn der Nähe der Kirche befinden Hd viele 
andere Muinen. Dieſe Rirhe ift bisber der gelehrten Welt unbetannt 

gemefen und erft feit der Beſezung Dranda's burd unſere Truppen jus 
gaͤnglich geworden. 

Die Umgegend der Befeſtigung gleicht einem Garten und iſt reich 
-an verſchiedenen Fruchtbaümen. Deſſenungeachtet if das hieſige Klima 
ſehr ungeſund, die Sterblichkeit iſt bedeütend, und die Ingebotnen treiben 
bas Rauberhandwerk. 

Als wir auf dem Ruͤckwege durch den tiefen und reißenden Fluß 
Kelaßurü wateten, waͤren wir beinahe in Gegenwart von 1200 Abchaſi⸗ 
ſcher Truppen ertrunken, und konnten nur durch die Hülfe Michaels und 
Haſſan Bei's dem Tode entgehen. Mein Gefährte wurde von der très 
mung fortgeriſſen und fiel vom Pferde; ein Abchaſe rettete ibn, büßte 
jedoch ſein Pferd ein, und haͤtte beinabe ſelbſt ſein Leben verloren. 
VDer Ort Kelaßuru, auf Abchaſiſch Tchubn genannt, die Reſiden; 
Des Zuͤrſten Haſſan⸗Bei, if durch ſeine Ruinen bemerkenswerth. Eine 
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aïte Mauer erfirectt :fid bons Meere bis in ble Gebiege und verdient eine 
genauere Unterſuchung. Daras hindern jedoch die benachbarten Zulbei⸗ 
diner, ein unruhiges Volk. Außerdem flebt man hier noch die Ruinen 
eines Thurmes und einer großen viereckigen Befeſtigung, die auf einer 
Anhoͤhe, unweit der Mecrestüfte liegt. 

Auf den Midivege nach Sudum Rale famen tir an ben Muinet 
bes atten Suchum, Anakopi und Pfirdfl (Mifopolis, Fiume de Micofia, 
Ricoio, anf Atatiänifhen Karten des Läten Jahrhunderts) vorbei nach 
Bambork, dem Hauptquartier des in Abchafien ſtehenden Truppen⸗Deta⸗ 
ſchements. Bon dort beſuchte id) einige Male Chamid oder Mibacl Wei, 
den Meberrfher von Abchaſien, der in dem grofen Dorfe PfouWi anf 
Abchaſiſch Luͤchnũ ˖ genannt, am Bache Dflagara gelegen, reſidirt. In 
Bamboru und der Umgegend weilten mir 16 Tage. 

Nachdem wir die Umigegend der Bergfluͤſſe Oflagara, Pſchandra, 
Chipfa und Metſchiſch unterſucht hatten, unternahmen wir unter Bee 
fang ven 40 @oldaten mit 2 Offisieren und -25 Mann Abchaſen, die 
mir von Michael⸗Bei gegeben maren, eine weite Erpedition nad) den 40 
Bet entfernten Gebirgen, und exfliegen den Gipfel des Berges Chuͤrtſcha, 
welcher an der Graͤnze des von dem feindliben Abchaſiſchen Stamme 
Pfe bewohnten Gebietes liegt. Zwei andere bènadbarte Stimme heißen 
Arbcha und Cbatfhepfii oder Adſhebſſui. Die Letzteren wohnen an. der 
anberen @eite am Fluſſe Bſüb, der in der Gruſiniſchen Geſchichte Ras 
pui heißt. 

Wir maridirten am Morgen aus Bamborë, in der fivengfien mili⸗ 
tatrifen Ordnung aus, und nachdem mir die Dôrfer Lübni and 
Agimtſchigra im Drupihifhen Kreiſe paſſirt maren, erreihten mir das 
Dorf Lakropſch, meldes auf einer grofen Ebene liegt. Bon dort bdrans 
gen wir auf einem längs des FJluͤßchens Chipſu ſich fortihlängenden Fuß⸗ 
fteige in eine mwilde mit Wald bewachſene Schlucht. Un einigen Stellen 
bobnten mir uns einen Weg dur den Urwald, brangen langſam vor 
und becbadteten, auf dringendes Bitten unferer Abchaſiſchen Begleiter, 
ein tiefes Schweigen. Endlich naddem wir mebrere ſchwierige und ges 
faͤhrliche Stellen paifitt waren, famen mir ſpaͤt Abends auf eine ziemlich 
beberñtende Hoͤhe des Gebirges. Auf einer Anhohe, die von drei Seiten 
mit Abgründen umgeben mar, machten mir Feüer an, ſtellten Wachen 
aus und brachten dieſe Nacht, ſo wie auch die drei folgenden, im 
Bivouak zu 

Unſere Abchaſiſchen Begleiter, die, ihrer Gewohnheit gemaͤß ju wenig 
Lkebensſmittel mitgenommen hatten, baten ju meiner grofen Verwunderung, 
bei uns um Erlaubniß, in das naͤchſte Dorf auf Beute ju gehen, indem 
fie verſicherten, daß man nichts kaufen Fônne, und daß ſie uns ins 
gengeſetzten Zalle verlaſſen wurden. Dabei war nichts ju thun: wir 
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waren genbtbigt, ihnen ju erlauben, ſich nach Gutdünken Lebensmittel ju 
verſchaffen. Acht Mann ju Fuß gingen. auf Beüte aus und ſchleppten 
nach vier Stunden unter Freüdengeſchrei ein Kald herbei. 

Am folgenden Morgen, nachdem wir 15 Mann zur Bewachung 
unſerer Sachen zurückgelaſſen, begannen wir vor / Sonnenaufgang den 


ſieilen Berg su erklimmen und erreichten um 11 Uhr die Schneelinie. 


Bis zum Gipfel betrug die Entfernung nod 7 Werft. Hier ſahen mix 
eine auffallende Erſcheinung, die auch auf den Alpen und auf dem Po⸗ 
lareiſe bekannnt iſt, naͤmlich rothen Schnee, welcher dieſe Farbe vom 
Mooſe (Protococcus nivalis) erhaͤlt. ei beiterem und fbônem Better 
genoffen mix in einer Hoͤhe von 7000 Fuß über dem Meeresfpiegel der 
bezauberndſten Ausſicht. Die Abchaſiſche Küfte und die hügelige Niede⸗ 
rung breitete ſich au unſeren Fuͤßen aus; zohlreiche Fluͤßchen und Gieß⸗ 
baͤche, welche die Thaͤler in verſchiedenen Ridtungen durchſchneiden, ftell⸗ 
ten fit unſeren Augen gleich kaum bemerkbaren @ilberfäden, von une 
durchdringlichen Urwaͤldern beſchattet, Dar; endlich die unüberſehbare, ſpie⸗ 
gelglatte Oberflaͤche des Schwarzen Meeres, nur von der linken rite 
durch die ſchneeigen Siben des Anatoliſchen Gebirgszuges begränzt. — 
Abgemattet und entkraͤftet erreichten wir fpât beim Mondenſchein unſeren 
Lagerplatz. Mad viertägiger Abweſenheit kehrten wir glücklich nach Bam⸗ 
bori zurück. Viele glaubten es nicht, daß wir den erwähnten Berg er⸗ 
flommen hätten. Wir waren die erſten, denen es geglückt mar, derifelben 
au erſteigen Man ameifelte aber an unſerer Ausſage, nicht deshalb weil 
der Berg au ſteil und au hoch iſt, ſondern vorzüglich deshalb, weil die 
Nachbarſchaft des unabhaͤngigen Boites Pſe uns leicht einem Überfalle 
deſſelben haͤtte ausſetzen koͤnnen. 

Etwas mehr rechts, in der Naͤhe dieſes Berges, befindet ſich ein 
anderer, Namens Dudrupſch, den man als unzugaͤnglich ſchudert. Fürſt 
Michael und die Abchaſen fabelten viel von dieſem Berge: er liegt, ſagten 
fle, in einem undurchdringlichen Walde, umgeben von Felſen und 
Sbtuchten, und auf demſelben weilt ein Geiſt, der zuweilen ſein Daſein 
durch einen Kanonenſchuß kund thut. Jeder, der es wagen würde, fit 
dieſem Orte ju naͤhern, wäre des Todes. Fürſt Michael erklärte ganz 
beſtimmt, daß er uns auf keinen Gall Führer dahin geben fônne. Als 
wir zum Berge Chürtſchü zogen, ſuchten mir vergebens unfere Abchaſen 
zu bewegen, uns über den Dudrupſch zu führen; Alle erbebten vor Schrecken 
bei dieſem Vorſchlage. Während unſeres Herbſt⸗Aufenthaltes zu Bam⸗ 
borũ hatte id die Abſicht, den damals dort beſindlichen General Pozowſtij 
um eine Eskorte zum Dudrupſch zu bitten, allein unſere gaͤnzlich scrrûtéiere 
Geſundheit erlaubte es nicht, uns neüen Beſchwerden auszuſetzen. 

Nachdem wir den Ausfluß der Strome Chipßü und Meiſchiſch noch⸗ 
mals beſucht hatten, fuhr id am 5. Mai auf der Brigg „Pegafſus“⸗ 
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unter Rommando des Rapitain-Lieutenants Polianſtij aus Suchum na 
Gagri, wo ich ant 7ten ankam. Dieſe Befeftigung ift in militairiſcher 
Hinſicht dadurch midtig, daß ſie die Kuſten-Kommunikation zwiſchen ben 
Dſhigeten und Abchaſen abſchneidet⸗ auch iſt ſie nicht wenig intereſſant 
durch ihre Lage. Hier dringt ein Theil der Kaukaſiſchen Gebirgstette ins 
Meer und bildet cine Schlucht, in welcher dicht am Ufer die von beiden 
Seiten mit hohen Huͤgeln umgebene Befeſtigung liegt. Von jenen Huͤ⸗ 
geln beobachten die wachſamen Dſhigeten jede Bewegung der Garniſon 
und ſchießen dfters, von ihrer vortheilhaften Rage begünſtigt, von den 
Hdohen in die Feſiung. Deshalb iſt ein Plänkeln uuvermeidlih, mens 
die Garniſon ſich mit Waſſer und Holz verſorgt. Eine Unterſuchung der 
Unmgegend konnte man nur mitten am Tage unternehmen, weil man alés 

dann, der flarfen Hitze wegen, einen Überfall am wenigſten ju befuͤrchten 
botte. Unter einer Bedeckung von 70 Mann mit 2 Offuieren drang ich 
anderthalb Werſt meit, redté vom Bache Sheu⸗adſek, in die Schlucht 
vor und flieg über den rectéliegenden, ſehr ſteilen Hügel. Nachdem mir. 
dur einen Sumpf gematet waren und die Shiigen und Seite: De 
trouillen vorausgeſchickt hatten, gingen mir bis an die Kuͤſte und kehrten 
nach einigen Stunden ohne Unfall in die Befeſtigung zurück. Auf dieſer 
Expedition ſammelte id) einige ſeltene Pflanzen, Amphibien und Inſekten 
und fand zu meinem Erſtaunen den erſten wilden Oelbaum, Olea ouro- 
paos. Laͤngs dieſer Meeresküſte bis zur Feſtung St. Nikolaus waͤchſt 
er nicht, und zeigt ſich erſt weiterhin in Mingrelien, unweit des Klo⸗ 
flers Gopi. 

Ich ermäbnte vorhin, daß Gagrü oder Gagra die Grant zwiſchen 
dem Stamme Dfbiget, auch Sadſſhuga genannt, und den Abchaſen bil⸗ 
det. Wir haben bisher keine Nachrichten über dieſen Bolféfiamm, des⸗ 
halb halte id es nicht für überflüſſig, Folgendes mitzutheilen« 

Vonñ der Mundung des Fluſſes Sheu⸗adſek, an deſſen linkem Ufer 
die Befeſtigung Gagra liegt, bis zum Flüßchen Ligis, auf einem Raume 
von 8 Werſten, nähert ſich die Kaukaſiſche Gebirgskette fo ſehr der Kuſte, 
daß ſie ganz ins Meer hineingeht, weshalb letzteres in geringer Entfer⸗ 
nung von der Rüfie eine Tiefe von 80 und mehr Faden bat. Die fiei⸗ 
len Abhänge, 50 bis 600 Fuß über den Meeresſpiegel erhaben, ſind von 
vielen Schluchten durchſchnitten und machen den Küſtenweg vom Shu⸗ 
rupßu bis zum Ligis undurchdringlich. Von der Mündung des Fluͤß⸗ 
chens Ligis bis zum Flüßchen Begribſt find die Abhaͤnge viel weniger 
ſteil und die Schwierigkeit der Kommunikation nicht fo groß. Vom Flüß⸗ 
chen Begribſt bis zum Vorgebirge Adler und weiter bis zum Vorgebirge 
Metſadſuͤſch, hoͤren die ſteilen Abhaͤnge auf, werden ſanfter und entfernen 
ſich vom Meere. Die ganze Küſte von Gagra bis sum Vorgebirge 
Metſadſuͤſch bat Überfluß an Waͤldern jeder Art; Barhen findet ſich 
Annalen ꝛc. Ste Reihe, vu Band. | 
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insbeſondere vom Begribet bis pum Fluſſe Chuoſt; ein Theil der Aile 
ft mit Geſtrüpp und einigen gite bedeckt; legtere fiebt man jenfeit des 
Borgebirges Metfadfifé nidt mehr. Qile Fluſſe zwifchen Gagra und 
Metſadſůſch, naͤmlich der Shurupßu, Ligis, die Begribſta, der Chaßupßu, 
Mechadũr, Pßu, Madſuͤſch, Chuoft und Chuarot kann man nue an me 
nigen Stellen durchwaten. Zwiſchen den Giüffen Chaßupßn uad Chuarot 
befinden ſich in der Naͤhe des Meeres viele Ebenen, beſonders am Chuoſt, 
wo große Heerden weiden. 

Sechs Werſt vom Adler, ungefaͤhr 2 Werſt vom Meere entfernt, 
liegt auf den Anhbhen ein großes Dorf. Zwiſchen den Flüſſen Chuoſt 
und Chuarot liegt ein zweites kleineres Dorf, in gleicher Entfernung vom 
Mecre. Beide Doͤrfer fiad ungefaͤhr 5 Werſt von einander entfernt. 
An der Muͤndung des zwiſchen dieſen Doͤrfern fließenden Ghuoft haben | 
die Dfbigeten zwei Verhake von Balken aufgebaut, welche zur Schutz⸗ 
wehr gegen die ehemals hier landenden kleinen Tuͤrkiſchen Fahrzeüge dien⸗ 
ten. Bei der Mündung des Fluſſes Pßu, an der Oſiſeite des Adler, 
ſteht man zwei eben fo ſtarke Berhake; am rechten Ufer des Ligis waren 
auf einer Werſt vier ſolcher Verhake aufgebaut: ſie dienten zum Schutze 
der Vorpoſten auf dem Wege vom Adler bis Gagra. 

Die Dſſhigetſche Provinz wird in folgende drei Bezirke getheilt: 
1} der Bejirk Zandripſch, zwiſchen den Flüßchen Sheu⸗adſek und Arku⸗ 
ardſe, bat 10 Doͤrfer mit 340 Hofen; 2) der Bezirk Getſch, zwiſchen den 
Flüßchen Urfusardfe und Mefüfdhta, bat 9 Dorfer mit 385 Hoͤfen, und 
3) der Bezirk Jaßchripſch, zwiſchen den Fluͤßchen Metfüfhta und Sſotſcha, 
bat 10 Dôrfer mit 440 Hofen. In dem Bandripfhen Bezirke gen 
die Zambajew (Zambaa) für die erfien und. angeſehenſten Fürſten; in 
dem Bezirke Geiſch die Fürſten Getfhan, und im Bezirke Jasripſch die 
Fuͤrften Aridbajew (Aridbaa.) 

Von Gagra bis Pizunda iſt im Jahre 1834 durch unſer Truppen⸗ 
Detaſchement ein Kuͤſtenweg ausgehauen worden, da er aber waͤhrend 
imeines Aufenthaltes in Abchaſien unwegbar war, fo begab id mich zu 
Waffer nach Pijzunda. 

Pizunda, Witſchwinda, Abchaſiſch Aydſaa, bas alte Pithius, mit 
einer ſchoͤnen, ziemlich gut erhaltenen alten Kirche, die vielleicht aus ben 
Zeiten des Raifers Juſtinian berftammt, ift in viclen Beziehungen bemer⸗ 
kenswerth. Die genaueſten Nachrichten Über den letzten Zuftand jener 
Kirche erhielt id in Dem Imeretiſchen Haupt⸗Kloſter Jelata, 15 Werſt 
von Qutaïs, denn der letzte Patriarch "oder Ratbolifos, wie er damals 
genannt wurde, verlegte feinen Sitz ven Pijunda nad Jelata und nahm 
das Hanpt⸗ Muttergottesbild mit fit. Dieſer Katholikos hieß Cüdamon 
Zſchetideſe uno Mt im Jelataſchen Klofier beerdigt. Die Jelataſche und : 
Pirundaſche Kirche find in einem Sthl gebaut, nur mit dem Unterſchiede, 
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bag erſtere aus grofen Duaderſteinen und lestere aus Backſtelnen, mit 
enigen Reihen von kleinen Granitquadern untermifht, erbaut iſt. Aus 
ben Gruſiniſchen Geſchichte iſt bekannt, daß der Bar David, welcher im 
Jahre 1089 den Thron beſtieg, und den Beinamen der Erbauer fübrte 
bas Jelataſche Kloſter erbaute. Die Mauer, welche die Pizundaſche 
Riche umgiebt, iſt ans den Ruinen des alten Pithius erbaut, welches 
einſt durch ſeinen Reichthum berühmt mar, und nach Plinius Angabe 
vou Den Iniochen zerſidrt wurde. Die alte Waſſerleitung, welche die 
Befeſtiguug Pizunda mit Waſſer verſorgt, und zwei Werſt weit aus den 
Gebirgen das Waſſer hinſchafft, habe ich genau unterſucht und werde 


meine Bemerkungen über dieſelbe an einem andern Orte mittheilen. Eine 


halbe Werſt von Pizunda befindet fich ein See, deſſen Fiſche für den 
Genuß fo ſchaͤdlich ſind, daß man ſelbige der Garniſon aufs Gtrengfie 
unterſagt bat. Sechs Werſt von Piꝛunda gegen Norden ergießt ſich der 
reißende Fluß Bſüb ins Meer. 

Aus Pizunda machte ich mich zu Pferde durch maleriſche Gegenden 
nat Bamborü auf den Weg, und kehrte von dort gleichfalls ju Pferde 
nach Suchum Kale zurũck. Die Entfernung von Pizunda bis Suchum 
betraͤgt 85 Werſt. Auf dieſer Reiſe und in Bamborü ergänzte ich meine 
ſtatiſtiſchen Notizen über Abchaſſen. In Suchum⸗Kale, Bamborü und 
Pizunda wurde ich auf angenehme Weiſe durch die beſondere Erſcheinung 


eines naͤchtlichen Lichtſcheines uͤberraſcht. Nach warmen Tagen, vorjügs 


hd im Juni und Juli, werden nach Eintritt der Abenddaͤmmerung 
allenthalben auf Wieſen und in Waͤldern eine Menge ſchimmernder Fune 
ken ſichtbar, toelche, in der Luft ſich hin und her bewegend, ein entzückendes 
and dem Naturforſcher neües Gemälde darbieten. Auf ſolche Weiſe iſt 
bisweilen der Suchum⸗Kale umgebende Sumpf von Millionen ſolcher 
Funken erleuͤchtet. Dieſe Lichtfunken rühren von Kaͤfern (Calopheta 

mehadiensis) her, die nicht mie unfere Johannis würmchen ein ſchwaches, 
grunliches und phoëphorifes, ſondern hellſchimmerndes Licht, gleich flim⸗ 
mernden Funken um ſich her verbreiten. 

Die Vegetation in Abchaſien iſt ſehr uͤppig; durch ihre bunten Mahſen 
von immer grünenden Bauͤmen und Strauchern feſſelte fie oft moine 
gange Aufmerkſamkeit. Die wilden und engen Schluchten zwiſchen ben 
Fels gebirgen und die Pferdeſteige in Abchaſien fübren -oft burd cine Ve⸗ 
getation, die durch ihren Reichthum, ibre Mifhung und durd das Nicht⸗ 


vorhandenſein von Spuren menſchlicher Thaͤtigkeit einen Segriff von Urs 


waͤldern geben kann. Hügel wechſeln mit Thaͤlern; an den Seiten erhe⸗ 

ben ſich ungeheüre Felswande, um deren Fuß Felsblocke aufgethuͤrmt Lies 

gen, welche die Thaͤler flillen. Von den Bergen zwiſchen den Trümmern 

der Zelewande/ rieſeln ſchaumende Gießbaͤche herab, und vereinigen ſich 

mit dem in Erdriſſen ſich ſammelnden Rage, welches nod von Sumpfen 
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genaͤhrt, reißend in Felsbetten dahinfließt. Im Hintergrunde dieſer Land⸗ 
ſchaft erhebt ſich eine Gebirgskette mit gezackten Séneetuppen, eingefaßt 
von einem Wolkenſaum. Auf den Bergen und in den Waͤldern zwiſchen 
Abchaſſen und der Dſhigetſchen Provinz, namentlich im Bezirke Saadan, 
findet ſich der Auerochs, und noch ein anderer wilder Stier, Abchap ge⸗ 
nannt. Die Exiſtenz dieſer Thiere im Kaukaſus mar bisher unbekannt. 
Die Granze Abchaſiens, mit Einſchluß der Provinz Samurfatan, 


bilden gegen Norden der Fluß Bſüb oder richtiger der Sheu⸗-adſek und 


gegen Suͤden der Fluß Ingur. über die Organifation Abchaſiens, über 
das Herrſcherhaus dieſes Landes, früber Tſchasba, jetzt Schirwaſchidſe 
genannt, über die Sitten und Gebraüche der Bewohner, über die vers 
fhiedbenen Stämme der Gebirgsvbiker babe id fo viel als moͤglich Noti⸗ 
gen geſammelt, und werde darüber ein anderes Mal umſtändlicher ſprechen. 


Die Wißbegierde des Herrn Lißowſtij in Bambord bat mir dabei viel 
geholfen. 


Abchaſien wird in folgende vier Bezirke getheilt: 1) Beyirt Bſüb 


hat 52 Ortiſchaften und Doͤrfer, mit 3667 Hoͤfen; 2) Bezirk Abchaſien, 


Bat 12 Dorfer, mit 950 Hofen; 3) Beiirk Abſhiw, hat 32 Dôrfer und 
Drtfaften, mit 1980 Hofen, und 4) Bezirk Zübeld, bat 46 Ortſchaften 


und Dbrfer, mit 1246 Sôfen. Der groͤßte Theil der Dôrfer in Zübeld 


gebbrt ben Fuͤrſten Marfhani. Die Dôrfer in den übrigen Bezirken 
gebbren verfhiedenen Suürjten und Edelleüten, unter denen die angefebenfters 
die Fürſten Inaliippa, Tſchabalürchwa, Scherwaſchidſe, Tſchigwai, Em⸗ 
chaa, Antſchibadſe, Marſchani, Dſati⸗ippa und Haſſan⸗Bei⸗Scherwa⸗ 


In Lübchaſien befinden ſich, außer mehreren anderen Ruinen, über 
30 Ruinen von Kirchen und Kloͤſtern. Die Bewohner haben mit denen 
Mingreliens viel Ähnlichkeit in ihren Sitten, obgleich ihre Sprachen ver⸗ 
ſchieden ſind. 

Ich bedauere ſehr, nicht nach Zübeld hingekommen zu ſein. Zwiſchen 
Zuͤbeld und dem Letſchgumſchen Bezirke Mingreliens liegt das Rußland 


unterworfene Gebiet Swania oder Swanſt, welches von den Fürſten 


Tatar⸗Chan⸗Dadiſchkilian und Zioch⸗ Dadiſchkilian beherrſcht wird. Dieſes 
Rand iſt von ſehr hohen Bergen umgeben, von denen Leſchnuri, Bachi, 
Dſchuari, Guelembor und Sakera die bebeñtendfien find. In den Ge 
birgen find Blei⸗ und Rupfererjes wahrend meines Aufenthalts in Ab⸗ 
chaſien fand ich im Fluſſe Ingur deuͤtliche Spuren von Gold. Die 


Sdwanier haben von der einen Seite die Zübeldiner und von der anderen 


die Baßchaner, welche einen verdorbenen Türkiſchen Dialekt reden, zu 
Nachbarn. Kirchen giebt es in Swanien in den Doͤrfern: Pari, der 
Neſidenz des Fuͤrſiten Zioch, in Uſchkuli, Lachnury, Latan, Jezeri, dem 
Sitze des Tatar⸗Chan, und in Mulachi. Von den übrigen Fuͤrſten 


, 
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Swaniens bat der Füurſt Schmack⸗ Ruribiano der in dem Orte Ipchari 
reſidirt, am meiſten Einfluß auf das Volk. 

Am 6. Juni verließen wir Suchum⸗Kale und fuhren auf der Brigg 
„Alexrander““ unter Kommando des Kapitain-Lieutenants Arkulow, nach 
Illorh, und von dort nach Redut⸗Kale, mo wir den 10ten ans Land 
gingen. Von Redut⸗Kale ſetzten wir unſere Reiſe laͤngs der Kuͤſte ju 
Pferde fort, ſetzten uͤber die Fluͤſſe Gopi, Nabada, Rion und Moltakwa, 
hielten uns kurze Zeit in der ungeſunden, aber hübſch gelegenen Feſtung 
Poti auf, beſahen den See Polinoſtom und machten endlich Halt an der 
Türkiſchen Graͤnze in dem Poſten Schekwitel, auch St. Nikolai genannt. 
Dieſe ganze Gegend, das alte Kolchis, iſt von einem Sumpfe eingenom— 
men, deſſen Ausduͤnſtungen viel Krankheiten erzeügen, weshalb auch die 


Sterblichfeit hier ſehr groß if. Bon der beſtaͤndigen Feuchtigkeit zieht 


ſich hier in kurzer Zeit Schimmel uͤber alle Sachen, und ich konnte meine 
Sammlungen kaum vor dem Verderben bewahren. Die Umgegend von 
Poti iſt reich an Fruchtbaümen verſchiedener Art. Bei dem Poſten St. 
Nikolai iſt ein Buchsbaumwald, der ſich 12 Werſt weit erſtreckt, bemer⸗ 
kens werth. Derſelbe erfüllt, vorzüglich in der Blüthezeit, die Luft mit 
einem ſchlechten und farten Geruche, welcher der Geſundheit ſehr nach⸗ 
theilig iſt. 

Von dem Poſten St. Nikolai, der an dem Grampfluſe Tſcheloka 
Uegt und durch ſein ungeſundes Klima ſehr bekannt iſt, bogen wir links 
ab, längs bem Fluſſe Natanebi ſtromaufwaͤrts und weilten laͤngere Zeit 
in dem Kaſakenpoſten in Dſurgeth, einem Flecken in der ſchoͤnen Provinz 
Gurien. Die Entfernung von St. Nikolai bis Oſurgety beträgt ungez. 
faͤhr 25 Werſt. Die Gegend an dem Wege iſt herrlich; der froͤhliche 
Geſang der munteren Gurier bei der Arbeit und anderen Beſchaͤftigungen 
ertônte allenthalben vom frühen Morgen bis in die ſpaͤte Nacht. Dieſes 


verlieh unſeren Ausfluͤgen, die oft mit großen Beſchwerden verknüpft wa⸗ 


ren, eine beſondere Annehmlichkeit. Auf 12 bis 15 Meilen von Redut⸗ 
Kale ſieht man vom Meere aus die hohen Achalzüchſchen Gebirge, von 
denen die ſogenannten Adſharſchen gleichſam eine Vormauer bilden undy 
ſich von Südweſten nach Nordoſten erſtreckend, die Anatoliſchen Gebirge 
mit den Suramſchen verbinden. 
Bei meinem Aufenthalte in Oſurget erreichte ich den Hauptzweck 
meiner Reiſe, der ‘in der Beſteigung und genauen Unterſuchung der ges 
nannten Gebirge beſtand. Nachdem ich daher die bemerkenswertheſten 
Orte, die Befeſtigung Lichauri, das Kloſter Schamokwedi und die Thä⸗ 
ler an den Fluͤſſen Supſu und Natanebi beſucht hatte, machten mir den 


erſten Verſuch zur Befteigung des Gebirgskammes, deſſen Gipfel Katzi⸗ 


ſtawan genannt wird. Der Fußſteig von dem Fuße der Gebirge bis zum 
Gipfel iſt ein enger Riß, vom Waſſer ausgewaſchen, welches laͤngs den 
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weichen Sandfteine herabrinnt. Dieſer Erdriß fübrt binauf ju 30 ſehr 
ſteilen terraſſenſfoͤrmigen Abſaͤtzen, die mit dickem Geſtrauͤch bewachſen ſind, 
wahrend von beiden Seiten die tiefſten Mbgründe und Riſſe die groͤßte 
Vorſicht des Meifenden erfordern. Die erfte Nat braditen mir nabe 
am Fuße des Gebirges in dem Dopfe Wagidſhujer, 18 Werſt von Dfurs 
gety qu, die zweite auf dem Drittel des Weges, in einem hohlen Baumé, 
mo tir uné vor dem’ Regen bargen, und ben dritten Tag ertlommen 
wir den Gipfel und faben eine, von vielen Schluchten durchbrochene und 
mit ſeltenen Alpengew aͤchſen bedeckte geraümige Flaͤche. ir erbauten 
eine Huͤtte auf einer kleinen Flaͤche, Somlia genannt. Als die Wolken, 
die uns bis dahin einbüliten, ſich zerſtreüten, begab if) mich mit einem 
Begleiter uüͤber weite Schneefelder zu dem 8 Werſt entfernten Felſen Kam⸗ 
beiſch⸗Schartſchobi (Ochſen⸗Galgen), von wo aus if einer herrlichen Aus⸗ 
ſicht genoß; id fab die gegentiber liegenden Gebirge Abchaſiens, Swa⸗ 
netieus, Auübelbs, Letſchgums und Ratſchas, einen grofen Theil der Gens 
tralfette der Kaukaſiſchen Gebivge und die Schneekuppen des majeftaͤtiſchen 
Gibrus. Bon der anderen Seite verdedten die Achalzüchſchen Gebirge 
den Ararat, den man von hier bâtte erblicken kͤnnen. Bei der. Rückkehr 
am Abend verdubderte ſich die Scene ganx und gar. Wir waren plotzlich 
von einem dichten und kalten Nebel umgeben; Schnee und Hagel bedeck⸗ 
ten dieſe herrliche Landſchaft mit undurchdriuglichem Dunkel, fo daß mein 
JFührer kaum unſere übrigen Reiſegefährten auffinden konnte. Sn .tiefem 
Schnee herumirrend, erreichten wir endlich unſere Hütte, die uns indeß 
vor der ploͤtzlichen Temperatur⸗ Veraͤnderung wenig ſchützen konnte, und 
fand meinen Kameraden und meinen Diener auf dem Schnee ausgeſtreckt 
und ganz entkraͤftet von einem heftigen Fieberanfalle. Die ganze Nacht 
hindurch waͤhrte das ſchrecklichſte Schneegeſidber mit Sturm, und wir, 
in einer Hohe von 8400 Fuß, ohne irgend eine Bedeckung, würden um⸗ 
gekommen ſein, wenn der Sturm nicht um Mitternacht nachgelaſſen hätte. 
Wir ſliegen 1500 Fuß niedriger hinab, und verbargen uns unter den 
Zweigen einer dichten Tanne (Pinus orientalis) fo gut es ging, litten 
jedoch deſſenungeachtet viel. Am anderen Morgen waren wir gendthigt, 
damit der Schnee uns nicht gaux verſchütte, fo ſchnell als môglit auf 
dem Fußſteige zurückzukehren, der von einem anbaltenden Regen ungleich 
ſchlechter ju paffiren:mar, und erreibten gang abgemattet und durchnäßt 
um Mitternadt eine am Fuße des Derges liegende Sütte. Mon dieſer 
mit grofen Beſchwerden verfuipften Erpebition zog id mir ein Fieber 
qu, das mid drei Wochen lang nicht verlieg. Mein Reifebegleiter, Herr 
Dellinger, wurde ebenfalls krank, litt feitbem ben ganzen Winter 1837 
Bindurd und flarb'im Juli deffelben Jahres. Unſer Diener, der fit 
beide Fuͤße erfror, murde erft in der Duarantaine ju Sewaſtopol geſund, 
und fonnte mit nidt mebr auf meinen Gebirgs⸗-Expeditionen begleiten. 
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Waͤhrend mir uns in ben Rafafenpoften kurirten, und in der Um⸗ 
gend unfere Sammlungen vervolifiänbigten, baute man für uné auf bem 
Berge Somlia eine Huͤtte aus Balken auf Unordnung des Bairts-Chefé 
von: Gurien, Herrn Orlow (der mid auf alle moͤgliche Weiſe unterſtütte), 


die man in drei Wochen beenbdigte. Mein ganger Aufenthalt in Gurien, | 
wo die Anſchaffung von Lebensmitteln mit großen Beſchwerden verknüpft 


iſt, und vorzüglich die Ausfluͤge auf die Adſhariſchen Gebirge, erforderten 
große Ausgaben. Das Wetter mar ebenfalls unguͤnflig, der Regen und 
die außerordentliche Feüchtigkeit verdarben unſete Sammlungen. Um 16. 
Juli verſuchte ich abermals mit meinem Reiſebegleiter, die Gebitge zu er: 
fleigen, da aber meine Krankheit noch nicht aufgebôrt hate, fo mußte ich 
umkehren, ohne meinen Zweck erreicht zu haben. Am 21. Juli unternah⸗ 


me wir dieſe Reiſe zum dritten Male, oder heſſer geſagt, wir ließen uns 
ganz auf dem Gebirge nieder. Fünf Tage verweilten mir in unſerer 


neden Huͤtte auf der Hohe Somlia, und ließen uns dann 15 Werſt wei⸗ 
ter in einer verfallenen Hütte nieder, die einſt von Adſhariſchen Hirie 
bewohnt mordeu mar. Dieſer Ort wird Baiſſlurai genannt und liegt 
auf bem ſudoſtlichen Abhange der Gebirge, in der Region des Kaukafi⸗ 


ſchen Rhododendron (Rhododendron Caucasicum.) Dieſer immer gris . 


nende ſchoͤne Strauch wächſt bekanntlich bereits etwas unter der ewigen 


Schneelinie. Von hier aus durchforſchten wir die ganze Umgegend 70 


Werſt weit. Die zwei Wochen, die mir an Entbehrungen gembbnt, von 


Menſchen entfernt, nut der Wiſſenſchaft lebend, in biefer boben Gegend . 


in einer reinen und leihten Mtmofphäre subraditen, waren wir in heiterer 


Semuͤthoſtimmung: unfere Nahrung beſtand aus Forellen und wilden 


Ziegen, und das einzige, was wir zu erdulden hatten, mar die Menge 
kleiner Fliegen, die uns ſchrecklich biſſen, und der Maud und die Kaͤlte, 
welche letztere um fo fuͤhlbarer mar, ba wir einen großen Theil des Tages 
am elec zubrachten, um unfere Dflangen ſchneller ju trodnen: Am 
Tage zeigte das Ebermometer nicht mebr als 16° (R. ?) und nidt meniger als 
A°, in der Nacht aber und vor @onnenaufgang fiel bas Dueckſilber bis 
auf den Gefrierpunft. Unter unferen Fuͤßen rollte der Donner und md 
ten Blitze. Am 2. Muguft fiel abermals Schnee. 

Nach meiner Rückkehr nach Oſurgety ſammelte Id die genaueſten 
Nachrichten über Gurien, machte mit den angeſehenſten Fuͤrſten des Lan 
des Bekanntſchaft „beobachtete Die Lebensweiſe des Volkes und ſuchte die 
Sitten defſſelben kennen zu lernen. Bon allen Trans⸗Kaukaſiſchen Volks⸗ 
ſtaͤmmen, die id zu ſehen Gelegenheit hatte, ſiehen die Bewohner des 


einen pittores ken Gurien auf der hoͤchſten Stufe der Kultur. Sebr - _ 


ſtrenge die Vorſchriften der Religion beobachtend, raſch und munter in 
ſeinen Bewegungen, ftols in ſeinet unſchuldigen, aber furchtbaren Bewaff⸗ 
nung, immer nůchtern und ſeine Wurde kennend, ſieht der Gurier unver⸗ 


La 
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gleichlich hoͤher als der halbwilde Abchaſe oder der arme Mingreié. Ein 
natürlicher heller Verſtand iſt eine Gabe, die der Gurier in gleichem 
Grabe wie der Imeretier beſitzt. eine Bewillkommung begleitet er mit 
den gewaͤhlteſten Ausdruͤcken und Verſicherungen, die indeß noch weniger 
wie bei uns in Œüropa bedeüten. 

Gurien wird in 13 Bezirke (Mourawſtwa) getheilt. Es iſt von ſehr 
vielen Flüſſen und Bächen bewäſſert. Die angeſehenſten Fürſien Guriens 
find: die Gurielew, die Verwandten des verſtorbenen Mamia Guriel; die 
Matſhiutadſe, die Eriſto, die Tautgeridſe und die Nagadſhidſe. 

Die Hauptbeluſtigung des Volkes, beſtehend in einet Art Ballſpiel, 
Tamaſcha genannt, iſt auch in Imereti und Mingrelien üblich. Das 
Bolk ergoͤtzt ſich damit vorzuͤglich am Tage des Feſtes des heiligen Georg, 
des Schutzpatrons von Gurien. Gin anderes Spiel, Dſſiliki genannt, 
befiteht im Werfen von Stäben. Der Geſang der Gurier iſt ſehr ange⸗ 
nehm; der grôfite Theil der Geſänge wird vielſtimmig und im Chor ge 
ſungen. Eines dieſer Lieder gebt. vom langfamfien Adagio allmaͤlig zum 
ſchnellſten Preſtiſſimo über. Das Lied beim Ackerbau heißt Naduri, bas 
AÄrntelled Chelichwawi, und das Lied beim Einſammeln der Weintrauben 
Agidella. 

Mad einem zweimonatlichen Aufenthalte in der Provins Gurien 
verließen wir Ofurgeth am 16. Auguſt, kamen zu Pferde durch die Doͤr⸗ 
fer Nagomary, Tſcheſchatauri und Maran in die Imeretiſche Niederung, 
paſſirten den Flecken Choni, und trafen glücklich in Rutaïs ein. 

Beim Beſuche der Kreisſchule ju Rutaïs freüte id mich über die 
FZortſchritte der Kinder der Ingebornen. Von dem ehrenwerthen Protoierei 
Nikolai Kutateladſe begleitet, hatte ich Gelegenheit, das merkwuürdige Klo⸗ 
flex Jelatü ju ſehen. Nicht weit von Jelatü befinden fit noch die bei⸗ 
den Kloͤſter Mazometi und Sſochaſteri. Das alte und gerauümige Rio: 
ſter, welches dieſſeits des ſchaümenden Rion auf der Stelle liegt, mo einſt 
die alte Stadt Rutaifium fland, verdient nicht weniger die Aufmerkſam⸗ 
keit des Archäologen. Es iſt im Jahre 1056 erbaut und wurde beim 
Bombardement der nahe davon befindlichen Befeſtigung im Jahre 1692 
vom General Tottleben zerſtoͤrt. 

Um 3. September reiſten mir uͤber Choni nach Mingrelien ab, be⸗ 
ſuchten ben Beherrſcher dieſes Landes, den Fürſten Lewan Dadian in 
Gordh, ſeiner Sommer⸗ Reſidenz in den hohen Vorbergen Letſchgums, 
und durchforſchten die dortigen Gebirge. Von dort kehrten wir nach 
Choni zuruck. Hier beſchaͤftigte ich mich mit bem Sammeln von ſtatifti⸗ 
fchen Notizen über Imereti und Mingrelien. Darauf reiſte ich nach 
Subdidi, wo ich meinen leidenden Reiſegefährten in einem Kaſakenpoſten 
beim menſchenfreündlichen Kommandeur deſſelben, Kapitain Sſemiletow 
ließ, kehrte alsdann, um mich dem Ober⸗Dirigirenden von Gruſien, Baron 
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Mofen, vorzuſtellen und um Medizin ju erbalten, nach Rutaïs zurück. 
Bon hier reifte ich wieder nad Subdidi, von dort nach Poti und abers 
maté zurüũck nach Subdidi. Das fône, auf einem boben Felsabhange 
liegende Kloſter Martwili, fonnte id nur im Gluge befeben und wurde 
vom Biſchof Tſchkondkdeli und den frommen Monchen freündlich aufges . 
nieommen. In der Suite des Baron Mofen batte id das Bergnigen, 
| dem felerliden Empfange Sr. Epcellenz beim Beherrſcher Mingreliens in 
Subdidi beizuwohnen. Bon dort reiften wir laͤngs der Meeresküſte nach 
Anaklia. Auf einem kleinen Turkiſchen Schiffe, welches ſich moͤglichſt 
nahe am Ufer hielt, fuhren wir nach Suchum⸗Kale, wo wir vergeblich 
auf die Abldſung des an der Rüfte Abchaſiens kreüzenden Gefhmaders 
warteten. | ' 
Auf der Brigg » Ulerander/ fubren mie zum zweiten Mal nach 
Bamborũ, Pijunda und Gelintſchik, und kamen endlich ganz krank auf 
dem Schiffe „der Schnelle⸗ nach Sſewaflopol, mo mir uns einer 18ta 
gigen Duarantaine unterwerfen mußten. | 
Mad Bearbetung der von mir geſanimelten Materialien hoffe ich 
folgemde Werke herauszugeben: 
1) Naturhiſtoriſche Reiſe in den weſtlichen Provinzen des Kaukaſus. 
2) Catalogus plabtarum Caucasi occidentalis. 
3) Fauna Pontica, continens icones et descriptiones amphibia- 
ram et piscium Ponti Euxini, mit mehr als 100 Ybbilbungen. 
A) Mikrographiſche Beitraͤge sur Naturgeſchichte bder wirbelloſen 
Thiere des Schwarzen Meeres, Ater und Dter Theil. | 


| * 
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laug eingeſchloſſen blieben, waͤhrend Sranflin im Sabre 1821 am 16. Au⸗ 
guft Bier ein offenes Meer fand. 

Im Buni, dem erften Theil des Juli und in der Mitte des Auguft 
batten wir baüfige, mit Schnee und Groft begleitete Stürme, aber waͤh⸗ 
rend des groͤßten Æbeils des Juli und qu Anfang des Auguft herrſchte 
SBindftille, welche nebft der @trenge des vorbergebenden Winters, es 

wohl bermirften, daß bas Eis in bdiefem Jahre fo fpât aufging. 
Am 20. Auguft überzeügten mir uns, daß alle Soffnung, mit den 
Booten tmweiter vorgudringen, vergeblich ſei. Damit jedod unfere Ans 
ftrengungen nidt gang frudtios feien, ecbot fit Gerr Simpjon, einen 
Streifzug von jehn Æagen qu Fuße qu unternebmen. Zugleich wurde 


berabredet, daß, wenn in dem Gife eine günftige Bewegung entfiände, 


Herr Deaſe mit dem einen Boote vordringen folite; au wuͤrden gewiſſe 
Signale beftimmt, im Salle tir uns verfeblen ſollten und der lepte Au⸗ 
guft als Rendezvous im Boat: Garbour feſtgeſetzt. Dieſer unheilvolle 
Hafen liegt in Lat. 68° 16’ 25’ N.; Long. 109° 20’ 45 W. Gr. ; 
Abweichung der Magnetnadel 46° D. 

Um 31. Auguſt verliegen mir unferen eifigen Safen, das Grab der Hoff⸗ 
nungen eines Jahres, und da wir guten Wind hatten, ſo fuhren wir 
quer über Bathurſt's Inlet zwiſchen den Wilmot⸗Inſeln hindurch und 
erreichten am 3. September abermals den Kupferminen-Fluß, den wir 
am folgenden Tage bis zu den Bloody Falls hinauffuhren, wo wir un: 
ſere uͤberflüſſigen Lebensmittel verbargen. Am fünften Tage erreichten 
wir den Punkt, wo der Kendall⸗Fluß in den Kupferminen⸗Fluß inündet, 
obgleich man es bisher für unmbglid gehalten, auf dem letzteren Slug 
fo meit aufwaͤrts ju fabren. Wir verbargen dort unfere Boote an einem 
waldigen Orte, wo fie im naͤchſten Frühjahr bequem ausgebeſſert werden 
koͤnnen. Dann nahmen mir unſer Gepäack auf den Ruücken, gingen über 
die Barren Grounds) und kehrten geſtern in unſer Winter⸗Duartier 
puruck. 
Hier hatten wir die Freüde, Alles in guter Ordnung zu finden; die 
Gebauüde waren bequemer eingerichtet und Lebensmittel geſammelt. Unſere 
Ruͤckkehr, die weit früher Statt fand, als mir bei der Abfahrt von Point 
Turnagain erwarteten, hat uns in den Stand geſetzt, den Fiſchfang bei 
guter Zeit zu beginnen, und obgleich unſer Vorrath an Munition und 
. anderen Bedürfniſſen für die Indianer ſehr zuſammengeſchmolzen iſt, fo 
ſind wir doch nicht von Mangel bedroht, wie vor mehreren Monaten, 
nach unſerer Ankunft im vorigen Jahre. Es freüt uns, hinzufügen zu 
Ennen, daß die Ingebornen in dieſem Jahre weder durch Hunger, noch 
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durch Krankheiten gelitten haben; der einzige Todesfall, der zu unſerer 
Keuntniß gekommen iſt, traf einen blinden alten Mann. 


# 


Beride des Herrn Simpfon über feine Fußreiſe ofwaris 
bom Boat $Satbour. 


Am 20. Mugnft verließ ich unſere Boote, die noch feſt im Eiſe la⸗ 
gen, um eine zehntägige Entdeckungsreiſe zu Fuß oſtwärts au unterneh⸗ 
men. Meine Gefaͤhrten waren fünf Diener und, zwei Indianer. Wir 
nahmen ein hoͤlzernes, mit Segeltuch überzogenes Boot und faſt daſſelbe 
Gepaäck mit, wie auf der Reiſe nach Point Varrow im vorigen Jahre; 
doch hatten wir uns noch mit einem Zelt⸗ verſehen zum naͤchtlichen 
Schutze für die ganze Partei an dieſer faſt von allem Brennmaterial 
entbloͤßten Kuͤſte. Gin Jeder hatte etma à CEtr. ſchwer au tragen und 
wir machten täglich im Durchſchnitt 20 geographiſche Meilen. Nachdem 
wir Die Haͤlfte der erſten Tagereiſe zurückgelegt hatten, erreichten wir den 
aüferften Punkt, bis ju dem Sir John Franklin und ſeine Offiziere im 
Jahre 1821 gelangten. Jenſeits deſſelben erſtreckte ſich die Küſte gegen 
NMNO. bis qu unſerem erſten Nachtlager auf dem Gipfel eines niedrigen 
Rap, das id Rap Franklin nannte. Ein neües Land oder eine zahlreiche, 
an manden Punften bobe und mit nee bedeckte Inſelkette von gro: 
$er Ausdehnung exfirectte fit von MB. nad NS. anfheinend 30 Meden 
weit ünd lie befürchten, daß wir uns am Œingange. eines tiefen Sunbdes 
oder Kanals befinden. Das Feſtland nahm uun bdie Ridtung geden 
OND. an, die es in den folgenden drei Tagen im Algemeinen bcibebiett. 
Es ift flad und der Weg fübrt abmedfeind Über weichen Sand, fharfe 
Steine und Sumpfboden. In der Entfernung von 1 bis 2 Meilen iſt 
Die Rüfle von einer Kette niedriger, fleiniger Merge begraͤnzt, die theil⸗ 
meife mit dunklem Grün befleidet find und zahlreiche Bäche zum Meere 
fenden, von denen zwar jebt feiner uns Über den Gürtel reichre, bie aber, 
mie ſich aus ibren tiefen und gerriffenen Betten ſchließen ließ, im Fruͤh⸗ 
jabr maͤchtige Bergfirôme fein müſſen. Zwei Meilen (Leagueé) landein⸗ 
waͤrts erhebt ſich ein Berg, den ich, nach dem Gouverneur Simpſon, 
Mount George genannt babe, etwa 609 Fuß hoch. Auf beiden Seiten, 
ſo weit das Auge reichte, lag das Eis unbeweglich auf dem niedrigen 
Strande. Das große noͤrdliche Land dehnte ſich noch immer vor uns 
aus, und ließ uns noch immer im Zweifel darüber, ob wir uns nicht in 
einer ungeheüren Bai befänden, auch wurden dieſe Zweifel durch die 
Zunahme der Iluth, die Menge des Seegraſes, die Muſcheln und die 
Entdeckung der Überreſte eines großen Wallfiſches und eines Eisbaͤren 
nicht vôlig gehoben, ja, ſie wurden faſt zur Gewißheit, als mir am 
vierten Abend uns einem hohen Kap naͤherten und anſcheinend rund um 
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ns Land ſahen. Mit bent Gefuhl dev bittevert Tauſchung erueg ich bh 
Anhdhe, von deren Gipfel ſich mir ploͤtzlich ein unerwartèter Anblick dar⸗ 
bot, denn wie durch Zauberei fab id zu meinen Fuͤßen und fo weit das 
Auge reichte, den Ocean ſeine freien Wellen rollen. Gegen Oſten bedeck⸗ 
ten Inſeln von verſchiedener Geſtalt und Groͤße ſeine Oberflüche, und das 
noͤrdliche Land endigte mit einem fleilen nnd hohen, gegen NO. gerichte⸗ 
ten Rap, das etwa 40 Meilen entfernt mar, waͤhrend die Kuͤſte des 
Kontinents ſich bis ju dem Südeingange einer mit Eis begräniten Straße 
Binjog. Das ausgedebnte Land gegen Morden babe id, zu Ehren unſerer 
jungen Rônigin, Victoria-⸗Land und das Oftende deffelben nad) bem 
Gouverneur der ehrenwerthen Rompagnie Rap Pellh genannt. Dem 
Vorgebirge, auf dem wir lagerten, gab ich den Namen Alexander's Vor⸗ 
gebirge, nach meinem einzigen Bruder, der ſeine rechte Sand darum geben 


wüurde, wenn er mich auf meinen Reiſen begleiten koͤnnte. Die Fluth 


flieg etwa 3 Fuß und es iſt Dies die hochſte, die wir im Arktiſchen Meere 
beobachtet haben. 

Die Küſle Anderte hier ihren Karakter das Waſſer wurde tief und 
die Annaͤherung leicht, und die Inſeln enthalten ohne Zweifel ſichere 
Haͤfen. Um naͤchſten Morgen erreichten wir in der Entfernung von 8 
bis 9 Meilen ein anderes hohes Rap, das aus Trapp⸗Geſteinen gebildet 
war, in Lat. 68° 52’ 18/5 N., Abweichung der Magnetnadel 63° ©. 


Das Reiſen wurde jest immer befhiverlider, indèm unfer Weg meilens 


weit bald uber runde, fofe @feine, bald uͤber feuͤchte, bemoofie, mit Zwerg⸗ 
weiden Bemadfene Landfiride fübrte. Wir entdeckten eine weite, mit 
Inſeln bedertte Bucht, die fit fünf Meilen weit gegen SSW. erſtreckte 
und vou abgerundeten Granitbergen geſchloſſen wurden, die ſich an 30 
Engl. Meilen meit gegen OSO. erfiredte und denen gleichen, die bei 
Melville Sund und am Rap Barroͤw vorfommen. Mir würden bé 
Tage Adt gebraudt baben, um auch nur dieſen Theil der Bai zu um— 
gehen; indeß mar die für unſere Fußreiſe beſtimmte Zeit bereits verftrichen 
und drei meiner Lelte waren von der Anſtrengung und dem befſlaͤndigen 
Waten in eiskaltem Waſſer lahm, auch hoffte ich, daß, wenn mir auf 


dem kürzeſten Wege zurückkehrten, wir Herrn Deaſe, der Verabredung 


gemäß, mit einem Boote begegnen würden, ſo daß wir, da das Meer 
offen mar, unſere Entdeckungen vor dem Anfang des Winters noch weiter 
haͤtten fortſetzen ibnnen. Ich muß hier bemerken, daß waͤhrend der erſten 
fünf Tage unſerer Erkurſion bas Wetter fo mild und heiter war, daß 


| ich tiglib aftronomifhe Beobachtungen anftellen fonnte, dagegen hatten 


mir vor unferer Ubreife und während der Ruückkehr beſtändig Stuͤrme 
mit Froſt, Schnee, Megen und Nebel. Nahe bei unferem erften Lager 
faben mir drei Eskimo⸗Zelte, von vorigem Sabre, nebft einem kleinen fieis 
nernen Heerde, und weiterhin die Überreſte eines groͤßeren Lagers und bé 


— 
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May Frauklin dirige menſchliche Skelette, aber auf der ganzen elfe be⸗ 
merften wir keine neüere Spuren dieſes zerſtreüten Volkes. 

Den Morgen des 28ſten verwandten wir dazu, um Die Lage unſeres 
Standortes zu beſtimmen und auf dem hoͤchſten Punkte einen Steinhau⸗ 
fen qu errichten. Hierauf nahm id mit den gewoͤhnlichen Ceremonieen 
im Namen der Kompagnie und für die Rônigin von Großbritanien Beſitz 
von dem Lande. In den Steinbaufen legte id einen kurzen Bericht über 
unſer Unternehmen nieder. Die Beobachtungen ergaben für dieſen 
Punkt: Lat. 68° 43’ 39/ N. Long. 1060 3’ 11/ W. Grw.; Abwei⸗ 
chung des Ronipaffes == 60° 38! 23 D. Je weiter wir oſtwaͤrts vor⸗ 
drangen, um ſo traͤger und ungewiſſer wurde die Magnetnadel und es 
bedurfte oft erſt einer Erſchütterung, damit ſie ſich von der Stelle bewege. 
Zwei Engliſche Meilen ſüdlich von unſerem Lager mundete ein reißender 
Fluß von ziemlicher Groͤße in die Bucht, deren Küſten mehr unterbrochen 
ſchienen, alé die, längs der wir gingen. Außer Victoria⸗Land und einer 
Inſelgruppe babe ich die Freuͤde gehabt, eine Küſtenſtrecke von 100 Engl. 
Meilen zu erforſchen und noch 30 Meilen weiter zu ſehen, zuſammen 
alſo, wenn man Franklin'e halbe Tagereiſe abrechnet, eine LAnge von 120 
Meilen. Dies iſt haupſächlich deshalb von Wichtigkeit, weil dadurch zur 
Gewißheit wird, daß ſich oſtwaͤrts ein offenes Meer findet und daſſelbe 
laͤngs der Sudkuſte von Victoria⸗Land befahren werden kann, wäͤhrend 
bas Feflland, wie es in dieſem Jahre der Fall mar, noch mit einem un 
durchdringlichen Ciswalle umgeben iſt. Ob das offene Meer oftwaͤrts zu 
Roß' Pillar oder ju der Mundung von Back's großem Fiſchfluſſe fuͤhrt, 
ft nicht zu beſtimmen, obgleich Das Streichen der Küſten eher das Letz⸗ 


tere vermuthen laͤßt. 


An demſelben Abend trafen wir am Trapp PR Eis, welches mit: 
großer Geſchwindigkeit oſtwaͤrts trieb, und je weiter mir kamen, um ſo 
unzug aͤnglicher wurde die Kuͤſte. Mehrere Rudel von Rennthieren gingen 
ſudwaͤrts, moe dieſer Thiere wurden geſchoſſen und maren weit fetter, als 
die in Bathurſt Inlet und am Kupferminen-Fluſſe. Wir ſahen auch 
dnige Moſchus⸗Ochſen (Bos meschatus) und zahlreiche Flüge von weißen 
Gaänfen (Añser hyperboreus), bdie in der Regel von einigen großen 
granen Giäufen (Anser Canadeusis) angeführt joerden, verſammelten ſich 
auf ben @ümpfen, um iÿre Wanderungen in mildere Klimate anjutreten, 

Am 29. Auguſt, nad einer zehutaͤgigen Abweſenheit, erreichten wir 
in der Dämmerung nnfere Boote wieder und, fanden fie noch im Eiſe 


eingeſchlogfen, das udrdliche und weſtliche Stürme von nah und fer 


ſchienen gegen Doint Turnagain getrieben zu haben. 
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Miszellen. 





Der Agger⸗Kanal. 





Der Agger⸗Kanal iſt, nach einer am I. Februar vorgenommenen 
Unterſuchung, die nicht früher bat Statt finden koͤnnen, faſt noch in dem⸗ 
ſelben Zuſtande, mie vor der überſchwemmung (vom 6. bis 8. Januar) 
und bleibt ˖fortwaͤhrend fabrbar. Der Ranal ift etmas breiter geworden 
und die Tiefe iſt beim Einſegeln aus der See auf dem Riff im ſüdlichen 
Lauf 74 und im noͤrdlichen 7 Fuß, auf bem Unferplag am Meere 16 
bis 18 Fuß, auf dem Mittelgrund 61 Fuß, auf dem Ankerplatz am 
Fjord 15 Fuß unb auf dem Gjordgrund 51 bis 6 Fuß. Die Überſchwem⸗ 
mung Bat einen Theil der Landzunge laͤngs des Meeres meggmommen, 
das jest beinabe biefelbe Oberfiñhe mit der Landzunge, und febs netîle 
Randie gedffnet Bat, brei nordwärts und drei ſüdwärts vom Kanal. 
Bon biefen neden Durchbrüchen find zwei bisber beftändig offen geblieben, 
der cine nordwärts vom Ranal von einer balben RabeHänge Breite und 
12 Fuß Liefe über der Landjunge, der andere ſůdwaͤrts vom Kanale in 
derfelben Breite von 5 Fuß Life. Puf dem Riff und dem Gjordgrunde 
find biefe beiden Kanaͤle nidt au befegeln. Die andern vier fleinerer 
Durchbrüche ſchloſſen ſich der Beit wieder, find aber feit der uͤberſchwem⸗ 
mung durch weſtliche Winde angefüllt morden, mo bann das Meer, 


’ 


Sqhifffahetebewegung zwiſchen der Nord⸗ und Off 27 . 


welchem ble Landzunge feinen Widerſland entgegenfeyt, in einer Diſtan; 


pou + Stunden Weges (3 Fjerdingvei) dberall dber die Lanbiunge gts : 
gangen if, Die fortgeriffenen Baken und Loctfenboote, fo mie mebrere 
Theile des Lootſenhauſes find an der Kuͤſte des Fjords geborgen worden. 
Damit das Lootſen, ſobald der Winter aufhoͤrt und die Schifffahrt an⸗ 
geht, wieder angefangen werden koͤnne, iſt die Anſtalt getroffen worden, 
daß ein Fahrzeüg zum Aufenthalt für die Lootſen vorerſt in den Kanal 
bei dem Ankerplaz am Meere hingelegt iſt, und daß die Baken mit 
Signalen in der Mage an paſnden Stellen aufgerichtet werden. 
Thiſteder Avis.) 





Schifffahrtsbewegung zwiſchen der Nord. und Oſtſer. 





1) Sund⸗Paſſage: 3 


D 2 


Flaggen. 1835 1836 1837 1839 Aus Abnahme. 
ngliſche 5. 2496 3195 3417 4009 503 — 
—2 — ... 1938 2393 92319. 2491 172 , = 
DMormegifhe .. 1355 1456 1843 1489 = 055 


Siwedifhe .. 994 968 1058 1142 84 — 
Dänifhe .... ‘753 209 1112 1019 — 103 
Solländife . . . 652 663 847 D55 108 — , 
Medienburgifhe 582 ‘740 760 843 83 * 
Rauffifte . . .,. 625 664, 721 763 432 — 
Sannoverifhe . . 386  A16 477 528 51 — 
Srambfifhe . .. 146 103 130 268 138 — 
Amerifanifhe . . 125 : 133 1064 ‘ “153 49°: cs : 
Lübecer . . ,.. 71 94 93 107 : 14 … 
Dibemburger: . . A6 59 : : : 53°: 60 5 — 
Bremer 4406 42 49 40 AG ‘ - 6 —* 
Hamburger ... 21 27 38 28 — 190 
Beigiſche.... 1643 28 s 17 
talienifge . . , 14 26 2% .- 2% a — 
@panifhe. ; .. 7 19. 4 - 16 3 — 
Hflerreichiſche .. 7 3 — — — — 
Dortugiefifhe . .  — — , 4 — — 4 
— 1940 — 
13,101 487. 


. 
Zunahme des letzten Jahres gepen 1837: B59 859 
Annalen 1e. ve Reihe, VIIL Band. 18 


A Wnnalen, Juni 1839; — ns, 


e⸗ ergiebt Mb hieraus eine flarte Abnahm der Norwegiſchen 
Schiffe ahl gegen 1837, aber Zunahme gegen 1836, und ganz daſſelbe 
gift in Betreff der Daniſchen, Hamburgiſchen und Velgiſchen Schiffe. 
Die Zahl der Franzdſiſchen bat ganz außerordentlich zugenommen, nach⸗ 
bem fie 1836 abgenommen hatte. Dabei verdient als auffallend bemerkt 
qu werden, daß dennoch in ben lebten Jahren in den beiden Mecklenbur⸗ 
giſchen Seehafen tros dem Handels⸗Vertrage nicht ein elmiges Franzoſt⸗ 
ſches Schiff erſchienen iſt. Bei den weiſten ab geht die Zunahme in 
ziemlichet ſtetiger Progrefflon. 

Das Verhaͤltniß der weſt⸗ und oſtwaͤrts ſegeinden Séife qu einan⸗ 
der fiellt fi folgendermaagen : 
1835 1836 1837 1838 


Aus des Nord⸗ n be Dfifee ... 5228 5807 6637 6854 
s ss Di. Nordfee .. 5047 6118 6464 7106 
10275 11,925 13,101 13,960 

Davon nm Ballaft ....,.... 2022 2603 3097. 3415 


Alſo in Lobung .......... 8253 9322 10,004 10,533 


2) De Schleswig⸗Holfteiniſche Kanal. 


7 Die Babrt durch dieſen Ranal bat im legten Fabre abgenommen 

und ift beinahe wieder ag die Zahl von 1835 zurückgegangen, naͤmlich: 

1835 1836 ‘ 1837 1838 

Schiffszahl . .. .. . 2328 2524 ° 2619 2378 

wobei aber ju bemerten, daß hiet lein⸗ große, wenig Mittel und faſt 
lauter feinere Schiffe paſſiren. 


7 8) Der Agger⸗Kanal. 


Dieſen Kanal (ſiehe oben S. 272) pañirte das erfte Gif aus der 

Nordſte in den Limfiord am 3. Suni 1835; feirden mar 
1835 1836 1937 1838 
bie @diffsjabl . . 20 A1 90. 150 

Liber bie Bewegung des letzten Jahres wird aus Thifledt Zolgendes 
gemeldet: 

Bon 73 einlaufenden Schiffen kamen 20 von Norwegen mit Zim⸗ 
mer, Eiſen und Salz, 18 von Altona mit Stuͤckgütern, LI. von England 
mit Kohlen, Mühlfleinen und Gifen, 3 von Klintmbdlen in Pallaft, > 
von Riga mit Flachs, Sanf und Taback, 2 von Fande mit Roggen und 
Ballaſt, 1 von Amſterdam mit Stuͤckgut, 1 von Schweden mit Eiſen, 
L von Ringkidbing in Ballaſt. 

Von 77 auégebenden Séifen gingen 28 nat Morwegen, 26 nach 
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Die Vurragherries obet Pulney⸗Berge. ꝛn 


Altona, 9 nach England, 6 nach Holland, 6 not Schweden, L'nod 
| getintmblen rs 1 nat Ropenbagen, ſaͤmmtlich mit Juͤtifchen Laides: Pros 





Die Vurragherries oder Pulney⸗Berge. 





Die Vurragherries oder Pulney⸗Berge liegen am Thale von Din⸗ 
digul, was fie zum Theil and) ſchließen, erfireden ſich von ©. nach W., 
haben eine Ausdehnung von 54 Meilen und eine mittlere Breite von 15. 


Die Edene, von welcher ſie ſich erheben, hat bei Davedauaputty, wenige 


Meiilen von ihrer Baſis gemeſſen, eine Hoͤhe von etwa 1100 Fuß über 
den Meere. Der hoͤchſte Gipfel dieſes Gebirgszuges, Permamallie, ifl 
etwa 8000 Fuß, und das am hoͤchſten gelegene Dôrfhen Sembaganoor 
etwa 5600 Fuß über dem Meere; alle uͤbrigen ſcheinen niedriger ju lies 
gen.. Un ben Bergen konnen wwei Regionen unterſchieden werden: die 

untere karakteriſirt ſich durch den Reichthum an Baunr:Begetation (oder 


Dfbungel), die obere durch Vorherrſchen der krautartigen oder grasartis | 
gen Begetation; in dieſer oberen iſt das Dickicht befchraͤnkt auf Flecke an 
den Seiten Der Berge und auf die Tiefen der Thaͤler oder Schluchten, 


durch welche die Gipfel der Berge getrennt ſind. Dieſe Gipfel ſind im 
Allgemeinen oben abgerundet, mit Anfangs ſanft abbängigen Seiten, die 


aber, je tiefer fie herabgehen, deſto ſteiler werden, und am Juße an mans. 


den Siellen vdllige Abſtürze bilden. Die Geſteine find, fo weit der Verf. 


beobachtet bat, bis au den höchſten Gipfeln ziemlich horizontal geſchichtet, 


fie beſtehen aus einem, meiſt leicht verwitterbaren Gneüs, mit Lagern von 
Duarz und Gangen von Feldſpath. Die Köpfe der Berge haben eine 
ſehr ſchwarze Erde, unter welcher ein lichter oder dunkeler, zum Theil 
plaſtiſcher Thon liegf. Der -angebaute Boden um die Dôrfer ſcheint 
Lit und thonig, von roͤthlich⸗ brauner Farbe und liefert, gut bearbeitet, 
treffliche Arnten; jedoch ſind die meiſten Felder, wegen ſchlechter Bewirth⸗ 
ſchaftung von geringem Werthe, Die Felder von IBeijen, Gerſte, ſind 
überall mit Unkraut uͤberzogen, doch waren einige delder mit Tennay 


(Panicum italicum) vortrefflich. Knoblauch iſt eine Haupt⸗Produktion, 


und die Felder, auf denen er ſiand, waren gut behandelt, ohne Unkraut. 

Da Baf. ſammelte ungefaͤhr 500 Pflanzen⸗Arten und glaubt, daß dieſe 

Flora etwa 34 bis 4 Fünftheile der Arten Der ganzen Halbinſel, fa weit 

man dieſe jetzt kenne, umfaſſe, aber eine große Menge eigenthuͤmlicher 
18* 


æ 


xe male, Surf 1899: — Wiehellen. 


nirten enthalte. Unter ben beobachteten Europaͤiſchen Formen waren 2 
Arten Ranunculus, 2 Anemonen, 3 Clematis, 2 Berberis, 1 neue Par. 
nassia, 2 Droseren, 1 Stellaria und 1 Cerastiim, febr baüfig eine Roſe, 
8 oder 4 Arten von Simbeeren und Brombeeren, 1 Potentilla, 1 Circaea, 
ein den Heidelbeeren verwandter Baum, nAmlid eine Thibaudia, 1 Ana- 
gallis, 2 Lysimachien, beide Engliſchen Mrten vermandt, Der gemeine 
Mmpfer febr gemein um die Dôrfer, 3 Arten von Binſen (Juneus), von 
denen eine dem gemeinen Juncus effasus febr nabe ftebt. Unter den 
mabrbaft tropiféen Formen ift am intereffanteften eine Art von Magnolia, 
die erſte, welche auf der Salbinfet entdedt ift; das Rhododendron nobile 
if febr hauͤfig; ein febr großer und hübſcher Ilex, ohne ſtachliche Blaiter; 
cine Art Gorbonia, ein Baum, welcher der Camellia und dem Thee in 
feinen Blumen gleidt, eine ſehr merkwürdige Art von Feige, mit flefterns 
dem Stamm, an welchen die Früchte, von der Größe fiarter Orangen, 
fn Trauben hängen. Vier Urten bon Palmen fand bder Verf. in den 
hoͤheren Regionen, naͤmlich die Sago⸗Palme (Caryoia urens), eine 
wilde Areca⸗Palme, die Bentinckia Condupana und eine alpinifge Art 
von Dattelgräfern waren zahlreich, aber die vorberrfdende Gruppe waren 
Anilropogieae, die ſich nicht am Beften gur Weide eignen, da fie im All⸗ 
emeinen grob, aber hoͤchſt aromatiſch fi find. Farrn, Moofe, Flechten im 
berfluß, unter dieſen iſt eine jtige Abäuderung von Baumfarrn (eine 
Alsophila) am anſehnlichſien, fle iſt ſehr gemein in ben Dickichten an 
den feüchten Uferbaͤnken der Flüſſe. (Madras Journal.) 


\ 





. Bemerkungen uͤber die Vegetation der Neilgherries. 
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Die aus immergrünen Bauůmen juiammengefetten Dickichte, deren 
Grängliuien fo gerade find, alé ob die Kuuſt fie hervorgebracht hätte, und 
die Ffuppelartigen kahlen Berge find die beiden Sauptüige der Neilgherries⸗ 
Landſchaften. Mehrere Pfianzen find dieſelben mie in Eüropa: einige 
Cruciferae und Festuca rubra. Wenngleich mehrere Pflanzen mit 
denen der Berge Nord⸗Indiens übereinſtimmen, fa trennt doch das Ste 
len Der Amentaceae und Coniferae dieſe Flor ſogleich von der von 
Nepaul und dem Himalaya. Die auf dieſen Bergen vorherrſchenden 
Baüme gehören zur Familie der Myrten, nämlich 3 bis 4 Arten Syzy- 
ginm und eine Myrtus nebſt dem Rhododendron madjen fon die eine 
Halfte des Hochwaldes aus. Die Zlor der Neilgherries Bat ſchon eine 


Bemerfungen über bie Vegeiation der Neilgherries. 271 
Narke Ahulichteit mit der der Indiſchen Inſeln, und zwar ſcheint fie ſich 


der von Sumatra mebr als irgend einer anderen ju naͤhern. Wenn 


man den Gudalur:Gbat (Goodaloor) heraufſteigt, fo iſt die erfle Anders 
tuug zur Annaherung an das gemäpigte Klima das Erſcheinen der Him⸗ 


becre von Mysore, Raubus lasiocarpus; fie ift in vielen Berggegenden 


Indiens gemein und mie die Brombeere von überhaäͤngendem oder auffieis 
gendem Wuchs, die Bmeige mit weißem Blaum bedeckt, die Beeren 
ſchwarz. Zwei andere Arten werden in grôferer Höhe gefunden, Rubus 
Wallichianus und rugobus, beibe auch aufficigende Straücher, der legs 
tere mit eimem gelappten, dem Weine Abnlihen Blatte. Auf der Gobe 
bes Daffeé nimmt die Begetation einer neüen Rarafter an; die Baumde 
“find flein und flaͤmmig, von denen der Cbene verfhieben, der Voden if 
mit Krautern bedeckt, Die ein ganz alpinifhes Anſehen baben, bas Gras 
kurz und grün mit Moofen im Mberflug. Unter den frautartigen: Pflans 
den ziehen zuerſt die Mufmerffamteit: auf ſich Anemone und Viola 
Wightiana, die Hedyotis Leschenaultiana, nebft Potentilla, Exacum, 
Orchis u. a. Mod nicht bis auf den halben Weg nat Ltacamund er⸗ 
féeint Rosa Leschenaultiana, ein groger flimmender @traud, anfebns 
id, wenn er in Bluͤthe ſteht, aber als Roſe von teinem grofen Berthe. 
Cine andere Art mit rothen Blumen ift bei Avalanhe gefunden, aber wohl 
nur Barietät oder Unterart. Zierblumen giebt es menige in bdiefen Ge⸗ 
genben, aber die immergruͤnen Bauůme find beachtenswerth, doch würden 


wenige in Großbritanien ausdauern, eher im ſüdlichen Frankreich Das 


Rhododendron bringt prâdtige Blumen; die Michelia iſt ein hübſcher 
blũhender Strauch, aber ben Amerikaniſchen Magnolien kommt er nicht 


gleich. Einer der beobachteten Palme ſcheint ein Syzygiam mit faſt 


rundem Blatt ju ſein; er waächſt gewoͤhnlich in kleinen Gruppen mit dem 


Laurus und Arbutus. Dieſe drei ſcheinen hart und nicht vom Froſt zu 


leiden; ihre friſchen Blatter find ſchoön gefärbt. Die Laurus bat eine 
große Frucht, in welcher der Saame faſt an der Außenſeite liegt. Der 
Arbutus wird faſt 40 Fuß hoch. Zwei Arten von Viburum ſind ge⸗ 
mein, aber weniger huͤbſch als V. Tinus. Berberis Leschenaullii mit 
immergrünen, gefiederten, glaͤnzend griünen Blaͤttern, iſt cine beachtens⸗ 
werthe Pflane. Berberis tinctoria gleicht ſehr der gemeinen; ſie iſt in 
großer Menge an der Nordſeite des Tafellandes bei Billicul gefunden 
worden, wo aud eine huͤbſche Species von Carissa waͤchſt, die für nies 
drlge Hecken gut paſſend, kleinet als Carissa Carandas und groͤßer als 
C- spinärum ift, bon melder legtéèreh fie fit durch bas nicht deuͤtlich 
geaberte Blatr'unterſcheidet. Unter die benigen Pflanzen mit anſehnlichen 
Biumen gehdren' Sonerila, Qsbeckja, Exacum, Kalanchoë und Pedi- 
cularis. Die Kalanchioë grandiflora iſt ein dickblaͤttriger Halbſtrauch, 
der Trugdolden von gelbèn, riechenden Blumen traͤgt. Die an meifien 
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28 Annalen, Juni 1890. — Risielen, 
alpiniſche Dflange fbeint cime Mrt von Alchemilla ju ſein, die nahe am 
Gipfel des Dodabetta wächſt. Die Potentilla gleicht in der Plume der 

.gemeinen Engliſchen Tormentilla, und iſt nidt mit ber ſchoͤnen, rothen 
Potentilla Nepal's ju vergleiden. Das Exacum, welches die Felder ſo 
reichlich im November bededt, iſt faum eine Bierpflange, aber eine andere 
Art, nabe den weſtlichen Paͤſſen, ift eine intereffante Pflanze, ihre Plume 

ft gref, weiß, blau getüpfelt; eine andere, &bnlibe Species von gang 

blauer Farbe, Fémmt bei Runur (Koonoor) vor. Dex Ranunculus anb- 


7. pianatos gleiéé fer bem gemeinen Gabnenfufs R. reniformis ft in - 


Söompfen gemein und R. Wallichianus in fhaitigen Waldern. Ane- 
mone Wightiana bat eine fleine, weiße, boniggebenbe Blume, vou der 
Groͤße der Der Wald⸗Anemone, aber im Blatt einem Geranium Abnlids 
fie fommt in zwei Barietäten vor, Die Hedyotis Lesshenaultia trenat 
fé in einige Varietäten, welche nat Boden und Lage abändern, aber 
bel feiner ift die Abaͤnderung fo ſtark, alé bei der Euͤropaͤiſchen Myosotis 
acorpioides. Bis ſetzt iſt auf dieſen Bergen feine Conifere gefundes 
worden. In Nepal ſcheinen die Fichten bis 6000 Fuß vormufonmmens 
die Gattung Pinus ſcheint nicht weit im Süden des Himalaya gefundes 
pu werden, während Agathis und Araucaria der Südſee-Inſeln nicht fe 
weit weſtwäͤrts bis Auſtralien kommen, two fie durch Casuaring erfegt 


werden. Wie weit Agathis loranihiſolia auf den Indiſchen Juſeln vers 


herrſchen mag, iſt ungenif; mas an der Straßte von Malakka fo ges 
mannt wurde, waren beridiedene hohe Dipterocarpeae. Auch ob Casua. 
tina fté bis dorthin auébreite, iſt ungewiß. (Madras Journal.} 





Über Die Bevoͤlkerung des. St. Detersburgifhen Evange⸗ 
liſch⸗Lutheriſchen Ronfifiorial: Beirfs. 





Im Jahre 1838 wurden ins St. Petersburgiſchen Evangeliſch⸗Lu⸗ 
theriſchen Konſiſtorial⸗Bezirke, ju welchem die Goupernements St. Pe⸗ 
tersburg, Olonez, Wologda, Koſtroma, Jaroslaw, Nowgorod, Pſtom, 
Simolensk, Tſchernigow, Poltawa, Kiew, Podolien, Cherſon, Jekaterj⸗ 
noëlaw, Taurien und die Droviny Beſſarabien gebôren, überhaupt 4481 
Knaben und 4142 Mäbden, zuſammen 8623 Kinder geboren, 1573 
Paare getraut, und gefiorben find 5487 Indiv. männl. und 3058 meibl., 
uuſammen 6545 beiderlei Geſchlechts, folglid) mehr gehoren als gefiorben 


s 
Berbilerung des St. Meterob. Lithechchen Ronffiorial Be. ‘2% - 


QUTS Indiv. Unter ben Gebornen maren 195 Broillinge, 276 uncheiiche 
mnt 3823 tobtgeborne, welche unter die Zahl der Geflorbenen mit einges 
rechuet find. Unter den Geſtorbenen erreichten 92 Indiv. münnt wap 
29 meibl. Geſchlechts ein Alter über 80 VJahre, darunter das hoͤchſte Al⸗ 
ter 100 Jahre. Gwaltſamen Todes ſtarben 78 Perſonen. 

Die Zahl der Gebornen, Getrauten und Geſtorbenen war auf bie 
derſchiedenen / Souvernements des St. Petersburgiſchen Konſmoriel: »Bes 
dits felgendermaaßen vertheilt: 

Im Goub. St. Petersburg 2080 Knaben und 2606 Madchen pau 
ſammen 5676 Kinder geboren, 1047 Paare getraut, und Indiv. Lu 
männfiden und 2423 weiblichen, jufammen 5214 beiderlei Geſchlechts 
geſtorben, folglich mehr geboren alé geftorben 462 Indiv.; in ben Gouvi 
Diner, Wologda, Koftroma, Varoslate md Nowgerod 37 Knaben Lab 
33 Mäbhen, zuſammen 69 Kinder geboren, 13. Paure getraut, und 38 
Indid. mänal, und: 12 weidl. Geſchl. geſtorben; im Gous. Ditos 14 
Knaben und 11 Madchen gederen, ÿ Paare getraut, und 8 Indid. 
manni. und 2 weibl. Geſchl. geſtorben; im Gouvernement Sſmoſßensk 6 
Kuaaden und 7 Madchen geboren, 3 Paare getraut, und 4 Indis, 
manni. und 2 meibl. Geſchl. geſtorben; im Goud. Tſchernigow 41 Kna— 
ben und 30 Maͤdchen geboren, 14Paare getrant und 16 Indiv. Minal, 
und 16 weibl. Geſchl. geſtorben; im Gouv. Poltawa 17 Knaben und 
21 Madchen geboren, À Paare getrant, und 6 Indiv. maͤnnl. und 8 
welbl. Geſchl. geſtorben; im Gouv. Kiew 10 Knaben und 21 Madchen 
geboren, 8 Paare getraut, und 6Indiv. mannl. und 7 weibl. Geſchl. 
geſtorben; im Gouv. Podolien 23 Knaben und 28 Madchen geboren, 
11 Paare getraut, 6 Indiv. männl. und 2 weibl. Geſchl. gefiorben; ide 
Gouv. Cherſon 448 Knaben und 436 Maiden, zuſammen 884 Kinder 
geboren, 144 Paare getraut, und 218 Indiv. männi. und 220 weibl., 
aufauimen 438 beiderlei Geſchl. geftorben, folglich mehr geboren alé gts: 
ſtorben 446 Indiv.; im Gouvernement Sefaterinoflam 222 Rnaben und 
193 Madchen, zuſammen 415 Rinder geboren, 83 Paare getraut und 70 
Indiv. maͤnnl. und 51 mwelbl., jufammen 121 beiderlei Geſchl. gefiorben, 
folglich mehr geboren als gefiorben 294 Indiv.z im Oouv. Taurien 270 
Knaben und 243 Madchen, zuſammen 513 Kinder geboren, 96 Paare 
getraut, und 106 Indiv. maͤnnl. und 87 weibl. gufammen 193 beiderlei 
Gecfſchl. geſtorben, ſolglich mehr geboten: als geſtorben 320 Indiv.; in der 

Provinz Beſſarabien 402 Knaben und 415 Maͤbchen, zuſammen 817 
Ainder geborea, 143 Paare getraut, und 243. Indiv. minni. mb 231 
weibl., qufammen 474 beiderlei Geſchl. geſtorben, folguich mehr geboret 
als geſtorben 345 Sudivièuren. DE I 


. 








%9b ‘+ :  Manal, Inui 1838, — Micclen. 


über die Bevoͤllerung ber Stadt Niga im Jahre 1838. 





Im Jahre 1838 wurden in allen Chrifllichen Gemeinden der Su 


Riga und deren Dorfiddten (mit Aueſchluß des Stadt: Patrimenial Ge 


bietes) uͤberhaupt 1747 Kinder getauft, 1755 Snbivibueu beerdigt und 
447 Paare getraut, Davon gehoͤrten ben verfhiedenen KRonfeffionen au: 

1) Rechtglaubige Griechiſch⸗Ruſſiſche Rire In deu fünf Gemein⸗ 
ben wurden 244 Knaben und 222 Maͤdchen, uͤbechaupt 464 Kinder ge 
muft, 990 Indir. männl. und 104 weibl., uͤberhaupt 424 beiderlei Ces 
ſchleches beerdigt, und 96 Paare getraut, : 

2) Rbriſch⸗ Katholiſche Kirche. Es murden 148 Finder, gstouft, 
399 Indiv. beerdigt und 36 Paare garant, 

®) Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirche. In den drei Gemeinden der 
Stadt und den, beiden Gemeinden der Vorſtädte wurden 551 Kaaben 
mad 561 Maͤdchen, fbérbaupt 1112 Kinder getanft, 584 Indiv. ménel. 
und 828 weibl. qufammen 1114 beiderlei Geſchlechts berrtigt, und 306 
MPaare getraut, 

4) CEvangeliſch⸗Reformirte Rire, Es wurden 7 Knaben und 10 
Madchen, überhaupt 17 Kinder getauft, 9 Indiv. maͤnnl. und 4 meibl, 
zuſammen 13 beiderlei Geſchlechts beerdigt und 8 Paare getraut. 

B) Unglifadifhe Kirche. Es wurden 1 Knabe und. 3 Maͤdchen, 
Aberhaupt 4 Kinder getauft, überhaupt à Indiv. mannl. Geſchl. beerdiqt, 
and 1 Paar getraut. 

Unter den Getauften der drei letten Konfeſſlonen waren 16 Zwil⸗ 
Hngépaare, 137 Uncheliche. Unter den Beerdigten dieſer Konfeſſtonen 9 
männl. und 21 weibl. Jundid., die ein Alter zwiſchen 80 bis 100 Jahren 


erreichten, ferner befanden ſich unter dieſer Zahl 46 Todtgeborne, 17 Er 


trunkene und 5 auf andere Weiſe Verunglückte. 
Das Verhaltniß der Zahl der. Getauften, Beerdigten und Getrauten 


de einzelnen Sonfefionen jui Geſamnnahi der Getauften, Beerdigten 


und Getrauten iſt folgendes: | 
V Griechiſch. Ruſſiſche Rire: Getaufte 26,6, Begrabene 94,1, und 
Getrauts 21,4 Projent. 


2) Ronuſch· Catholiſche Kirche: Getaufte 8,4, Vereben 11,5 und 


Getraute 8 Projent. 


3) Proteſtautiſche Konfeſſlonen: Grau 64,8 Beabigte GS und 


Getraute 70 Projent. 





ee 


VDie Panbaiietten Prelens, Dféerrekbs:n. Hellande. 21 
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‘Die “SHanbeleflotten Hreuͤßens, HZſterreichs und Hollands. 





Hrettens Handels flotte Bat ſich im verſloſſenen Jahre gegen 1887 
um 23 Séiffe und 4058 Laften vermehrt, wie aus folgender ũberſicht 
teen ⸗ 

Beftond 1. Jen. Seſcheitert, abge⸗ ei gebaut und Beſtand 1. Jan, Auf dem 
1838. brochen u. verkauft. augekauft. 1820, Gtapel. 
Gbifie. Laſten. Schiffe. Laſten. Schifſe. Laftes. Sqhifſe. Lafim, Sqhite. 


Stettin. : .‘164 18,664 27 2752 23. 9784 160 18,600 9 
Danjig ,.° 61 12,692 — 354 — — 61 12,538 5 
Memel. :. 48 9380 3 328 13 2333 58 11,385 8 
Stralfund . 69 6579 6 66 11 1223 74 7283 — 
Oreiférmalb 52 3074 G 691 5 652 DL 5035 — 
Barth .,.: 36 3916 — — 3 314 39 4230 — 
fderminde 26 3020 2 : 198 8 708 29 353 3 
Bolberg .. 20 2177 — — A 711 24 2954 — 
WBolgaft .. 25 2196. 2 1144 4 379 27 2461 — 
Rônigébag #7 2607 1 86 ‘3 315 -19 2836 — 
Soinemänte 16 1766 L © 18 — — 15 1748 — 
Gibing . ., 7: 1280 1 .191 — — :6 1069 — 
— 13 532 2 67 5 554 16 1049 — 
Dillau... 5 ‘765 1 90 1 310 : 5 99 …— 
Mügeuralde 14 993 L 98 —  —. 13 900 2 
Gtolpe. .. 8 673 2 117 2. 993 8 ss — 
Mnilam ., 9 824 — — — — 9 824 — 
Brauwberg 4: 483 — — — — 4 483 — 
Pdlitz... 2 66 1 19 — — 1 AT — 


Zuſammien 506 18,000 50 b084 70 10,642 610 18/6048 27 
Die Bergrbßerung befiand in Die Verringerung beſtand in 
Schiffe. Laſten. | Schiffe. Laſten. 
Nebau........ 48 7210 Seeverluſt ... 28 2758 
Mntauf ......:,.931 243% Bertauf . ,..24 2304 
Berkleinerung eines " Mbimradung ., 2 188 
Sébiffes . ... ... Ortsveraͤnderung 2 83 
Ganje Bermebrung | * TE Æaufd , ...'. — 354 
5 EU 


Ganze Baminderung 56 5684 
33 058 = 65 pEt, 


\ 


\ 
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228: Cansie, Suul 1529 — Misien. 

VBor bem Franzbſiſch⸗Preũßiſchen Ariege von 1806, zur Zeit der 
hochſten Blüthe, zaͤhlte die Preußiſche Rehderei dagegen 1102 Schiffe 
mit 106,894 Laſten, was eine Verminderung um 264 pOt. ergiebt, waͤh⸗ 
tend ſich bie Engliſche Rehderei voit 1803 bis 1836 um 35 Wie 57 pGt. 
vermehrte. 


flierreich⸗ Handels flotte Bat folgende Veraͤnderungen erfahren: 
Geſcheitert, abgebrochen Dei erbaut und 


und verfauft. angefauft. Befland. 
| Schiffe. Ton. Sch. Ton, Sch. Tonnen. 
rer — — 318 mit 123,890 


" 1835... 41 mit 0658 12 mit 2317 487 s 116,549 
/ 1836 ...24 » 4972 9 s 1682 472 s. 113,259 
.1837.,,28 s 5476 19 s 3656 465 s 111,439 
1838 ... 15 s 3687 36 ⸗ 10,974 487 s 118,726 
…Dapu auf bem Merfte . .. 12. s A118 madt498 s 122,844 
Dicies giebt cine Vermiuderung gegen 1834 von, . 18 + 1,046 
Rechnet mau Bingegen, wie billig, bdie ſeither entſtandenen Dampfs 
fbiffe und ihren Tonnengehalt hinzu, ſo erhaͤlt man Folgendes: 
Beſtand in Jahre 1838 . "+... 498 Sch. mit 122, 844 &. 
_ Dampfidiffe « .......,..... 15 ss  D,114 
: ei. 1 d. mit 
Befſtand im Jahre 1834 .....D16 ⸗ 193,800 ⸗ 
fo Unterſchied dieſer Jahre: 1838 menigr 3 Sd. mebr 


Bollands Handelsflotte. Ende 1837 beſtand die — Kauf⸗ 
fahrtei⸗Flotte aus 1394 Seeſchiffen, worunter 162 Fregatten sufammen 
von 111,824 Laften. Im Laufe des Jahres 1838 find davon 36 Schiffe, 
worunter 5 Grepatten,- zuſammen von 3472 Laſt auégtfallen, dagegen neü 
gedaut 81, wovon 10 Fregatten, zuſammen von 8973 Loft. Die Flotte 
hat. ſich alſo im vorigen Sabre um 45 Schiffe von zuſammen 5501 Loft 
vermehrt und zaͤhlt jeur 1539 Schifft von juſammen 117,325 £aft. 


- 2 ⸗ 
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Getreide ⸗Einfuhr in London. | 
In bden Jehren 1838, 1837, 1836. 
Qu Quand 





- 1838, . ... + >.' 

Weijen. | Bert. Maly. Hafer. Moggen. Bohnen. Erbfen. 

England . 209,304 310,485 200,502 123,918 653 67,081.43,748 

Schouland 254 14,258 1,684. 47,155. — 30 ‘4 
Briand .. 27 2,544 748 805,653 7 — 

d. Mirélande 537,705 368 © — 27,787 822 9871 8, 6% 

811,350 3: i 31 1,5! TA > 52,420 





England .-322,046 256,021 284,431 177,572 1,318 noi 80,074 
Scqhotland 2,460 18,708 .:1,899 82,686 — 1379 . 98 
Irland.. 2,240 15,590 326 705,646 131. 6 — 






b.Huslanbe167,452 32,848 197,537 27383 22,693. 1 
otal . À 4,207 ae € à Le Là : 
A ” 1836. ne ir. 
England . 295,558 206,487 315,156 206 007 1,211 7 3 47,212 
Scotland 1,893 37,240 4,674 169,239 430 . 2% 


Œrland.. 15 14,119 3,021 616,560 39. ES 
vMuslande 61584 41,470. — . 83,880 1018 19,856 6,197 
D'YS 1 









7 Geſammt⸗Einfuhr nach Sorten. 

| 1838, : 1837. 1836. 
MBeijen ....,..,... 847,350 494,207 459,050 

Gerfie ......,... 327,655 323,174 399,325 

-Mah....,...,.. 293,024 286,656 322,851 

Gafer ........, 1004513  1,163,441  1,075,685 


Moggm ..,.,.... 1,560 3,832 92,717 
Pobnen . ....,,, 717,462 95,991 94,654 
Erbfen. .....,.. 52,420 68,754 : 62,634 : 


otal 0. —0 — 003,584 2,436, ? / 


= 
*. 


aie Mundi, Suit 1830, — Miciellen. 
. dem Muslande ... 583,201 441,562 223,015 
leibt von England,  : - 

Schotti. u. Briand : 2,018,783 1,904 403  2,193,901 

Nach d. Land. Total: W 
England et... 1,146,321 1,163,313 ’ 1,345,909 
sn Schottland eee 63,413 107,232 214,223 
Irland eee ‘809,047 723,948 633,769 
vom Muslande à . . . . . . 583,201 441,562 223,015 


Ergebniß von ſammtlichem Getreide 


Die Geſammi⸗Einfuhr in London mar: in Duarter. ‘in pEt. | 
fn Jahre 1838 geaen das Jahr 1837 färfer um 167,929, etwa 6: 


‘ss s 1838 . s ss 1836 .s . 187,068, s=° ° 7; 
: ; Bon Wehen. | 
4 Sabre 1838 gegen das 3% 1837 ſtärker um 353,143, eiwa 714 
— 188 ss ss - 1836 s  s 388,300, + 84. 
Die Mehl⸗Einfuhr in London detrug: 
3. 1836. 7 1837. 1838 
qué England 427,031 Gad ju 23 Gr. 397,258 ©. 356,146 S. 
's Chottiand 3,297 ⸗ 520 5 740 ⸗ 
Irland 647 s | 3,549 5 504 s 
__ M09PS. . . ‘WI5210... 
== 1077374 Ctr. = 1,003,317 Gtr. 893,475 Œtr. 


+. Ausland 2323. zu 12 Ctr. 104,037 3. . 112,654 3. 
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Errũgniſe des Beuubaus and Géitienmfons ds Preüßen. DOS 


dibertidt : bet berg⸗ und hactenmannſſchen Drobuftionen in 
der Hreuͤßiſchen Monarchie im Jahre 1837, nach 
offiziellen Belanntmachungen. — 


L Produktion des Bergbaues. 










Deren Geldwerth 
ei⸗ Fami⸗ an Ur⸗ 
fiens | fprunges 
glieber.lorte.Rtblr. 


Œifenerge und Œifenfeine . | 805] 679,874 Ton. | 7788]16,396| 481,504 
Supfers, Blei- u. Gilberere | 101 || PASS )| ssl s7e] 617,631 


Quantum der Arbe 
Prod bu 


Salmei.........-.. 41.. 995,300 Ctr. 20271 D 388,394 
Kobalterze 0e. 19 1 1 #8 : :|- -104 ° 198 18,185 
Arſenikerze. tisse —! 10,1 # · — À" — — 
Autimonerze ........ 574 s: 2 AN 1 
Manganerie so... 8 3632 ⸗ k A0 149! 
——— hoc... 7 68,591 Ton. a481 200!  6Fsÿ 


| Ce — | —: 


Bitiokerie..........) 31 cu. |. = |. —. 


521 Çtr. 
Steinkohlen......... 321110, 507 179 Ton. 16 16 39,7a7| 3,754,871 
Brauntoblen. - ...1...1 254 2612680 >; | 25981 6472 28 


OUMMA 1587 n 183,161 7505 


* 


4. + 0 9 26 


. IL Probutte des tint g ici. . J 






olfane 1 und Ra . . 


v 2 
Baume Ganb-Brudf. 2e. 
{chiefer tt... 
afin — .... 
Œraÿ und Œrafficine. . 


— — 


94 
3469] 107,761 
8200! 71,898 
681] 24,590 

84 35802 


8716] 352,585 


des “Mines, Gui 1000. — Eire à 


Produktion des SüttensBetriebes. 


Œife 
ee Sobeifen in Ganzen à. 
B Mobfiableifen . . . . . . 
ge ou waaren aus Erzen 
D. Dergl. aus Xobeifen . 
E. Gefrifibres Œilen . 
a Srabeifes und ges 
à Bee... : °° 
. @ Draht........ 


d. Robfabl .,..... 


ne 
Et. soso. 
è 


lie tobuite: ) 

ns —— J 
ei Gewa en. 
Kupfer: 


RGaarkupfer .... 
b. —*— enter . 


effing .......... 1. 


! pere 8. Plattensint 
en —3 Zuniin 
Arſenik⸗Produkte ... 

Antimonium. ss... 


—— . VCD: ss. R 


Vitriol 

afer⸗Vitriol .... 
Æifen.Bitriol . 
—* Gemuſchter Ditriel - . 


H'osssososse 


LA 


OUMMR «0 





1 


580 





1446,372 Ctr. | 2725] 7866! 2.267,10 
150,141 s | 254] 520] 395 
357,469 s | 3521] 9546| 1,227,049 
134030 20] 538] 503,931 


L141,3564 s . | D529| 19,485! 5.656,60 
13323578 « 343] 744] 1132852. 
65,561 : 489| 656] - 581,069 


SEE ⸗ 2 1224] 746.106 
4 * 4 4 






gelalit Sc. 
Etr. Schweftibl. 
1 M. 


w PI 60,000 
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\ 
— auf. den Aandlen der Beuinigen Staaten. 287 
. Probuftion bes Sen Berri ebes 


Deren a ee 
amis 





1. 1 uantum der 
robuftion. 





Weißes Sal . 
Schwarzes t "gates” Gal 
Düngfali. ...:...... 
OUMIR 20! AA,109 fait. 
- 52289 Gbef. |. 





Bewegung auf den Ganälen der Bereinigien Staaten . 
von Nordamerika. | 


mn 


Im Fabre 1838 betrug bie Cianahaie auf dem Kanal von 





ie.. + + LAIT D. 216.. —— 
Champlain1894, 1280 ⸗ 15 ⸗ 
Dimego . . . «+ + 27372 ⸗38 ⸗ 
Cavuga und Sen . . . . 18,397 s A7 s 
Cbemumg . . « . ... + … 4,294 s 67 s. 
Grooteb Late . . .'. - . 2,016: 5: 32 s 
Ebenango + ‘. + + . . . 20,430 ⸗ CL 

AT 
Zunahme gegen 1837 . . 298,288 5 3 ⸗ 


Die Haupt⸗Gegenſlaͤnde des —*— waren von 
Valde Produlun... 400, 877 Tonn. 4,878,120· D. werth. 
Landwirthſchaftlichen Probuften 182,142 os  15,642,645 : 2. 19 : 
Babrifaten . . . . . . - 8,181 s 1,574,718 5 ss 
Waaren .… . . . ee ee 0 2203 s - 89,42 v ” DT D 
Anderen Gegrahänber 5 48,677. , 5 ‘859.902 . ss 
Aufammen . :. 640,481 Sonu. 23,038,510 D. werth. 
VBewegung auf dieſen Nanaien in den letten 5 Jahren: 
Tonnen. Werth. Eimahme. 
1834 ‘ 653,596 13,405,622 D. 1,341,46% D. ‘ C. 
1835 . 703,191 20,525,446 s 1,349,282 s 56 s 
1836. 696,347  26,932,470 L614,342 s 46». . ” | 
2837 611,781 . 21,822,354 1,292,624 s 765. : F 
1838 640,481 23,038,310 : 1,590,911 = 7 
| 15 abren 3,259,906  105,724,302 ©. , 7,385,026 D. 54 Ç. 
Sn dem lepten Jahre gingen über Buffalo ans deu Bercinigten 
Staaten an Waaren und fonfligen Gegenſiänden für 71,174,826 D.- 


, 
, e 
» + 
+ 
- 
. 
*⁊ ce —⸗ 
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238 Aunmalen, Sun 1838. —* 
Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs Warttemberg. 





Der Stand der wangchbrioen Berbicune des Konigreichs war 
em 15. Daember 1836 793,973 männl. 
—— — 832,692 weibl. - 
| pufanmier 72626008 Bewohner. 
Hier zu find bis jum 15. Dezember 1837 gefommen: - 
1) Geborene maännl. Geſchl. 36,110 : 
s weibl. 34,371. 
| 70,481 . . 
2) Einwanderte maͤnnl. Geſchl. 358 | 
⸗ weibl. 2886 
3) Durch Berichtigung vn 
Fehlern früberer Nabre . . . 12 . 
Summa des Zuwachſe⸗ 71137 
Der Abgang bat betragem: .. . . . . . .. 
1) Geftorbene maͤnnl. Sd. 31 #09, 





a weibl. . 40,402. , 
61,714 
2) Musgemandete männl. G... _ 1032 .. 
s. s .1056 . 


. 2089 - : 
3) Duré Berichtigung von 
Fchlern fruͤherer Jahre.. 62 
Summe des Abganges. 63,852 T 
ſHDiernach filite ſich die Zahl der Dé Mngefhrigen em 15, Der. 
1837 auf: 798,111 mimal. tte 
896,139 meibl. Gelée. 
zuſemmen af ewehner.. . . . ! 
Der ride Quwadé bettaͤgt demnach. 4138 mannl. 
#6 TMN meibl. Sacleu 
zuſammen men 7385 Perſonen, oder 
gangs 0,5 pt. der ganjen Bevôlterung. 

Unter den 70,481 Gcborenen find 63,368 eheliche und 8113 unch 
liche Kinder; die unehelichen Geburten verhalten ſich mithin qu ‘ben eheli⸗ 
Gen mie 1: 7,7 oder unter nicht ganz 8 Geburten iſt eine uncheliche, — 
Berhaͤltniß, das ſich gegen die legten Jahre etwas günftiger ſteut; 
war mãmlich im Jahre 1835 wie 1: 7,3 und im Jahre 1836 wie 1 : 15. 

(MReamminger's Wuͤrttemb. Jahrdacher.) | 
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Berlin, gedrudt bei LE W. pavn. 
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| 
| 
con faiter wurde, und féc-selde Die ungermbbntide Zahi 


hielt bis in den Oktober mit beinahe suuntebrodener. @tärie an, 
Annalen x Ste Reihe, VIII. Bond J 19 
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nd: 7 
û . ., von 
88 Sommermonaten ben Maßfab geben dürſte. Die Somnnas 


ur 





(Remminger's Wurttenid. Jahrvuczece *8 


Berlin, gebruat bel Le W. pavn. 
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Annalen 
de Erb- ⸗„Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
Dritte Heipes 





> VIIL Bank, Berlin, ben 31. Juli 1839, Geeft A 





Rtimatographié J 


————— 
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Jahresbericht | 
Aber die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe in MBürttemberg 
tom Yabre 1834. se 
. Bon Profefor Plieninger in Stuttgart: 
(Mitgetbeilt von dem Derrn Berfüffer.) 





1) Wiigeimeine Schilderung des abrgängé 

De Jahrgang 1884 gehoͤrte, fomobl in Hinficht des Witterungs⸗ 
Ganges, ais auch in Hinſicht der davon abhängigen Vegetqgtions⸗Pro⸗ 
dukte, zu den ungewöhnlichften und merkwürdigfſten. In ben Wintet⸗ 


monaten (Dezember 1833 und Januar 1834) herrſchte cine milde Fruͤh⸗ 


lingewitterung, zugleich aber faſt beſtaͤndige Regengüſſe mit wiederhoiten 
Überſchwemmungen der fließendett Gewaͤſſer; hierauf folgte in Febtuar 


‘and Maͤrz, alſo in der erſten Haͤlfte der Fruhlingemonate, ein, weder 


ſehr anhaltender, noch mit ſtarkem Froſt bezeichneter, und vielfach durch 
Thauwetter unterbrochener, kurzer Winter, welcher von der zIweiten 
Gite. des Aprils an einem, beinahe ohne alien übergang elutretenden 
Sommer wich. Dieſer brachte ungewoͤhnliche Sonmerhitze, ſowohl dem 
Grade als der Dauer nach, welche namentlich in den eigentlichen Some 
mermonaten füblbar wurde, und für welche die ungewoͤhnliche Zahl von 
88 Sommermonaten ben Maßſab geben dürfte. Die Sommerwaͤrme 
hielt bis in ben Oliober mit bemahe nnunterbrochener Ste an, und 
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ging im November ‘in einen heiteren und miden Nachſommer über, 


Aberall jedoch von einer ſehr füblbaren, nur in manchen Gegenden durch 
ſtarke Gewitterregen gemilderten Trockenheit und Dürre begleitet, welche 
da, wo fle vorzugsweiſe Statt fand, auf Wieſen und Feldern mehr oder 
weniger Nachtheile brachte, und mit dem gleichfalls ungewoͤhnlichen, 
ſowohl in Anfang alé ju Onde des Jahrs (wo im Dezember 1834 
eben ſo raſch, beinahe ohne allen Übergang, ein gleichfalls milder Winter 
folgte) Stait findenden Mangel an Schnee, der ſich ſelbſt auf die hoͤhe⸗ 
ren Gegenden des Landes erſtreckte, im Zuſammenhaͤng ſtand. Als eine 
bemerkenswerthe Erſchtinung důrften auch ble, namentlich in der erſten 
Haͤlfte des Jahres hauͤfigen ſtinkenden Nebel erwähnt werden, welche ſich 
im Mai ju einem ſehr weit verbreiteten Hoͤhenrauch ſteigerten, und biels. 
leidt mit ben baüfigen, aus ben verfhiebenfien Gegenden in und aufer 
Cüropa beridteten Erdſtoͤßen und ben im Sanuar, Februar und Märj 
anfaltenben, im Mai, Muni, Juli und Auguſt wiederholten Ausbruͤchen 
des Veſuvs im Bufammenfang ſtanden. Auch bdie anbaltenden und febr 
boben Barometerfiände in den erfien 4 Monaten des Jahres verdienen 
einer Erwaͤhnung. 

Im Januar hielt die gelinde, regneriſche und fluͤrmiſche Witterung 
an, welche ſchon im Dezember geherrſcht hatte; in der Nacht zum Iſten, 
am Aten, I8ten, und von ba an bis Ende des Monats herrſchten beftige 
Sudweſiſtürme, melde in ben Nadelholzwaldungen von Oberſchwaben 
und bem Schwarzwalde mitunter zahlreiche Windbrüche veranlaßten. 
Der Sturm am ISten tar mit einem Wintergewitter begleitet, das ſich 
in den meiflen Gegenden mebr oder weniger deütlich burd Blitz und 
Donner kund gab; an mebreren Orten wollte man gleichzeitig Spuren 
von Grofibfen tmabrgenommen haben. Im Monat Degember und 
Januar zaͤhlte man fünfmaliges Austreten ber Flüſſe des Landes, wovon 
die Überſchwemmung des Neckars am 20. Januar bei Tübingen beinahe 


. Die Hbhe des Waſſers von 1824 erreichte. Selbſt in ben hoͤheren Se⸗ 


genden des Landes herrſchte allgemeiner Mangel an Schnee, fo daß die 
Gebirgspaͤſſe des Schwarzwaldes den ganzen Monat hindurch zu paſſiren 
waren. Die ungewbhnliche Milde der Temperatur, welche faum 8 Eis⸗ 
tage in Stutigart jäblen ließ, brachte nicht nur ungewbhnliche Erſchei⸗ 
nungen in der Pflanzenwelt durch allgemein wahrgenommenes Aufbluͤhen 
der Fruͤhlingepflanzen auf Wieſen, in Waͤldern und in Gaͤrten, ſondern 
auch im Thierreich hervor, indem manche Zugvdgel auf dem Schwary⸗ 
walde und am Bodenſee ſich wieder einſtellten und an mehreren Orten 
die Hausvbgel Eier legten und brutende Malbrôgel angetroffen, an vielen 
Orten fliegende Inſekten, namentlich ausfliegende Bienen wahrgenommen 
wurden. Auf den Schwarzwalde zaͤhlte man nur 7 Eistage, und niemals 
unter — 3,5°, am Bodenſet nur 6 Eistage und nie unter — L, oo. 


4 
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Der Februar brachte rauhere Witterung, es erſchienen in dieſen 
Monat ju Stuttgart 23 Eistage, monon 2 Wintertage; und der Boden 
thaucte nur an den, der @oune unmittelbar ausgeſetzten Stellen auf. 
Die geringfie Temperatur war zu Stuttgart — 1,60. Dabei zeigten 
ſich, trog der ſtarken, mitunter riechenden Nebel und der beträchtlichen 
Feüchtigkeitsgrade der Luft, doch ungewoͤhnlich geriage, waͤſſerichte Nieder⸗ 
ſchlage und Die Schueeloſigkeit dauerte fort, ſo daß die Flüſſe in Ver⸗ 
plait mit den hauſigen und ſtarken Liberjéwemngen in ben beiden 
vorigen Monaten in auffallend kurzer Zeit einen niedrigen Walſerſiand 
erreichten. Mit dem Ende des Monats hob ſich die Temperatur wirder 
raſch, und führte zu Stuttgart bas Maxrimum des Monats mit + * 
herbei. Die fluͤrmiſche Witterung des Jannare dauerte, wiewohl in 
gelinderem Grade, fort: 

Der Maͤrz zeigte, had gelinder Lufttemperatur im Anfang, * 
derum rauhere Witterung, namentlich in ſeiner zweiten Hälfte, 
Miblte in Stuttgart 17 Eistage, das Minimum mar — 5,4, das * 
rimum sp 13,72. Die geringe Zahl und Menge der Regen⸗ und 
Schneefaͤlle, fo mie die Haufigkeit der Nebel, dauette auch in dieſem 
Monat fort, und auch in Binſicht der windigen Beſchaffenheit zeigte 
ſich der Maͤrz bem Februar und Jamuar aͤhnlich, indem die waͤhrend 
dieſer beiden Monate in mehreren Gegenden Deütſchlands vorgekommenen 
Stuͤrme ſich, wiewohl in geringerer Staͤrke, bis in: mehrere Gegendeu 
Wurttembergs erfirectten, 

Der April, melder in feiner erſten Haͤlfte zu Stuttgart noch 
- 193 Gistage und din Minimum der Temperatur von — 3,0° hatte, 
bradte in feiner zweiten Odifte ein raſches Steigen Der Temperatur, 
welches ju Ende deffelben in mebreren Gegenden des Landes bie Tem⸗ 
beratur Der ommertage, in Stuttgart p 19,5°, erreichte. Die in 
Det erſten Haͤlfte des Monats vorgefommensn Reife hatten jedod in 
mauchen Gegenden den Kulturpflanzen, namentlich den Gartengewäaͤchſen 
mehr oder weniger geſchadet, nachdem ble Vegetation in den porangegans 
genen Wintermonaten ſehr beſchleünigt worden war, namentlich ſchadeten 
dieſelben in Oberſchwaben und in den Heübergsgegenden, wo ein Win⸗ 
tergewitter am 12. April Schnee und empfindliche, den Saatgewäch⸗ 
ſen ſchaͤdliche Kalte gebracht hatte. Mit einer fuͤr dieſen Monat unge⸗ 
wohnlichen Trockenheit der Luft hing auch die Seltenheit der wäſſe⸗ 
richten Niederſchläge zuſammen. Doch bob ſich die durch die Reife 
gehemmte Vegetation ju Ende Des Monats, nach einigen weit verbrei⸗ 
teten Gewitterregen wieder ungemein raſch und die meiſten Obſtbaüme 
kamen ju Ende des Monats zur Blüthe. 

Der Mai hatte cine wahre Sommertemperatur, tan zaͤhlte zu 
Etutgart 12. Sommertage, werunter Das Marimum + 24,3° mar; 
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außerdenn fil Das tägliche Marimum nie unter P11 0°, dt: zu Ende 
des Monats fiel bas tägliche Minimum auf + 2,9°; an 9 Tagen 
wat es noch bôber als -+ 109, Mehrere Gewitter erſchienen in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden und ſchadeten, mie nanrntlih bei Ellwangen, in 
Waldſete am 16. Mai mebr oder meniger dur Hagelſchlag. An de 
Mitte des Monats Bat man in mebreren und im letzten Drittel in 
allen Weingegenden bes Landes. blübende Weintrauben. Am 17. Mai 
kaufte man in Stuttgart vollkommene reife Kirſchen und Erdbeeren. 
Am 2Sfien und 26ften erſchien ein, in den hoͤheren Gegenden des Lans 
des ſehr ſtark bemerkter Hoͤhenrauch, auf melden am 28fien und 
29ften Gefricrtäite mit Reif eintrat, wodurch ſelbſt in den milderen 
Gegenden des Landes, sie ju Stuttgart und Geilbronn, Gartengemächfe, 
im Remsthal, bei Ravensburg und am Bodenſee die Weinblüthe, bei 
Ellwangen, auf der Alp, in Oberſchwaben, in den Schwarzwaldgegenden 
die Roggenbluͤthe mebr oder meniger befhddigt wurden. Die Trocken⸗ 
heit und die Seltenheit der waͤſſerichten Nieberfhiäge dauerte fort, fe daß 
man bereits von mehreren Seiten her uͤber Beeintrchtigung der Saaten 
und der Wieſen klagte. 

Im Juni dauerte die Sommerhitze mit zunehmender Staͤrke 
forts ſie wurde durch haüfige, an mehreren Orten durch Bliz⸗ und Ha⸗ 


gufläge ober Stürme verderbliche Gewitter nicht dauernd unter⸗ 


brochen. In Stuttgart zaͤhlte man 26 Tage, an welchen die Lufttempe⸗ 
ratur Über + 15,0° ſtieg, worunter 13 wirkliche Sommertage. Die in 
eingelnen Gegenden bañfigen Getvitterregen foͤrderten die Begetation uns 
dlaublid, um die Mitte des Monats war bie Weiutraudenbluthe in den 
beſſeren Gegenden des Landes allgemein vorüber. 

Der Juli brachte noch mehr geſteigerte Sommerhitze, zu Stutt⸗ 


gart zählte man die ungewöhnliche Zahl von 28 Sommertagen und ein 


Marimum von + 28,0° am I7ten, welches an einigen, tiefer liegenden 
Punkten der Stadt zu der außerordentlichen Sôbe von 31,00 geſtei⸗ 
gert worden febn ſoll. Auch in dieſem Monat erfolgten zahlreiche, mits 
unter verwüſtende und ſchwere Gewitterſtürme. Die Trockenheit 
hielt jedoch in den übrigen Gegenden an und in / vielen Gegenden des 
Eandes, namentlich auf der Alp, entſtand fühlbarer Waſſ ermangel. 
In den Gegenden des unteren Neckars fiel die Arnte ſehr gering aus, 
beinahe dberall dorrten die Wieſen aus und wurden, ſo wie auch die 
Saaten von Schaareu von Engerlingen heimgeſucht. Dagegen zeigte 
der Weinſtock betraͤchtliche Fortſchritte, am 9, Juli hatte man bei Stutts 
gart und um die Mitte des Monats an vielen anderen Orten weiche und 
gefaͤrbte Beeren. 

Dieſelbe Veſchaffenheit der Witerung Dawerte den gangen Au F 
hindurch fort, welcher au Stuttgart 21 Sommertage / zahue, fo daß 
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ſelbſt die Entwickelung 2er Weintrauben am mebreren Orten Durd bie 
grofe Site und Trockenheit gehemmt zu merden begann. Auch in 
diefem Monat fehlte es nicht an ſchaͤdlichen Gewittern durch Hagel und 
Regengüͤſſe. Die furchtbaren Gewitterflürme dagegen, welche am: 27ften : 
das game Gebiet der Tyroler, Schweijer und Savohiſchen Alpen betroffen - 
batten, erſtreckten fit nicht bis in unſere Gegenden. Am 28. Auguſt 
wurde zu eûtlingen neüer Weinmoſt aus Fruͤhclevner getrunten. Die 
Getreide⸗Arnte fiel in den meifien Gegenden des Landes erminfht aus. 
Im September, welcher hauptſaͤchuch in der erſten Haͤlfte noch 
14 Sommertage zählte, begann Die Lufttemperatur erſt in Der zweiten 
Haͤlfte langſam au ſinken; am 25flen erſchien ein Waſſerreif in vielen, 
namentlich den hoͤheren Gegenden des Landes, welcher jedoch keinen 
Schaden brachte. Die Trockenheit dauerte fort, entſprechend der gerin⸗ 
gen Zahl von Regen und Gewittern in dieſem Monat, beſonders in 
Oberſchwaben und auf dem ſuͤdoſilichen Abhang der Alp, wo ben gamen 
Sommer binburd die Regen mertlid geringer gemefen waren, als auf 
bem norbrmeftliten Mbbang. Bei Weinsberg und Obringen erfhien 
noch ein Gemitter mit Blitzſchlag, bei Horb desgleihen (den Gien). In 
mebreren Gegenden bemerffé man eine zweite Blüthe bei Fruhlings⸗ 
pflanzen, Roßkaftanien, auch bei den Weinreben. Auch bei manchen 
Thieren, mie z. B. Haſen, wurde ein zweiter Wurf bemerkt. Zu Ende 
des Monats wurde in mehreren Gesenden, z. B. am Vodenſee , die. 
Weinleſe begonnen. : 
Der Oktober geigte gar keine Sommertage mehr, redoch in ſeiner 
erſten Haifte noch betraͤchtliche Wärme, welche zu Stuttgart + 19,1° 
erreichte, und erſt am Sften erſchien der erſte Eistag. Beträachtlicher 
Futtermangel begann in Oberſchwaben und den Alpengegenden fühlbar 
zu werden. Einige Gewitterregen beforderten die Reife der Weintrauben 
augenſcheinlich und waren in denjenigen Gegenden, wo man die Wein⸗ 
leſe nicht beſchleünigt hatte, für die Guͤte des Weins ungemein vortheil⸗ 
haft, namentlich bei dem Schwarzwelſchen, melber in ben waͤrmeren 
Lagen ziemlich jurücdgeblieben mar. An mebreren Orten, wie 3: D. in 
Stuttgart, wurde die, ju Anfang (ben Gten) Oktobers begonnene Wein⸗ 
lefe wieder eingeftelit megen ungehoffter Ergiebigkeit, welche uͤberall mebr 
oder weniger Statt fand. An einigen Orten wurde eine zweifache Faͤr⸗ 
bung, weiße und rothe oder ſchwarze, der Weintrauben und ſelbſt einzel⸗ 
ner Weinbeeren bei mehreren Sorten von Weintrauben, bemerkt. Auch 
in dieſem Monat bemerkte man hier und ba cine zweite Blüthe bei 
Obftbaümen. Der Waſſermangel dauerte in Oberſchwaben und der Alp 
noch ſehr fuͤhlbar fort, und an mehreren Orten waxen die Brunnen 
ausgetrocknet und die Duellen verſiegt. Am 17ten und ISten erſchienen 
in mehreren Gegenden ſtarke, jedoch unſchädliche Gewitter. Die den 
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Sommer über fait atigemmein in ungeheuürer Zahl bemerften Feldmaüfe 
fand man im Laufe dieſes Monats an vielen Orten ſehr vermindert. 
Der November brachte bis zur Mitte des Monats einen mil⸗ 
den und heiteren Nachfemmer; das Maxrimum erreichte zu GStauttgart 
+ 15,6%: erſt in Der zweiten Haͤfie erſchſenen 8 Eistage bis zur 
Temperatur von — 5,0°, Die Trockenheit dagegen dauerte unver⸗ 
Andert fort, nund ble Regenniederſchldge waren ungewbhnlich gering. 
Manche Muͤhlen und andere Werke ſtockten. 

Auch in Dezember dauerte Waſſermangel fort, der ſich ſelbſt 
in tieferen Gegenden, mie in Stuttgart, in Mangel an Trinkwaſſer 
beurkundete. Hauͤfige Nebel und Umwoͤlkungen des Himmels erſchienen, 
und die Lufttemperatur erreichte in der erſten Woche des Monats die 
Temperatur der Ciétage (ins Ganzen 20), worunter 5 Wintertage; das 
Minimuns mar — 10,0°. Mit der letzten Woche erſchienen reichliche 
Sénecfälle, welche jedoch keine dauernde Schneedecke zur Zolge 
hatten. 


2) Temperatur. 
a) Nach den Beobachtungen zu Stuttgart. 


Diefe wurden, tie bisher, an einer, vor der Einwirkung der Son⸗ 
nenſtrahlen geſicherten Stelle, gegen NO., um 7 LL, 2 LL, 9 U. ange⸗ 
ſtellt. Die nachfolgende Tabelle giebt die beobachteten monatlichen 
Mittel des Jahres 1834 an. Die Spalte Differen; in dieſer 
Tabelle bezeichnet durch 4. ben Überſchuß des von ben 3 täglichen 

Beobachtungen erhaltenen Mittels über das Mittel, welches nach dem 
an einem Thermometrographen bedbachteten Marimum und Minimum 
berechnet wurde. 


Jahresbericht Bber ble Witterungs⸗ Verhaltniſſe in Méritmbeg 205 
— — — 
Lufttemperatur Mittlere Temperatur 


vom Max.v. d. 3 tagl. Differenj. 
or. | Min. und Min Veeb 


Januar ...... +u2|-— 21]+a + 425 | + 0,12 
Gebruar ......|-# 12,1 + 1,32 + 4/46 
Mr... | + 13,7 DA | -+ 3,82 |. 3,58 | — 0,00 
April ........ | + 10,5 + 5,65 | + 5,93 | + 0,28 


Mai ........ | + 24,3 1-13,27 | 14,08 
LHUSS.| 515,86 | + 0,51 





Monate. 






























+ 0,76 











Quni . 1: + 9,3 
Qui oo... | + 28,0 | + 129 | 417,50 | +-18,22 | + 0,63 
Huguft .......|# 23,0 +- 0,20 


September . . ... | + 24,6 | + 1,3 | 113,80 | -L18,78 | — 0,02 









+-15,72 





+-15,92 












Ottober....... + 10,5 — 0,1 | + 800 |.+ 7,00 | — 0,10 






——Mm — 


November .... +156! — 5,0 ! + 4,10 | + 4,23 | + 0,18 


Dezember .. 680 + 413 — 10,0 + 0,69 22 0,08 + 0,29 
RER RENNES . — — —ñNô 
Im ganzen Jahr .Juli. Dezember. + 8,58 | + 8,84 | + 0,26 

















“Das jbrlide Marimum + 28,0 trat am 13. Juli Mitt., bas 
jbrlihe Minimum — 10,0 den 29. Dezember ein, bie ride Diffe⸗ 
renz war demnach 38,0. 

Durch Reduktion obiger beiderlei Mittel auf wahres Mittel 
nach der Methode von Kämtz (Lehrbuch der Meteorologie, Bd. J. 
S. 97 und 102) erhaͤlt man folgende Reſultate. 


nd 


Annalen, Juli 


Monate. 


Januar....... 
Märn ...... 
April ... 
Mai .,... 
Quai .... 
- ASuli .... 





CAE 
.,s 


Auguſt 5 0e 5 e,0 + 
September . . ... 
Oftober . ES . 








Movember . . 
A Deaember 





Im ganzen Gabr . 





vom Mar.lv. d. 3 tägl. 


+ 8,688/4 4,190 + 
.H- 10094 15804 


“es = 14,897/4e 15,317|— 


... 34674 4100+ 
ee. |+ 01814 0,898!+- 0717) 
+ 8,304 


1839. — Klimatograrhie. 


Wahres Mittel Differen 


und Min] Beob. beider. 
-0,462 
.0,371 





.0,084 
0,420 
+ 16,608!4- 17,892 ,1.224 1). 
+ 15,841l-+ 15,560 — 
0,203 





+ 18,643/-+ 13,440|— 
+ 75804 77474 0,208 
0,633 





| 
| 








S 8,590| + 021 


02378.. 


Auch hier ergeben ſich qum Theil betraͤchtliche Differengen der bei⸗ 
derſei Mittel, für welche wir wiederum nur die eingeſchloſſene Lage der 
Stadt Stuttgart und die bieyqué reſultfrende Stagnation der Luft als 
Ertiarungsgrund anfilbren Hunen, wonach bie Temperatur der Luft den 
Tag über im Thale conſtanter wird, als fle es nad den, die TZemperatur 


bedingenden Einflüſſen ſein ſollte. 


Wir konnen nunmehr, nachdem die Stuttgart Beobachtungen 
durch den Zeitraum eines vollen Jahrzehends fortgeſetzt worden ſind, in 
der nachfolgenden Tabelle die aus dieſen 10 Jahren, von 1825 bis 1834 
gezogenen (nidt rebujirten). Mitteltemperaturen der eingelnen: 
Monate nad den 3 Beobadtungéeiten, und zwar ſowohl eingeln, nad 
ben 3 Tagesjeiteu, alé aud in Ganzen zuſammenſtellen, und ſomit eine 
Verglelchung der Mittel des Jahres 1834 mit. einem 10jübrigen Mittel 
aus ben unmittelbar vorangegangenen Jahren anſiellen. 
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Jahresbericht uͤber die Wateruug.BVerhãliniſſe in Württeniberg. Wi 
Hitraus ergiebt fé „daß die Mitteltenperatur des Jahres 1934 bie 
fämmtiiéen O vorhergehenden Sabre übertraf, und daß bie Jahrgange 
1831, 1828, 1826, 1825 ihr am naͤchſten kamen, Phf fie ferner das 
10jdhrige Mittel beinahe um einen ganzen-Grad übertraf, daß ferner 
auch die Mitteltemperatur der einzeinen Monate in Jahre 1834 die 
10jahrige Mitteltemperatur dieſer Monate übertraf, mit Auenahme des 
Maͤrz, April und Dezember. 

Mit obigen Reſultaten fimmt auch bas Reſultat der Bergleichung 
des 10jahrigen Mittels aus den 4 Jahres zeiten mit dem vom 
Jahrgang 1834 iuſariuen. 


Zehnahriges Mittel. 


WMittags. Abends. 


| Frühling (März — Dai) | + 8,34 | + 6,39 | 211,20 | + 7,33 
Gommer (Guni — Aug.) | +5,14 | 18,71 | 17,00 | -+18,75 
Herbſt (Sept. — Nov.) | + 7,74 | + 5,07 1 
Winter (Det. — Gebr) | + 0,85 | — 0,72 | + 2,07 | — 0,13 





- | | Mittel von 1834. 







Srübling (Märs — Mai) 
Gommer (uni — Mug.) +-16/50 | +-14,92 | 19,52 | 15,06 
Herbſt (Sept. — Nov.) 

| Winter (Dei. — gebt. ) 


———————— 


+ 7,89 | + 5,73 | -+-11,19 | - 6,77 














+ 8,60 | +- 6,02 | +-12,27 | 4 7,74 








+ 233 | + 1,89 | + 3,79 | + 1,82 || 


Hiernach beurkundet ſich der Einfluß des Monats März und Ans. 
fang April, wonach die Mitteltemperatur des Jahres 1834 bloß in dem 
Frühling geringer mar als bas 10jäbrige Mittet, bagegen in allen übri⸗ 
gen Jahreszeiten daſſelbe weit aͤbertraf⸗ 


— —— 


EE 


æ Cnnolen, nié 1890, — Aimoregraphle. 

Berglaichen mic die redutirten Mitteltemperatures des Jah⸗ 
res 18342) mit den vebujicten Mitteltemperaturen der 10 Jahre 18265 
bis 1834, fo ergiebt ſich folgendes Reſultat, woraus zugleich erhellt, bag 
Die Mitteltemperaturen des April und Dhobes "4 dem Jahres mittel fée 
oenau naͤhern. 








H- 5,702/2,843 talter 
0 13,345| 





t 15,560] 


11,970 13,440) 
+ 7800[+ 7247/0088 Filter 


+ 2200/0500 wãrmer 


se... 0,89810,744 ‘ 
Desember + 08 kaͤlter 


als bag 10jäbrige SRitteL. 




















Qm ganen Fabre . 797  8,590)0,793 wärmet 





Im Vergleich mit dem 10jäbrigen rebugirten Mittel von den wär⸗ 
+ mere Sabrgängem 1808 bié 1811 und 1825 bis 1830, welches 4 8,04 
beträgt, war die rednzirte Mitteltemperatur von 1834 nod um 0,55® 
waͤrmer; das rebugirte Mittel von 1792 bis 1802 — 8,504, mar um 
0,086 geringer; das rebugirte Mittel von 1792 bis 1833 — 7,700; war 
um 0,890 geringer alé das von 1834, 
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Jahresbericht über die Witterungs. Berha miſſe in Württemberg. = 


Wir haben die, aus den Jahren 1792—1824 in einem Stutts 
garter Bffentliden Blatte (ben Schwabiſchen Merfur) mitgetbeiten drei⸗ 
maligen tägl. Aufzeichnungen der Temperatur, der Berechnung der Mits 
tel untenworfen, Aufzeichnungen, welche zwar in Hinſicht der Genauigteit 
der Beobachtung und der Einhaltung der Besbachtungszeiten keine gang 
volltenmmene Zuverlaͤſſigleit darbieten, jedoch wegen der langen Reihe von 
Jahrin bei der Berechnung der Mittel immerhin einen Grad von Zu— 


verlaͤſſigkeit darbieten, wobei man ſich befriedigen kann. Wir geben in 
der folgenden Tabelle die Reſultate der ZOjaͤhrigen Mittelberechnung von 


1795 —1824, woraus dann, unter Hinzufuͤgung des obigen IAWjaͤhrigen 
Mittels von 1825 — 1834 ein 40jaͤhriges Mittel7, 881, und, unter 
Hinzufügung des Zjaͤhrigen Mittels von 1702— 1794 ein 43jahriget 
Temperaturmittel für Stuttgart — 7,947 hervorgeht, welches von dem 
Jahresmittel 1834 noch um 0,823 übertroffen wurde. Am nächſten 
kamen dem Jahresmittel von 1834 die Jahrgänge 1702, 1793, 1798, 
1796, 1798, 1800, 1802, 1804, 1806, 1807, 1809, 1811, 1818, 1819, 
1824, 1825, 1826, 1827, 1828, 1831; Gübertroffen murde der Sabrgang 
1834 bloß von ben Sabrgängen 1794, 1797, 1801 in Hinſicht des 
Jahres mittels. 


200 . Yaueles, Audi 1859. — Mimatogeuphie. | 
° Temperatur⸗Mittel⸗Berechnung 






Jahrt. | Ganuar. | Gebruar.| Stars. | pri. | (Mai. Juni. 














1795 |— 5,68] + 2,00 | + 462 
1796 |+ 587 | +. 2.4 | + 146 
1797 | +.166 | + 1,72 | + 3,70 
1798 | — 0,15 | + 3,08 | + 2,66 
1799 |— 4,26 | + 841 | + 3,10 
1800 | + 2,83 | + 0,72 | + 1,03 
son | +815 | + 201 | + 5,05 

















1802 | — 5,35 | + 1,62 | + 3,77 
. 1803 | — 1,61 | — 0,20 | + 2,66 


ion | + 51 | + 066 | + 2,02 
10j. . | 40,120 | +-1,910 | +-3,586 | +-9,008 4 12163 14,114 
1803 |— 1,83 | + 1,36 + ca + 971+ 1268 
1806 | — 8,59 + 441 | + 5,07 | + 5,81 + al 13,76 

















1907 | — 0,0% | + 3,22 | + 154 | + 6,66 |+ 10,854 13,82 


sd nt nn) — — nd 


isos + 1,15 | + OA1 | + 0,42 | + 6,45 M 13,83 13,05 
+ 0,76 | + 5,28 | + 4,66 | + 5,2 19,71 








13,38 


isio |— 2,36 | — "0,80 | + 6,08 | + 3,68 + 11,624 13,68 


811 | — 3,81 | + 2,13 | + 6,28 | + 8,77 15,44 
sig | — 8,16 | + 2,00 | + 8,74 | + 463 14,0 
1813 |! — 3,05 | + 1,92 | + 3,55 | + 8,33 12,58 


1814 |— 2,76 | — 2,32 | + 0,30 | + 8,89 9,734 12,51 


10j. M. | —1,860 | + 1,031 | +3,501 | +.6,286 











11,918|+ 13,470 


L 
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bon 30, 40 und 43 Jahren. 


— 


| ; | Jahres⸗ 
Qui. Auguſt. Sept. Ott. Nov. | Des mittel. 







































































+ AH 16354 13,08] +11,74 | + 3,62 | + 5,01] 4 872 

+ awsad+ 126 1430] + 818 | + 324 + 820 
+ 1884/+ 16034 13,09! + 8,1 | + 5,98 + 9,05 
+ 156 + 15684 isa1l + es | + aus | — 080 | + sa 

+ M0 15344 1201! + 7,90 | + 453 + 7,00 

+ 15484 258104 12,89) + 7,68 | + 3,72 | + 1,07 [+ 850 

+ 1689[+ 16444 , 14,37] +10,92 | + 51 + 9,36 

+ sad au 1267 +018 | + au | + 266 | + 60 

+ 16607 16307 1027 + 7,45 | + 2,97 | + 61 | + 7,00 

+ 15184 14364 1493| + 8,79 | + 2,67 + 8,64 

+ 15,6956 15,880! 12,201] 8,950 | + 4,705 +8,09 

+ 14904 13584 1245] + 5,32 | + 1,6 + 6,66 

+ slt naasle 1158] + 806 | + 5,78 + 831 

12,63/+ 18254 11,31 + 9,76 CE SAS + 8,2 






16,02!+ 15,70|+ 11,71] + 6,56 | + 3,94 | — 2,77 | + 7,21 
D5,18+ 12,35] + 7,00 | + 2,6 | + 3,37 | + 812 
1454H- 14,13] + 8,14 | + 5,55 | + 2,22 | + 7,60 
14,644 1201l 11,07 | +539 | + 1,21 | + 835 


13,85|+ 11,56] + 8,06 + 1,83 | — 3.56 | + 6,70 


Eee ro nn) — — | mnt 








12024 1042 "4 7,71 | + 296 | + 0,35 | + 6,87 
1426/+ 10,49! + 6,71 | + 4,80 | + 3,38 | + 6,81 
+ 152174 14654 11819, 47,841 | +3,983 | +1,212 | + 7,508 
Aanalen dc. Ste ete, VIUL Bond. | 


A 


| 306 | Annalen, Juli 1839. — Klimatographie. 
Jahre. | anuar. gFebruar. Dan. | April | Moi | Juni 


"+ 2,90 | + 6,12 | + 8,19 + 1258l+ 13,61 
- 0731+ 337 | + 7124 965+ 11,40 





+ 3,26 | + 4,09 [+ 10,09/+ 14,95 


=. ms) es mms) — —— 


+ 438 | + 9,13 M 1105/+ 15,09 . 
+ 186 | + 9,01 [+ 12164 14,39 


— — el ne PR — — 


+ 181| + 9,11 (+ nu 12,12 | 
+ 416! + 9,32 |+ 989 1177 














? ⸗ 






+ 13,30/+ 1693 





+ 13704 12,61 













‘10j. M. | — 0,323 + A,154 | +7,750 












3,847 | 7,681 





30j. M. | —0,688 





+ 11,842:+ 13,392 














AOj. TR. | — 0,898 | +1,650 | 43,568 | + 7,828 [+ 12,011|+ 13,861 


Die Mittel von 1792 — 94 waren folgende: 


— 0,16 | + 01 | + 5,75 | +o16l+ 10754 13,7 


ne ad î4 tîmît — —— 


- 221 + 328 |+ 438 | + Gas l+ 1063+ 13,72 
1704 | + 1,22 | + 5,36 | + 6,73 | +11,06 + 12284 15,33 











Berechnet man aus bdiefen Angaben die Temp eraturmittel 
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| Jahres⸗ 


13— 11,57| + 8,08 | + 1,81 où + 7,42 


13,03|+- 11,20) + 7,88 | + 146 | + 0,43 | + 6,46 
13,94|+ + 2,80 | + 5,12 | + 0,76 | + 7,48 
15,63L+ 14114 11,33 + 7,14 | + 5,73 | — 0,79 | + 82% 
— — —— — 
16,50 15,38] 11, 13) + 8,03 | + 3,16 | + 2,41 | + 8,22 
14,114 16,12/+ 10,21 + 6,94 | + 1,30 | + 0,59 | + 9,94 
13.514 15,174 12,82) + 7,43 | + 6,53 | + 4,50 | + 7,95 
15,56+ 14174 1157 + 9,38 | + 5,93 | — 182 | + 870 


A 


++ ++) +++ l+ 











7 + 2% 1824 1167] + 702 | + 2,74 | + 2,95 | + 747 
+ 15,78/+ 14634 1273) + 8,49 | + 6,63 | + 5,06 | + 8,24 














+ 15884 145164 11,736) +7,519 | 4,061 | + 1,388 | +7712 




















+ 151634 15,016 12251] +8,.03 | 4,249 | + 1,321 | + 7,875 








— - ame 
+ 15,462)+ 14,965|+ 12,114) + 8,072 | 4,075 | “+ 1,228 | +-7,881 


+ ueml+ 16724 1135] + 035 | + 538 | + 100 | + 8,2 
+ 18004 16864 1121] +0,76 | + 4,77 | + 3,35 | + 8,35 








——— —— ſ — — mms LL ent Es — 


+ 18234 15144 10,71] + 8,37 | + 4,96 | — 0,47 | + 9,07 


für biceingeinen Jahreszeiten, fo erhaͤlt man folgende Mefultate: 


20 ° 





1806 | + 8,04 | +14,85 | + 8,55 | + 2,31 





L 


Annalen, Suli 1839, — Klimatographie. 


Jahre. Fgruhling. Seommer. Serie. | inter. 
1706 +1,83 | + sua | + 266 
1797 + 15,70 





+ 22 
1796 | + 9,05 | +-15,51 + 0,68 
1799 | 6,89 | + 1437 — 143 


1800 + 9,08 | + 14,30 | + 8,80 | + 1,67 
1801 +154 | +1022 | + 1,89 
* Fan 
1808 1226 | + 735 | + 025 


+ 14,81 
-14,906| + 8,949 | + 1,053 








1807 |—+ 6,35 | + 16,23 


+ 8,52 | + 1,16 

1808 |—+- 6,00 | + 14,05 — 0,40 
+ 727 | + 8,18 

1810 — 0,31 
1811 | + 948 + 949 | + 127 
1812 13,96 — 1,27 
1813 |<+ 7,96 | +-12,72 | + 7,08 | + 0.61 
1814 |“ 6,31 | +-14,17 — 0,93 


10j. ®. | 47,269 | + 14,506] + 7,847 | 0,586 







1809 |+ 7,18 
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Jabre. Frühling. Sommer.Herbſt. mur. | 


| 15 [+ ss |+iss7| + 715] oo 
1816 | + 6,71 | 41233 + 0,13 











EI 

+ en 
Cane — 
| ass |+ s19 + 1,04 
| 1819 | + 8,67 + 139 
| 1820 — 0,69 
| 1821 + 1,7 
| 1822 + 0,00 
| 1523 + 0,76 





10j. M. 46.971 | + 14,193 + 1,032 





















1831 |-+ s88 | Las10 | + 8,71 | + 126 
1832 |-+ 7,40 | +140 | + 6,09 | L 09 
[+ 7,928 |‘ 204 


182% | + 8,18 | +15,00 + 2,13 

1625 + 8,02 | 416,18 | + 8,69 | — 0,71 
| 1827 + 15,17 — 0,26 
| 1828 | sa | 15,14 | E 7,88 | + 201 
1829 |<+ 7,72 | +1,41 | + 0,06 | — 2,76 
1830 + sai | +506 + 7,60 | — 2,84 
| 








1838 |+ 8,24 | +-14,11 
1834 | 7,90 | 16,50 | + 8,67 | + 2,33 
10j. Re. | +8,342 | + 15,125] 8,038 | 0,389 
A0j. M. | + 8,200 | + 14,655! +8,143 | +0,76 




















810 Annalen, Juli 1839, — Klimatographie. 


Hieraus erhellt, daß der Jahrgang 1834 im Frühjahr übertroffen 
wurde vo ben Jahren 1795, 1797, 1798, 1800, 1801, 1802, 1806, 


1811, 1813, 1815, 1818, 1819, 1822, 18%, 1826, 1827, 1828, 1830, 


LA 


1831, 1833;. 
bagegen dibertraf er in de @ommertemperatur fémmtige Jahr⸗ 


| gänge von 1702 bis 1833; 


in der Temperatur des Gerbites flan er ben Sabrgängen 1795, 
1797, 1798, 1800, 1801, 1802, 1804, 1810, 1811, 1821, 1822, 1824, 
1826, 1831 na ; 

in der YBintertemperatur fland er nad den Jahrgängen 1796 und 
1809; in der Sommer⸗ und des YBintertemperatur übertraf er fâmmts 
lie 10jäbrige und die AOjäbrigen Mittel | 

In Betreff der Mittel der tégliden, an einem ſelbſtſchreibenden 
Æbermometer für das Marimum und an einem folden für das Minis 


‘7 mum beobadteten Crtreme der Æemperatur, welche nur von den 
* Jegten 7 Sabren au Gebote fteben, erhalten wir folgende Reſultate, 


wobei die letzte Spalte den Unterfhied des Jahrgange 1834 von dem 
Thaͤhrigen Mittel angiebt. 
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.314 Annalen, Suti 1839. — Rlimatographie. » 


Ziehen wir aus dieſen 7 jährigen Monats- und. Jahresmitteln die 
wahren Mittel, 1) fo erbalten mir die in nadfolgender Æabelle zuſam⸗ 
mengeſtellten Reſultale. 


| Babre Mittel aus Marimum und Minimum. 


Monate. ‘ |7j. Mittel! 1834. |1834 mar um 


3,688 


— ——— 
1,009,2,016 warmer 


5,306 war mer 


«+ 4,154/4 3,78710,367 kalter 
. [+ 7,460| 5,618/1,842 kälter 
. 4 11,778 13,350/1,572 würmer 
— i . «+. (4 13,100/+ 14,897/1,707 wärmer 
Qui so... + 15,634 16,668/1,032 warmer 
Auguß ss... - 142024 15,82111,619 wärmer 
September . . .-.. 4 10,884] 13,643,3,759 wdrmer 
Oftober .. .... + 7,3111+ 7,33910,228 wärmer 
November . ....|4+ 2,947|+ .3,4670,520 wärmer 
Deuember .....|+ 0,401|+  0,181,0,220 kalter 





Jabregmitel + 7,080 + —— waͤrmer 


Die fibérriée der monattiden Crtreme in den flebteren 
10 Sabren giebt folgende Tabelle, wobei su bemerten ift, daß biefelben 
in den Jahren 1828 bis 1834 am Thermometrographen beobadtet wur⸗ 
ben, in ben Sabren 1825 bis 1827 bagegen von ben gewohnlichen 
Beobachtungszeiten herruͤhren. 


1) Kämtz a. O. S. 07. 
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Jahresbericht aber die IWitterung · Berflitnife in Wurttemberg. 317 


Es geht hieraus hervor, daß die jährlichen Marima beinahe durch⸗ 
aus in den Juli fallen, die jaͤhrlichen Minima dagegen zwiſchen dem 
Januar und debruar wechſeln. 

De Jahrgang 1834 erreichte mit feinem Marimum — + 28,0 
das in ben lepten 10 Jahren beobadtete Marimum — + 20,0 bis 
auf 1°3 mogegen das Minimum bes Jahrgangs 1834 mit — 10,0°, 
welches in den Dezember fiel, das in den legten 10 Jahren vorgetoms 
mene Minimum — 21,0° bei meitem nidt erreichte. 

Wir fügen obige Berglidung der Mitteltemperaturen der 
legten 43 Sabrgänge nod die Bergleidung der Marima und 
Minima aus denfelben Jahrgängen bei, mobei mic die Angaben 
aus den Sabrgängen 1828 bis 1834 gleichfalls, der Gleihfôrmigteit 
wegen, von den Beobachtungen um die gemôbnliden Beobadtungégeiten, 
und nidt von ben am Æbermometrographen beobadteten Ertremen ents 
nommen haben. 


318 © Mnnalen, Juli 1839. — Klimatographie. 





Jäbrlide 
Marina. Minima. 


ro | + 28,0 Qui. — 14,0° Januar. 





+ 315 Qui. — 6,0 Fcbruar. 





1704 | + 280 Juli. ‘ — 8.0:Dejember. 


1795 |+ 284,0 Auguſt. — 17,0 Januar. 





1796 |<+ 24,0 Juli. Auguſt. — 10,0 Dejember. Müri. 





1797 |+ 25,5 Auguf. — 7,0 März. 





1398 |+ 280 Aupuf. — 20,0 Dejember. 





1799 | + 28,5 uguf. 2 15,0 Deiember. 
* 1800 | + 26,0 Auguft. — 16,5 Januar. 











+ 270 Qui. — 9,0 Gebruar. Dei. 





+ 28,0 Auguſt. 
+ 27,0 Auguſt. — 15,0 Gebruar. 
+ 27,0 Quii. — 110 Märi. 





+ 25,0 Juni. — 13,0 Juni.” 
+ 240 Qui. Juli. Sept] — 7,0 Marj. 


+ 30,0 Quli. — 11,0 Gebruar. Des. 


+ 2.0 Auguſt. — 16,0 Dejember. 
…| : 


+ 26,0 Mai. Juli. Aug.| — 16,0 Januar. 








+ 27,0 Quii. = 14,0 Ganuar. 
+ 25,0 Juli. — 12,0 Januar. 








+ 25,0 Qui — 16,0 Januar. D 1. 


+ 23,0 Juni. Juli. Aug, — 14,0 Januar. 
A 


+ 26,0 Auguſt. — 17,0 Januat. 











| 
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Jahre. | \ 


Marima. , 


1815 






















+ 23,09 Juni. Juli. Aug. 





ga'hrlide. 
Minima. 


— / 16,00 Januar. 






















































_ 1816 | + 23,0 Juli. Auguſt. — 17,0 Februar. 
1817 | + 25,0 Juni. — 9,0 Deaiember. 
1818 —— Juli. — 100 Dezember. | 
1819 | + 29,0 Quli. — 8,0 Januer. 
1820 | + 27,0 Auguſt. = 15,0 Januar. 
1821 | + 25,0 Suli. Auguſt. — 8,0 Gebrnar. 
1822 | + 28,0 Qui. — 13,0 Deyember. 
1823 42 26,0 Auguſt. — 15,0 Suni. 
1824 | 27,0 Auguf. — 9,0 Januar. 

. 182 ! + 26,0 Qui. — 10,4 Januar. 
1826 | + 26,2 Juli. — 13,2 Januar. 

1827 + 26,0 Juli. - — 20,2 Gebruar. 

1828 | + 25,5 Juli. — 8,6 Januar. 
ds2o | + 22,8 Qui. — 16,0 Januar. 

T 1830 |-+ 26,2 Auguſt. — 210 Sebruar. 
1831 | + 22,1 Auguf. — 17,2 Januar. 
1832 | + 27,3 Juli. — 7,4 Januar. 
1833 | + 25,0 Guni. — 12,0 Sanuar. 
1834 |-1 26,7 Suli. J — 9,8 Dezember. 








Den Gang und die Groͤße der thermometriſchen Schwan⸗ 


kungen geigen die 8 folgend 
Fabre. 


en Tafeln aué dem Zeitraume der legfen 10 


e. 





Es junC 
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Jahresbericht fiber ble Witterunge -Verhaltniffe in Wärttemberg. 293 


Die Zahl der Sommertage in den letzten 10 Jahren (wo die 
Temperatur . 20° und mebr erreichte), der Eistage (mo die Tem⸗ 
peratur auf O und darunter fanf) und der Wintertage (wo die Tem⸗ 
peratur nie fiber O ſtieg) zeigen folgende zwei Tabellen, wobei die Anga⸗ 
ben von den Jahren 1828 bis 1834 von den an den ſelbſtſchreibenden 
Thermometern (einem Dueckſilber⸗Thermometer für das Marimum und 
einem Weingeiſt⸗Thermometer für das Minimum) beobachteten taͤglichen 
Ettremen, in Den Jahren 1825 bis 1827 dagegen von den um bie 
tägliten Beobachtungszeiten beobachteten Æbermometerfiänden genom⸗ 
men find, 


Semmertage 






Monate. 1825/1826/1827!1828/18$9/18501881/1882l1883|183a 





> 
ee + ee + 
0e ® ee 
. ee ee = ee © 


Û 
mme meme) ms memes Le nan À npnmntenne 


means ſ — fenemmense Lomme unsame| 





ETS mme | np! aps 
.  Gumme | 46 | 57 | 37 | 40 26 | 46 6 | 36 71 


ne —— 





21° 


34 Wnnalen, Bull 1830. — Klimatographie. 


Eistage, morunter Bintertage. 





ae2alise7 1828] 1829 | 1830/1831 | 1832 |1833 ss 


OÙ sfr 1F E |w ex Elw| Elw vw el 


Jonuar_|16 
Scbruar_ |A 





jemb. 
Gumme (56) 








d 
Hieraus gebt Bervor, daß der Sabrgang 1834 eine übermiegende 
Zahl von Sommertagen und die geringfie Zahl von SBintetagen im 
Berlaufe der lepten 10 Jahre gebabt batte. - 
Wir laffen, Abereinfiimmend mit den bisberigen Überfidten, eine 
Bufammenfidlung der Eista ge und bder unter dieſen vorgefommenen 
Bintertage, fo mie dec Sommertage aus dem Beitraum der 
legten 43 Sabre folgen, mobei jedoch die Bablen in den Jahren 1827 
Bis 1834 aus den Ergebniſſen der taͤglichen Mrobadtungéfunden, wie 
in den uͤbrigen Jahrgaͤngen, genommen find. 
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a 

















Jahre. Eistage. tage. mertage. Jahre. 
1792 m| so| 7% | 1815 
1793 57 _m| 1816 
1794 0! 16| so Der 
1795 fo) 58 | 1818 
me al af fau ul à 
1797 53 6 7 ‘1820 
1798 19 a) en 
1799 | A6! 46] 38 ETS 
1800 | 12! 1825 

‘ 1801 33 7 1824 
1802 w | 23 1825 
1803 50 | 29 1826 
1804 a6| 28 1827 
1805 58. 32 1828 
1808 | 21! s 1829 
1807 | %5| 17 1830 

—— — — 

1808 8 | 27 1831 
1809 | 40 10 ETS 
1810 | 35} 36 1833 
1811 w| 2 1834 
1812 62 sp | ittel 

Casis | 27 

1814 67 53 
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Winter⸗ GSom⸗ 
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Winter⸗Som⸗ 



































Eistage. tage. mertoge. 
36 38 43 
77 8 | 15 
52 | 12| 39 
59 13 67 
34 7 72 
—I 
67| 7 37 
ET Er 











ÿ7 
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Es erhellt hierans, daß der Jahrgang 1834 in der Zahl der Som⸗ 
miertage bloß von denen von 1792, 1793, 1794, 1801 und 1822 über⸗ 
troffen wurde. 

In Betreff des letzten Froſtes im Frühjahr und des erſten im Spat. 
—J ſo e “ Pos des erſten Schneefalls im Frühjahr und bes ers 
en im @pâtjabr, fônnen mir aus den Lepten 10 Sabrgängen fol 

Zuſammenſtellung beibringen. Jahrgangen folgende 


Graänzen des Grofies und Schnees. 


Im Frühjahr Im @pitiabr Zwiſchenzeit 
Jahre. letzter erſter des 
Froſt. Schnee. Froſt. Schnee.Froſtes. Schnees. 


1822018. April 18. April 17. Nov. 20. Ott. 231 agel 185 Tage 


s |19 * 


25. Mov.| 191 
230 
197 2% ss. 
203 
| 1834 — . ⸗24. Okt 183 ⸗ 
Mittel10. | 1. Rov.| 2. Nob. 200 ⸗ 





Vahresbericht dur ble Wittrungs⸗Verhaltniſfe in Wuͤrttemberg. 7 


b) Mad den Beobachtungen der Vereinsmitglieder. 


Wir ſtellen die Reſultate der Thermometer⸗Beobachtungen nach ben 
nicht reduzirten monatlichen und Jahresmitteln 2) zuſammen, wobei ju 
bemerken iſt, daß die Inſtrumente der Beobachter groͤßtentheils überein⸗ 
ſtimmen duͤrften, und daher dieſe Überſicht wenigſtens annäbernde Schlüſſe 
auf die, von der Mitteltemperatur abhaͤngigen, klimatiſchen Verhaltniſſe 
der Beobachtungsorte an die Gand giebt. (Die Mecreshôbe der Beob⸗ 
eeungeors ſ. S. 332.) . 





1) Die Reduktion nach Schounw ff deswegen unterlaſſen worden, 
weil dieſelbe immer einige Zweifel über die Anwendbarkeit auf un⸗ 
ſere Breite zuläßt, überdies die relativen Temperatur⸗ Unterfhiede 
der Beobachtungs⸗Orte nach ben nicht reduzirten Mitteln ſich eben 
ſo gut ergiebt, und die Reduktion der Temperatur des einen oder 
des andern Beobachtungs⸗Ortes auf wahres Mittel, mo letzteres zu 
ſinden von Intereſſe if, nach der bekanuten Art und Weiſe ſtets 
vorgenommen werden tan. 


| 


\ eo — 


L 


sua Manalen, Qui 1890, — Mibiotogempte. 


r 
se. 


Mittlere Temperaturen 





Orte. Januar. Februar Mars. | April, | Mai. Juni. 










Stuttgart .....,|+ ADI 1,78|+ 2234 3,93|+- 14,051 15,36 








han | mena ——ſ — — — — 


Wangen bei Gannfadt + 4,374 LAS! 38,634 5,80|-+- 13,603 14,77 
. Gtesten ins Remsthal 

















me | — — mes | mme — — RL nes 
* 


Cchonthal....... ABMAI 1,05/4. 8,87L+ 5,80|4-13,11]4. 14,50 





Lt si — — — — — — 


Weſtheim bei Hal— 25714 1044 2804 154-1394 15,28 








— — — — — 
Roßfeld bei Crailsheim 2,0— 1,70143. 220—. 4,304 14, 7014, 00 


a a — at al ne 


Giengen ....... + 3,394 1,714 8,34}4 6,05)+ 13,044. 14,38 








QE EE et nl ans) ne) 


Diberad ......./|# 3,574 0,734 285l+ 5,804 14,43|+ 16,40 





+ 3,10}+ 0,10/4- 2,60] 5,30/-+- 13,20/-+ 14,80 


EN nd nd — ——— 


Weingarten .... 





Mny .........1]4 3,504 1,694 3,344 5,82H4-13,51l4-15,16 





| — 


Enbingen toscsoe MH 8,36— 0,174 2,654 4,30)+-13,75; 15,11 




















' 


+ 2904 0,214 2114 4,50] 12,404 12,66 


2,114 0434 2024 425|+ 19,26/4 13,16 


Schwenningen ..,.. 








Œuttlingen so... 
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CE set . 


ber Beobadtungsorte 





. 
é 


Juli. | Auguf, | Gept. Okt. Nov. Da. Jahre. 


+ 18,22 + 15,92] + 13,78 
+ 1739! + 15,55 
+ 15.80] + 15,40 
+ 18,05! +- 17,36 


+ 3,81 | + 0,57 | + 8,52 nu 
+ 40 | + 103 


















+ 4,07, + 0,35 


+ 17,60] + 13,81 + 7,60 | <+- 3,95 | + 0,95 


+ 17,0| + 15.83 + 6,61 | + 3,30 | + 0,47 


ann | — À nee | mn — — — — 
— — — 


+ 1770] + 15,70] + 13.50] + 6,50 | + 2,70 | — 1,50 





+ 15,20] + 15,00 + 6,73 | + 3,56 | — 0,69 





+ 17.82] + 15,70 4 7,01 | + 3,28 | 4 0,60 





a Cd el mnt 
ne 


he 1359! + 11,45] + 5,43 | + 2,33 | — 1,67 
+ 1485] + 7,76 | + 3,88 | — 0,21 









+" 16,09 





+ 18,33| + 16,05 


+ 15,66! + 14,00! 4 12,50! + 6,50 | + 2,75 | — 1,25 


+ 151] + H,00| + 12,06! -+ 5.90 | + 2,00 | — 1,76 


nn 





x Mnnoten, Suli 1820. — Mlimatogresbl. 


„Berechnen mir hieraus die Mittel für bdie vier Jahreszeiten und flel 
len die Mitteltemperaturen der fältefien und der waäͤrmſien Monate jus 
fammen, fo mie die” Differenz beider und die Differen; der Winter⸗ und 
SommersTemperatur, fo ift erſichtlich, daß bie groͤßte Winterkaͤlte zwi⸗ 
ſchen dem Dezember und Februar ſchwankte, dagegen die grôfite Som⸗ 
merwaͤrme entſchieden auf ben Juli fiel, fo wie daß die großten Dife 
renzen der Winterkalte und der Sommerwärme an den hoͤher gelegenen 
Orien Statt fanden. | 


Bobresberigt Dec die Witerungẽ. Verhaltaiſſe in Mdritemberg. ‘BI 
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332 Annalen, Juli 1839, — Klimatographie. 


Die jaͤhrlichen Marima und Minima der Temperatur verhielten ſich 
an den Beobachtungsorten folgendermaaßen, wobei die Extreme ju Stutt⸗ 


gart und Giengen von ben ſelbſiſchreibenden Thermometern, an den übri 


gen Beobachtungsorten aber von den Beobachtungen an den gewoͤhnlichen 
Tages zeiten entnommen find. 


Jahrliche Minima und Marima de Beobachtungsorte. 


Diffe⸗ 
Orte. Minimnm. Maximum. an Meereshöohe 


Stuttgart — 10,0 29. Deg.|+ 28,0 13. Guli| 38,0 | 831 p. Fuß. 
Wangen 12,0 20. ⸗ 27,0 18. 39,08309 


Gtetten 7,0 28. 5 24,0 16. Aug. 31,0 |c. 850 


Ludwigsbutg 9,0 29. -290,0 13. Quii| 38,0 

7 — — — — —— — 
25,1 13.18 28. 

Schönthal 9,6 30. qui 84,9 


Weſtheim 12,1 30. ⸗ 27,2 13. Juli 39,3 


Roffelb | 10,029. ; | 26013. + | 360 


Blaufelden 13,0 29. 26,5 1317.: | 39,5 
(22. Funi 


Giengen | , 26,5 | 18, Jui 


Biberad 8,3 30. 27,9 13. Guli| 36,2 


22. uni 


Weingarten 10,5 28. 23,5 | ;3 Gui 


86,0 


23,5 15.21.22. 
quli 


Enbingen 12,0 27.29.s | 30,0 22. Quni| 42,0 


Ißny 13,0 20. : 36,5 


Gmenningen| 12,0 27. ⸗ 26,5 21. » 


Œuttlingen 15,027.30.: | 25,3 18. uli| 40,3 | 2000 
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Jehresbericht über ble Witterunge-⸗Verhältniſſe in Wurttemberg. 333 


| Das Minimum flel demnach durchgangig in die lepten Tage des, 
Derexzembers, und zwar an ben füblider gelegenen, bôberen Beobachtungs⸗ 
*orten üm 1 oder 2 Tage früber als an ben nôrbliher gelegenen. Das 
Marimum fiel grbftentheis anf die Mitte Juli's. 


Die Grängen der Winterzeit, bezeichnet dur die erften und letzten 
Frofie und Schneetage im Jahre, die Zahl der Tage, mie lange der 
Schnee liegen blieb, und die Dauer der waͤrmeren Jahreszeit zwiſchen den 
erſteren, fo mie die Zahl der Schneefaͤlle, der Eis⸗ und Sommertage, 
welche an ben Beobachtungsorten bemerft wurden, find durch die Uberſicht 
der ſolgenden Tabelle dargeſtellt. 
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UE 
© — — — — — — — 
— = — 


| Letter | rer Tage zwi⸗ Letzter Erſter Tage zwi⸗/ Der JESchnee⸗ 
Pres —2— —2 ſchen beid. Schnee. Schnee. ſchen beid. Schnee lag/ tage. 


Stuttgart 26. April 127. Ott. 1880 Tage] 12. April] 24. Oft. | 196 Tage) 10 Tage 23 
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Range ie. » (27... aao ,: | * |os. : [ao7 »: |e7 , | 19 | 
Stetten is |6 De. ls : lin : |97. » |197 ; | 15 
Ludwigsburg 115. Märi | 3. Nov. [237 + |14. ° s | 24, s |194 >: | 11 > 27 
Ggôntbal  ‘|is. April (27. Dee |ios , Via » [on ; 108 , an : | 2 
Weſtheim |38 > 125. Sept. 185 > 112. ⸗ | 24. * |19%6 >; 19 

Roßfeld is + Vos + |auza » aa Os |Üos € Uroa : [os >: | 20 | 55 
Dlaufeldben 129. Mai |24 >: |108 7 116. + |18. ; |186 > A4 

Giengen 26. April 124. Oft.” | 150 7» 13. + |24 + |195 s |21 > 28 

Biberach 28. Dai las. Sept ö as + aa © |ioa ,: los ; |  s1 

WBeingarten 131. ⸗ 3. Oft. 1125 5 14 : | os ss |19% s |21 ⸗ 31 

Ißny 2%. 7 . @cpt. | 120 5 [14 »* |18. * .|188 > |71 > 85 

Enbdingen 2. Quai |18. Oft. [134 s [14 os: |18 : ]|188 > |42 : 36 
Schwenningen (29. Mai 13. Sepr. | 109 * |14 * |18 - |188 - [36 , 23 

Œuttlingen 2. April | 2. Of. lico : lac. + las » age »: À | 69 
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Jahresbericht Aber ble Winerunsẽ · Verhaltniſe in arttemberg. 335 . 


Am 27. und 28. Mai erſchienen noch in den meifien, namenilich 
ben hoͤheren Gegenden des Landes, ſtarke Reife, welche die Gartenges 
wachſe beſchädigten, zum Theil auch die Roggenſaat und die Rebenpflan⸗ 
zungen, dieſe jedoch minder bedeütend, beeintraͤchtigten. 

Hr. Stadtpfarrer Binder zu Giengen an der Bren bat bie thers 
mometriféen Verhaͤltniſſe von Stuttgart und Giengen zuſammengefiellt. 
Hiernach waren 


Stuttgart. Giengen. Diff. d. lett. 


LA 


. vom erfien, 
Faͤhrliches Marimum . . . . + 28,0° 28,00 ge . 
XAbrlihes Minimum . . .« . — 10,0 — 16,0 — 6,0 
Jaͤhrliche Differenz . ' 380 - 44,0 + 6,0 


Mittel von Mar. und Min. + 8,58 4 8,10 — 0,48 


Bon den 3 Beobadtungen 8,77 + 7,83 — 0,94 
10jäbriges Mittel . . . . . + + 7,897 “+ 7,212 — 0,685 


Mitteltemperaturen vom tagl. Marimum und Minimum. 


Frühling. Sommer. Herbſt. Winter. 
Stuttgart 2,33 + 758 HE 16,05 + 8,66 
Giengen + 22% +738 + 15,38 + 7,34 


Differen 0,05 0,20 076 1 132 
Vomi. ape. b. 1. Aug. 1. Mpr.b.1. Sept. i. Yo. , 1. pt 
* Stuttgart + 12,84 + 13,42 13,48 
Giengen + 1244 ,. + 12,60 - 12,93 
Differen) 0,40 0,82 0,55 


Serner batte derjelbe die Gite, nod folgende Reſultate mitzutheilen: 
Hoͤchſt. Stand d. Therm. qu Giengen nad Mar. u. Min. =+280 22. Juni 


Licffier ⸗ ⸗ — 16,0 30 Da. 
SabressDifferen ⸗ ⸗ = A4,0 
[0.23 Suni)] _ 
Grdßte Mitteltemp. nach Mar. u. Min. b. 8. ui }= + 19,85° | 
Geringſte ⸗ ⸗ d.30. De. — — 8,00 


Reducirte Mitteltemperatur des Pabres . . . .... — + 7,743. 


Mitteltemperatur nad ben 3 taͤgl. Beobachtungen Morgens == + 5,89° 


⸗ ⸗ ⸗ Mittagse — + 11,49 
⸗ ⸗ ⸗ Abends — + 6,83. 


C4 
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ce) Duellentemperatur'ju Stuttgart. | 


Die an einem Rohrbrunnen feit 1828 beobachtete Duellentemperatur 
zeigte im Jahr 1834 foigenden Gang, wobei mir bie korreſpondirenden 
Mittel der Lufttemperatur aus den reducirten Mittein der Extreme ents 
nehmen. Die leute Spalte zeigt das monailiche Seeigen und Zallen der 
Duellentewmperatur. | 


+ 






jépriges Mittel il . Mittel 1834 Monatl. 


Queen trempe re Lastemp. | Different. 






Monate. 








+ 321 





Gauuar. ... 


Gebruar ......| + 3.13 







+ 588 | + 5,62 











:+10,08 | +13,35 


+ 11,69 | + 14,89 





+ 13,01 
Auguf .....,.. | + 13,20 | + 14,20 | + 14,483 
September . .... | 11,75 | + 10,88 | +13,53 


au ee 222 mens en) 


Oktober ee." + 9,74 + 7,31 


ns Een Ne 


Movember . .. .. | + 6,62 | + 2,95 
Degember .... 0 | + 4,37 | + 0,40 | + 4,24 



































ne | tee | amenant À nn qunne 


+ 7,94 | + 7,08 





Im ganjen Jabr . 





Oie höchſte Duellentemperatur fand Statt den 20. Muguft mit 
+ 14,99; Die tieffle den 31. Dejember mit + 3,4°,. demnad war die 
Rabres : Differens —= 11,5%. Das Marimum der Duellentemperatur 
bertraf das in deu ſaͤmmtlichen 6 vorhergebenden Jahren; am naͤchſten 
Tam dDemfelben das Jahr 1830 mit 14,8°, Das Mittel der Duellentem⸗ 
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peratur uͤbertraf das Vahresmittel der Luſttemperatur aus Mar. und Min, 
im Jahr 1834 unr.0,38°. 


Die Mittelſtaͤnde der Quellentemperatur in den vier Jahretzeiten zeigt 
folgende Überſicht der letzten 7 Sabre. 


Frühling. Sommer. Herbſt. Winter. | 


1 + 73 | + 1179) + 9.56 | + 4,68 
6,08 2,65 


2,71 


6,43 


6,24 





3) Die barometrifhen Verhaltniſſe, 
Von den Sturgatter Beobachtungen. 


Wir geben hier zuerſt eine Überſicht der monatlichen und der Jah—⸗ 
resmittel des Barometers) von Den letzten 10 Jahren, woraus erhellt, 
daß das Jahresmittel des Jahres 1834 Die Mittel aus dem 10jäbrigen 
Beitraum, fo wie bas LOjäbrige Mittel bedeütend überſtieg. Aus dent 
Mittel der eingelnen Monate efbellt, daß die Mittel in den Wintermo⸗ 
naten, und fobann im Oktober die Hodften find. Im Vabr .1834 
bagegen fiel das groͤßte Monatsmittel auf den Oeyember,, das geringfte auf 
ben Juli. 





1) Die Barometerfiinbe find ſaͤmmtlich auf + 15° R. rebucirts 


Annalen 4e. Ste Reihe, VIII. Bd, 22 


1 


u 
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7,201: | 6,06’ 


Sebruar ...... | 6,80 | 7,14 








Quai... 





Qui... 
Auguft +... 
September . .... 
Oktober ...... 
November . .... 
Deember ..... 
Im ganzen Vabr . 


Demerf, Da bie Zahl 27 ſich überall wiederholt, fo ift ſolche 
Linien auegedrückt, demnach die Zahl 27 fberal 
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3,34 
4,49 
4, 10 
3,87 


3,68 





10jäbr. 
Mittel. 


7/35 


2/82 


2,82 


weggelaffen, und Die Mittel bloß in ben, 27 Sol überſteigenden 


hinzuzudenken. 


340 Aunalen, Juli 1839, — Klimatographie. 


Die monatlichen und jaͤhrlichen Marima und Minima aus des letz⸗ 


Barometriféhe 





⸗ 


Monate. | 1625. 1826. 1827. 1828. 1829. 


Januar ....... (28 0,05128" 0,09127 7,47" 2710,81|27/" 6,34 


Sebruar ....,. er 1146 br 11,17 |27 10,98 


Man ......,. 127 10,69 127 10,48 127 9,63 |27 9,01 |27 6,87 



















27 9,27 |27 11,28 











April ........27 8,29 (27 9,16 27 8,14 





Mai -.......127 7,34 |(27 6,13 6,23 |27 7,82 


arrete 


Quai <......127 840 [27 8,53 [27 6,17 |27 8,18 

















Qui ........127 7,33 [27 7,34 |27 8,41 |27 5,83 (27 8,05 











Auguf .......27 7,83 (27 8,907 |27 7,90 77 





September .....127 8,75 127 7/86 127 7,89 |27 10,63 |27 720 














Dttober.......127 90,95 7/83 |27 7,71 |27 10,68 |27 10,21 





Movember . ....127 8,71 27 8,61 |27 10,39 9,32 127 9,06 








Daember .....27 6,27 |27 10,15 |27 11,27 27 10,83 
Hochſte im Gabr . 28 0.05 


Januar. 








28 0,90 11,27 
Januar. | Detember. 


27 11,04 |27 11,23 
Februar. 
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ten 10 Jahren find in den nadfolgenden Tabellen überſichtlich dargeſtellt. 


Marima. 


1830. 1831. | 1832. 1833. | 1834. 10. Mittel. 













2711,08127/10,55“127//10,62 "28" 0,31’’127/ 8,37127//10,17” 





27 10,21 [27 8,83 |27 9,21 |27 6,81 127 10,59 127 9,98 








27 7A9 [27 10,63 127 8,79 |27 6,93 [28 0,12 27 9,26 








27 6,00 |27 7,96 127 10,62 |27 7,14 127 8,91 |27 8,62 








27 7,31 27 8,00 |27 8,12 |27 8,29 |27 9,19 27 7,63 














27 7,88 [27 8,74 |27 8,58 |27 8,33 |27 8,83 27 8,12 




















27 7,09 |27 27 7,85.|27 7,20 27 6,45 |27 7,72 














27 7,45 |27 27 9,87 (27 6,67 |27 0,08 [27 8,57 

















‘27 9,28 127 27 9,97 127 6,75 |27 10,64 9,40 











27 9,60 127 27 9,07 127 8,7 |27 8,07 |27 8,97 














27 9,25 127 27 9,76 127 9,31 127 11,89 127 9,89 











27 11,08 |27 10,68 |27 10,62 |27 0,31 |28 0,12 
Yan.Uprill Sanuar. | Mn. 


342 : Munolen, Juli 4839, — Rlimatographie. 


4 


Barometrifée 












Monate. 1825. | 1826. | 1827. | 1828. 1829. 


\ 


Januar , ...... 127 0,95127" 10926 0,00 |26/11,27126" 8,a5“ 








Sebruar ...... [27 10,85 |27 3,14 |26 11,43 |26 7,98 |26 10,83 


— | mme À — — ——— — 


Maries +. + « (26 10,87 26 10,80 26 7,85 26 10,30 









26 8,10 





26 10,24 |26 10,94 26 10,2% 26 8,83 





0,69 |26 11,64 27 1,90 


2,23 26 11 30 
27 1/14 


27 0,53 |27 1,08 








September .... 1,56 {27 1,58 |26 10,09 


Dltober ...... 26.10,57 [27 1,38 |26 8,09 
November . .... 27 1,38 |26 11,12 


Deiember . +. 26 9,10 



















27 1,48 0,76 
Tieffte im Jahr.. 26 3,80 26 7,83 26 7/85 (26 7,98 26 8,09 
e Oktober. Oftober. | Müärs. | Sebruar. | Oktober. 


Aus diefer Berechnung ift erſichtlich, daß ble grôften Barometerhoͤhen 
Oktober fallen. 


PS 


_ 
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Minima. 


10jfbr. 


1830, 1831. 1832. 1833. 1 
| | SR | apitter. 





26‘ 9, A0!’ 26! 9,20/" 20⸗ 1,55" 26/1 1,40'': 2610, 2 ß 110,73 





26 9,68 |26 11,07 26 11,08 |26 7,61 27 2,63 26 11,27 











27 0,27 |27 2,45 |26 10,48 |26 9,63 |27 1,0. 26 10,81 





26 9,06 |26 11,82 [26 9,97 (26 6,96 |27 O,48 |26 10,32 














26 11,87 |26 10,43 |27 0,20 26 11,558 27 0,82 


27 023 20 1122 |26 11,45 27 0,87 |27 0,62 


27 2,00 |26 11,59 [27 3,01 27 1,81 |27 1,76 


— — — 


27 0,11 27 1,24 {27 0,78 


En — 


27 1,22 7 1,03 





— r t ———— 


27 0,65 |26 10,69 27 2,88 27 1,63 126 11,95 








26 10,76 |27 1,20 |26 11,32 |26 11,10 |27 0,13 |26 11,14 


27 0,90 20 5,33 20 11,38 |26 9,88 |27 1,02 |26 11,10 











26 9,06 |26 8,33 126 9,97 |26 7,88 |26 8,97 
April Dezember. April. |@eptemb.| Oftober. 


in der Regel auf den Sanuar,; die geringſten auf den 


2u0 Aunmnalen, Jull 1830. — Minatograpble. 


Die Groͤße der barometriſchen Schwankungen, ſowohl der monallichen 


.WBarometriſche Differenzen; monatliche 


Monate. | 1825. | 1826. | 1827. | 1828. | 1829. | 1830. 







13 35" 








Ganuar . | 11,10‘ 0,574 | 11,54 





Februar 1155 | 13,20 
mn 


April 





13,98 | 10,71 









9,20 | 10,81 


9,14 
D 9,17 9,78 13,48 


mme» | 


Img. J. es | 152 


Ertreme in 10 Jahren: Hoͤchſter Barometerſtand 28/3,31%, Yan. 1833; 


. 
J 


⸗ 
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t 


alé der jaͤhrlichen, in ben letzten 10 Jahren zeigt folgende lüberſicht: 
und jaͤhrliche von 10 Jahren. 


or 


. Differen: des Jahres 1834 
1831. | 1832. | 1853. | 1834 mittlere | v. jäbrl. | v. 10). 


v. 10. %. | Mittel. | Mittel. 


13,68 | 10,07/* | 12,91 | 10,35 | 11,346! — 1,03 | — 0,355 





12,58 9,23 | 11,20 5,96 | 10,546 | + 2,25 | + 2,82 || 























1031 | 9,30 10268 | + 1,81 | + 2,28 
— — —— — — 

12,65 | 10,18 9,677 | — 2,39 | — 2,12 

1, 5,03 7,006 |— 2,71 | — 229 

9,13 8,42 7,494 | 5 0,03 | + 0,53 

m6 | 7,68 5,739 

7,07 10,38 7,065 | 

702 | 1139 8,616 

814 | 8,53 10,617 

9,76 9,37 10,000 

10,38 | 11,43 10,590 

1265 | 17,03 





tieffier 263,90, Of. 1828. Differens 21,51. 
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— — — — — — — — —— — — —— — 


Monate. 


Januar 
Februar 
Maãͤrz 
April 

| Si 
uni 
Juli 

Auguſt 


| September 


Ditober 


1 Noveniber 





Deyember 
Im J. 1834 








LT L 






















Berbältnis | gpittiere 
ber nôrbl. su | der öſtl. su Windrichtung. 
den ſüdl. ben weſil. 
100: 290 100 : 871 50°27/ GSW. g. W. 
100:100 | 100: 37 1287 11 OG0O. 
100: 44 100:100 185 47 N. 
100: 20 100: 81 |192 0 NN. 
100: 46 100: 53 230 22 NS. 
100: 91 100 : 116 
100: 77 100: 68 
100 : 168 100: 73 . 
100: 85 100: 47 
100 : 100 100: 93 
100. 82 100: 33 
100: 64 100 : 118 
100: 97 100 : 140 — 
100 : 104,6 | 100: 100,4 


1825—1834 


Es mar daher im Jahre 1834 die meftlihe Windrichtung, und nach 
dieſer die nordliche uͤberwiegend, waͤhrend in bem Btitraum von 10 Jah—⸗ 


ven bie füblide und fodann die meftlide uberwiegend war. 


Die mittlere Windrichtung war im Jahre 1834 die nordbjtlihe, in 


dent 10jäbrigen Zeitraum aber die weftlihe. 


Vergleicht man die mittlere Windrichtung im Jahre 1834 mit der 


des Jahres 1833, fo verbalten fie fit folgendermaagen : 
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Mittlere Windrichtung. Die Windrichtung 
1833. 1833. war im Jahr 1834 


Monate. 


Januar 2ooedo D. doe N W. ſüdlicher oſtlicher 








Sebruar ‘ | 24 25 SON. |287 11 OO. Inbrblider ſoſtlicher 





203 42 NNo. |185 47 N. nérblider weſtlicher 
16 59 SRB.192 0 ONO. nördlicher öſtlicher 

(29 56 RO. 230 2 NO. ſüüdlicher |oficer 
— 














Quni 9 0G. 166 43 RNB. nördlicher weſtlicher 
Juli 139 20 NW. 242 17 ONO. ſudlicher oſtlicher 
|__| 








Auguft  |L1E 2 NES. (326 58 CCS. ſüdlicher lélicher 
Geptember |137 22 NID. 264 2 9. ſüdlicher \éilicer 
Dttober  |337 29 GED. |288 10 ©. nördlicher \ofliber, 





ais im Jabr 1833. 











ovember | 22 56 SONG. ees 34 0. nördlicher öſtlicher 





Deiemberd2 32 GAS. |171 27 N. nördlicher ſöſtlicher 




















Im Sabre [166 o m8. 259 50 Ono. |fitiider |iftier 





b) Son ben Beobachtungsorten. 


Aus den Mittbeilungen der Mitglieder des meteorologifden Vereins 
ergeben ſich folgende Reſultate. 


Die Windverhaͤltniſſe in den einzelnen Monaten an den verſchiedenen 
Beobachtungsorten waren im Jahr 1834 folgende: 


350 , Annalen, Juli 1829, — iimotsgrayhie. 





E | Babl der 

| orte a. |x0.| 0. | eo.| e. |em.| se. |xwœ| täsliden 

. | Beobacht. 
Stuttgart 200! 192 97 mal co 8] 3 
Wangen 68 A5| 97| 285 3 
Ludwigsburg 189! 199! 311 68! 206| 205! 36 3 
Schonthal 71] 233| 183] 22] 26| 131 s07| 2 3 
Weſtheim 150] 05! 153 sol 32 | 354] 123| 3. 
Roßfeld 106 2 341 2u 26 138] 606 112, 3 
Blaufelden 10] 40! 68] 34 39| 356| 18 1 
Giengen cal 160 152| 67| 46 122| 269 215) 3 
Biberach 139! 219! 1141 22 sil 4 8 
Weingarten —— sl PUR 6] 1 
Ißny 10] sal 193! 27| 67| 20 96! 11] 2 
Endingen 70! 177 101! 57 33] 159] 341| 93 3 
Schwenningen 188! 175 82 0! 255! 155 127| 91 8 
Tuttlingen. aꝛſ 200 120 x2] a1l 204 270| SA, 3 


Berechnen mir Bieraus die mittlere Windrichtung und Windftäͤrke, 
fo wie das Verhaͤltniß der Drei oſtlichen zu ben drei weſtlichen und der 
drei noͤrdlichen ju den drei ſudlichen Winden, fo chain» wir folgende 
Refultate: 
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Mitilere Mittlere 


SBindriftung.. | * 


Verhaͤltniß 
der nôrdL | der dfil. zu 


















Stuttgart 00 : 97| 100 : 1041239050 ONO 7/11 





Wangen : 90! 100 : 111130 48 RE. | 2403 








Ludwigsburg : 87; 100 : 134] 68 37 WEW. 72,80 


Lane nes en me Domena 























Schoͤnthal 163,70 
| Weſtheim : 162132 19 NW 254,37 
Roßfeld 649,36 
Blaufelben : 80,289 19 OSO. |. 55,68 
Giengen 100 : 160140 9 NI. 147,90 
Diberad 100 : 138] 56 56 CZ. 104,82 Ù 
Weingarten 100: 1601138 34 NW. 85,63 
Ißny 100: 99347 41 ECO. 142,52 
Endingen 100 : 1771104 15 WNW. 260,74 
Gcmwenningen | 100: 95] 100 : 134] 88 30 W. 81,10 
Tuttlingen | 100 : 121! 99 11 W. 122,43 


Es mar demnad) die weſtliche mittlere Windrichtung an den meiften 
Meobadtungéorten übermiegend vorherrſchend, und jar mehr eine nord⸗ 
meftlihe alé füdmeftliche. 


Vergleichen mir die mittiere Windrichtung an ben Beobachtungs⸗ 
orten mit der von 1833, ſo weit ſie uns zu Gebote ſteht, ſo zeigt ſich fol⸗ 
gendes Reſultat: 





352 Mnnalen, Juli 1839. — Kiimatographie. 


Die Richtung von 


Stuttgart 1660 0 NNW. |2392°50" ONO. 


— ⏑ 


101 18 WNW. [140 9 NW. ſnördlicher öſtlicher 





5) Die wäſſerigten Niederſchläge. 
a) Die Stuttgarter Beobachtungen. 


Die überſicht der Regenverhältniſſe in den letzten 10 Jahren nach 
Monaten und Jahren, ſowohl in der in Par. Kubikzollen befimmten 
Waſſermenge, welche auf eine Flaͤche von 1 Duadratfuß fiel, als auch in 
der ſenkrechten Höhe des gefallenen Waſſers ausgedrückt, zeigt die folgende 
Tabelle: 


(Siehe die Tabelle auf S. 354 u. 335.) 


Am mriſten Regen und Schnee fiel in dieſen 10 Jahren im Jahr 
1833, am wenigſten im Jahr 1834. Unter den einzelnen Monaten hat 
nach bem 10jährigen Mittel der Januar am wenigſten, der Juni am 
meiſten meteoriſches Waſſer. 

In Hinſicht der in Kubikzollen auf 1 Duadratfuß auégebrüdten 
Menge des meteorifhen Waſſers, melde auf 24 Stunden in den vert: 
ſchiedenen Sabresjeiten fommt, flellen wir Die Mittel des Jahres 1834 
aufammen mit Den 10jäbrigen Mitteln. | 


Fruͤhling. Sommer. Herbſt. Winter. 
1834. 10. M. 1834. 10.. M. 1834. 10. M. 1834. 10j. M. 
2,62 ‘749 9,59 12,83 5,73 8,9 3,85 6,15 
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Auch in Sinfibt ber Zahl der Regen⸗ und Schneetage and * 
Jahr 1834 gegen die ſaͤmmtlichen 9 vorhergehenden Jahre zuruck, 

die nachfolgende Tabelle zeigt. Dagegen duürfte der 10jaͤhrige — 
von 1825—34 keine Vergleichung mit dem 33jdbrigen Zeitraum ven 
1792—1834 uulaſſen , indem hier bloß die bemerklicheren Regen⸗ und 
Schneefaͤlle gezaͤhlt wurden, waͤhrend in den Beobachtungen von 1825 
bis 1834 aud Dielenigen Tage, an welchen geringe metcorifhe Nieder⸗ 
fétäge Statt fanben, die ſich aber in dem Regenwaſſer bemerluch mach⸗ 
ten, als Regentage gezaͤhlt find, 


r° 


Zahl der Tage, an welchen meteoriſches nue fid. 


| Gare. |. À Sabre. Jahre. 


1793 911 180% . 


CET 
1801 [aol 1811 


1902 | 73l 1912 
1803. | o9l 1813 


ò— —— — 


180410601 1914 


res names 
Dieju tommen 1792 





b) Bon ben übrigen Beebachtungsorten. 


Die folgende Tabelle giebt die liberſicht der Mengen des meteori⸗ 
ſchen Wafſſers in Par. Kubikjollen, ſowohl von ben cingelnen Monaten, 
als aud im ganzen Sabre nad den Beobachtungen derjenigen Mitglie⸗ 

ſanalen x. Sie Neil, vm. Band. 23 


! .… 


&  -  nnoken, Veil 4889.. — Kuimatogrephie. 


. | . Meteorifhes JB affer 


Le 

N e 
on 
re , . ‘ 





Mottate. | 1825. 1826. 1827. | 1828. 1929. 1630. 


Januar 53,5 161,6. | ° 408 









134,2 1314 
































Sebruar 
Nari 520 | 1378 
April 135,8 495,0 
Dai 2918 | 242,0 190,0 | 291,8 
Juni ‘| “593,44 | 2820 | 662,4 | 256,8 | 395,3 | sas3 
Juli 83,5 807,1 142,1 249,9 |. 346,0 368,8 
Auguſt ‘323,5 107,0 | 428,0 251,6 376,0 | 470,0 
, | nes 
Sept. 669,5 | 268,1 256,8 | 211,6 627,0 327,3 
| — 
Dit, 256,2 | 146,3 327,3 151,9 226,0 138,7 
Not. 335,8 | 234,9 | 385,1 | 103,7 | 332,7 147,2 
Det, 355,8 | 204,6 | 346,6 158,8 59,7 | . 144,5 


— — — — — — — — —— —— — 


Im Gabr| 34320 | 2692,3 | 3997,0 | 2602,22 3336,3 | 2471,6 


Höhe 2a2,83018,700 27,75" | 18,07" 23,162, 6 


(GBemerk. Die letzte Spalte enthalt die mittlere Menge Waſſer⸗ 








| qabresbertdt der die MitterungéMerbaltiffe it Wuͤritemderg. 56 


- 


qu Gtuttgart 


0 
- 


| cn - Ni M. Menge! 
agen. | uese À nes | ess, | Abritel Lu et. 


: in K.3. 98be ‘lin K.3. 























| 
158 119,5 4,6 147,9 | 129,63 RTE | 
215% 52,8 | 100,7 5,99 | 
339,9 80,7 | 224,93 750 
A68,1 51,0 | 216,71 . 699. 
368,8 109,3 .| 247,33 7,98 
655,5 378,1 | 489,67 16,29 
411,8 , 248,9 | 348,21. 11,23 
133,5 246,3 | 344,27 11,10 
, 8340 89,2 | 364,32 19,14 











27,1 380,1 | 183,83 3,93 
513,1 | 3090 | 220,2 | 528 | 26345 8,78 


29,5 | 351,3 | 708,4 | 146,6 | 157,38 | 1,78 8,30 








3957,6 | 2615,9 41886 1912,7 | 3223,52 
27 A7! 18,16 29,08’: 13,28" 99 391 | 


in 24 Stunden, in Rub-Sollen ausgedrückt.) 


RS 
# 
\ 
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der Des Dereiné, welche die Beobachtung mit bem Regenmefſfſer anftellen. 
Zur Verzleichung haben mir die Hohen des meteoriſchen Waſſers vom 
zanjen Jahre mit ben im Jahrgang 1833 erhaltenen Höhen zuſai- 
wmiengeſftellt, woraus die auffallend geringe Menge des meteoriſchen Waſſers 
im Jahr 1834 erhellt. Insbeſondere find hierin die Beobachtungen von 
Freüdeunſtadt, des hoͤchſt gelegenen Beobachtungsortes aufrdem Schwarz 
walde, von Intereſſe, mo Das Ergebniß des Jahres 1834 gerade die 
Zalfte des im Jahr 1833 beobachteten meteoriſchen Waſſers betragt. Da 
dieſer Mangel von meteoriſchen méfirigten Niederſchlaäͤgen ſonach in der 
Gtbirgépegend verhaͤltnißmaͤßig bedeütender, als au andern Drten, mar 

{blog in Stuttgart und Wangen geigte ſich etwa das naͤmliche Verhaͤt. 
nif), fo laͤßt ſich hieraus ein Schluß auf die Urſachen des andauernden 
Waſſermangels im Jahre 1834 giepen. Mamentlid zeigte ſich der April 
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Die großte Monge meteoriſchen Waſfers hatte indeſſen auch fn Jahr 
1834 der am hoͤchſten gelegenen Beobachtungsort Freüdenfladt, nach ibm 
bas gleichfalls hoch gelegene Ißny, ſodann Biberach, Weſtheim, Schoͤn⸗ 

thal; am geringſten war ſie zu Wangen, Stuttgart, Giengen. 

Herr Stadtpfarrer M. Binder ju Giengen an der Brenz hatte die 
Güte, Die dort beobachteten Regenverhältniſſe des Jahres 1834 in ihren 
Beuehungen auf die Monbsftellungen und auf die Tagesſtunden zu bes 
rechnen. Die Reſultate ſeiner Berechnungen zeigen folgende Tabellen: 
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Unnalen, Bull 1839, — Atimatogrephie. 


Vom A. Of. 
bis © 
— 

von 1 Tag. 

"50 | 

von 2 Tagen. 
63,0 

son 1 Tag. 





Dom © bis (Bon 1. Ott. Vom > vis Vom 2. Of. | Vom © vis | Dom 3. Oti. Vom letzten 
s.0h. | is C 


60 — 
von 3 Tagen. 
43 8, 


1 0 
bon 3 Tagen.| vou 1 Las. 
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Im zunchmenden Mond fielen 1376,1 K. Z. meteoriſchen Waſſers 
an 71 Tagen, auf 1 Tag kommen 19,38 K. 3. 

Im abnehmenden Mond fielen 1335,0 K. Z. an 80 Æagen, auf 
1 ‘Lag fommen 16,68 K. 3. 

Im zunehmenden Mond fiel affo nicht nur mehr Regen, ſondern der⸗ 
ſelbe auch dichter als im abnehmenden Mond. 

Das meiſte meteoriſche Waſſer fiel in der Periode vom Neümond 

zjum Oktanten; am meiſten naͤhert ſich ihm die Buantität tom Vollmond 

bis Zten Oftanten. Am dichteſten zeigte ſich der Fall des Waſſers in 
der Periode vom Iſten Oktanten bis erſten Viertel. 

In der geringſien Quantitaͤt und am wenigſten dicht fiel bas mes 
teoriſche Waſſer in der Periode vom letzten Viertel bis Aten Dftanten. 


Regen-Berhaltniffe nach der Erdnahe und Eidferne 
des Mondes. 


1) Erdnähe. 































| Ster | ter | After | perl Ater | 2tec | Ster 
Tag ber _ | cu | | Eds | Tag | 
Erdnahe. yor der Erdnäpe. | Mbe 


Ib nach der Erdnähe. 








27. Jan. 
24. Febr. 
26. März 
23. April 
20. Rai 
16. Juni 

AL Qui 

7. Auguft 

5. Gept. 


0,11 40! 10 
16,0 | 10,0 












———— rs an ent 


2 
— ma) meme | QE 





Es Cost st 
















3. Oft. 
31. Okt. 
29. Nos. os 
on | 65] 1401 74 


— — Ed met mans anne 
tes 


89,6 | 122,9 | 54,3 | 31,6 
406,3 &.3. 





852 Annalen, Juli 1839. — Klimatographie. 





Die Richtung von 
1834 mar. 


fübliger oͤſtlicher 


nördlicher oſtlicher 





eudwigeburg 51 de MEN. .… nördlicher weſtlicher 





Weſtheim [220 an. aördlicher [saticee 














Giengen 10118 WNwW. nördlicher oſtlicher 








5) Die mäffetigten Niederſchlage. 


a) Die Stuttgarter Beobachtungen. 

Die überſicht der Regenverhaältniſſe in den legten 10 Jahren nach 
Monaten und Jahren, ſowohl in der in Par. Rubifjollen beſiimmten 
Waſſermenge, welche auf eine Slide von 1 Duadratfuß fiel, als aud) in 
der fenfrechten Höhe des gefallenen Waſſers ausgedrückt, jeigt die folgende 
Æabelle: 





Giehe die Tabelle auf S. 354 u. 355.) 


Am moeiften Megen und Schnee fiel in dieſen 10 Jahren im Jahr 
1833, am menigfen im Sabr 1834. Unter den einzelnen Monaten Bat 
nach bem 10jäͤhrigen Mittel der Banuar am wenigſten, de Juni am 
meiften meteoriſches Waſſer. 

In Hinſicht be in Kubikzollen auf 1 Duadratfuß ausgedrückten 
Menge des meteoriſchen Waſſers, welche auf 24 Stunden in den vers 
ſchiedenen Babresjeiten kommt, ſtellen tir die Mittel des Jahres 1834 
aufammen mit den 10jAbrigen Mitteln. 


Grübling. Sommer. Herbſt. Winter. 
1834.10). 1834. 10. M. 1834. 10. M. 1834. 10. M. 
2,62 AO 9,59 1283 5,173 892 385 G,15 
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Auch in Sinfidt der Zahl der Regen⸗ und Schneetage and das : 
Jahr 1834 gegen bie ſaͤmmtlichen 9 vorbergehenden Jahre zurück, mie 
die nachfolgende Tabelle zeigt. Dagegen birfte der 10jäbrige Zeitraum 
von 1825—34 feine Vergleichung mit dem 33jdbrigen Britraum son 
1792—1834 zulaſſen, indem hier bloß bie bemerflieren Regen⸗ und 
Schneefaͤlle gezaͤhlt wurden, waͤhrend in den Beobachtungen von 1825 
bié 1834 aud bicienigen Tage, an welchen geringe metcorifhe Nieder⸗ 
ſchlaͤge Statt fanben, die ſich aber in dem Regenwaſſer bemerklich mach⸗ 
ten, alé Regentage gejaͤhlt find. | 


r° 


Babl der Tage, an welchen meteoriſches Waſſer fid. 


| Gare. |. | Sabre. Sabre. | 


Hiezu Fommen 





b) Bon ben tibrigen Beobachtungsorten. 


Die folgende Tabelle giebt die uͤberſicht der Mengen des meteori⸗ 

ſchen Wafßſers in Par. Kubikzollen, ſowohl von den einzelnen Monaten, 
ais auch im ganzen Sabre nach den Beobachtungen derjenigen Mitglie⸗ 
flnnalen x. Sie Reihe, VIIL Sont. - 23 


aSË ” Aunnalen, Soi 2690..5 Mimatogrophte. | 
‘ J — Meteoriſ ches Waſſer 


Monate. 1828. 1820. 1827. 1828. 1994. 1830. 










































Jamat 357,0 À ‘1152 2,8 
Gebruar 133,4 271,8 131,4 
Maär " 883,3 | 285,4 | 3520 | 1378. 
April 202,7 | 252,1 | 1358 | 420 
Rat 2018 852,3 |‘ 193,9 | 90,0 | 2918 
Quni ‘| “394,4 662,4 | 256,8 | 395,3 | 848,3 
Juli _ 835 142,1 | 249,9 346,0 368,8 
Auguſt 323,8 498,0 | 351,6 | 376,0 | 470,0 
Sept. 669,5 256,8 | 211,6 | 627,0 | 327,3 
Okt. 256,2 327,3 | 151,9 | 2260 | 138,7 
Nos. 355,8 | 234,0 | ss51 | 103,7 | 3327 | 1472 
Det 355,8 | 204,6 | 346,6 | 1588 59,7 | 1445 





Im Gabr| 34320 | 26923 | 3997,0 | 2602,2 | 3336,3 | 3471,6 


Hohe | + 18,70" | 27,75" | 18,07" | 923,16" | 23,96“ 


! 


(Bemerk. Die letzte Spalte enthält die mittlere Menge Waſſers 
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LA 


au Gtuttgart 





aps X. Mengel 
Rittel in 24 ©} 
Dôbe. ‘| in LS. 






































215,3 5,99 
339,9 7750 
| 468,1 6,99: 
368,8 7/98 
655,5 16,29 
A1LS 1123 
135,5 11,10 
334,0 12,14 
27,1 183,83 5,93 
513,1 263,45 8,78 
TE 8518 | 7084 16,6 | 157,38 | 1,78 8,30 


8957,6 |  2613,9 | A188,6 | 1912,7 | 3223,52 





2774 | 18,16" | 29,08" | 13,28 | 2230 | 


in 24 Gtunden, in Kub.Zollen ausgedrückt.) 








206 Oénnalen, Gall 1820. — Mimatagrephie. 


ber des Vereins, made die Beobachtung mit bem Regenmeſſer anfiellen. 
Zur Verdleichung Baben wir ble Hohen des metcorifhen Waſſers vom 
ganjen Sabre mit ben im Jahrgang 1833 erhaltenen Sôben jufams 
wmiengeſftellt, moraus Die auffallend geringe Menge des mettoriſchen Waſſer⸗ 
im Jahr 1834 erhellt. Insbeſondere find Bierin die Beobachtungen vos 
Freũdenſtadt, des hoͤchſt gelegenen Beobachtungsortes auf dem Crbwarz 
walde, von Intereſſe, mo das Ergebniß des Jahres 1834 gerade die 
Salfte des im Jahr 1833 besbacteten meteorifhen Wafſers betraͤgt. Da 
dieſer Mangel von meteorifhen méfirigten Niederſchlaͤgen fonad in der 
Gebirgsgegend verhaltnißmaͤßig bedeñtender, als au andern Orten, mar 
{blog in Stuttgart und SBangen zeigte ſich etwa das nämliche Verhau— 
ni), fo laͤßt ſich hieraus ein Schluß auf die Urſachen des andauernden 
—— im su 1834 ziehen. Namentlich geigte ſich Der April 
ungerbhnlich trocken 
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Die grifte Menge meteoriſchen Waſfers hatte indeſſen auch {en Safe 
1834 ver ans hoͤchſten gelegenen Beobachtungsort Freüdenftadt, nach ihm 
das gleichfalls hoch gelegene Ißnh, ſodann Biberach, Weſtheim, Schoͤn⸗ 

thal; am geringſten war ſie zu Wangen, Stuttgart, Giengen. 

Herr Stadtpfarrer M. Binder qu Giengen an der Brenz hatte die 
Güte, die dort beobachteten Regenberhaltniſſe des Jahres 1834 in ibren 
Beuiehungen auf die Mondsſtellungen und auf die Tagesſtunden ju be⸗ 
rechnen. Die Reſultate ſeiner Berechnungen zeigen folgende Tabellen: 
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1460 
von 8 Tagen. 


von 1 Tag. | von 1 Tag. 





40,5 
von 3 Lagen.| von 1 Tag. 


v. 3. Aug. bis 
81. Auzuſt. 
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Im zunehmenden Mond fielen 1376,1 K. Z. meteoriſchen Waſſers 
an 71 Tagen, auf 1 Tag kommen 19,38 K. 3. 

Im abnehmenden Mond fielen 1335,0 K. Z. an 80 Tagen, auf 
1 Zag kommen 16,68 K. Z3. 

Im zunehmenden Mond fiel alſo nicht nur mehr Regen, ſondern der⸗ 
ſelbe auch dichter als im abnehmenden Mond. 

Das meiſte meteoriſche Waſſer fiel in der Periode vom Neumond 
zum Oktanten; am meiſten naͤhert ſich ihm die Duantitaͤt vom Vollmond 
bis Zten Oktanten. Am dichteſten zeigte ſich der Fall des Waſſers in 
der Periode vom Iſten Oktanten bis erſten Viertel. 

In der geringſten Duantitaͤt und am wenigſten dicht fiel bas mes 
teoriſche Waſſer in der Periode vom letzten Viertel bis Aten Oktanten. 


Regen-Berhältnifle nach der Erdnaͤhe und erdferne 
des Mondes. 


1) Erdnähe. 





— —— —— 
zter 2ter Aſter Tagder! fer F zter 
Tag der — Tag | Erd: | Tag | 


Erdnahe. | ge der Erdnihe. | MD | nad der Erdnahe— 





















97. an. 9,1| 4,0 10 | 20 
28. ebr. | 16,0 | 10,0 | 
26. än |. 85 | s65| col 53] 72 
23. April Tao | 
20. Mai | 11,0] 14,5 

16. uni 05! : 9,4 | 14,6 
1. Qui | 16! 6m | | |  |120 

7. Auguft | 38,0 | 50! 10! 85 

5. Gept. —57 ES 
3. Oft. 

81. Oft. 70| 335 
29. Nov. __[ [lol so 26,0 
27. da. 6,5 | 140 | 7 | 
g0,6 l122,0 | 53 l 81,6 | 30,2 55,7 17459 
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26z ; Annalen, Juli 1839. — Miimatogrephte. 


Der meifte Regen fiel am zweiten Tag vor der Erdnaͤhe des Sont, 
dieſem zunaͤchſt kommt der dritte Tag vor der Erdnaͤhe. 


4 


2) ŒErbferne. 


äter | 2ter | After | Am | 1fer | 2ter | ter 
ag der %ag  .  |Es à. Tag 


rd⸗ 
Erdferne. | Lux der Erdferne. ferne. | nach der Erdferne. 


15. Jan. 6,0 | 18,5 
11, Gebr. 
11. März 
7. April 
7. Mai 
1. Juni 
‘29. Juni 
27. Juli 
23. Auguſt 
20. Sept. 


17. Okt. 10,0 | 85,0 | 16,5 


— 


13. Nov. 
11. Dep 2,4 | 20,0 11,5 


/ 7,91 83,2 | 86,0 | 16,5 | 27,0 | 26,0 | 63,8 | 


3104 K. 8. 


Der meifte Regen fiel am erſten und zweiten Tag vor der Erdferne 
und dann am dritten Tag nad) der Erdferne. Waͤhrend der Erdferne 
fiel im gangen Jahr 95,9 K. Z. Regen weniger als waͤhrend be Erd⸗ 
naͤhe. 
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Regen⸗BVerhaltniſſe nach den Winden. 


Summe des Qabl. — 
_gBiube. | meteorifdien lan melten e6| #1 Gas 
Waſfers | regnere. | Femme. 


Dei M. 
bei NO. : 983 K. 31 6 3. | 16,38 &.5. 
bei ©. - 513 


pi So. | 510. 
bei ©. 210,2 

Î bei SW. 7334 
bei sn.”  |'12138 
in. | 730 





Da meiſte Regen fiel bei W., am dichteſten bei S. und — bd 
M. regnete es nie, Der mindeſte fiel bei SD. 


Bericiénis,: 
wie oft in jeder Stunde im Jahr Regen oder Schnee fiel. 
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Hiernach jeigte ſich die im vorigen Jahres berichte von dem Herrn 
Beodachter gemachte Bemirkung beßaͤtigt, daß die geringſte Zahl waͤfſtig⸗ 
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ter Niederſchlaͤge uin Mitternacht Statt findet, daß fie zunimmt bis 
Morgens 6 LL; von da wieder abnimmt bis Moigens 10 U.; fodann - 
wieder fleigt bis 4 U. Abends und hier das Marimum der Niederſchlaͤge 
Statt finbet, von da an bis Mitternacht aber die Brequens der Nieder⸗ 
ſchlaͤge wieder abnimmt. | |  . 


6) Beobachtungen am Nedèr. | 


a) Hohe des Neckars bei Geilbronn. 


* Die art dem untern Pegel des Wilhelms-⸗Kanals zu Heilbronn täg⸗ 
lié angeſtellten Beobachtungen über die Höhe des Fluſſes) wurden der 
Centralflelle des landwirthſchaftlichen Vereins von dem Jahre 1833 und 
1834 von der Konigl. Zolldirektion mitgetheilt. Hiernach verhaͤlt ſich die 
Neckarhohe in den einzelnen Monaten folgendermaaßen: | 






— ——— ——— 








Waſſerbbhe. 
geringfie. 


Unter⸗ 
ſchied. 
















6,1 D. 13. 16. 13,8 Guf. 
soda [17 ; |... 
———— ⸗ 
"SAT 5 | 0,6 ⸗ 
0,4 ⸗ 


0,6 ⸗ 


CRÉÉE 


277 b.29-81. 
2,5 d.27— 80. 













3,1Dd.7.8. 
2,7 d. 7. 8. 
2,7 d. 5. 6. 








Fr d. 19. 
1,8b.21.22.29. 
30. 











2,6 d.8.9., 






5,8 D. 1. 24 D. 17—30. 0,9 s , 
4,1 d. 4. 2,5 d. 1. 1,6: $ 
19,9 d.19.%an. 1,7 d. B. Okt —* 8 









1) Die hier angegebenen Zehlen ſind m Württemb. Fußen zu derſte⸗ 
* en 14 = 127 1 ar. Bof; der Fuß ff ſodann 10 Sté. 
, | 


366 Aunalen, Juli 1830. — Mimatographie. 


Die mittlere Neckarhoͤhhe In ben 8 bisberigen Jahrgaͤngen in Ver⸗ 
gleich mit der Sôbe des gefallenen Regenwaſſers zeigt folgende Überſicht. 
Wir fubflitniven der, uns fünftig fiber feit dem Tode Schubler's mans 
geinden Æübinger Beobachtung die von Freudenſtadt, bem einzigen unter 

ben bide Beobachtungen liefernden Beobadtungéorten, welcher in das 

Slufigebiet des Neckars gebôrt, oder menigfiens auf der Waſſerſcheide des 

Neckars und des Rheins liegt. 


Gabre. Neckar⸗ Waſſers zu 
höhe. |Gtuttgart. Sretidens 


1827 | 3,00 ul 27,77" | 41,60” À , 
1828 |3,90 » | 18,07 ‘| 35,50 Ù 
4,16 ; | 23,38 | 42,80 


3,97 s 38,90 


A,185 » | 22,74 





Die mittiere Neckarhöͤhe des Jahres 1834 mar denmach bloß grôfer 
als im Jahr 1832. Die Menge des gefallenen Laftwaffers war dagegen 
in Stuttgart geringer alé in fämmilihen 7 früberen Jahren, in Frtuͤ⸗ 
denſtadt bagegen war dieſelbe im Jahr 1834 nod etwas hoͤher, alé in 
den Jahren 1832 und 1828. 


b) Uberſchwemmungen bes Neckars und der übrigen Flüſſe. 


Am 20. Januar war der Neckar bei Cannſtadt zum fuͤnften Mal 
ſeit dem Dezember ausgetreten. Bei Tübingen mar er ausgetreten den 
II., 18. 24 Dejember, 1. und 20. Januar. Das letzte Mal erreichte 

er eine Hoͤhe, wie er ſie ſeit 1824 nicht mehr erreicht hatte. Am 20. Ja⸗ 


J 
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nuar erfolgte cine beinahe plötzliche Uberfchwemmung der dems; cben fo 


der Enz. Auch die übrigen kleineren fließenden Gewäſſer des Landes 
zeigten im Laufe des Dezembers und Januars wiederholte Uberſchwem⸗ 


mungen. Ein Eisgang fand nicht Statt, indem ſich keine e fefle Cisdece 


ben Winter über gebildet batte, 


c) Œemperatur des Neckars während der Sommermonate. 


Die im Sabre 1833 begonnenen forrefpondirenden Beobachtungen 
fiber die Temperatur des Neckars ju Tübingen und Stuͤttgart fonnten 
leider nidt fortgeſetzt werden. Indeſſen berdanten mir Herrn. Profeffor 
Zenneck ju Tudingen fotgende- Notiz, melde in Hinſicht der Aus und 
Mbnabme ber Waſſertemperatur in 24 Stunden ‘an heitern Tagen, wo 
dieſelbe durch keine Zufaͤlle geftôrt mird, von Intereſſe iſt. Herr Prof. 


Zenneck ſtellte ſeine Beobachtungen über die Temperatur des Neckars am 


11, u. 12. Juli an, zu einer Zeit, wo der Neckar ſehr ſeicht mar (1,5 Fuß 
unter bem Null⸗-Punkt des Höhenmeſſers bei der Brücke ju Tübingen). 
Die Beobachtungéſlelle mar etwa 300 Fuß unterhalb der telle gewaͤhlt, 
mo die Ummer, ein Seitenfluß des Neckars, in dieſen einmündet. Die 
Beobachtung bder Lufttemperatur wurde fomobl ini der Wohnung des 
Beobachters, 35—40/ liber dem Neckarſpiegel, als aud unmittelbar ant 
Mectarufer, im Schaften beobadtet. Die Beobachtung der Temperatur 
des Waſſers wurde mittelft eines, in das Waſſer cingetaudten Glas⸗ 
Cylinders angeſiellt, in welchen ein: Thermometer eingeſenkt und mé 
einigen Minuten mit bem Cylinder herausgehoben murde. Zur Bergleis 
chung unterfudte der Beobachter einige Tage nad der Beobachtung, am 
11. und 12. Juli, in der Stunde von 11—12 Uhr die Temperatur des 
Nedaré -300 Fuß oberbalb des Zufluſfes der Ammer, und fand dieſelbe 
== + 190 R.: 
die Temperatur der Ammer vor bem Einſiroͤmen in den | 

: Medar ..... ss = HI R.; 
die Temperatur bes Neckars 300’ unter dem Einfluß 
der Ummer ............... mi R. 


Die Ergebniſſe der Beobachtung am 11. und 12. Juli enthaͤlt fol⸗ 
gende ŒTabelle: ‘ 
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Den 12, Juli. 





| Aus dieſen Beobachtungen geht Hervor: 
5 1) Daf bie Temperatur des Neckars gegen AU. ihr Marimum a 
reicht, von 3—A U. beinahe gleich, kaum 3° R., verſchieden ift, nach 5 Uü. 
aber ſehr merklich ſinktt. "+". 

2) Daß dieſelbe um 6 U. ſich mit der Temperatur der naͤchſlen 
Luftſchichen tiber dem Waſſer in's Gleichgewicht ſetzt, nach einigen Stun⸗ 
den aber uͤber ſie hinausgeht. 

3) Daß Nachts 9 U. die Temperatur des Neckars gegen 20 mûrs 
mer ift, als die der Luft. 

À) Daß eben Diefe Temperatur bdes Neckarwaſſers Morges nach 


Sonnenaufgang Die Temperatur ſowohl der unteren, als der höheren 
Lußftſchichten uͤbertreffen kann. 


te 
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5) Daß die Temperatur des Neckarwaſſers an heitern Sommer⸗ 
tagen von früh 6 U. bis gegen 4 U. Nachmittags um D bis 530 R. 
ſteigt. 


Dom 8. Mai bis 22. September wurden, wie fruͤher, Beobachtun⸗ 
gen bei Cannſtadt an dem gewohnlichen Badeplatz über die Temperatur 
des Waſſers angeftelit. Da bie forrefpondirenden Beobachtungen zu 
Tüubingen feblen, fo befränten mir uns darauf, bloß die Bodfte und 
niedrigfte Temperatur des Waſſers in bdiefem Zeitraum au erwaͤhnen. 


Semperatur. 


Monate. 


| + 16,0 d. 1i. Vormitt. + 19,0 d. 23, Vormitt. à 
16,0 be C Nachmitt. 20,0 d. ë. Stadt 7 
175 d. 6 Bormitt. 18, 
19,0 d. 9. u. 15. a. 

12,5 d. à. Abends. 


d6,5 d. 22. Abends. 





7) Séôbe des Bobenfees 


fiber die Hohe des Bodenſees hatte Sr. Dr. Diblmant zu Fried⸗ 
richshafen die Guͤte, Beobachtungen von jedem Monat mitzutheilen, 
woraus wir folgende Reſultate zuſammenſtellen. Dieſe Beobachtungen 
ſind in der Art angeſtellt, daß die in den Spalten: „geringſie, groͤßte, 
mittlere Hohe“ enthaltenen, in Wurttemb. Fußen ausgedrückten Zahlen 
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bem Stand des Sees unter dem bis jetzt beobachteten hoͤchſten Punkte 
série, ben der See im Sabr 1817 erreidt hatte. Dieſer liegt 

2 YBürttemb. Fuß über dem tieffien Stande, bden der ee im Ge 
* 1827 erreicht hatte. Nennen mir daher dieſen letzten Stand des 
Null⸗Punkt, fo zeigt die vierte Spalte, „Stand des Mittels über dem 
Null⸗Punkt,“ das Steigen und Fallen des Mittels über und unter 
dieſen Null⸗Punkt an. 
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Im Vergleich mit den früheren Jahrgaͤngen, in welchen dieſe Beob⸗ 
achtungen angeſtellt wurden, erhalten wir folgende Reſultate: 


Stand des Bodenſees über O, oder bent tiefſten Stande von 1827. 
Mittleret. Höchſter. 


18274 3,69 90.8) o d. 28 Februar. + 0,0 W. F. b. 28. Juni. 
es] sai — [+ 079.5 023 in] 69 — 17. Quii 


1829 3,11 — P— 1,3 , 1. Jan. 7,9 — 21. Sept. 


18300 2,93 — | 0,3 Gebruar. 75 — 3. Juli. 
— — — — — 
2 2 3 EE à Lun = 
1834 d. 31. Dei. AS — 3. Juni u. 
2. Juli. 





Demnach zeigte der See im Jahre 1834 ein bedeütend geringeres | 


Steigen, alé in den 5 erwäbnten, vorbergehenden Jahren, gleihmie er 
aud in den Wintermonaten feln fo tiefes Fallen geigte. Die Mittelhôbe 
mar geringer, als in ſaͤmmtlichen genannten Sabren. 


Als eine befondere Erſcheinung auf dem Bodenſee wurde in dffents 


lien Blaͤttern der Getvitterfiurm am 23. uni 5—6 Uhr Abends be - 
richtet, wobei der Sturm, welcher an dem fer Barñme entrourgelte und 
Daäber abhob, den See durch zwei entgegengefette Windſtürme, SW. 
und NO., fo ſtark aufregte, daß große Waſſermaſſen au einer nie geſehenen 
Hohe erhoben und vom Sturm weithin fortgeſchleüdert wurden. 


8) Waſfſrtige Ausdünſtung. 


Die Groͤße der wäſſtigen Ausdünſtung wurde im Jahr 1834 ju 
Stuttgart auf dieſelbe Art, wie früher zu Tübingen, beobachtet. Es 


wird naͤmlich ein chylindriſches Gefäß, von 2,357 Dar. AZoll Grund. 
fläche und 1,5 Zoll Hoͤhe, mit Regenwaſſer gefüllt, frei gegen N. auf 


cine Art im Schatten aufgeſtellt, wobei der Zutritt der Luft ungehindert 


bleibt, jedoch der Zutritt des Regens und Schnees gänzlich ausgeſchloſſen 


iſt. Der durch die Verdunſtung entſtandene Gemibtéverluft des Inhalt⸗ 
wird jeden Abend um 9 Uhr in Granen beſtimmt. Gin Par. Kubikzoll 
reines Waſſer wiegt 818,9 Grane; daher entſpricht jeder Gran des im 
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vs Gefäfe verdunfieten Waſſers, auf die Slide eines Dar. CIFufes reduzirt, 
‘= 0,1916 Par. Kubikzoll Waſſer. 

Demzufolge wurde nun aus den, nach obiger Art beobachteten Men⸗ 
gen des verdunſteten Waſſers die Zahl von Kubifzollen Waſſer berechnet, 
welch e von der Oberflaͤche eines Fußes verdunſtet würen, und hieraus 
die Hohe die ſer Waſſermenge bere hnet. Die Reſultate zeigt die Tabelle 
auf der naͤchſten Seite, 

Die grôfte monatliche Bebunftung fand im Juli, die geringfte im | 
Juni Statt, dbereinflimmend mit den in den früheren Jahren ju Tü⸗ 
bingen von'bdem veremigten Schuͤbler angeftiellten Beobachtungen. Die 
groͤßte taͤgliche Verdunſtung fand Statt den 22. uni mit 37,93 Rubifs 
aol bei flarem, etwas ummôlftem Himmel; die geringfte am 21. Dezem⸗ 
ber mit 0,38 Kubikzoll bei trüber Witterung, vorangegangenem Nachtfron 
und MNeigung zum Schneien. 

Die Summe der jahrlichen Verdunſtung mit 21,9 91 Hohe war, 
wofern wir ſie mit ben von 1826—1833 ju Tuͤbingen erhaltenen Reſulta⸗ 
ten vergleichen diürfen, betraͤchtlicher als die in ſaͤmmtlichen 8 früberen Jahr⸗ 
gãngen beobachteten Verdunſtungsmengen, mit Ausnabme des Subres 1827. 


LU 
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Monte. 
ftürtfte. 


Januar 


l 


Verdunſtung in Granen 
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pates À | en ———— — —— ſ ne | anse | ne 


Februar 


Mar 





April 
Mai 


uni 





Juli 


Auguſt 


Septemb. 








ne Ge 
nel ne nd med — — — — —— — — 


Okftober 


sd ol sense) PS — — — 








ſchwächſte. mittiere. FRenge in 
2 618 
16 150 
38,5 1476 
31,5 945 
— 
102,8 3189 
92,2 3781 
110,5 312$ 
86,7 2689 
792 2376 
a0,1 1245 
24,1 * 


nt sd —— — ——— — — 


Groöße der Ver⸗ 
frifte 
K. 3. | Höhe. | 
13,41 | 0,093“ 
8,81 | 0,061 
2,49 | 0,020 
12,80 | 0,089 
55,25 | O,244 | 
37,93 | 0,263 
37,17 | 0,258 
37,17 | 0,258 
29,08 | 0,202 
17,43 | 0,118 
14,94 | 0,102 
6,90 | 0,048 
37,93 | 0,263 


uni. 
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dunſtung in R3. auf 1 Par. AFuß. Mitilere 
ſchwächſte. | mittlere. | Menge im Monat. £ufttemp. 


v. Mar. u. 
23. | Site | 8 | güve | 23 | sue | Sin 
















172 | oo12"| 383 | 0,026 | 11831] 0,822” | + 4,13 





0,57 | 0,008 0,021 | 86,22 | 0,597 1,52 








— — — PS — 
5,36 | 0,037 0136 | 611,08 2,178 | 13,927 
3,9 |:ooa1 0,122 | 722, /| 3,017 | 1385 
6,51 | -0,045 o147 | 63623 | ais | 17,50 
8,05 | 0,056 ous | 51521| 28871 | 15,72. 
6,71 | 0,46 0108 | 45%,28| 3577 | 13,83 
21° | 0014 238,54 | 1,656 8,09 
0,77 | 0,005 iso | 0062 | 210 
. 038 | 0,00 5326 | 0,371 0,69 
0,38 | 0,002 401,95 | 27,91 8,58 
Det. | 
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Pad ben Berbachtungen des. Gen. Giabipfarrers M. Binder qu 
Giengen, betrug daſelbſt die Mengẽ des verdunſteten Waſſers: 


Im ganjen Jahr 1834 55 3129,12 R.3,, 
alſo die Hoͤhe — 26,076; 
das jaͤhrliche Mittel der Berdunflung — 8,56 K. 3. 
die grôte Verdunſtung in 24 Stunden = 31,61 K.3. d. 29. Juli; 
die geringfte == 0 den à. Februar. 


9) Luftfeñétigfeit 


Die Beobachtungen am Pſychrometer ju Stuttgart, welche taͤglich 
um Die gewbhnlichen Zeiten LU. Mgs., 2 U. Mitt., 9 U. Abends an- 
geftelft merden, geigten folgende Verhaͤltniſſe in Betreff der Differengen 
ber monatliden Mittel vom feuͤchten und trodenen Thermometer und der 
tiefſten und hoͤchſten Staͤnde im Monat, 
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Die bieraus nach Direftor Auguft berechneten Moment für die einjelnen 
Monate: den Thaupunkt und feine Differenz von der Luft: Eemperatur, 
die Dunfifpannung des in der Luft enthaitenen Waſſerdampfes bei der 
mittleren Luft-Temperatur in Par. Linien ausgedrückt, die entſprechende 
Dunſtmenge oder der Sättigungégrad der Luft mit Waſſerdampf und 
das Gewicht der Waſſermenge in einem Kubikfuß Luft, in Granen aus⸗ 
gedrüdt, geigt folgende Æabelle: 
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Dunſt⸗ | Dune | Grane 
druck für | menge in Waſſer in 
die Luftt. der Luſt. L Kub.F. 


Mittlere | Lhauz | Diferen 


Monate. Qufttemy. punkt. beider. 













Januar + 4,2% | — 0,70 3,20 0,66 3,38 


Ca 


Gebruar 1,78 


sms amet 


März 3,73 


2,61 0,69 2,92 
3,07 0,73 3,58 


April 5,93 | 3,68 0,56 2,27 





Mai 6,95 0,54 |. -5,70 
quni 7,66 0,58 6,16 
Juli 9,50 0,56 789 | 
Auguſt 8,02 , 0764 7,10 
Set | 6,83 0,57 5,96 





— — — ——— —— ſ — — — — — 


Oktober 79 | + 225 4,35 0,64 4,35 





Duember| 0,98 | — 0,25 1,43 2,44 0,86 |. 3,42 


— — — nee) PE CR — na) ns 


| Im Jabr| 8,84 | + 3,05 5/70 4,62 0,51 3,68 


| Eben bdieje Verhaͤltniſſe für die Tages- und. Jahreszeiten, nämtid Die 
Mittal des trodenen nnd dés befeñchteten Thermometers und deren Diffe⸗ 
renzen, find aus folgender Tabelle erſichtlich: 


4 4 …. { 





/ 
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0 


— — —ñ — —ñw — — — e — — — —ç — — 


Mittel Les 
trockenen feüchten |Differens. 
Thermometers. 





— w. 
Frühling 
Sommer 
Herbſt 
Winter 
Mo. Frühling 
— Sommer 12,16 
— Herbſt 6,02 4,86 
— inter | 1,391 0,53 


Mit. Frübling) 11,19 6,81 








1,23 













3,09 




















































































— Gommer! 19,52 | ‘ 13,83 5,69 
— Herbſt 1327| s10| 3,08 
—E Winter 3,79 2,39 1,40 
Ab. Grübling| 6c77| 488] 1.89 
— Gommer| 1505 | 1250! 2,33 
— Herbſt 771 6,04 1,67 
— Winter 1,82 0,97 0,85 


Den Thaupunkt und beffen Unterſchied von der Cufttemperatur, bie 
Dunfifpannung des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes, bei der mitt: 
leven Sufttemperatur in Dax. Linien ausgedruͤckt, die entfprehende Dunſt⸗ 
menge oder den @ättigungégrad der Quft mit Waſſerdampf, und bas 
Gewicht des in einem Kubikfuß Luft entbaltenen Waſſerdampfes, in 
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Granen ausgedrückt, für die verſchiedenen Tages⸗ und Jahreszeiten, zeigt 
folgende uberſiht: : 








Mittlere Mittlerer Differen; rt Dunſt⸗ Waſſer in 


Lufttemph nen beider. ifttemp menge. | 1 83. 






i. Jahrẽg + 7,02 | 8,14: 3,88° 4,01“! 0,71 | 5,00 Gr. || 















— mit] 1170 | 295| s75| 5,82 | o48 las , 
mr — +s3æl 40 | 428 
Grüblinal 7,89 | 1221 6,67 | 131 
Sommerl 16,50 | 1 9,65 6,85 8,38 











À,59 







Herbft | 8,67 | + 3,26] 3,41 


2,33 | = 0,90 





inter 


LS sl a med 


nt 
Ma.Grübr| 3,73 | + 1,45 












—Gomm.| 14,92 | 9,80 
— Herbft 
— Winter 139 | — 1,90 
Rt. Frühl. 


— Somm. 








6,0 | + 3,20 










. 11,19 | + 0,20 
19,52 





+- 8,80 










— Herbſt 12,26 | —+- 2,90 
— inter 3,79 | — 0,10 
Ab. Arübl| 
—Gomm.) 15,05 | +-10,28 


— Herbſt 7,71 | + 3,70 






6,77 | 5 2,00 







ro — — — — 


Es erhellt hieraus, daß mit: Zunahme ber Luͤfttemperatur die pſh⸗ 
chrometriſchen Differenzen wachſen, und daß fie in den Wintermonaten 
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am geringften ſind; fo mie daß bie Tiefe des Æbaupunites unter ber 
. Qufttemperatur mit Zunahme der legteren gleichfalls zunimmt, waͤhrend 
die Saͤttigungsgrade der Luft abnehmen „ alſo die relative Trockenheit der 
kuft vermehrt wird. Die Saͤttigungsgrade der Luft, oder die relative 
Feüchtigkeit iſt am groften im Winter, am geringſten im Sonmer; eben 
ſo iſt ſie des Mittags geringer, als des Morgens und Abends. 
Diies erhellt genauer aus der Vergleichung des mittleren Thaupunk⸗ 
tes, der Elaflizität des Waſſerdampfes und der Waſſermenge in 1 Par. 
Rubitfug Waſſer in den verfhiedenen Jahres⸗ und Tageszeiten in der 
nachſtehenden Tabelle: 
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Mitilerer Thaupuntt. Der Thaupunkt lag 
SRorgené.| srittage. | obenbe. | sergens. ¶Abends. 
un + 1452 + 30° 12% höher |i,80° péter 
100 höher [142 büber 
| 0,30 höher [0,80 höher 
| 








als Mittags. 


1,80 tiefer |0,62 tiefer 
19 hoher (025 höher 








dampfes in der Luft. J war 


360“!  805|1,07 Fleiner |1,65 kleiner 


| Ounfibrut oder Elattiitat des Safe Der Dunfidrut 





7,1 |3,10 Fleiner [2,93 kleiner 
135 ps tleiner |LSS kleiner 
1,58 kleiner 


als Mittags 





2,61 





4,30 |1,80 fleiner |1,52 Heiner 


Die Waſſermenge war 
2,00 Gr.| 3,30 @r.| 4,21 Gr. |0,50 größer a grüfer 


685 : | 7,17 »* (0,75 grôfer |0,32 grüfer 





436 s |A82 » |101 grôfer |0,46 grüfer 





alé Mittags. 


353 | 342 + |OA7 geringer 0,11 gréfer 
2,90 s [0,44 grüfer |0,34 größer 





Vergleicht man endlich ben mittleren Thaupunkt der verféiedenen 
Jahres⸗ und Tageszeiten vom Jahr 1834 mit den entſprechenden Mit: 
teln des tägliten Minimumé, fo findet ſich, daß der Thaupunkt beinahe 


384 Annalen, Jull 1839. — Klimatographie. 


ſtets unter dent Mittel des Minimums lag, und zwar am tieffien im 
Srübjabr. 


e 


Mittlerer Thaupunkt SRittel Der mittlere Thaupunkt war À 
er tägl. - 
Morg. Mitt. | Ab. | Min. Porgens. | ittage. Abends. | 


Srübling 41454-02207 2004 3,13 ,68vifeasetice]L13*ticfe 
Gommer |+-9,80/+-8,80!-+ 10,28/4-11,22/1A2 tiefer BA2 tieferlo,04 tiefer| 


4330-2904 3,704 4,66!1,46 tiefer!1,76 tieferlo,96 tcfer] 


— — — 


— 1,90|— 0, 10010 0,22— 0,2811,52 tieferl0,28 höherſo 24 tieferh 


ES — l 


qu Vabrl+-314l+208l4 3,814 4661152 tieferl1,71 tieferl0,85 tiefer 


RS 
als das Mittel des Minimums. 
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Jahresberiche 
uͤber die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe in Wuͤrttemberg 
| _ vom Yabre 1834. 
Vom Profeſſor Plieninger in Stuttgart. 
(Mitgetheilt von dem Herrn Verfaſſer.) 
ISchluß des ins Juli⸗Hefte abgebrochenen Artikels] 





10) Gewitter⸗Erſcheinungen und Hagelſchläge. 


A. Gewitter⸗Erſcheinungen. 
a) In Stuttgart. 


Wir geben in der nadfolgenden Tabelle über die Gewitter, 
welche in den letzten 10 Jahren in Stuttgart vorgekommen 
find, und fobann über die in. den Sabren 1792—1824 vorgefoms 
menet, demuad aus einem Acitraum von 43 Jahren, eine Überſicht, 
woraus das Verhaltniß der Gervitter in den verfhiedenen Monaten ers 
fibttié if. Unter Gewitter⸗Erſcheinungen find hier wirkliche, innerbalb 
des Geſichtskreiſes des Beobachtungs⸗Ortes zum Uusbrud mit Blitzen 
und Donnern gefommene, ſowohl ſeitwaͤrts vorbeigegogene, alé am Beob⸗ 
achtungs⸗Orte ſelbſt filé in Regen ergießende Gewitter verftanden. 

Annalen de, Ste Reihe, VIII. Band. 2 ., 







































































Hiernach fielen in dem Bcitraume von 1825—1834 die meiflen Ge— 
witter auf den Juni, nach ibm auf den Auguft, Juli und Mai Js 
dem Zeitraua: von 1792—1834 aber folgten fit die Monate in Hinſicht 
ber Brequenz der Gewitter folgendermaagen: Juni, Mai, Juli, Auguft, 
April, September, Oktober, Maͤrj. 
Von den 30 Gewittern, melde im Jahr 1834 ju Stuttgart beob⸗ 
achtet wurden, famen in Hinſicht de Midtung derfelben 
2 im Suni, von O., 
SA im Suli, von SO. 
die übrigen 27 von W. 
In Hinſicht der Tageszeit der Gewitter fielen 
auf die Zeit von Mitternacht bls Mgs. 7 U. eines, und mar das mit 
Sturm und Graupenbagel begleitete Winter: Gewitter am 18. Sanuar 
auf bie Beit von Ms. 7 bis 11 U. (Bormittagé) . -1, 


⸗ 11 U. bis 3 U. (Mittagé) . . . . 10, 
⸗ 3 U. bis 7 U. (Madmittagé) . . 9, 
s 7 U bis 11 U. (Mbendé) . . . , 8, 
⸗ IL U. bis 3 U. (Maté) . . . . 1, 


Heftige Getvitter ficlen vor den 18. Januar und 16. Juni mit 
Sturm und (unſchaͤdlichem) Hagel, 

den 18. Juli mit uen Blitzſchlag in der Umngegend vos 
Stuttgart, 
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ben 30. Jull mit unſchädlichem Blihſchlag auf einen Blitableiter 
in Gtuttgart, 

ben 8. @eptember mit Sturm. 
b) Sn ben Beobachtungs⸗Orten. 


Das Jahr 1834 mar Jiemlid reid) an Gervittern, welche an meh⸗ 
reren Orten des Lanbes zum Theil bedeñtenden Schaden durch Gagels 
ſchläͤge, Stürme und Waſſer-Strdmungen anrichteten. Die folgende 
Tabelle giebt die Uberſicht der Zahlen-BVerhältniſſe der an den 
Beobachtungs⸗Orten im Jahr 1834 vorgefommenen Gemitters Œrfheis . 
nungen, wobei aud die nidt zum Ausbruch gefommenen, fid) 3. B. 
durch bloßes Wetterleüchten anfündigenden Gewitter gejdblt find. 









Drte. 


nm 


Gtittgart . . . . 1 
ABangeu bei Stuttgart 1 
Grerten . . : . - 
Ludmigéburg _. . 1 
— — 7 
Weſtheim - * ï 
Moffeld_- RE 
Dlaufelden : . + » | 
Biengen : + + + 
Diberad — | 1 
Beingarten _ : : | 1 
— — —— * 
Envdingen 
Shmenningen 
Œutrbingen_. - + : 
Frenvenfradt = 
Wangen im Dberland 1 
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Die meiſten Gewitter und gewitterartigen Erſcheinungen fielen dem⸗ 
nach ju Blaufelden, Schoͤnthal, Sn, Freudenſtadt, Endingen, Weſt⸗ 
heim, Weingarten, Ludwigsburg und Tuitlingen vor. 

Die Zahl der von den Mitgliedern des Vereins beobachteten fiäͤrk⸗ 
ſten Sewitter im Jahr 1834, die Beitpunfte der erſten Gewitter 
im Fruͤhjahr und der letzteu im @pätjabr, zeigt folgende Tabelle: 

2° 
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Orte. eus Getvitter i. J kettes Gewitter i. J. Starkſte Gewitter. 











D. 18. Januar Mas. 
———— D 18. Okt. A6. v. 


Stattzrt D. 11. Mai Mt Gers 18, 30. Qui. 
von W. 


8. September. 
Wangen D. 17. Mai v. ©. (D. 6. ax D. 5. u. 30. Juli. 


Gtetten |D. 11. Mai v. SW.D. 18. Aug. v. W. D. 30. Juli. 


Ludwigs⸗ |D. 17. D. 17. Mai Mt. v. . 
buts” ‘ GS. D. 18. 9ft. v. SW. D. 18. Juli Ab. 


D. 8, 10., 16. Gun. 

















D. 16. Guni, 4, &, 


Schönthal D. 30. April v. W./D. 29. Nov. v. W. la, 8 — 2.Aug. 











ept. 
Weſtheim D. 18. Jan. Mt. D. 18. Okt. Mt.v. W 2 7 us 


Robfelb |D. 12. Dai v. 98. |D. 18. Of. v. 9. |D. 16. uni. 








Blaufel D. 11. Mai v. S. |D. 18. Okt. arr Ms 
‘6. u. 8. Gept. 

Giengen |D. 10. Mai 5. N. D. 18. Oft. v. W. 2: 4* Juni, 

Biberach |D. 18. Van. v. W. D. 13. Gept. 

GA: LD, 16, Jan.  |D.28. Sept.  |D. 28, Juni Ab. 


Ißny D. 18. Jan. Mgs. D. 17. Oft. Ab. In der Mitte Juli's. 











18. 
Endingen D. 12. April v. W. D. 19. Off. 7 U. Ab. ao. Sue nie Jus. 





Gén Lo. 11. Sais. RD. 18. Ott. v. V. D. 18. Jull. L Mug. 











Tuttlin⸗ 
gen D. 16. Mat. D. 18. Oft. 


up — — —— — — — — — ꝰ 


Das erſte Gewitter im Jahr, vom 18. Januar, war nach dieſer 
Überſicht ſehr weit verbreitet; das letzte Gewitter erſchien in den meifien 
Beobachtungsorten am 18. Oktober. Die ſtaͤrkſten, meiſt mit Hagel be⸗ 
gleiteten Gewitter, fielen auf den Juni und Juli. 

Herr Stadtpfarrer M Binder ju Giengen hatte die Guͤte, in Be 
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treff der Gewitter noch eine beſondere Zuſammenſtel lung einzuſen⸗ 
den, welche wir hier in ihren Saupt:Refultaten mittheilen. 

1) Vom 10. Mai an bis zum 18. Oktober, beide einſchließlich, 
wurden in Giengen 56 Gewitter⸗Erſcheinungen beobachtet. Von dieſen 
waren 15 fo fern, daß ſie ſich nur durch Blitze anzeigten und ihr Gang 
nicht mit genugſamer Sicherheit und Genauigkeit beobachtet werden konnte. 
Die Zeit, in welcher im Brenzthal Gewitter erſchienen, umfaßt demnach 
einen Zeitraum von 161 en oder 22 Wochen. Im Verhältniß ju 
anderen Sabren mar die Zahl der Gewitter ſehr gering, und überfteigt 
Die vom Jahre 1833, meldes innerbalb 14 Sabren die twenigfin Ge 
witter adblte, nur um adt. Sonſt ift die Sabl der Gewitter⸗Erſcheinun⸗ 
gen im Brenjthal gewöhnlich wenigſtens zwiſchen 60 und 100, | 

2) Bon ben dicsjäbrigen 56 Gewitter⸗Erſcheinungen gingen 15 theils 
ganx burd unfern Scheitelpunkt, theils berübrten fie ibn fo meit, daß 
man jie als wirklich bei uns ausgebrodene Gewitter zäͤhlen muß. Von 
dieſen Gewittern zeichneten ſich die vom 9. uni, vom 23. uni und , 
vom 14. Suli dur Stärke und Seftigfeit aus. Sie gingen indeffen 
one Schaden vorüber, nur daß fle in der Umgegend bier und da Uns 
heil anridteten. lof: das letzte vom 14, Juli bradte Schaden durch 
ben Sturm, der es begleitete und daſſelbe ſchnell vorübertrieb, in der 
Stadt Daͤcher und Mauern bejhäbdigte und in den Waldungen bedeü— 
tende YBindfälle veranlafte. 

3) Bas den Gang der beobadteten Gewitter va fo gingen 

von N. nat S. 1 von ©. nat 9. 6 
s NO. ss ST. 0 s SW. ss NS. 19 
s À. ss #. 0 s W. s ©. 11 
s SO. s NB.2 ss NB. s SO. 2 

Sechs Gewitter Anbderten mäbrend ibrer Entwicklung ibren Zug und 
acigten einen abnormen Gang, und eines bat fit) in der Gegend, wo es 
zuerſt ſich zeigte, dem Schein nad aufgeldft, ohne daß man ein Weiter⸗ 
gehen deſſelben wahrnehmen konnte. 

Der groͤßte Theil der Gewitter hatte den Zug von SW. gegen 
NO. und dann von W. nach O. Dies iſt nach 14jährigen Beobach⸗ 
tungen der gewoͤhnliche Gewitterzug in unſerer Gegend. 

Der gewoͤhnliche Glaube iſt, daß der Zug der erften Gewitter für 
den Hauptzug der Gewitter des folgenden Sommers entſcheidend ſei. 
Dieſe Meinung iſt nach mehrjährigen Erfahrungen und nach den Beob⸗ 
achtungen dieſes Jahres nicht gegründet. Das erſte Gewitter im Fruͤh⸗ 
jahr ging von N. nach S., das zweite von S. nach N., das dritte 
von W. nach O. und das vierte von SW. nach NO. 

Die zehn Gewitter, welche von SW. gegen NO. trieben, durch⸗ 
ſchnitten gewoͤhnlich ſo genau die Mitte des Horizonts, daß es in der 


“= 
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Stadt und auf bem linfen Ufer der Brenz, wo Waldungen nahe Îtegen, 
regnete, waͤhrend auf dem rechten Ufer des Fluſſes nidt ein Tropfen fie. 
Tiberbaupt außerte ſich die Erodenbeit des Commers auf dem rechten 
Ufer in Ruͤchſicht der Duantität und Dualität des Feldertrags weit ſtär⸗ 
ker, als auf der entgegengeſetzten Seite des Fluſſes. 

4) Die erſte Gewitter⸗Erſcheinung im Jahr wurde ben 10. Mai 
beobachtet. Nach den Erfahrungen von 14 Jahren iſt dies ein ſehr ſpaͤ⸗ 
ter Zeitpunkt für den Anfang der Gewitter. Die erſten erſchienen ſonſt 
gewoͤhnlich im Maͤrz, ſpaͤteſtens im Anfanÿ des April. 

8) Mad den Tageszeiten erſchienen die Gewitter 

von Mitternacht bis Morgens 6 U. . 1 
s Morgens 6 U. bis Mittags 12 LL. . 8 
s Mittags 12 U. bis Mbends 6 LU. , . 29 
s bends 6 U. bis Mitternadt, . . . 18. 


Die melften fallen, wie gewoͤhnlich, zwiſchen Mittag und Abend und 
bann in die Deriode zwiſchen Abend und Mitternaht, Hierbei ift jedoch 
qu bemerfen, daß die Gewitter⸗Erſcheinungen, welche ſich bloÿ durch Blitze 
offenbaren, natürlicherweiſe am haüfigſten des Nachts erſcheinen. 


6) In Betreff der Stunden, in welchen ſich Gewitter durch Donner 


anzeigten, waren 
von Mitternadt bis 1 LU, . . . . . . 
Morgens von 5—6 LU. . . , . 

Vormittags 8—9 U. 
⸗ 9—10 LU. . 

⸗ 10—11 VU. 

Mittags 11—12 U.. 

⸗ 12—1 L. e. 

# 1—2 u. e « e 

8 2—3 it. . ee e 

s 3—AU., . . . 


e. 

e  ,9 e e. e e 
e e , Q ° LA 
e Li] e. L e e 


e e e. e 0] e e 
2 e , e 4 


s A—5 U.. . 
Abends 5—6 LU. . . . 
s 6—711. .., 
7—8 LU. .- . . ... 
Die meifien fiden in die Mittagsgeit von 12—1 1. L | 
D der Mittelfland des Barometers ift nad) der Hohe des Beobach⸗ 
tungéortes in Giengen fber dem Meer auf 267,50" berechnet. Dis 
fem gemaͤß ſtand das Varometer bei den 48 näber beobadteten Gervittern 
über ſeinem Mittelfiand bei 33, 

unter ⸗ bei-15 Gewittern. 

Mad den 3 taͤglichen gewdͤhnlichen Beobachtungen ergiebt ſich fuͤr die 


Et 29 29 OT EX EX pi Qt Det pi bd 


| 
| 
| 
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Monate, in welchen die Gewitter erſchienen, vom Mai bis Dftober, ein⸗ 
ſchließlich, ein Mittelſtand des Barometers von 267, 900: 
Herr Dekan M. Dillenius zu Blaufelden hatte die Güte, folgen⸗ 
des Naͤhere über die vou ibm beobachteten Gewitter zu berichten: 
Von den 63 dort beobachteten Gewitter⸗Erſcheinungen waren 
mit Regen begleittee..441 
ohne Rege... 2 22 
flarte Gemitte . . . . . . . . 1I1 
mit Graupenbaget begleitet . . . . . 2 
mit mebr oder meniger beftigem Sturm . 
Wetterleüchten ohne bôrbaren Donner . . 11 
den Tag über und zwar ð U. Mg. bis 121. Mit. 3 
12 U. Mitt. bis 8 U. Mb. . . . . . 36 
Nachts 8 U. bis 5 LU. Ms. . . . . 24 
Sn S. und SD. erfhienenund zogen nach O. 12 
N. J1 


W. - 12 
in W. und SW. erſchienen und zogen nach 
S. und SO. 12 
NS. 1 
in O. erſchienen und zogen nach S... 10 
in N. und NO. erſchieenn... D. 
Herr Gerichts-⸗Notar Späth au Stadt Wangen im Wuͤrttemb. 


Oberlande gab folgende Notijen: 


Bon den 24 dort beobachteten Gewittern fielen auf 
die Morgengeit (7—12 LU.) . . . . . 
die Mittagszeit (12—7 LU.) . . . . . 12 
die Nadt …. . , . . . 100. . 
Es erfienen in folgenden Himmels gegenden Gewitter oder zogen 


von daher 
von NB... . . . .. 9 
s OX. + + D 
s S. e + eo . + + + ee 2 
# O. 068 0 d—— + ee + 4 1 
8 SS. . + ee + ee ee + ee 0 7. 


B. Hagelſchläge. 
+) Bu Stuttgart. 


Das Stutigarter Thal iſt ſehr wenigem Hagel ausgeſetzt, und die 
wenigen Hagelfälle, welche in der Regel mit Gewittern erſchienen, find 
zum grôften Theil ohne ſchaͤdliche Folgen. Unter den 29 Hagel⸗Erſchei⸗ 
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nungen, welche in ben letzten 10 Jahren erſchienen, waren kaum 3 in 
der Umgegend ſchädlich zu nennen, in dem Zeitraum von 1792 — 1824 
erſchienen 8 Hagelſchlaͤge, welche in der Umgegend mehr oder meniger 
Schaden anrichteten. 


b) An ben Beobachtungsborten. 

Verwüſtende Gewitterſtürme und Hagelſchläge fielen in 
Wurttemberg, nach oͤffentlichen Berichten und nach den, qu der in Stutt⸗ 
gart befindlichen Privat⸗Hagel⸗Verſicherungs⸗Anſtalt gekommenen Mes 
dungen, an folgenden Tagen in dem Gebiete von Württemberg vor. 

Am 1. Januar in der Nacht in den meiſten Gegenden des Landes 
Gewitterſturm mit Beſchaͤdigungen an Gebaüden und Baũmen. 

Am 4. Jan. ein wiederholter Sturm, deſſen Verbreitung jedoch 
geringer war. 

Am 18. und 20. Januar bemerkte man zu Tuͤbingen in der Ferne 
vorbeiziehende Gewitter. 

Am 12, April ſtarkes Schneegewitter mit Hagel und Giurm bai 
Roſfenfeld und Schomberg. 

Am 16. Mai Hagelſchlag in einem großen Theil des OA. Ellwan⸗ 
gen, in einigen Gemeinden des OA. Waldſee. 

Am 8. Juni in den Oberämtern Nagold, Wiblingen, Ehingen, 
Mônjingen, Buͤblingen, Maulbronn. 

Am 10. Juni bd Schorndorf. 

Am 12, Juri bei Marbach. 

Am 14. Juni bei Reutlingen. 

Am 15. Juni in ben Oberaͤmtern Urach, Nuͤrtingen, Stuttgart 
Cauf den Fildern), Leonberg, Aalen. 

Am 16. Juni in den Oberaͤmtern Spaichingen, Balingen, Urach, 
Stuttgart, Waiblingen, Marbach, Schorndorf, Geißlingen, Hall, Aalen, 
Gaildorf. 

Um 17. Juni bei Muͤnſingen. 

Am 23. Juni in den Bodenſee⸗-Gegenden, in den Oberfämtern 
Tettnang, Waldſee, Wiblingen, Leütkirch, Ravensberg, Riedlingen, 
Biberach. 

Am 24. Juni bei Leutkirch. 

Am 27. Juni bei Kirchheim unter Teck; in Mellenburg ein Getvitter 
ohne Hagel, jedoch mit Blitzſchlag auf den Kirchthurm, bent erften, deſſen 
man ſich dort erinnerte; man hielt das tiefliegende Staͤdtchen bisher durch 
die umgebenden, Eiſenerz führenden Anhohen geſchützt. 
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Am 28. Juni be Ravensburg. 

Am 3. Juli in den Oberdmtern Horb und Balingen. 

Am 4. Juli im OA. Münfingen. | 

Am 5. Juli bei Haigerloch im Hechingenſchen, bei Münfingen, in 
den Oberdmtern Reütlingen, Leonberg, Stuttgart, Cannftadt, Ludmigés 
burg, Schorndorf, Befigheim, Gailborf. 


Am 8. Juli in den Oberaͤmtern Munſingen „Blaubeuͤren, Hu, 
Malen. 


Am 13. Juli bei Mavensburg. 

Mu 14. Juli in den Oberämtern Urad, Um, Geiglingen, Hei⸗ 
denheim. 

Am 15. Juli bei Urach, Blaubeüren. 

Am 18. Juli in den Oberaͤmtern Ludwigsburg, Vaihingen (in der 
Umgegend von Stuttgart mehrere zündende Blitzſchläge ohne Hagel). 

Am 26. Juli in den Oberaͤmtern Saulgau, Riedlingen, Biberach, 
Kirchheim, Leonberg, Stuttgart, Crailsheim. 

Am 27. Juli im OA. Waldſee. 

Um 20. Juli in OA. Tuttlingen. 

Am 30. Juli in den Oberaͤmtern Leüttirh, Tuttlingen, Balingen 
(bei Ehingen Wolkenbruch), Muͤnſingen, Blaubeüren, Kirchheim, Tübin⸗ 
gen, Stuttgart (auf den Fildern), Leonberg, Cannſtatt, Eßlingen, 
Waiblingen, Ludwigsburg. 

Am 31. Juli bei Wiblingen Spaichingen, Œutifingen. 

Am 2. Auguſt bei Kleinheppach, OA. Cannftadt. 

Am A. Auguſt Gewitterſturm mit Hagel bei Balingen. 

Am 8. September Hagelſchlag bei Ohrlingen; Gewitter mit Bliss 
ſchlag bei Horb. 

Am 17. und 18. Oktober Gewitterſturm zu Roſenfeld. 

Über die im näberen oder ferneren Auslande vorgekommenen Ge⸗ 
witterſtürme ꝛc. ſiehe die unten folgende Zuſammenſtellung. 


11) Allgemeine Witterungs⸗Erſcheinungen. 


a) Zu Stuttgart. 


In Betreff ber Zahl der ju Stuttgart in ben letzten 10 
Jahren beobadteten flaren, trüben und gemiften Tage, der 
Winde, Stürme und der Nebel in den Monaten geben mir folgende 
berſicht. Hierbei find unter klaren Tagen bicjenigen ju verſtehen, an 

welchen der Himmel nie vollſtaͤndig bewoͤllt wurde, unter trüben, an mels 
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den der Gimme befiänbig bemblft erſchien, unter windigen und finis 
féen Tagen, an welchen SBinbftäfe oder Stürme, nach unſerer Scale 
SBinde von der zweiten und dritten Otärfe, herrſchten. Nebeltage find 
ſeiche, melde eben ſowohl Morgens und Abend-Nebel, als den gangen 
Lag anbauernde Nebel jeigten. 


Klare Tage 
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Qonuar_. 
Scbruer - 
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Gemiſchte Tage. 
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Die Zahl der flaren Tage ift hiernach grôfer in den Monaten 
April bis September, die der trüben tagegen in den 6 uͤbrigen Monaten, 
mäbrend die Zahl der gemifhten fo giemtid gleid auf alle Monate ſich 
vertheilt. Die wenigſten fifrferen Windſirdmungen finden in den Serbfis 
Monaten Sratt. Die menigften Nebel finden som April bis September 
Statt; in der kaͤlteren Babretjeit find die Morgennebel vorberrfdend. 

Unter allen 10 Jahren batte das Jahr 1834 die grôfite Zahl flarer, 
die geringſte trüber Tage; dagegen batte es eine überwiegende Zahl mins 
diger und theilmeife ſiürmiſcher Sage; bdie Nebel:Grideinungen feblten 
gang vom Mai bis September, waren dagegen in den übtigen Monaten 
haufiger als in den meiflen übrigen Jahrgaͤngen. 


D) In den Beobachtungsorten. 
fiber die Anſicht des Himmels, die Regen⸗ und Schnee— 
fälle, die Winde und Stürme) und die Nebel, enthalten die 
Beotadturigen der Vereins:Mitglieder folgende Data vom Jahre 1834: 


1) Winde heißen die Suftfrémungen der smeiten bis dritten, Gtürme 
Die ber dritten bis vierten Gtufe der Grärte nad unferer Scale. 
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In Betreff der Nebel bemerfte Herr Stabtpfarrer M. Binder ju 
Giengen: 
Bon 60 ju Giengen beobaditeten Nebeln batten fines 36 Stun⸗ 
den zur Golge 
26 Nebel, Regen oder Schnee, 
7 Nebel, trübe Witterung ohne Regen oder Schnee, 
18 Mebel, gemiſchte (theilweiſe moltidte) Witterung, 
9 Nebel, heitere Witterung. 


12) Beſondere aufergembbniide Etementar-Erſcheinungen 
im Jahr 1834. 

Wir geben der bisherigen Gewohnheit gemaͤß im Folgenden eine 
chronologiſche Zuſammenſtellung der ungembbnlideren Elementar-Erſchei— 
nungen, wie ſie durch dffentliche Berichte oder durch die naͤheren Be- 
richte mehrerer der Mitglieder unſeres Beobachtungs-Vereins aus ihren 
Beobachtungsorten zu unſerer Kenntniß gekommen ſind, wobei wir in 
Betreff des Naͤheren auf die Berichte in unſerer meteorologiſchen Chro— 
nif verweiſen. 

+) Feüerkugeln wurden geſehen: 


Am Morgen des 18. Januars wollten Manche in der Umgegend 
von Stuttgart eine que Erde fallende Feüerkugel bemerft haben. 


ON 


_ 400 Aunnalen, Auguſt 1839. — Klimatographie. 
Em ſuͤdliche. Februar zu Krakau. 


Us Märy bel Hirſchberg in Schleſien wahrend eines Gewitier 
und 
Un 3. Mai eine flart glängende ju Paris. 
witter m LAten bei Pebalg⸗Orishof in Liefland; fle folf auf eine Tanne 
| fein und biefe entzündet baben. Am 23. Juli fol eine Abnlide 
witterſtuung obne Entjündung dort beobadtet worden fein. 
Archipeli 6. September bei Hildburghauſen. 

Mra 19. September bei Winnenden in Wuͤrttemberg. 
Sin, :m 2. Oftober zu Cbin. 

Am 20. Oftober zu Hildburghauſen. 
mis Am 28. Oktober ju Bordeaux. 
In der Nacht vom 13. bis 14. November wurden zahlreiche Ster⸗ 
ſchnuppen ju New⸗Hafen in Nordamerita, und von einem Beobachter in 
Maͤhren wahrgenommen. | 


b) Nordlichter. 

Im Laufe des Winters zeigte ſich, nach Berichten aus St. Peters 
burg, eine ungewoͤhnlich große Zahl von Nordlichtern in Rußland. 

Am 14. Januar gegen Mitternacht ſoll unter 45° ſüdlicher Breite 
von der Brigg „le Candide““, von Manila, ein Sudlicht gegen MO. 
und N. beobachtet worden ſein, welches ſich am 18ten und 16ten miedes 
boite. (Vgl. Ausland 1836. Jr. 116.) 

In der Nacht vom 10.—11, Februar ein Nordlicht zu Breslau. 

Im Laufe des Juli folf in den Morbamerifanifhen Freifiaaten an 


Nordint im Weſten beobachtet worden ſein. 


Am 24. Oktober ein Nordlicht zu Carlisle in Cumberland. 

Am 1. November bei Liverpool ein nordlichtartiges Phänomen. 

Am 2. November ein Nordlicht zu Braunſchweig. 

Am 4. November ein Nordlicht zu Breslau. 

Am 22. Dezember ein Nordlicht gleichzeitig zu Dieppe, Hamburg, 
Berlin, Koͤnigsberg. 


c) Beſondere elektriſche Erſcheinungen. 
Um 5. Februar Abends fab man bei Illertiſſen wäͤhrend eines Ses 
gelwetters die Sroeigfpigen eines Baumes mit Flämmchen befest. 
Am 10, Maͤrz zeigten ſich während eines Sturmes Flämmchen auf 

den Maſtſpitzen der Schiffe bei Anklam. 
Am 28. Auguſt bemerkte man bei Danzig die dort ſehr ungewöhn 
liche Erſcheinung des Leüchtens des Meeres in ſehr hohem Grade, nads 
dem es ſchon in Den vorhergehenden Tagen an den Küſten der. Ofife 


_bemerft worden mar. 


! 
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Ait Sage, 
d) Rebenfonnen, Mebenmonde und farbidte B BoKreife. 
Am 17. und 18. Januar ju Stuttgart farbichter Mondhod anhal⸗ 
Am 13. Mai 6—7 U. Mb. zwei Nebenſonnen mit farbichten 
pu Blaufelden. kreich. 
Am 4. Auguſt Nebenſonnen in Schleſien mit farbichten mont in 
Am 20. Sftober zu Oppeln Nebenmonde nad einer ſtarken 
röthe (Sobiatallidt). 
Im Laufe Dezembers Nebenfonnen im ubrdlichen E in 
Um 20. Juni 11 U. Nachts qu Tuͤbingen ein ſehr deͤtlicher 
Regenbogen. 
Am 5. uni, Mb. ein doppelter Regenbogen zu Stuttgart mit mé 
facher Wiederkehr der 7 Farbenſtreifen. 
Am 15. Juni Ab. Mond⸗Regenbogen au Breslau. 
Am 17. Oktober em Mond⸗Regenbogen in Belgien. 
Am 14. November im OA. Gaildorf ein farbichter Mondhof. 


e) Morgenroͤthen, Abendrôthen. 

Am 17. Juli Ab. wurde zu Aachen eine ſtarke Abendrothe mit 
einer Lichtſauüle (von dort ein Zodiakallicht genannt) beobachtet. 

Am 20. Oktober zu Oppeln nach einer ſehr ſtarken Abendrothe eine 
Ahnliche Erſcheinung. 
In Betreff der Morgen⸗- und Abendröͤthen verdanken wir folgende 
Motiz Herrn Stadtpfarrer M. Binder ju Giengen. 

Es wurden bdafelbft im gangen Jahr 40 Morgeurôthen beobachtet. 

Auf 20 folgte (innerbalb 24—36 Stunden) Regen oder Schnee. 

Auf 8 gemiſchte Witterung (wolkichter Tag). | 

Auf 12 beitere Witterung. 

Mbendrôthen wurden beobadtet 121. 

Auf 69 foigte beitere Witterung (den folgenden ag). 

Auf 7 trübe Witterung. 

Auf 26 gemifhte Bitterung. 

Muf 19 Megen oder Schnee. 


f) Genitterftürme, Hagel, Wolkenbruͤche, über⸗ 
ſchwemmungen. | 

Det Genitterfiurm vom 31. Dezember bis 1. Januar mar nidt 
nur über ganz Deütſchland und die benadbarten Länder und Meere verr 
breitet, fondern exfirectte fit) von England und Granfreid bis in die Ges 
genden des Schwarzen Meeres und ſchlug vietfad ein, er war 3. B. 
mit flarfen Gervittern begleitet zu Raffel, Sannover, Bremen, Prag u. 
a. O., batte aud an vielen Orten Hagel im Gefolge; dagegen herrſchte 


| | 
400 Aunnalen, Muguft 1839. — Klimatographle. | 


. Em fübliden Granfreid und in panier um dieſe Zeit heitere, milk 
Witterung. In Portugal Batte die gewoͤhnliche Regemeit im Dezembe 
und nicht mit der gemôbnliden Heftigkeit geherrſcht. 

4: Januar ſtarker und plôgiid eintretender Sturm ohne Ge 
pit ei Mains. 

m 17.—18. Januar Sturm ofne Getvitter bei Muͤnchen , 
witterſiuͤrm am Bodenſee, im Breisgau, Stürme in dem Bebe 
es gus. 

Am 18. Januar Gewitter und Hagel bei Duſſeldorf, Elberfeld 
Koln, Lüttich, Würzburg, Freiburg im Breisgau. 
Am 22. ebrnar ju Würzburg beftiges Winter⸗Gewitter; Gewitie 
vai Blitzſchlag au Andechs im Baierfhen Iſarkreis. 
Um 24. und 25. Januar Sturm in und bel Wien, obne Petvittes | 
riéeinung. | 
— Am 25. Januar Sturm in und bei Berlin. | 
Die Üüberſchwemmungen im Laufe Januars, melge bdie heftigen 
Regenguͤſſe herbeigeführt hatten, erſtreckten ſich über ganz Deütſchland. 
Die Flüſſe des weſtlichen Schwarzwald⸗Abhanges zeigten haüfige und 
plbglihe Überſchwemmungen, der Rhein trat ſeiner ganzen Länge nach, 
von der Schweiz bis Holland, in der erſien Woche des Januars oué, 
in Holland entflanden viele Deichbruͤche in Folge der glcicacitigen 
Stürme, in der Schweiz mar Das gange Seeland überſchwemmt, in 
Bibmen, Ungarn, Polen, in Briand fanden UÜberſchwemmungen Statt. 
Am 29. Vanuar Überſchwemmung in Folge einer Sturmfluth 3s 
_ London. 
Um 25. Februar ſtarker Sturm zu Gatanea auf Sicilien. 
In der Nacht vom 8. Maͤrz Gewitter zu Berlin. 
Am 11. Maͤrz heftiger Sturm in Ungarn, am I2ten bel Damig. 
Am 12. April ſoll ein furchtbares Hagelwetter mit ungewöhnlich 
großen Eisſtücken in Oſtindien bei Pubna Statt gefunden haben. 
Am 21. April Gewitter mit zuͤndenden Blitzſchlaͤgen im Landgerichte 
Mallersdorf in Baiern. 
Am 30. April das erſte Gewitter zu St. Petersburg mit rauher 
Witterung im Gefolge bis Mitte Mai's. 
Im Laufe Mars Gewitterſturm und Regenguͤſſe in mehreren Dre 
vinzen Spaniens. Eben ſo in England. 
Um 9. Mai Gewitter mit age und Wirbelwind bei Konigsberg 
in Preüßen. 
Den 11. Mai Hagelwetter und Sturm in Rheinheſſen. 
Den 13. Mai eben ſo im Baierſchen Rheinkreiſe am Hardtgebirgt. 
Am 14. Mai eben fo bei Elbing in Weſtpreüßen. 
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Am 10. Mai in Franken, im Regierungs⸗Bezirk Erfurt, mit Hagel, 
Biisibidgen und Überſchwemmung im Baierſchen Unter⸗Main⸗Kreiſe. 

Am 22. Mai Sturm mit Regen zu Odeſſa, in deſſen Folge anhal⸗ 
tender Regen in den Gegenden des Schwarzen Meeres. 

Am 24. Mai Hagelwetter und Wolkenbruch bei Nantes in Frankreich. 

In den erſten Tagen des Juni Hagelwetter in der Neümark in 
Preuͤßen, und Froſt in deſſen Gefolge. 

Am 7. Juni Gewitter mit Überſchwemmung bei Erfurt. 

Um 8. Juni Gewitter mit Wolkenbruch und Überſchwemmung in 
Mbeinbaiern, jündende Blitzſchlaͤge im Emmenthal in der Schweij,. 

Am 9. uni Blitzſchlag in Burgdorf in der Schweiz. L 

Um 16. Juni Gewitterſturm mit Wolkenbruch bei Wurzburg, mit 
Hagel bei Hildburghauſen. 

Am 17. Juni Gewitter mit Hagel bei Frankfurt a. d. O. 

Am 22. Juni Gewitterſturm auf dem Stahrenberger See in 
Baiern. 

Am 25. Juni ſtarker Gewitterſturm auf dem Bodenſee. 

Am 27. Juni Hagelwetter bei Neuüſtadt an der Orla, bei Grünberg 
im Großherzogthum Heſſen. 

Am 28. Juni Gewitter mit Biiſchlag im Baierſchen Kreiſe Groß⸗ 
gerau. 
Im Laufe Jun's ein furchtbarer Gewitterſturm auf Cuba mit 
UÜberſchwemmung. 

In der letzten Woche des Juni Gewitter mit Regengůſſen in dem 
Gebiete von Miſſouri in Nordamerika. 

Zu Anfang Juli's Gewitterſturm und Wolkenbruch im Dept. de 
DOife in Frankreich; mit Blitzſchlägen, Hagelwetter bei Turin. 

Am 4, Juli Getvitter mit Blitzſchlaͤgen bei Cisfeld, mit Überſchwem⸗ 
œung bei San Sebaflian in Spanien. 

Anm 5. Juli Gewitter mit Wolkenbruch bei Delbesheim. 

Am 6. Juli Hagelwetter bei Kaſſel. 

JAnm 7. Juli Hagelwetter in der Grafſchaft Gas, im Suͤchſiſchen 
Engebirge, bei Berlin mit zündendem Blitzſchlag, bei Weimar mit 
Blißtzſchlaͤgen. 

Am 8. Juli und den vorhergehenden Tagen Gewitter mit Blitz⸗ 
ſchlagen bei Freiberg in Sachſen. Am Sten eine Windhoſe daſelbſt. 
Am 13. Juli Gewitter in der Wetterau. 

Am 14. Juli Hagelwetter zu Blankenburg in Braunſchwe, in 
‘und bei Wien. 

Am 17.. Juli Govittefiurnt auf dem Gardaſee. 

EAm 18. Juli Gewitterſturm in Belgien, bei Ath. 

Am 21. Juli Gewitterſturm in und bei Manchen. 
Aunnalen ꝛx. we ate, VIII. Ban. | 26 
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Am 21. und 22. Juli Hagelwetter mit Blitzſchlägen im Weimad 


ſchen; am 22ften in Schwariburg⸗ Sonberébanfen. 

Am 26. Juli Bolfenbrud im Baierſchen Landgeridte Hilders, und 
in den Gegenden des Mbbngebirges. 

Am 26. Juli Gewitter mit IBolfenbrud im Murgthal im Bas 
ſchen; im Landgeridte Hilders in Baiern. 

Am 27. Juli Sagelmetter bei Raub am Rhein. 

In der zweiten Hälfte Juli's mebrere fiarte Gemvitter in und bei Mon. 

Um 10. Auguſt Bulitzſchlag auf der Schneekoppe. 

Mm 17. Muguft ortanartiger Sturm bei Merlin und Stettin. 
Mitte Auguſts Gewitter mit Hagel und Wolkenbrüchen in Lvrel; 
im Departement des Landes. 

Vom 26.—27. Auguſt Gewitterſtürme mit Gage, Blitzſchläägen und 
Wolkenbrüchen im ſüdlichen Frankreich, namentlich dem Departement de 
la Loire, Wolkenbruch und Uberſchwemmung bei Air; an demſelben 
Tage heftige Gewitterſtürme im Ruſſiſchen Gouvernement Tſchernigoff; 
Gewitterſtürme auf der Maͤhriſch⸗Schleſiſchen Graͤnze, in der Italieniſchen 
Schweiz, in Ober⸗Italien (Padua), Throl, Graubündten, Uri, mit 
furchtbaren Uberſchwemmungen; am 27ſten Hagelwetter bei —8 
an demſelben Tage Ab. ſehr ſtarkes Wetterleuͤchten zu Leipzig gegen N. 
Am 28. Auguſt ein Gewitterſturm in den Landen zwiſchen dem 
Harz und der Oſtſee. Am 30. Auguſt Wolkenbruch zu Paris. 
| Au Anfang Sebtembers Gervitter bei Wien. 

Am 9. Sept, Gemitterfiurm mit Hagel bei Bar le Duc und in 
einem grofen Theil des ſüdlichen Frankreichs. In bder erſten Hälfte 
Septembers Hagel zu Deidesheim. Am 23. Sept. ſtarker Hagelfall in 
Oſftpreüßen. Vom 28. — 27. Sept. Gewitterſturm am Laplatas Glu$. 
Am 29. Sept. Hagel zu Riga. 

Am 17. Oktober Hagelwetter auf dem Thuͤringer Walde. 


—e Em. comtes ee One on. —— — 


Am 16. und 17. Oftober Stürme an der Shmedifhen und Daͤni⸗ 


ſchen Küſte, an der Kuͤſte von Holland, auf dem Brocken. 
Am 18. Oktober Blitzſchlag bei Augsburg. 
Am 20. und 21. Oktober Orkane auf den Weſtindiſchen Inſeln, 
namentlich Martinique und Dominica. 
Vom 23.—24. Oktober orkanartiger Gewitterſturm mit Hagel, 
Blitzſchläͤgen bei Bremen; ju Emden mit Durchbruͤchen der Deiche; 


Gewitterſturm auf dem Schwarzen und dem Dardanellen⸗Meere; eben 


ſo bei Calais. 

Um 1. November Sturm bei Kodnigsberg in Preüßen. 

Am 11. Nov. Gewitterſtutm mit Wolkenbruch zu Toulon. 

Am 17. Nov. Orkan bei Gibraltar, mit Regenguſen im Gefolge; 
Sturm auf dem Schwarzen Meere. 
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Am 16. Dezember Gewitterſturm mit Hagelfall zu Marſala auf 
Sicilien. Am 22.—23. Dez. Gewitter mit Blitzſchlag ju Braunſchweig; 
bd Nuͤrnberg vorũüberziehendes Gewitter. 

Bon 23. — 24. De. Stürme und am 2flen ſtarkes Winter, Ge⸗ 
witter im Erzgebirge mit Schneefall, eben fo im Rieſengebirge. 


g) Erd⸗Erſchütterungen und vulkaniſche Ausbrüche. 

Erd⸗Erſchůtterungen brachte das Jahr 1884 beſonders viele mit ſich. 

Wahrend des Sturms vom 31. Dezember bis 1. Januar wollte 
man an mehreren Orten, mie z. B. in Holland, Erdſtoͤße geſpürt haben. 

Bu Biel in der Schweiz fingen am 1. Januar die aus einer be⸗ 
nadbarten Quelle gefpeiften dffentlichen Brunnen ploͤtzlich trüb au fließen 
an, und ſetzten bedeütenden Schlamm ab; eine zweite Duelle dagegen 
mar nicht getrübt. Dieſelbe Erſcheinung ſoll im Jahr 1758 vorgekom⸗ 
men ſein. | 

Am 4. Sanuar wurden Beftige Erdſtoͤße in Dalmatien gefpirt. 

Vom 6.—8. Van. wiederholte Erdſtoͤße im Gebicte von Solotfurn, 

Am 18. Van. Mgs. Spuren von Erdfidßen ju Freiburg im 
Breisgau. 

Im Laufe Januars, vor dent 20ften, fanben wiederholte Erd⸗Etr⸗ 
féfitterungen in Griechenland Statt. 

Am 20. Januar Morgens ein Erdbeben zu Meu⸗Granada, wodurch 
die Stadt Dafto verwuͤſtet wurde; auch die Stadt Popahan, die Stadt 
San Jago in Chili wurden verwüſtet. 

Am 2. Februar eine heftige Erd⸗Erſchuͤtterung in Krain. 

Am 14., 15. und 16. Februar wiederholte Erd⸗Erſchũtterungen durch 
ganz Dber s Jiaulen, an einigen Orten erſchienen auch noch im Maͤrz 
Erdſtoͤße. 

Zu Anfang Maͤrz Spuren von Erdfdhen au Reichenhall in Baiern. 

Am 0. Maͤrz ein Erdbeben am Ausfluß des Kuban in das 
Schwarze Meer; desgleichen zu Anapa und laͤngs der Anchaſiſchen 
Küuſte. 

Im erſten Drittel des April traf ein ſtarkes Erdbeben die Stadt 
Mejin⸗ 

Am 17. April heftiger Erdſtoß qu Cadiz. 

Am 6. Mai Erdſtoß in den Gegenden der Donau⸗Mundungen. 

Am 8. Mai Erdſtoß zu Kiſcheneff. 

Mitte Mai's ein Erdſtoß zu Madrid. 

Am 23. Mai ſtarkes Erdbeben zu Jeruſalem. 

Vom 22.—25. Juni ein wiederholtes Erdbeben in Neü⸗Granada, 
| Die Stadt Sta. Martha wurde bedeutend beſchaͤdigt. 
Am 2. Juli Erdſtoß au Verona. 

| | 26° 
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Um 4. Juli ju Mailand. . 

Am 6. Juli Erdſtoß au Glurns in Tyrol. 

Am 28. Auguſt, dleichzeitig mit einem neden Ausbruch des Veſuvs 
und den Gewitterſtürmen in: den Alpen, ein Erdſtoß in Pertſhire in 
Gnpland. 

. Um 27. Auguſt Erdſtoß in Chihefter in England. 

Am 7. September Crofiôge auf Jamaika, nachdem mebrere Tage 
quvor Gewitterſtürme geberrft batten. 

Am 4. Oftober Erdſtoß au Bologna, Padua und Venedig. 

Am 6. Oftober Erdſtoͤße au Cartagena in Spanien mit Gervitter 
ſturm und Wolkenbruch im Gefolge. 

Am 10. Oftober beftiges Erdbeben auf Java. 

Am 15. Oft. Erdſtoͤße im Erzgebirge, in Gallizien, rofau, Ungarn 

und in @iebenbirgen. 
° Um 8. Degember au Rom und der Umgegend Erdfiège. 

Am 10, Dejember in Rroatien Erofidfe. 

Am 17. Dezember Erdſtoß au Robien. 

Uk 22. Dezember Erdbeben ju Riadta. 

Auch der Befuv zeigte ſich im Laufe des Jahres 1834 befonbers 
thâtig. Son im Laufe des Januars und Februars erfolgten miederbolte 
Lavas Crgüffe mit mebr oder weniger verbreiteten Erd⸗Erſchütterungen 


und mit Gruptionens im Mai, Buli, Auguft miederbolten fit diefelben. 


Am 11. November foll an der Gränze von Rußland gegen China, 
unter ploͤtzlicher Berfinfterung der Luft, bei NO.⸗Wind, eine braune, 
ftaubartige Male, von Salzgeſchmack, gefallen fein, melhe den Erdboden 
Aberall bedeckte. 


h) 8bhenrauſch. 
Hbhenrauch und ſtinkende Nebel erſchienen ziemlich hauüfig int Laufe 
des Jahres. 
An pen Beobachtungsorten des meteorologiſchen Vereins wurden 
ſolche bemerkt: 
Zu Stuttgart ben 16., 17. und 26. Februar, den 4. und 15. März, 
den 13. April, den 25. und 26. Mai, 17. Auguft, 11. Dezember. 


Su Schoͤnthal den 25., 28.—30, Mai, 29. und'30. Suli, 2, 3., 


15. —18. Auguſt. 

Su Weſtheim 26., 28. und 30, Mai, 14.—19, Auguft, 16.— 20, 
September. 

Au Roßfeld 25. Maͤrz, 15. Auguſt. 

Bu Blaufelden 25. und 30. Marj, LA, 15. unb 17. Auguſt. 

Zu Giengen mehrere im Auguſt. 

Zu Biberach 25. Mai. 


v 
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Au Weingarien 24. und 25. Mars. 

Au Ißny vom 18.—24. Auguſt. 

Au Endingen vom 25. — 29. Mai. 

Au Freüdenſtadt am 21. September. | 

Aus andern Gegenden murde über Sibenraud berichtet: J 

Der Hohenrauch vom 25. Mai wurde in Wuͤrttemberg haupffaͤchlich 
in. den Gebirgs⸗Gegenden des Schwarzwaldes und des Schurwaldes 
beobachtet. Gr fheint eine groge Verbreitung gebabt au haben; aud zu 
Paris, Orleans und Venloo murde bderfelbe beobachtet; fon am 24; 
Mai bemerfte man ibn ju Siloburgbaufen ; am 23. Mai bei. Bafel. 

Um 30, Juli erfhien ein ftinfender, die Luft erfüllepder Maud 
(vielkit von einem Waldbrande) zu Riga. 
. Im Laufe Juli's fpürte man einen flinfenden Nebel & Wochen lang 
in Schleſlen. 

Um 26. Sept. wurde ein Hohenrauch zu Hannover beobachtet. 


i) Trodenbeit und Waſſermangel. 

Trotz Der haufigen Regen⸗Niederſchlaͤge in den vorangegangenen 
Winter⸗Monaten zeichnete ſich das Jahr 1834 in den Sommer⸗Monaten 
durch ungewoͤhnliche Trockenheit und Waſſermangel aus. Vom Mai an 
bemerkte man überall eine raſche Abnahme des Waſſers in Flüſſen und 
Baächen. Aus Ober⸗Schwaben und dem ſüdlichen Frankreich (der Au⸗ 
vergne) wurde fon vom Januar an über Trodenheit geklagt, aus 
Schleſien von Mitte Maïs Vertrocknung der Saaten und der hoher 
liegenden Wieſen berichtet, eben ſo vom Mai über Trockenheit in Rußland, 
namentlich in den ſüdlichen Theilen und den Provinzen des Schwarzen 
Meeres. Auch in Deutſchland wurde der Waſſermangel immer fühlbarer, 
in Ober⸗Schwaben) und in den Alpgegenden ſtanden Muͤhlen und 
andere Werke ſchon zu Anfang Jun''s ſtille. Viele Baͤche und Duellen 
waren verſiegt. Auf der Alp mußte man Trinkwaſſer von großer Ent⸗ 
# fernung herbeiführen. Dabei zeigte ſich ein merkwürdiger Unterſchied 
wiſchen bem weſilichen und öͤſtlichen Abhang der Schwäaͤbiſchen Alp; 
auf bem weſtlichen hatte man naͤmlich die Sommer⸗Monate hindurch 
viel hauͤfigere Regen⸗Niederſchlaͤge, daher der Waſſermangel auf dem dſt⸗ 
lichen Abhang weit fiüblbarer tar. Der Futtermangel wnrde in allen 
Gegenden im Spaͤtjahr ausnehmend drückend, in vielen Gegenden miß⸗ 
lang die Getreide⸗-Lirnte, namentlich die der Sommerfrüchte. Die Son⸗ 
nenhitze erreichte ſelbſt in den nordiſchen Ländern Euͤropa's ungewohnlich 


1) In einigen Moorgegenden Ober⸗Schwabens, wie z. B. bei Biberach 
ſpürte man keine bemerkliche Abnahme der Quellwaſſer; auch war 
vert Der guutererlnas reichlich. 
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hohe Grade; aud aus ben noͤrdlichen Difirifieu der Bereinigten Staaten 
und aus Kanada wurde daſſelbe berichtet. 

Dagegen ſollen in mehreren Gegenden des fadlichen Rußlands im 
Auguſt und September Regenguͤſſe in ſolchem Grade geherrſcht haben, 
daß das Getreide auf dem Halme auswuchs. 


k) Hitze und Groft. 


Hbnilite Anomalien, mie in Hinſicht der Feüchtigkeit und Trocken⸗ 
Beit, fanden aud in Hinſicht der Bertbeilung der Wärme fomobl auf der 
Erboberfifhe, alé aud in Hinſicht der Vertheilung der Brit nach Statt. 
Wahrend in allen LAndern des weſtlichen und mittleren Eüropa's die 
Monate Dezember und Januar durch ungewohnlich milde Temperatur 
ſich auszeichneten, und dieſe in der erſten Haäͤlfte Dezembers ſich ſogar in 
bas noͤrdlichere Rußland erſtreckte, ſo daß am 12, Dezember ju Riga 
jede Spur des Winters verwiſcht war, wurde aus Petersburg zu Ende 
Dezembers und im Januar von ſtrenger Winterkaͤlte berichtet, die erft im 
Sebruar gewichen fei, ju einer Zeit, mo in Deütſchland wieder IBinterfroft 
eintrat; aus Kaſan wurde berihtet, daß der Winterfroſt am 25. Dezem⸗ 
ber eintrat, und das Dueckſilber meht als einmal gefroren ſei; aus Agyp⸗ 
ten wurde uͤber ungewoͤhnlich niedrige Temperatur im Anfang Jannars, 
and aus Neü⸗Orleans wurde berichtet, daß am 8. Januar daſelbſt Mens 
ſchen in den Straßen erfroren ſeien. 


Der Mangel an Schnee in gang Deutſchland in den Winter-Mo⸗ 

noten, melder es mit ſich bradte, daß à, B. Die Gebirgépäffe des 
Schwarzwaldes den gangen Winter Über frei geblieben waren, wurde 
ſodann im Laufe des Mai in den Gebirgs⸗:Gegenden Deuütſchlands durch 
ungewoͤhnlich große Schneemaſſen erſetzt; im ſüdlichen Frankreich erſchienen 
im Mai ſchaͤdliche Nachtfroͤſte, welche die Weinſtöcke zu Bordeanr beſchaͤ⸗ 
digten, in Italien folgte rauhe Witterung bis in den April, und am 17. 
Mai fol ju Palermo Schnee gefallen fein. Auf der Alp und in Obers 
Schwaben erfienen am 27. und 28. Mai Nachtfroͤſte, am 28. bei Vers 
lu, am 29. Mai bei Mürnberg, modurd Gartengewächſe beſchädigt wur⸗ 
den. Am L. Muni gerfibrte ein Nachtfroſt die Gartengemädbfe bei Bres⸗ 
lau und beſchadigte bei Grüneberg die Meben. 

Um 23. September erfhien der erſte Froſt in Oſtpreüßen, am 3. 
Dftober fiel fhon mieder Schnee in Rußland und Polen, und der Win⸗ 
ter fien aud) in den Gebirgs⸗Gegenden von Deütſchland am 20. Dftes 
ber mit Schneefall eingetreten qu ſein. 

Im Jahr 1834 wurden bedeutende Sonnenflecken auf der Stern⸗ 
warte zu Breslau beobachtet, ſo namentlich Mitte Juni's, desgleichen 
in Laufe Novembers und Dezembers. 
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1) Beſondere Erſcheinungen in der Begetation und im 
Thier reiche. 


And in der Begetation zeigten ſich, entſprechend dem regelloſen 
Gang der Witterung, merkwuͤrdige Erſcheinungen. 

Im Januar bluͤhten die Mandelbaume nicht nur im ſüdlichen Frank⸗ 
reich, ſondern auch zu Paris; eben ſo in Trieſt; bei Marſeille die Maul⸗ 
beerdaume; bei Trieſt fand man reife Erdbeeren: bei Heidelberg fingen 
die von der vorigen Arnte ausgefallenen und aufgegangenen Getreide⸗ 
koͤrner qu ſchoſſen an; am Bodenſee hatte man blühende Pfirſich⸗ und 
Kirſchbaüme, eben fo ju Stuttgart blühende Kirſchen⸗, Pfirſich⸗ und 
Rocneltirfhenbañime. Im Odenwalde und auf dem Schwarzwalde 
wurde im Januar Futtergras mit der @enfe gemäbt. Im Vanuar 
fhoffen die Birfen in den Saft. 

7 Um Mitte Mais batte man in vielen Gegenden IBürttembergs blie 
hende Weintrauben, in der erfien Haͤlfte Juni's mar die Blüthe allgemein. 

Im Auguſt fand man in vielen Gegenden Deütſchlands, ſelbſt in 
Oſipreußen, zum zweiten Mal bluͤhende Mpfel:, und andere Obſtbaume, im 
September zum zweiten Mal blühende Weinſtöcke; im Oktober fand man 
auf manchen Obſtbaumen Bluͤthen neben den Früchten. Im Poſenſchen 
u. a. Gegenden hatte man zwei Generationen Kartoffeln bei der Kar⸗ 
toffel s rentes auch fiel in manchen Gegenden eine gmeimalige Obftärnte 
, im Spaͤtjahr vor. Im Movember bemerfte man bei Koͤnigsberg an 
dem Pegel ein wiederholtes Bluͤhen des Waſſers, d. h. Erzeügung von 
Conferven, mas nur des Sommers Statt findet. 

Die im Freien wachſenden Frühlingsblüthen, welche überall ſchon 
im Januar geblüht hatten, bluͤhten im Spaͤtjahr zu Anfang Septembers 
zum zweiten Mal an vielen Orten; fo bei Tuttlingen am 15. September, 
Gentiana verna und Menyauthes trifoliata, welch' leptere dort. in ge⸗ 
woͤhnlichen Jahrgängen oft nicht zur Blüthe kommt. 

Anm 10. Januar bemerkte man in den Main⸗Gegenden die Wieder⸗ 
kehr des Storches. Am 13. Januar wurden' zwei fliegende Maikaͤfer zu 
Bern, am Läten ein ſolcher zu Breslau und au Düſſeldorf gefangen. 
Mn mebreren Orten im Mabenfhen fanden ſich im Januar brütende 
Haustauben; am 25. Januar fand man in der Stadt Baden ein Neſt 
mit Jungen der Sylvia Fitis; bei Hildburghauſen wurden am 28. Fan. 
die erften Lerchen bemerkt. Aus dem Schwarzwalde wurde im Januar 
berichtet, daß die Singdroffel den gangen Winter über nicht ausgewandert 
und die wilde Taube zurückgekehrt ſei. Haüfig fab man im Januar auch 
fliegende Schmetterlinge. Schon ju Anfang Jannars wurde der Be⸗ 
gattungstrieb bei Fuͤchſen und Haſen bemerkt. Dit Huͤhner fingen ſchon 
im Januar zu legen an. 
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Zage von Schneeganſen wurden ſchon inv Februar bemerkt. 
Bai Ißnhy wurden ju Unfang Maͤrz mehrere Kraniche geſchen. 


Bei Riga wurden zu Anfang Aprils der Kukuk und die Schwal- 


ben bemerkt. 

Im Spaͤtjahr bemerkte man bei manchen wildlebenden Saugethierer, 
mie bei Fuͤchſen und Haſen, einen zweimaligen Wurf. 

Im Wuͤrttembergiſchen Oberlande (Biberach) bruͤteten die Staare, 
welche gewoͤhnlich zu Anfang Februars ankommen, und ſonſt zwei Mal 
im Jahre brüteten, in Jahr 1834 nur ein Mai, zogen nach der erften 
Brut am 11. Juli fort, famen aber am 18. Auguſt wieder. In Wan⸗ 
gen (Stadt) zogen fle am 1. @eptember ab, famen aber am 18ten mit 
der und gingen ju Ende des Monats zum zweiten Mal ab. Un der Iller 
dagegen brüteten fie, wie fonft, zwei Mal. 

Im Oktober fanden ſich zahlreiche Sobanniéfäfer. 

Mad den Stiirmen im Oktober wurden viele nordiſche Seevdgel an 

den Kuͤſten von Flandern geſehen. 


Auf der Inſel Ruͤgen fand ſich im Frübjabr eine bedeutende, dort 


ungewbbnlihe Zahl von Sidrchen ein, welche dort ben gaujen Somme | 
permeilten, obne au brüten, und erfi im Auguſt die Iefter der dort fiatios 


nairen Stoͤrche einnabmen und zu brüten anfingen. 


Manche Inſekten, mie à. B. Weſpen, murden in manden Gegenden 
im Jahre 1834 in geringerer Babl als fonft bemerft. Dagegen erſchienen 


andere in grbferer Sabl, mie 3. B. manche Shmetterlinge im September 
zum zweiten Mal im Jahre erfchienen, 

In Ungarn foff ein unbefannter Kaͤfer grogen Schaden an den 
Saaten angerichtet haben. 

Im Juli fanden ſich große Schaaren von Geüfhreden im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Marienwerder ein. 

Im Memsthal und im Donaugebiet aiſchienen große Schaaren von 
Maifäferlarven. 

Ju Rheinbaiern, der Pfalz, im Wuͤrttembergiſchen Unterlande be⸗ 
merkte man große Schaaren von Feldmauſen. Im Oktober fand man 
dieſe Thiere in großen Schaaren todt auf den Feldern mit Spuren einer 
Hautkrankheit. 


13) Beobachtungen über den Erb:Magnetismus. 


Herr Prof. Dr. Norrenberg an der Univerſität au Tübingen 
hatte die Güte, der Centralſtelle des landw. Vereins ſeine Beobachtungen 


mitzutheilen, welche derſelbe ſeit dem Anfang des Jahres 1834 an einer, 


auf der Sternwarte ju Tübingen aufgefteliten Variations⸗Boufſole, fo 
meit es feine Berufsgeſchaͤfte zuließen, angeftellt und aufgacignet bat. 


Jahreẽbericht dber die Witterungẽ- Verhaitniffe in Warttemberg. 400 


Aber die Art der Mufftelimg und die Beobachtungen gab Herr Prof. 
Dr. Nörrenberg folgende nâbere Nachweiſung: 

„Die Bariations:Boufole, von Baumann und Kinjelbach in Stutt⸗ 
gart, beſteht aus einem 13/2 langen, 6/ breiten und 2“ dicken Magnet⸗ 
ſtabe, der an einem feinen Meffingdrabte :) (Jr. 77) in einem Kaſien, 
aufgebangen if. Das noͤrdliche Ende des Stabes trägt ein Objettivglas 
und das füblide einen Dertitalfaden. In bder dieſem Ende hegenüberſte⸗ 
henden ffnung des Kaſtens ficdt das Okular, und die dem Objettiv 
gegenüberſtehende ffnung iſt durch ein Planglas verſchloſſen, ſo daß die 
Bewegung der auüßeren Luft nicht auf den Magnetſtab wirken kann. 

Der Raften ſieht auf einem, aus der Mauer einer Fenſierniſche her⸗ 
vorragenden Steine im phyſikaliſchen Kabinette, und die Scale befindet 
ſich auf der gegenüberſtehenden Wand deſſelben. Dieſe Scale bat 60 
gleiche Theile, von denen jeder ungefaͤhr eine Minute beträgt. Der Null⸗ 
punkt liegt gegen Oſten, ſo daß der Nordpol des Stabes eine deſto weſt⸗ 
lichere Lage bat, je groͤßer die Zahl iſt, welche ſich bei der Beobachtung 
hinter dem Faden zeigt. 

Draa der Magneiſtab faſt nié in voͤlliger Ruhe iſt, und ſehr oft die 
Schwankungen bebeñtend find, fo babe id es für zweckmäßig gehalten, 
bei jeder Beobachtung den Sftlibfien und den weſtlichſten Stand waͤh⸗ 
vend einer Schwingung aufiufhreiben, und dann das arithmethiſche Mit: 
tel aué beiden ju nebmen, und fobann biefes als den, der Zeit der Beob⸗ 
achtung entiprehenden Stand anzuſchen.“ 

Obgleich dieſe Beobachtungen nidt obne Unterbrechung angeftelit 
werden konnten, auch zu Ende des Monats Januar der Fadenbündel, an 
welchem die Nadel zuerſt aufgehängt war, ſchadhaft geworden war und 
durch jenen Meſſingdraht erfetzt werden mußte, was ſodann eine Korrek⸗ 
tion der vorangegangenen Beobachtungen vom Januar nôtbig machte; 
fo glauben wir doch aus denſelben einige Reſultate ziehen au koͤnnen, 
welche intereſſant genug ſind, um hier mitgetheilt zu werden. 

Aus den an mehreren Tagen vorgenommenen ſtündlichen und theil⸗ 
weiſe in noch fürieren Zwiſchenraümen vorgenommenen Beobachtungen 
geht hervor, daß bas taͤgliche Marimum der Abweichung ungefähr 1U. 
Mittags eintritt, waͤhrend ein Minimum Morgens gegen 8 U. Statt 


1) Obgleich der Draht nur eine Laͤnge von 6’’ bat, fo iſt ſein Drès 
bungs : Biberftand doch nicht fo grof, daß er dieſe Art von Beob⸗ 
adtungen febr beeinträchtigte. Eine Drebung des oberen Endes 

- pon 45° bringt den Stab nur ungefäbe 20° aus feiner Richtung; 
fo daß bie gemébnliden Abweichungen von Der mittieren Richtung 
welche ſelten über à betragen, nur unbedeütend dadurch vermindert 
werden. 
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finbet, welches ſich Wbends gegen 8 U. wirdetholt. Es fab deher die 
Beobachtungen um biefe:beiben @tunben den in nachftehender Tabelle 

mittgetheuten Berechnungen jum Grunde gelept, aus weichen demnad die 
mittiere Abweichung wenigfiens mit ziemüch anniahernder Genauigkeit fid) 
ergeben durfte. 
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Aus dieſer Zuſammenſtellung ſcheint mit ziemlicher Sicherheit hervor⸗ 

+ quacben, daß ble täglichen, fo wie die monatlichen Differenzen mit Bus 
mabme dec warmen Sabresjelt zunchmen, waͤhrend die grôfiten Abwei— 
qungen, ſo mie die Mittel der Abweichungen gleichfalls in den wärmeren 
Monaten bedeltender, die geringfien Abweichungen dagegen in dieſen 


—_ “<< 
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Monaten geringer find, d. h. daß alſo die Groͤße der Oscillatienen in 
den warmen Monaten jus, in den Fâlteren abnimmt. . 

Halten mir die in ben mitgetheilten Beobachtungen, fo weit dieſe 
taien, enthaltenen Angaben uugembbnlid flarter und anomaler Osſcilla⸗ 
tionen der Magnetnadel mit den anderwaäͤrts her bekannt gemorber, be 
deuͤtenderen meteorifden Ereigniſſen jufammen, fo. ergeben ſich folgende 
Crfheinungen vom Zuſammentreffen jener mit legteren. 

Mm 7. Von, jeigte die Nadel bedeütende Stbrungen des Abends; 
nachdem um 3 U. 20’ die Abweichung 34,2 betragen Batte, mar fle 8 L. 
10’ Mb. 17,75, 10 LU. 25’ Ub. 30,35. Vom 6ten bis Sten murden 
Grofiôfe aus Solothurn berichtet. 

Am 19. San. mar die Abweichung 2 U. Mit. —= 35,9; 8 LU 
Mb. — 220; 9 LU. = 31,0. Am 18. San. murde ein Erdſtoß von 
Freiburg im Breisgau berihtet, vom 17ten bis I19ten herrſchten bedeis 
tende Stürme von Süd« Deuͤtſchland bis Belgien ; am 20, San. fand 
ein. ftartes Grdbeben in Neü⸗Granada Statt. , 

Am 6. Februar mar die Abw. 1 U. Mitt. — 346,8; 8 U. Ab. 
= 15,3; 9 U. = 27,9; in der Nacht vom 7. Februar erfolgte ein 
Musbrud des Veſuvs unter beftiger Crderfhütterung. 

Am 9. Gebruar mar die Abw. 2 LU. Mitt. — 36,2; 8 U. Ab. 
= ‘26,2; 8 LU. 30/ = 19,3; 8 LU. 45’ = 22,5; 9 LU. —= 25,4, 

Am 10. Gebruar 2 LU. Mit. Abw. — 35,8; 7 LU. 40’ — 24,5; 
8 U. 10’ — 30,0; 9 U. = 29,0. Am 10ten Ab. wurde zu Breslau 
ein Nordlicht beobachtet. 

Am 14. Februar 2 LU. Mitt. Abw. — 36,1; 7 U. Mb. — 29,73 
TU. 45° — 31,6. Vom 14.—16. Februar erfolgten Erdſtoͤße in Ober⸗ 
Italien. 

Am 9. Maärz war die Schwankung der Nadel um 2 LU. Mittags 
zwiſchen 33,5 und 36,0; vom 9. Maärz wurden Erdſtöße auf der Küſte 
des Schwarzen Meeres, von demfelben Tage ein orfanartiger Sturm im 
Riefengebirge beribtet. Um 10. Mär 2 U. Mitt. Abw. — 37,0; 
8 U. Nb. — 23,5; 10 U. 30’ Ab. — 31,7; vom Llten wurden 


Stuͤrme in Ofipreïfen, Schleſien und Ungarn berictet. 


Am 19. Mür 2 U. Mitt. Abw. — 36,2; 8 U. Ab. = 155; 
8 LU. 30 — 27,5; vom 20. Maͤrz murden aus den vorbergegangenen 
Tagen neñe Ausbrüche des Veſuvs gemeldet, 

Am 16. Upril 2 U. Mitt. Ubrw. — 36,8; 8 U. Ab. — 29,9; 
am 17. April Crdbeben su Cadiz. 

Am 10. Mai 3 U. Mitt, Abw. — 40,9; Ab. 8. LU. — 28,7; 
ben Liten otfanartiger Gewitterſturm in Rheinheſſen. 

Am 20, Mai 8 U. Mgs, Abw. — 25,2; Mit. 2 LU. = 415; 
8 U. Ab. — 20,0; am 20. Mai vweüer Uuébrud des Veſuvs. 


+ 


12 Annalen, Muguft 1839, — Klimatographie. 


Am 22. Mai 8 LU. Ms. Abw. — 25,8; Mitt. — 37,1; am 
23ften 8 LU. Ms. = 26,5; 2 LU. Mitt. 35,4; am 23ften —R in 
Jeruſalem. 

Am 24. Mai 8 U. Mgs. Abw. — 28,1; Mitt. 2 U. — 36,8: 
Ab. 8 U. — 31,15 am 24. Mai Gewitterſturm ini ſüdlichen Frankreich 
mit Hagel und uberſchwenmungen. 

Am 27. Juni Mgs. 8 U. Abw. — 26,3; 2U. Mit. — — 36,5; 
4 U. 10/ = 34,25; 4 U. 40/ — 33,75, babei fanden vertifale Swan: 
kungen von 2—3/ Statt. Gleichzeitig herrſchten Gewitterſtürme am 
27ften qu Tuͤbingen, fo wie in verſchiedenen Gegenden von Wuͤrttemberg 
und dem übrigen Deutſchland. 

Um 12. Juli Mgs. 8 U. Abw. — 23,7; 2 U. Mitt. — 34,7; 
Mb. 8 U. — 30,4. Am 14. Juli Abw. Mgs. 8 U. — 25,0; Mitt. 
— 36,0; am 13. und 14. Juli Gewitter mit Blitz⸗ und Hagelſchlägen 
in verſchiedenen Gegenden von Württemberg, in der Wetterau, im 
Braunſchweigiſchen, in Liefland. | 

Am 18. Buli Ms. 8 U. Abw. — 26,2; Mitt. — M,4; am 
- 18. Juli Ausbruch des Veſuvs. 

Am 22 De. 8 U. Mt. Abw. — 292; 8 U. M6. — 7,5; 
8 U. 8 — 5,0; 8 U. 25’ — 9,0; 9 L. — 17,5: am 22. De. Ab. 
ein Nordlicht ju Dieppe, Samburg, Berlin, Rônigéberg; an demfelben 
| Tage Mb. 8 U. Erdſtoß in Kiachta; in der Nacht vom 22—23. De. 
Genitter mit Blitzſchlag ju Braunſchweig, Gewitter bel Nuͤrnberg. 

Um 25. De. Mitt. 2 LU. Abw. — 33,3; Ab. 8 U. = 11,0; on 
bemfelben Tage Gewitterſturm mit Schneefall im Erzgebirge, Rieſenge⸗ 
birge u. a. O. 


14) Erſcheinungen im Thier- und Pflangenreide. 


a) Ankunft und Abzug der Wanderthiere, Blüthe und d Fruchtreife im 
Pflanzenreich. 


Die naheren Beobachtungen uͤber die Etſheinungen im Thier⸗ und 


Pflanzenreiche, ſofern ſich aus denſelben auf den Karakter des Jahres 


ſchließen läßt, geben wir in folgender Überſicht: 


Die erſten Lerchen wurden bemerkt. 


27. Febr. bei Ludwigsburg. 27. Jan. bei Biberach. 
(30. Jan.) 23. Febr. bei Schoͤnthal. 20. Febr. bei Weingarten. 
3. Febr. bei Weſiheim. 21. Jan. bei Ißny. 
24. — Ropßßfeld. 1. Maͤrz bei Endingen. 
18. — Blaufelden. 5. — Schwenningen. 


26. — Giengen. 1. — Tuttlingen. 
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: 16. Febr. bei Blaubeüren. 
3. 
26. 

Mittlere Zeit 24. Febrnar. 


Z einiein auf be Sp. 


"1. Marz bei Friedrichshafen. 
— Freüdenſtadt. 


Unlerſchied 30 Tage. 


Letzte Schneeganſe im Srübjabr. 


2. Febr. au Ludwigsburg. 
5. Maärz au Schoͤnthal. 
6. Febr. zu Weſiheim. 
6. Märy au Moffelb. 
31. San. ju Giengen. 
Mittlere Zeit 21. Gebruar. 


26. Sebr. ju Biberach. 
11, März qu Ißnyh. 


4. Gebr. ju Friedrichshafen. 
1. Maͤrz qu Blaubeüren. 


Unterſchied 40 Tage. 


Ankunft der Storche. 


15. Jan. ju Ludwigsburg. 
1. April zu Schoͤnthal. 
1. Maͤrz zu Roßfeld. 

7. — Giengen. 
8. April qu Blaubeüren. 


21. Sebr. auf der Alp daſelbſt. 


3. April zu Biberach. 
Mittlere Zeit 10. Mary 


26. Febr. ju Weingarten. 


2. April zu Ißny. 
3. Maͤrz zu Endingen, 


25. Feb 
93. so au Schwemningen. 


15, Maͤrz zu Tuttlingen. 


Unterſchied 83 Tage. 


Anfang des Pfluͤgens. (Schon im Januar in mehreren Orten.) 


7. AT au Ludwigsburg. 


2. Schoͤnthal. 
1, — Weſtheim. 

8. — Raoßßfeld. 

5. — Blaufelden. 
D. — Giengen. 

3 — Blaubeüuüren. 


Mittlere Zeit 7. Maͤrz 


22. Maͤrz zu Biberach. 

5. — Weingarten. 

10. — fus. 

28. Febr. zu Endingen. 

2. Maärz zu Tuttlingen. 

2. — Frriedrichshafen. 


Unterſchied 22 Tage. 


Bluͤhen des Seidelbaſtes. (Daphne mezeroum.) (Schon im Novem⸗ 
ber und Dezember 1833.) 


1. Maͤrz ju Wangen. 
2. Jan. zu Schoͤnthal. 


1. — Weſtheim. 

3. — Blaubeuren. 

1. — Biberach. 
20. — nn 


26. 


17. Wan. zu Roßfeld. 


+ 2. Mrs au Blaufelden. 


20. San. ju Giengen. 


1  — Endingen. 

1. — Schwenningen. 
18. — Tuttlingen. 
25. — Friedrichshafen. 


Ißn 
iai. Bt 11. dan, und Auf. Maͤrz. Unterſch. 26 Tage, reſp. 61 Æage. 
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| Erſcheinen der Droſſeln. 
24. Febr. ju Schoͤnthal. — 1. Maͤrz zu Blaubedren. 
26. — Weſtheim. __ 28. Jan. auf der Alp daſ. 
25. —  Moffelb.” | 15. Febr. ju Sriebrihébafen. 
17. —  Giengen. 

Mittlere Acit 22. Februar. Unterfdied 15 Tage. 


Streichen der Schnepfen. 
21. Min qu Bangen b. Gannftadt. | 25. Febr. u. 4. Mrs bel Blaubeüren. 
1. —  £ubwigéburg. : 8. Febr. zu Biberach. 
7. Jan. zu Schoͤnthal (einzeln.) 1. Maͤrz zu Weingarten. 
25. Febr. zu Schoͤnthal (atigemein.) | 9. — Jaͤnh. 


12. Maͤrz ju Weſiheim. 11. — Schwenningen. 
1. — Moffelb. 3. April au Tuttlingen. 

6 —  Giengen. 27. Febr. qu Friedrichshafen. 
Mittiere Zeit 3. Mar. Unterfhieb 87 Tage. 


Belaubung der Stadhelbeeren. (Die Begetation des Januars wurde in 
Stbruar gehemmt.) 


15. April zu Ludwigsburg. 19. Maͤrz zu Giengen. 
21. Jan. zu Schoͤnthal. 25. Jan. zu Biberach. 

6. Febr. zu Weſtheim. 26. — Weingarten. 

1. Maͤrz qu Moffeld. ; 9, Märy ju Ißnyh. 

9. — Blaufelden. 1. — Endingen. 

30. Jan. 1. — Tuttlingen. 

15. April fu Blaufetben. 10, — Sriedridébafen, 


Mittlere Zeit 1) 30. Van. 2) 14. Maͤrz. Unterfhied 84 Tage, 
Bluͤhen der Veilchen. (Viola odorata.) 


20. San. ju Ludwigsburg. 1. San. zu Biberach. 

7. — Schoͤnthal. 25. Febr. zu Weingarten. 

6. Febt. zu Weſtheim. 22. Jan. zu Véno. 

15. San. ju Roßfeld. 1. Maärz ju Endingen. 

9. Maärz au Blaufelden. 15. — Tuttlingen. 

15. Jan. zu Giengen. 1, — Friedrichshafen. 


4, März au Blaubeuren. 
Mittlere Zeit 1) 18. Ban. 2) 6. Maͤrz. Unterſchied 73 Tage. 


Bluͤhen der Pfirfite (Amygdalus persica.) 


15. Mir; ju Ludwigsburg. | 24. April au Weingarten. 
16. April zu Schoͤnthal. — Ißny. 
3. Maͤrz zu Biberach. 20, — Friedrichshafen. 


Mittlere Zeit 4. April. Unterſchied 01 Tage. 
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Ausſchlagen der Birken. 


30. April zu Wangen. 20. und 30. April su Blaubeuren. 
1. Mai ju Ludmigsburg. 27. April ju Biberach. 
20. April zu Schoͤnthal. 20. — Weingarten. 
29. — Weſtheim. 8. —  Gnvingen. 
30. — Moffelb. | 2. Moi ju Tuttlingen. 
28.  — Dlaufeiden. : 26. April ju Griebrihébafen. 
Mittlere Acit 25. April. Unterfhied 25 Tage. 
Ausſchlagen der Buchen. 
30. April zu Ludwigsburg. 29. April zu Biberach. 
27. — Schonthal. 30, — Weingarten. 
1. Mai ju Weſiheim. 29. — Igny. 
J. —  Moffeld. 8. — Endingen. 
1. — Blaubeüren. 2. Mai zu Tuttlingen. 
29. April zu Blaufelden. 27. April zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 28. April. Unterſchied 25 Tage. 
Man hoͤrte den erſten Kuckuck. 
19. April zu Wangen. 18. April au Blaubeüren. 
1. Mai ju Ludwigeburg. 1. Mai zu Biberach. 
19. April zu Schoͤnthal. 21. April zu Weingarten. 
7 — Weſiheim. 26. — Juony. 
25. —  Moffelb. 1. Gebr. ju Endingen. 
7 25 —  Plaufelden. 25. April ju Luttlingen. 
6. Mai au Giengen. 16. — Gricbridébafen. 
Mittlere Zeit 22. April. Unterfhied 21 Tage. 
Man bôrte die erfien Froͤſche. 
28. April zu Ludwigsburg. 19. April ju Blaubeüren. 
16. — Schonthal. 20. — Biberach. 
20. — Beftheim. 29. — Weingarten. 
1. Mai zu Roßfeld. | 6. Mai qu Ißny. 
1 — Blaufelden. 8. Febr. zu Endingen. 
22. April zu Giengen. 26. April zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 22. April. Unterſchied 57 Tage. 
Ankunft der Hausſchwalben. 
7. April ju Wangen. 7. April zu Schoͤnthal. 
2. — Ludwigsburg. 5. — Weſiheim. 
19, — Raoßßeld. 16. — Wangen (Stadt) . 


18. — Blaufelden. 6. — Junh. 
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12. April zu Giengen. 8. April zu Endingen. 
15. Mir; 1, Mai ju Schwenningen. 
17, Mprit {ou Blaubeuren . 8. Mpril ju Friedrichehaſen. 
18. April ju Biberach. 14 — Freüdenſtadt. 
13. — Weingarten. 

Mittlere Zeit 10. April. Unterſchied 43 Tage. 


Erſtes Schwaͤrmen der Bienen. (Die Bienen ſchwaͤrmten im Jahr 
1834 wenig und ſpät.) 

15. Juni ju Ludwigéburg. 1. Mat : 

2. Mai ju Shôntbat, 21, Moi u Blaubeũüten. 


19. — Weſiheim. 7. Mai zu Weingarten. 
23. — Raoßßeld. 30. — Ißgny. 
23. — Gicengen. 1. — Endingen. 
Mittlere Zeit 16. Mai. Unterſchied 46 Tage. 


Blühen des Winterrepſes. (Brassica napus.) 
28. an. ju Schoͤnthal (einzeln.) | 16. April zu Biberach. 
27. Aprii — (vollſtäͤndig. 24. — Weingarten. 


2. Mai zu Roßfeldd. & Mai zu Endingen. 
28. April au Blaubeñren. 16. April au Friedrichshafen. 
Mittlere Beit 25. April. Unterfhied 33 Tage. 
Bluͤhen der Schlehen. (Prunus spinosa.) 
3. April qu Ludwigsburg. 22. April zu Biberach. 
21. Maärz au Schoͤnthal. 26. — Weingarten. 
21. April zu Weſtheim. 128 — pur. 
29. — . Moffeld. & —  Endingen. 
2. Mai ju Blaufelden. 30. —  Œuttlingen. 
25. April au Giengen. 30, —  Gricbribébafen. 
7 15. —  SBlaubeüren. 
Mittiere Zeit 17. Mprif. Unterſchied 43 Tage. 
Bluͤhen der Kirſchen. 
20. April zu Weingarten. 14. Mai auf der Alp daſelbſt. 
15. — Ludwigsburg. 28. April zu Biberach. 
15. — Schonthal. 28. — Weingarten. 
28. — Weſtheim. 2. Mai zu Ißny. 
27. — Raoßfeld. 1. — Endingen. 
6. Mai zu Blaufelden. 1. — Schwenningen. 
30. April zu Giengen. 1. — Tuttlingen. 
27. — Blaubeuren. 21. April zu Friedrichshafen 


Mittlere Zeit 28. April. Unterſchied 30 Tage. 
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Bluͤhen der Pflaumen. 


21. April. zu Wangen. 129. April ju Giengen. 
15. — Ludwigsburg. 27. — Blaubeuren. 
3. — Schdonthal. 28. — Bilberach. 
28. — Wefſtheim. 2. Mai zu Weingarten. 
27. — Raoßfeld. 2. — Tuttlingen. 
Mittlere Bit 24. April. Unterſchied 30 Tage. 
| Bluhen ber SBirnbaiime. | 
21. April ju Wangen. 29. Aprit zu Blaubeüren. 
30. — Ludwigsburg. 28. —  Biberad. 
13, — Sgddnhhal. 3. Moi qu Weingarten. 
27. — Weflheim. 6. — Jgny. 
30. — Raoßßeld. 5. — Endingen. 
7. Mai ju Blaufelden. 3. — Tuttlingen. 
2. — Giengen. 130. April zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 30, April, Unterfhied 25 Tage 
Bluhen der Apfelbaume. 
10. Mai zu Wangen. 6. Mai zu Biberach (11. Sept, 
2, — Ludwigsburg. zum zweiten Mal). 
27. April zu Schoͤnthal. 68. — Weingarten. 
3. Mai zu Weſtheim. 8. — Ißny. 
6. — Raoßßeld. D. — Endingen. 
9. — Blaufelden. 6. — Futtlingen. 
7. — Giengen. 4. — Frriecdrichshafen. 
7. — Blaubeuͤren. 
Mittlere Zeit 0. Mai, Unterſchied 14 Tage. 
DVlũuhen der Malblume, (Convallaria majalis). 
2, Mal ju Ludwigsburg. 4, Mai zu Blaubeñren, 
26, April zu Schoͤnthal. | 11, — Weingarten. 
A. Moi ju Weſiheim. 8, — Erndingen. — 
10. — Raäoßfeld. 19% — Tuttlingen. t 
9, — Blaufelden. A. —  Gricbribébafen, 
10. — Giengen (vollſtäͤnd.) 
Mittlere Zeit 6. Mai. Unterſchied 21 Tage. 
Fliegen der Maikäfet. (Kant int Jahr 1834 wenig vor). 
3. Mai zu Ludwigsburg. 4. Mai zu Giengen. 
23. Maͤrz ju Schoͤnthal. 1. —  SPlaubeñren, 
19, April —  (ofigemein), | 20, — Igny (rvenige). 
Annalen à, Ste Reihe, VIII. Band. 27 
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4. Mai zu Weſtheim. IIB. Mai ju Endingen (wenige). 
7. —  Mofifeld (wenige). | 1. — Friedrichéhafen. 
9, — Blafelden (wenige). 
Mittlere Zeit 1. Mai. Unterſchied 59 Tage. 
Bluͤhen der Wintergerſte. 


1. Juni ju kudwigsburg. 12. Mai 


fu Blaufelden. 





22. Mai zu Weſiheim. 20. Mai 
26. — Roßßeld. 15. Juni zu Endingen. 
Mittlere Zeit 20. Mal. Unterfſchied 34 Tage, 
on Gbrte die Wachteln zum erften Mal. | 
80, Marz zu Ludwigsbutg. 4. Mai ju Blaubeüren. 
24. April zu Schoͤnthal. 5, — Weingarten. 
27. — Weſtheim. 120. — Igßnyh. 
80. — Kaßfeld. 1. Juni ju Endingen. 
2. Juni 51 Blaufelden. 2. Dai zu Friedrichshafen. 
25. Mai zu Giengen. 
Mittlere Zeit 7. Mal, Unterſchied 64 Tage. 
Man horte den Wieſenſchnarrer (Rallus crex) zum erſten Mal, 
26. April qu Schoͤnthal. 20, Mai-su Blaubeuren. | 
12, Moi qu Weſiheim. 11, — fns. | 
20. — Giengen. 127. April zu Friedrichshafen. 
Mittiere Zeit 9. Mai. | Unterfhied 25 Tage. 
Bluͤhen des Roggens. (Secale cereale). 
po. Mat zu Ludwigsburg. 22. Mai auf der Alp daſelbſt. 
— Scchdbuthal. 21. — ju Biberach. 
8 —Weſfiheim. 24. — Weingarten. 
29. — Raoßßeld. 26. — Igßny. 
— Blaufelden. ‘| 1. Juni ju Endingen. 
—  Giengen, .80. Mai au Tuttlingen. 
12. DBlaubeüren. | 4 Suni au Friedrichshafen. 
Mimere Zeit 21. Mai. Unterſchied 19 Tage. 
Bluͤhen des Dinkels. (Tritienm spelta). 
15. Juni ju Ludwigeburg. 1. und 15. Juni zu Blaubeuren. 
9 — »S5Schonthal. 5. Juni ju Weingarten. 
215. — Weſtheim. 21. — fur. 
8 — Moffelb. ‘15. — Endingen. 
8. — Giengen. 3 — Frriedrichshafen. 


Mittlere Zeit 11, Juni. Unterſchied 20 Tage. 
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Bluͤhen der Sommergerfte. 
11. Juni ju Schoͤnthal. 20. Juni zu Blaubeuren. 
30. Weſtheim. 6. Juli auf der Up daſelbfl. 
2. Juli au Roßfeld. 1. — ju Endingen. 
15. Juni zu Giengen. 
Mittlere Zeit 25. Juni. Unterſchied 25 Tage. 
Bluhen des Hafers. 
28. Juni zu Ludwigsburg. 29. Juni ju Blaubeuͤren. 
6. Juli zu Schoͤnthal. 6. Juli auf der Alp daſelbſt. 
5. — Weſiheim. 22. Juni ju Ißny. 
8. — Raoßßeld. 1. Juli ju Endingen. 
21. Juni ju Giengen. 2. — Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 30. Juni. Unterſchied 15 Tage. 


Bluhen des Hollunders. (Sambucus nigra). 
15. Mai ju Ludwigeburg. 24. Mai auf de Alp daſelbſt. 


21. —  Sdônthal 21 —  Biberad. 

26. — Roßßfeld. 24, — Weingarten. 
1. Inni ju Blaufelden. 27. — fn. 

26. Mai zu Giengen. 30, — Endingen. 
1. — Blaubeüren. 28. — Frriedrichshafen. 


Mittlere Zeit 23. Mai. Unterſchied 32 Tage. 


Bluͤhen der Weinreben. 


6. Juni ju Wangen. 28. Mai ju Zriedrichehafen (ein) 


15. — Ludwigsburg. 20. — im Tauberthal. 
21. Mai su Schoͤnthal (einzeln). 19. — Remsthal. 
20. Juni ju Weſtheim. | 14. — bei Cflingen. 
15 —  Giengen (Rammers.) 19. — Stuttgart. 
8. — Weingarten. 20. — Tübingen. 


Mittiere Zeit 30. Mai. 


| SBiüten der wilden Roſe. 
30, Mai zu Ludwigsburg. 


21. —  Sdbntéal 
15. Suni ju Weſtheim. 

6. —  Moffelb. 

6. — Blaufelden. 


30. Mai zu Giengen. 
1. Juni ju Blaubeuͤren. 
Mittlere Zeit 31. Mal 


Unterſchied 32 Tage. 


(Rosa canina). 


15. Juli auf der Alp daſelbſt. 
23. Mai zu Biberach. 

8. Juni zu Weingarten. 

3. Mai ju Ißny. 

1. Juni zu Endingen. 
26. Mai ju Tuttlingen. 

2 Juni zu Bribridébafen. 


Unterſchied 34 Tage. 
27° 
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Señärnte. 
13, uni ju Ludwigsburg. 20. Juni ju Blaubeũren. 
19, — Schoͤnthal. 16 — Biliberach. 
25. — Beeſtheim. 10. — Weingarten. 
20 ⸗Raoßfeld. 16 — Sn. 
20, — Blaufelden. 18. — Endingen. 
lé, Giengen. 21. Schwenningen. 
Rite Zeit 18. Juni. Unter(ied 15 Tage. 
Bluͤhen der Linden. 
20. Junl ju kudwigsburg. 12. Juni zu Viaubeñren. 
18, — Schoͤnthal. 12. Juli auf der Alp daſelbſt. 
W. = Wbeſiheim. 22. Juni zu Weingarten. 
8. Juli ju Roßfeld. 20. — Ignh. 
6 — Giengen. 1. Juli zu Endingen. 
Mittlere Zeit 20. Juni, Unterſchied 20 Tage. 
VFlachs arnte. (Sie war überall ſchlecht, es giebt cine frühe und 
eine ſpaͤte). 
20. Aug. ju Weſtheim. Zweite 8. Aug. zu Blaubeuren. 
24. — Blafelden. 29. Juni zu Ißny. 
IL. — Giengen. 15. Juli ju Endingen. 
Erſte 15. Jull zu Blaubeũüren. | 
Mittl. Zeit 1) 9, Juli. 2) 19. Mug, Unterfied 50 Tage. 
Arnte der Wintergerſte. 
%. Junl ju Lubwigsburg. 10. Juli ju Blaubeuren. 
16. — Schyhnthal. 25. Juui zu Weingarten. 
8. Juli zu Weſiheim. 10. Juli zu Endingen. 
2. — Moffeb 7. —Friedrichshafen. 
212 — Giengen. 
Mittlere Zeit 3. Jui. Unterſchied 24. Tage. 
Arnte des Roggens. 
16. Sa au Ludwigsburg. 20. Juli auf der Alp daſelbſt. 
Schoͤnthal. 14. — zu Biberach. 
8 — Wefiheim. 10. — Weingarten. 
16. — Raoßffeld. D. — Ignh. 
21. — Blaufelden. 15. — Endingen. 
V4, — Giengen. 9 — Sriebribébafent. 
L — Blaubeuüren. 


Mittlere Zeit 14, Juli. nierſchied 21 Tage. 


7 28. Juli zu Blaubeñren. 
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Aente des Dinkels. 

18. à Qui qu Ludwigsburg. . 14, Juli ju Bliberach. 

17. —  Gébntfal 14 — Weingarten. 
28. — Wefſiheim. 19. — Ignh. 
19. —  Moffdt. 15. — Endingen. | 

7 28. — Blaufelden. 24 — Schwenningen. 
2L — Giengen. 22. — Tuttlingen. 
18. — Blaubeüren. | 8. — Frriedrichshafen. 
Mittlere Zeit 18. Juli. Unterſchied 20 Tage 
Arnte der Sommergerſte. 

30. Juli zu Ludwigsburg. 2. Aug. zu Biberach. 
15. Aug. zu Weſtheim. 28. Juli zu Weingarten. 
31. Juli zu Roßfeld. Aug. zu Endingen. 

6. Aug. zu Giengen. — Tuttlingen. 


8 Juli zu Friedrichshafen. 


12. Aug. auf der Alp daſelbſt. 


Mittlere Zeit 3. Auguſt. Unterſchied 27 Tage 
Arnte des Hafers. 

2. Aug. ju Ludwigsburg. 6. Aug. au Blaubeüren. 

5. — Schhnthal. 6. — Weingarten. 

18. — Weſiheim. 31. Juli zu Ißnyh. 

21. Juli 15. Aug. zu Endingen. 
1. Aug. fau Roßfeld. 5. — Tuttlingen. 
4. Aug. zu Blaufelden. 22. Juli zu Friedrichehafen. 

11: — Giengen. 

Mittlere Zeit 4. Auguft. | Unterſchied 28 Tage. 
| Mbjug der Store aber lebtes Erfcheinen derſelben. 

30. Aug. ju Roßfeld. . | 24, Mug. qu Weingarten. 
6 —  Giengen. 30. St. au Ißnh. 


1. Sept. au Biaubeñren. 


8. Aug. zu Schwenningen. 


12. Aug. auf der Alp bafetbft. 


EE — — — 


Mittlere Zeit 24. Auguſt. Unterſchied 55 Tage. 
Abzug der Schwalben. 
15. Sept. au Ludwigéburg. 30. Sept. au Biberach. 
26. Aug. au Schonthal. II. — Weingarten. 
15. Okt. zu Weſtheim. 30. —  ‘Afns. 
16. Set. au Roßfeld. 8. — Endingen. 
27. — Blaufelden. 124. — Schwenningen. 


°s 
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16. Sept. zu Giengen. 128. Gept. au Friedrichshafen. 
24 — Blaubeuren. 
Mittlere Zeit 20. Sept. Unterſchied 40 Tage. 
Bluͤhen der Herbſtzeitloſe. (OColehicum autumnalo). 
30. Sept. su Ludwigsburg. 23. Sept. auf der Alp daſelbſt. 
20. Aug. zu Schonthal. 23. Aug. zu Biberach. 
26. — Weſtheim. 122. — Weingarten. 
31. Inli ju Roßfeld. 14. — Jany. 
14. Aug. zu Blaufelden. 8. Sept. zu Endingen. 
1. Sept. zu Giengen. 26. Aug. zu Schwenningen. 
1. — Blaubeuren. 23. — Friedrichthafen. 
Mittlere Zeit 27. Auguſi. Unterſchied 58 Tage. 
Sommerfaͤden uberziehen das Feld. 
30. Sept. zu Ludwigsburg. 30. Okt. zu Giengen. 
26. — Schdnthal. 30. Aug. ju Blaubeüren. 
16. — Weſiheim. 29, — Ißnyh. 
30. Okt. zu Roßfeld (wenige). . 15. Sept. ju Endingen. 
1. Sept. ju Blaufelden. 26. — Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 23. Sept. Unterſchied 29 Tage. 
Schnepfen ſtreichen. (Im Herbſt mar der Schnepfenſtrich ſehr 
unbedeütend). 
15. Okt. ju Weſtheim. 2. Okt. ju Blaubeuͤren. 
30. — Raoßßfeld. 4, Nov. auf der Alp daſelbft. 
Mittlere Zeit 20. Oktober. Unterſchied 33 Tage. 
Anfang der Weinleſe. 
11. Sept. zu Friedrichthafen. 6. Okt. zu Neũüffen. 
15. — Weingarten. 6. — Sturtgart. 
25. — Reavensburg. 6. — Wangen b. Cannftabt. 
25. —  Dbringen. 6 — Vaihingen a. d. En. 
29. — im Jartthal. 7. — im Zabergau. 
1. Okt. zu Marbach. 8. — Schoͤnthal. 
1. — Weſtheim. 9, — Ludwigsburg. 
2. —  Metlingen. 10. — Reothenberg. 
Z3. — Neckarsuim und im | 13. — Lichtenberg. 


untern Neckarthal. l4. 
4. — im Memstbal. 
Mittlere Zeit 3. Oktober. Unterſchied 33 Tage. 


Lauffen am Neckar. 


⁊ 


Jahresbericht über die Ditterung ⸗ Derhannuff in mms #3. 
Die erſten Schneegaͤnſe erſchienen. 


31. De. zu Schbnthal. 10. Nov. ju Blaubeñren. 

12. Nov. an Weſtheim. 1. — Biberach. 

30. — Raoßßeld. 18. Okt. zu Endingen. 

30. Sept. ju Blaufelden. 2. — Friedrichshafen. 
8. Of. zu Giengen. 18. — Wangen (Stadt). 

Mitilere Zeit 31. Oktober. Unterſchied 92 Tage, 
Ankunft der milben Enten. 

27. De. zu Schoͤnthal. 14. Job. auf der Alp daſelbſt. 
25. Nov. ju Weſtheim. 15. Des. ju Endingen. 

20. Okt. zu Giengen. 80. Okt. au Friedrichshafen. 


12. De. ju Blaubeñren. 
Mittiere Zeit 23. November. Unterſchied 77 Lage. 
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b) Dauer des Mufenthalts der Wanderthiere. 


Orte. 


Schönthal.. 
Weſtheim .. 
Roßfeld ... 
Oiengen . .. 
Blaubeiren . 
DBiberat. . . 


Gdwenningen 


Weſtheim + 
Roßfeld . ., 
Blaubeüren. 
a e Blau— 


Weſiheim X 
Roffelb ... 
Blaufelben, . 
Giengen .., 
Blaubeüren , 


Diberadh . , . |” 


Beingarten . 
ALU ERTEE 
Enbdingen .. 
Schwenningen 
Friedrichsha⸗ 
fen..... 


biere. 


Schneegänſe 


Storche 


—— 
ss 


Génepfen 


LS 


Schwalben 


= 
‘+ 


1114171114 


JAnkunft. 


2. — |1. 
28. ebr. |18. Olt. 


21. Gebr, 


Abgang. 


3. Maͤrz 21. Det. 
6. Gebr. |12. Nov. 
>. Marz 130. —. 
5 — 8. Okt. 
8. — 10. Not. 


⸗ 


2 März | 1. 
1. — 30. Aug. 
7. — 16. 
1. Sept. 
24. Aus. 


26. 


Auf: Mittlerer 
entbait. | Aufentbait. 


331 Tage 
219 — 


2. April 30. Gept. | 


. Sebr. | 8. Aus. 
12. März |15. Oft. 


4, Märi | 4 Not. 
2. April |15. Sept. 
J. 
>. 
19. 


118. 


12, 

15. Mar; |24. 

18. April |30. 

13, — III. 

6. — 180, 

8. 8 — 
1. Mai 24, — 


3. April W. — 
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©) Dauer der Vegetation zwiſchen Bluͤthe und Reife. 





Orte. | Oianien. | œintée | dente. | Sertaut| sitter. 


Lubwigsburg | Moggen | 30. Mai 15. uli | 46 Sage 





Gdinthal . — 16. — I0o. — | 5% 
Weſtheim.. — 28. — 118. — | 54 — 
Roßfeld... — 20. — 116. — 80 — 
Blaufelden. — 25 — J21. — 37 — 
Giengen... — 2 — 14 — 1Ida — 
Blaubeñres |  —" | 10 — | — |5o — / 4 see 
Diberad . . _— 21 —  |14 — |54 — 
Weingarten — 24 — |10. — | 47 — 
Jhny .... — 26. — 0. — |A — 
Œnbdingen . — 1. Suni. |15. — — 
res ER EPS PO PE 
Lubmigéburg | Dinkel 15. — 118. — |33 — 
Schonthal — D — |17 — 146 — 
Beftbeins. . — 18. — 128. — 43 — 
Roßfeld... — 8. — |19, — | A1 — : 
Giengen .. — 8, — 21. — |43 — 1 use. 
Blaubeüren. — 1. — 18. — |47 — 
MBeingarten | : — 5 — 128 — [53 — 
ŒEndingen . . — 15. L Aug. | 46 — 
Friedrichsha⸗ 
fen . ... — 3. — 18. Juli 45 — 

Leudwigsburg Hafer W. — 1. Aug. | 34 — 
—* x — 6. Juli 5. — |50 — 
Weſtheim.. — 8. — 18 — 48 — 
Reffelb.. . . — 4. — L — |28 — 
Giengen .. — 21. Juni |11. — | 50 — 36 Tage 

- Al Dlaubeüren. — 29. — 6. — |38 — 

Jſnv .... — 22. — 321. Juli 39 — 
LE 7 — 1. Quii 113. Aug. 45 — 
Friedrichsha⸗ 

fe * _ 2 — ee 20 — 
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b) Dauer des Mufenthalts der Wanderthiere. 


em 





Mittlerer 















| Otte. Æbiere. | AnEunft. | Abgang. — aufenthait. 
Gdénthal . . | Scnecgänfe | 5. Man 31. De. 331 Tage 
Weſtheim .. — 6. Gebr. |12. Nov. 1279 — 
Roßfeld ... — 3. Marz 130. —. 1270 — 25a Tage. 
Giengen . .. — 3. — 18. Oft. 217 — | 
Blaubeiren . — 8 — 10, Nov. 262 — 
Biberach... — 2. — |1. — 22 — 
Enbingen . . — 28. Febr. 18. Olt. 2223 — 

iedri 
nl le int — bus — 
Roffelb -. .. | Gtirge |1. — 130, Aug. 1182 — i 
Giengen . . . — 7. — |6 — 152 — 1 | 
Blaubeuren. — 21. Gebr, | 1, Sept. 192 — | 166 gage. | 
Beingarten . — 26. — A. Aug. 1179 — | 
Yny. ,... — 2. April 20. Sept. 1129 — LL 
Schwenningen — 25. Febr. 8. Aug. |162 — 
Weſtheim . , | Sbnerfen Fe Mani 115. Ott. 217 — | 
Roßfeld . .. — 1. — (30, — 2u23 — | 
Dlaubeüren . * 25. Febr. 2 — 210 — 231 Sage. D 
Al bei Blau⸗ 

eüren... — 4, Märi| 4 Nor. 48 — 
Lubnigsburg. | Ghmalben | 2 April |15. Sept. |167 — 
Schönthal.. — 7. — 26. Aug. |142 — 
Weſtheim . , 7 S — |15. Oft. [193 — 
Roßfeld ... * 10. — |16. Gept.|151 — 
Slaufelben, . — 18. — 27. — [162 — | | 
Giengen .., — 12. — is. — 1158 — 
Blaubeüren ge 15. Mar; 22. — [195 — \ 162 Sage. 
Diberad . ,. | — 18. April ISQ — |166 — 
Weingarten. — 13. — IL — [152 — 
Ißny . ce — 6. — 130, — 1I178 — 
Endingen .. — 8 — |8 — |154 — 
Schwenningen — 1. Mai 124, _— 1146 — 
Friedrichsha⸗ J 

fen .... — 3. April 2% — —* — 








Jahresbericht bee die Witternugẽ · Berhaltniſſe in Waͤrttemberg. 425 


e) Dauer der Vegetation zwiſchen Bluͤthe und Reife. 


— ——————— 








Orte. vpaanen. Biathe. Aente. Vetlauf. Mittel. 


Qubiwigsburg | Roggen | 30. Mai 15. Quii | 46 Tage 
Séünthal . 


| 

* 
| 

S 
| 
* 
l 


JWeſtheim. . — 2% — 18. — 34 — 
Roßfeld.. — | 20. — 116. — | 50 
Blaufelten . — 25. — 121 — 1537 — 
Giengen. - . 1. — 2, — 14 — da — ‘ 
Blaubeüren _— 12 — 1. — | 50 — A9 age. 
Diberad . . — 21. — Ju. — IM — 
Weingarten — 24, — 10, — |47 — 
Jeny . ... — 26. — 9. — 4 — 
Œnbdingen . . — 1. Juni. 135. — | A4ÿ — 

* 
— 
Qubmigéburg | Dinkel 15. — |18 — |33 — 
Schonthal — o. — |17 — 4 — 
WBeftbein . . — 15. — 28. — 43 — , 
Moffeld . . . — 8. — 19, — | Al — 
Oiengen .. — 8, — 21. — | — Aa age. 
Blaubeüren. — 1. — 18. A7 — 
Weingarten — 5. — 128. — 853 — 
Endingen.. — 15, — L Yug. | 46 — 
Friedrichsha⸗ 

fen .... — 2. —  |18. Juli 48 — 
Qubwigsburg | Hafer 28. — 1. Aug. | 34 — 
SGinthal - — 6. Suit | 5 — 20 — 
Weſtheim.. — 5 — 18. — Ja3 — 
Rehfenc.. — 1.22 — 
Giengen ..| — 21. Quni [ui — do — \36 Tage. 
Dlaubeüren. — 29. — 6. — |38 — 
Ifny .... | — 22. — |s1 Quii | 39 — 
Endingen . . — 1. Juli 115. Aug. 45 — 
Friedrichsha⸗ 

—* — 2 — —* 20 — 


ap-ss 
\” 
= 
nr — — — — — — mm a 
— —— —— — 


MBeftheint . . 
Roßfeld . . . 
Oiengen .. 
Dlaubeüren. 
Œntbingen . . 
eudwigsburg 
Weſtheim.. 
Roßfeld . . 
Blaubeñren 
Œnbingen . . 
Stuttgart. . 
Mangen .. 
endwigsbutg 
Scünthal . 
Weſtheim.. 
Weingarten 
Sriedribébas 
fen .... 
Remséthal . . 
106. Redars 
thal. 


| Gibingen . 


| 


et 


nd 


Wintergerſte 


eZ 


Beinreben 








15. Aus. 
31. Quli | 29 
6. Ang. | »e 
28. Suli | 38 
1. Aug. | 31 
30. Suni| 29 
8. Quli | 37 
2. — |37 
10, — | 38 
10. — | 26 
6. Oft. |140 
6 — 112 
9. — |116 
8 — 131 
1, — ſios 
15. Gept | 99 


111441111 


Annalen, Auguſt 1830 — Klimatographie. 
Orte. Pflamen. Blũthe. | Arnte. ms Mittel. 


Sommergerſte 


ms 


Die in voranfiebender Zuſammenſtellung mitgetbeilten Beobachtungen 
jerbanten mir der ſchaͤtzbaren Mitwirfung und Bemuͤhung nachſtehender 
Mitglieber unferes Bereins, welchen mie es für Pflicht balten, hiermit 
ffenttid unfern Dank für ibre bisberige eifrige und hoͤchſt erfreüliche 
Ebeilnabme auszudrücken, und fie au fernerer Mitwirkung einguladen. 

Sen Dr. Bauer, Seminar⸗Arzt zu Schonthal. 

⸗Stadtpfarrer M. Bin der ju Giengen an der Brenj. 


NN OÙ U 


3. Binbder ju Ludwigsburg. 
Pfarrer M. Bürger ju Roßfeld bei Craileheim. 
Dr. Dihlmann zu Friedrichshafen. 
Dekan M. Dillenius zu Blaufelden. 
Odberamtsarzt Dr. v. Groß au Tuttlingen. 
Oberamtéant Dr. v. Launer in Greñbenfiabt. 
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Herrn Pfarrer M. Memminger zu Endingen bei Bahungen. 
Med. Dr. Nick zu Fény. 
Prof. Dr. Nôrrenberg zu Tuͤbingen. 
Forſt⸗Aſſiſtent Plie ninger zu Blaubeñren. 
Prof. Proß zu Biberach (nunmehr zu Stuttgart). 
Pfarrer M. Reiniger zu Weſtheim bei Hall. 
Pfarrer M. Roſch zu Wangen, OA. Cannſtadt. 
Dr, Roͤſch zu Schwenningen, OÙ. Tuttlingen. 
Lehrer Schlipf zu Weingarten (nunmehr zu Hohenheim). 
Gerichts⸗Notar Spath ju (Stadt) Wangen im Oberlande. 
Reallehrer Troͤſt er an der Erziehungs⸗Anſtalt ju Stetten im 
Remsthal. 
Ephorus M. Wunderlich am Seminar ju Schonthar. 
s Prof. Dr. Zenneck ju Tuͤbingen. 


über bie Lemperatue von 130 Quellen der Tau⸗ 
| riſchen Halbinſel. 
Don Koppen. 


Geleſen in der K. Alademie der Wiſſenſchaften tu St. Petersburg. 
(Aus dem Bulletin scientifique publ. par l’Acad. des Sc, de St Petersbourg)}. 





æ 


Die zwiſchen dem 449 22/ und 40° 92 nbrblier Breite gelegene 
rom gebbrt ju denjenigen Länbdern, deren Duellen vom Naturforſcher 
nod nicht unterſucht wurden. Selbſt Dallas fagt da, mo ex von be 
Duelle des Sſalgirs ſpricht, nur, daß es ein maͤchtig falter Quell fei. 
Die Befimmung der Lemperatur der kalten Duellen Tauriens ſcheint 
jeboc fon daber interefjant, meil Sr. v, Su mb o 1 dt die Meinung aufpeñellt, 
daß zwiſchen 40 bis 459 n. Br. und bis 3000 Fuß Hbhe, die Tempe⸗ 
ratur der Duellen der mittleren Temperatur der Luft gleich ſei, waͤhrend 
bei geringeren Breiten die Temperatur der Duellen niedriger, bei bôberen 
dagegen, gleich mie in bedeütenderen Hoͤhen über dem Meere, groͤßer alé 
die der Luft iſt. 

Wahrend meines Aufenthaltes in der Krym babe ich, unter Anderm, 
auch die Temperatur der Duellen, wo und ſo oft ich konnte, beobachtet. 
Obſchon es mir unmbglid mar, die Beobachtungen mit ſolcher Geduld 
amufiellen, wie Wahlenberg und Kamt dies thaten, fo glaube ich 
dennoch, daß die Bekanntmachung derſelben nicht ganz ohne Intereſſe 
ſein durite. Au allen in den Jahren 1833 und 1834 bon mir gemachten 
Beobachtungen bebdiente id mid eines Thermometers von Rohde in St 
Petersburg; als id aber im Sabre 1837 von St. Petersburg wieder is 
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ble Krym ging, batte Herr Akademiker Kupffer die Gefälligkeit, mir 
in der medanifdjen Werkſtaͤtte der Akademie der Wiſſenſchaften ein Paar 
Taſchen⸗Thermometer zur Reiſe anfertigen ju laffen, bei welcher Grlegens 
beit benn audi das früber zur Beobachtung der. Duellen gebrauchte 
Rohde fe Thermometer gepruͤft wurde. 

Mur die geringere Zahl von Duellen konnte ich au verſchiedenen 
Jahreseiten beobachten; die meiſten wurden nut ein Mal in drei oder noch 
bfter wiederholten Ableſungen des im Waſſer ſtationair gewordenen Ther⸗ 
mometers beobachtet. 

Auf dieſe Weiſe wurden von mir auf der Nordſeite des Tauriſchen 
Gebirges 55, auf der Süudſeite aber 75 Duellen beflimmt, die id nun 
hier in alpbabetifer Ordnung auffüibren will. Die Ungabe der Zeit, 
wann die Meobadtungen gemacht wurden, nebft andern Bemerkungen, 
wird man in dem ausfuͤhrlichen, fie die Memoiren der Alademit be⸗ 
nr Aufſahtze finden. 

Mibins Libefhmé (Jamantaͤſch Tſcheſchme), in Bereiche 

bon Stiliji. 60 R. 
Ajan, die Duelle Des Sſalgir...... 73 bis 7,5 
Aj⸗Danil: — in Klein⸗Ajdanil oder Linda . . . + 9,5 

In Groß⸗Ajdanil, unter dem Keller.. 9,8 

Mis Ve, im Mifitaet MBplde à « + à à 5. « 7 

Ms nbdrit Le ee se sé is. 8 

Aj⸗Joͤrin⸗Tſcheſchme, zwiſchen Mis Sféres und Bron ._ 8. 

Us Sſereſ: Kuͤtſchük Zibehmé . . . . ... à + 8 

Büjuk Efhefhmé . - à 4 oo. à 9,5 

| Tusluͤ Efhehmé : U à . es à ss . 5,5 

Mis Lima Tſcheſchmo, uüber/Nilite...7 
Aluͤpka, im Graͤfl. Woronzowſchen Garten, neben der 

Rofenlaudddee. 49 

Ustülja Sſu... 7,8 
Alaſchta, — —— Dans Diétémi 

Tſcheſchm) . . + à à J 
Kaſan Tſcheſchns. . 9 

Andſcheli⸗Kyptſchaͤt Srunnen, bei 30 Soſhen it) . 10 

Mrgbn . à: . . . 4 4 à so « + + 10 

Armeniſches Klofter be Gti Rrym, zwei Zuellen » bebe 

DOR se 8 6e à 
Mrmbét . . à: . 8 = ee + ee e. 9 + à ee 60 
Aſamat, 10 Werſt von Karaſſubaſar, r auf dem Wege 

nad Beebéffia «4 « « . . à ss. 11,5 
Auͤtka: — Unte bem Dotfe, niét weit ven Der 

Ride. ss... NN 


Fcanpn, Liéotrét, pmiféen Kütſchut, ſan und Us 
En 


| UnévEféotié, soif en 
bér Réf , 
| fierdt, Dorf⸗Zontaine 
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Paſchabagh Efbottéf . . . . . . . SR 
DParimAss Fontän, am Ajubégÿ . . . . . . Sbis10 
Derod prés ⸗Tſcheſchmẽ: wwiſhen Aj⸗ Sſeres und 
.. 7,3 
Schajtan — beim heweſenen Dorſe Katnarfu 11 
Schlapanyn Tſchokrak (Sſefilanhn Tfbofrét), zwiſchen 
Demirdſhi und Schüma . ee + ee + à 44 8,7 
Sééma: — Charagéssdthotrét  . . . . . . 
Hadſchi⸗ Tſcheſchm⸗ . .. 
Sſaſhch Tſchokraͤt, zwiſchen Schoͤlen und Amwat F 
Sſemiu⸗ Sſu (oder Garou fu), der Urvrung der 
(ma . . . à + 
Sfetwañépel Grunnen, 17 Eeſhen tit). . + + 10 
Sſimeis (DibamisTihehmé) . . . . . . . . 8 
Sſobla, neben dem berrfafitigen Saufe . . . , , 10,7 
Sſouͤch⸗ Sſu⸗Tſcheſchmoͤᷣ, zwiſchen Liména und Ki⸗ 
-fenéis |, . 5 4. . . «0 .. bis 6 
Sſudaͤk, Duelle Der Deütſchen Kolonie an ihrem Ure 
ſprung (ſchwefelhalticg.. . . . . . 12,3 
Sn: Ou (Dorf) . . « . . ..s 68 
Sſuuͤk⸗Sſu, im Bereiche von RitéitLambét : sa 7 
Sſuuͤ⸗Sſu oder jan, bei Gurfuf . « . , Obi 11 
Startzj⸗Krym, ſ. Eski⸗Krym. 


Sos 


. ©tmpberopolr -= ble oͤffentliche Fontaine am Wege sur 


Aâfée 8. 9 bis 10 
Der fleine Duel im Stadtgarten . . , 9,4 : 

Taſch Tſchokrak, ant weſtl. Bulganaͤk bem Dorfe Ari 
nf. à os 8 0 ee + + à « + 10 


Tataͤr⸗ Dſholmaͤn 4644 


Tſcherkeſſ⸗ Rermén: — die Dorfquelle.. 
der Géfifermén’fhè Born ; : . . s 
Tſchismabſchi Tibefémé, 4 Stunde von RiRinéis ‘ 
Tibérguta . ss 8 à 0 0 0 + + « à 
SrbufutsRalé, it der Sdbludt à 5 4 à . à, . . 9 
Eu 6 4 e 6 à: 6 à + + + + + 10 
Ulakl 6 © + 8 0 * s. . +4 à ee 8 11,3 


é 

è v 

Ulu⸗ ſen 0 60 J — 
den Urbi 


e. à + ee ee 6 4 
den der Alma und 
+ 6 + à 6 93 sis 14 


, 
é « 


nommen wurden, deren Temperature vom Herrn Staatérath v. Steven 
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Cine zweite ettoas hoͤher entfpringende Duelle 13° R. 


Woͤron (Matitfé, Tiheihmé) . . . . . 77. 
Zeklita ſch⸗Tſcheſchmẽ, ſůdlich von Sſobu in der Schuch 
Bingenéa Jilga..... 78 


Zuͤrichthal (Sajlér oder Dibailém): — die obere ons 
taine . . . + 13 
Auf dem Paftorate + + + + + 12 
Die untere Fontaine . . . . . 11bié 11,2 
Aie fhorih, am Berge Bi . , . . . . . 8,7 
Aus diem Verzeichniſſe felgt, daß die kaͤlteſte von allen beobaditeten 
Duellen (Boruffbatä- Lefné) fit ziemlich hoch im Gebirge uber dem 
groͤßten aller Krymſchen EatarensDôrfer Buůjut Oſenbaͤſch beſindet. Ihre 
Temperatur betrug nur 4°,7 R. 
Auf dieſe folgen, ihrer Temperatur nach, die Duellen von 
GCéfisRermén, bai Tſcherkoͤſſ⸗Kermeͤn; 
TuüslusTfhemé, in Ajr Oféres; 
Sois Sſuͤ, zwiſchen Liména und Rifinéiss 
die Kutaͤſowſche Fontaines 
Sſaulüch⸗ Sſu (die Duelle der Alma) u. ſ. w. 
Daß in dieſem Verzeichniſſe von Duellen zwei Brunnen mit aufge⸗ 


beobachtet iſt, wird man hoffentlich nicht unrecht finden. 
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Hypfometrie. 





\ 


Hoͤben ·Veobachtungen im noͤrdlichen Theile der Mark 
Brandenburg. 


Von Herrn Dr. Meinicke. 
(Mitgetheilt von dem Herrn Berfaffer). 


Das Barometer, mit dem die taͤglichen Beobachtungen in Prenzlow 
angeſtellt werden, iſt ein’ Heber⸗Barometer nach der bekanuten Ronfirufs 
tion, verfertigt von Piſtor und Schiek in Berlin, und bezeichnet mir M. 
113. Das dazugehdrige Thermometer iſt aus derſelben Fabrik. Die 
Beobachtungen find taͤglich à Mal angeſtellt: 8 U. Morg., 12U. Mit, 
2. U. Ab., 6 U. Ab. und 10 U. Mb. Der Ort der Beobachtung mar 
waͤhrend der Sabre 1832, 1833 uud 1834 in einem Hauſe der Friedrichs⸗ 
Straße 17 F. über dem Pflaſter des Ebormeges jenes Hauſes, welchem 
Punkte ein im Auguſt 1831 angeſtelltes Nivellement eine Hbhe von 37 
F. 10 À. über bem Spiegel des Uferfees gab. Demnach ift die Gibe 
des Barometers 54 F. 10’ Über dem Uferfee. Vom 1. Januar 1 
an wird in einem Hauſe auf ber Neüſtadt nabe am See beobatet, übe 

deſſen Spiegel das Infirument 22 Fuß erbaben if. 
Danad war der Stand des Barometers und Thermometers (da 
legtere nach Gentigr., das erfiere auf 0° Temp. reduzirt): 
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1832. SM. I2U.M. 2u. Ab. 6u. Ab. 10u. Ab. 
Januar 337.670" 337. 625% 337. 549// 337.631 337. 723// 


Sebruar 839. 850 
Märi . 336.075 
April . 338. 123 
Mai. . 335. 468 
Juni . 335. 283 
Quli . . 335. 407 
_ Mugnft. 336. 382 
Gept. . 337. 380 
Dftober 338. 855 
Nov. . . 337,030 
Di. - . 337.459 
Mittel . 337. 083 
1833. 
Ganuar. 340. 269 
éebruar 333.988 
Maͤrz . 336.012 
April. . 334. 540 
Mai . . 338.343 
uni. . 336.239 
uit . . 335. 627 
Muguft . 334. 499 
Gert. . 336. 064 
Oftober 337. 134 
Mov.. . 336. 118 
Dei. . - 332. 749 
ittel . 835. 06d 
1834. 
Januar. 334. 673 
Gebruar. 339.511 
Mar; + « 338. 132 
April . . 337. 587 
Mai. . + 336. 904 
uni . . 336.632 
Quii .. 336. 560 
Uuguft . 335.358 
Get. . 837.42 
: Oftober 335. 652 


| Nov. . . 336. A91 


| Dei. . . 358.385 


| Sittel . 330.04 


839, 783 
336. 045 
337. 931 
339. 448 
335. 267 
339, 412 
336. 271 
337. 407 
338. 812 
337. 0260 
337. 390 
337. 039 


340. 186 


223. 930 


3335. 966 
334. D46 
338. 344 
336. 125 
335. 618 
334.418 
336. 064 
337. 021 
336. 268 
832. 682 
835. 930 


834. 756 


330. A44 
338, 139 
337. 340 
336. 939 
336. 550 
836. 105 
335. 527 
337.589 
335.518 
336. 372 
838. 327 
336. 033 


339. 624 
833. 929 
837, 770 
333. 392 
339. 169 
339. 344 
336. 166 
837. 340 
338. 638 
836. 920 
337.239 
336. 923 


339, 987 
333,738 
335. 856 
334, 472 
838. 220 
336. 019 
335. 576 
333. 165 
336.008 
336. 889 
836. 203 
332. A9 
335. 823 


339. 684 
836. 102 
337. 659 
835. 495 
335. 138 


836. 061 


839. 760 


336. 252 ‘ 


347. 802 


333. 670 


835. 343 


335.450 


340. 139 


333. SA 
836. 082 


332. 558 
338. 087 
336. 023 
335. 704 
834. 574 


336.014 


886. 039 
830. 479 
832. 046 


885.916 Miittel des Jah⸗ 
res 235. 883. 


835, 083 
839. 804 
337, 94% 
837, 479 
836. 838 
836. 523 
836. 352 
835. 808 
837. 654 
835. 424 
836. 564 
838, 411 


336, 045 Mittel des geh⸗ 
tes 336. 008. 


28e 


. 837.061 Mittel des Jah⸗ 
res 237. 007, 
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1832 

Thermont. SL M. 
anuar . . — 0. A1° 
Gebruar . 1.01 
Mtärs . . . 5 2.38 
April... 
Mai .., 
Quant . 
Quii ... 
Nuguf .. 
Geptember 11.83 
Oftober. . 
November 
Dezember 
Mittel.. 

1838. 
Ganuar . . — 2. 500 
Gebruar. . 2.52 


Mrs . .. 1.11 
Mpril ... 4.32 
Mai.... 4.9 
Quai... 17.35 
Quii.... 17.37 
Auguſt... 13.67 
Geptember 12.70 
Dftober .. 7.01 
November. 3.68 
Dezember. 4.53 
Mittel. .. 8. 03 
1834. 
Ganuar . . + 3. 159 
Sebruar .. 0.37 
Min ... 3. 50 
April .., 6.17 
Mai.... 14.36 
Quai ..,, 16.95 
Quii.... 20.88 
Muguft. .. 19.98 
Geptember 14.51 
Dftober .. 7.63 
Movember. 3. 36 
Deember. 1.15 
9. 33 


Mittel. . . 
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Nach dieſen 3 Jahren iſt bas Mittel des Luftdruckes 336,808, der 
Jahreswärme 10, 310;3 die wahre Mittels Eemperatur, nach der Reihe 
von Leith berechnet, würde 9. 60° ſein. 

Zur Ausmittlung der Hoͤhe des Standpunktes ſind alle dieſe Beob⸗ 
achtungen (mit Ausſchluß des Dezember 1834) mit den gleichzeitigen 
Berliner verglichen worden; bas Mittel daraus gab fuür Prenzlau einen 
um 19,7 hoͤheren Stand als der des Berliner Stations⸗Inſtruments 
(115,2! alſo eine Seehbhe von 134,9, wonach der Ukerſee 80,1’ uber 
dem Meere liegen würde. Zwar iſt das Inſtrument in Prenjlau nicht 
mit dem Berliner verglichen worden, allein ein gleich zu erwuͤhnender Um⸗ 
ſtand laͤßt ſchließen, daß fie ziemlich nahe fonform ſiehen. 
| Im Juli 1832 wurden auf eine mebridgigen Reiſe mebrere Orte 

burd das Barometer hypſometriſch beftimmt. Das bou gebraudte In⸗ 
ftrument war ein Gefäß⸗Barometer von Winkler, das aus Berlin berges 
fandt wurde. Es ſtand nad einer Bergleibung des Herrn Mädler im 
allgemeinen O. 337 tiefer als das Berliner Stations⸗Juſtrument. Mad 
Verlauf der Reiſe wurde es :mit Dem Prenzlauer Inſtrument mebrere 
Wochen lang genau verglichen, und es fand ſich auch hier bei manchen 
einzelnen, oft nicht unbedeuͤtenden Abweichungen ein tieferer Stand von 
im allgemeinen O. 463//, was ſehr dafuͤr ſpricht, daß das Prenjlauer 
Inſtrument mit dem Berliner gleich angeſehen werden darf. Die letzte 
Korreltion iſt fiets angebracht, fo daß D. (das hieſige Inſtrument) — 
S. (bas Gefaͤß⸗Barom.) — O. 463 iſt. Au allen Beobachtungen find 
korreſpondirende halbſtündliche in Prenzlau angeſlellt worden, 
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relative. abſolute. 


Tag. 





isa 30. Qulil 20 30. Ab. Dorf Güſtow SO.⸗-Ecke 
des Vorbaues der Kirche, 


niedr. 8. 1° | 126.5 


| 2! fiber dem Gufboben . | sss. sot | 31.7 | féin 
| k Brenglau 0. 338. 788 22 7 —— 


B1B 


6. Aug. 2h 80/ Ab. [Ebenbafelbf . . . . . . . | 334, 224 | 18 Regen höh. 22. 4 | 137. 8’ 
* [Prenilan ..........| 334.968 À 90.7 
| Zuſtiar mittl. Höhe aus2 Beobachtungen höh. 7. 1 12 
1832. 20 Qulil 20 Ab. Sieben Linden, der 2te 
Baum von W. ber 2' fiber 


| der Erdbe ...,..... | 337. 023 19 2 fhôn W. 137. 3 272. 2 

| Drenslau ..........| 358.758 | 22.5 — _ | 

_ | 3h 30 Nb. EŒbenbaf. . .........| 336.942 | 1858 ſchon W. lA1. 8 276. 7 

| [Premlau .....,....] 338. 738 | 222 

| 6.Aug. 2% 19 — Ebendaſ........... 333.006 | 10.1 | Degen | 98. 151. 7 286. 6’ 

| Mrentlau ve | 334 995 20. 7 CT 

| Giében Linden Mittel aus 3 Beobachtungen 148.16’ 278. 5! 
_Knss2 30. Quiil Gb. Dorf Gollmitz Wirths⸗ | 

(l , baus25 über der Schwelle | 537. 937 | 19,2 | foin W 33. 188. 8 
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Prenzlau..... 

Th, (Ebendaf. .. oo 

Drenplau . sos. À, 

7h 80 M. |Ebenbdaf. : - 00. « , 

Drenglatt + «oo | 830 470 | 16.2 | | 

Boigenburs, Mittel ans 10 Beobacht. | 102. # | 237.8 

1832. 30: Gulil 75 206 Ab. Haus ſe e von Doitenburg |. | ‘ : | 


Neber | me | ous | 219.7 


Nebel fit | 10. ð 265. 4 


Annalen, Auguſt 1830. — Hypfometrie. 


unteres Ende vor Dem | 
Schloſſe 33: über De |. | | 
Spiegel ...,.....0 | 16, #5 ſchon fu | 2 | sr 
Premlau . -. oo. 18. 7 | 

: 81. Julij Où 265 M |Ebendaf. . . 0 126 | Nebel fil 76! - O0 9 
Drenglatt - + sr. 16. 5 . h 

. TOM. |Sbenbaf. se. ne ee 132 | Neo | A | 319 1%. 

Drenplau : o-5 0 o0 0 »-0 16. 5 
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Uber bie Temperature von 130 Quellen der Taus 
| riſchen Halbinſel. 
Von Koppen. 


Geleſen in der K. Akademie der Wiſſenſchaften zu Gt. Petersburg. 
(Aus dem Bulletin scientifique publ. par l’Acad. des So, de St, Petershourg). 





—4 


Die zwiſchen bent 440 22° und 4600 90 nbrdlicher Breite gelegene 


Krym gehoͤrt ju denjenigen Ländern, deren Duellen vom Naturforſcher 
noch nicht unterſucht wurden. Selbſt Dallas fagt ba, mo er von der 
Duelle des Sſalgirs ſpricht, nur, daß es ein maͤchtig kalter Quell ſei. 
Die Beſtimmung der Temperatur der kalten Duellen Tauriens ſcheint 
jedoch fon daher intereſſant, weil Hr. v Hum boldt die Meinung aufgefidit, 
daß zwiſchen 40 bis 459 n. Br. und bis 3000 Fuß Hohe, die Tempe⸗ 
ratur der Duellen der mittieren Æemperatur der Luft gleich fei, während 
bel geringeren Breiten die Temperatur der Duellen niedriger, bei hoͤheren 
dagegen, gleich wie in bedeltenderen Sôben fiber dem Meere, grôfer alé 
die dec Luft iſt. 

Waͤhrend meines Mufentbaltes in der Krym Babe id, unter Anderm, 
aud Die Temperatur der Buellen, mo und fo oft id fonnte, beobachtet. 
Obſchon es mir unmôglit mar, die Beobachtungen mit ſolcher Geduld 


anzuſtellen, we Wahlenberg und Kamtz dies thaten, fo glaube ich 


dennoch, daß die Bekanntmachung derſelben nicht ganz ohne Intereſſe 
ſein dürfte. Zu allen in ben Jahren 1833 und 1834 bon mir gemachten 
Beobachtungen bediente ich mich eines Thermometers von Rohde in St 
Petersburg; als ich aber im Jahre 1837 von St. Petersburg wieder in 


— — —  — 
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ble Krym ging, batte Herr Akademiker Kupffer die Oefälligteit, mie 
in der medanifhen Werkſtaͤtte der Akademie der Wiſſenſchaften ein Paar 
Taſchen⸗Thermometer zur Reiſe anfertigen ju laffen, bei melder Gelegen⸗ 
beit denn aud bas früber zur Beobachtung der Duellen gebrauchte 
Rohde 'ſche Thermemeter gepruͤft wurde. 

Pur die geringere Zahl Bon Duellen konnte id jt verſchiedenen 
Jahres zeiten beobachten; die meiſten wurden nur ein Mal in drei oder noch 
bfter wiederholten Ableſungen des im Waſſer fiationair gewordenen Ther⸗ 
 memcters beobachtet. 

Auf dieſe Weiſe wurden von mir auf der Nordſeite des Tauriſchen 
Gebirges 55, auf der @übdfeite aber 75 Duellen beſtimmt, die id nun 
hier in alphabetiſcher Ordnung auffübren will. Die Angabe der Zeit, 
wann die Beobachtungen gemacht wurden, nebſt andern Bemerkungen, 
wird man in ben ausfuͤhrlichen, fie die Memoiren der Akademit bes 
flinunten Aufſatze finden. 

Mibins Tibeihmé (Jamantaͤſch Tſcheſchmoͤ), int Bereiche 
von Stilla . . es ss. « 6%, 
Mjan, die Duelle Des Sfalgiré . . . . . . - 793 bis 7,5 
Mis Danil: — in Plein: Mjdanil oder Linda . . . + 9,5 
In Grofis Ujbanil, unter dem Rellee . . 9,8 
Mis ia, im Mifitaer Bolde 4 6 . à à à à . 
Aj⸗Indrit.. as is 8 
Aj⸗ Joͤrin⸗Tſcheſchmée, zwiſchen Mis Sféres und Bron _ 8. 
Ds Sſereſ: Kütſchůk Libehmé . - . . . à à « 8 
Buͤjuͤk Tfhefhmé . oo 5 eo. . « 95 
Tusluͤ Tjhefhmé : | à . à. « 5,5 
Aj ⸗TZima · Tſcheſchmẽ, dber Dita à. 4. . à. 7 
Aluͤpka, im Graͤfl. Woronzowſchen Garten, neben der 
Mofentaube + . 4 à + + + + à + + à 9 


lisfülja Su . à . . 75 
Alaͤſchta, — Vulat "Ride CET Dichimi 

Tſcheſchm). + bi ia/ 

Kaſan dédiée ..... 8 4 
Andſcheli⸗Kyptſchak (Brune, bei 30 Safe Lite) . 10 
Mrgbn . . . . ss. 10 


Armeniſches Kloſter bei een⸗Kym, me Ducllen, babe 


DO se te 8 à 6 6. 


Arpaͤt é + +4 0 0 e + + + 
Aſamaͤt, 10 Werſt von Karaſſubaſar, auf den sege 
nad Beobéffia : : « . . . 11,5 


Auͤtka: — Unter bem Dotfe, uqht weit ven de” 


Ride. sos ss sus eee . 1 


Annalen, Auguſt 1839, — Kuimetogawhie. | 


Ein Meiner, bei groͤßerer Site verſtegender 
Dudl, auf einer, Mangéla⸗Bagh genannten 
Privat⸗ Beſitzung.. + +. « mx 
Bajdér . . . . 
Baktſchiſſaraͤ: die (ſogen. Goldene) Haupt⸗Fontaine PF 10 
Die Bulatowſche Fontaine . |. . . . . 9,5 
Borusbaté Lefné . , . . . + . . . . 4,7 
Bor⸗WLXſchokra; etwa 3 Werſt von Ehapherebel/ won 
vom Wege nach Batfbifara |. . . . 9,5 6 9,7 
Mat Lambat (Aftira Rdmé) . . . . . . 8,7 bis 10 
Bulgarens Rolonie bei Estis rm . . . . . . . 8,7 
Demirdfhi, neben der Metfét . . . . . . . 8 bis 10,3 
Mandria⸗Tſcheſchmo (Ste déc 


mé) . . … . . ... 6,7 bis 7 
Ajan⸗Tſcheſchmeᷣ, der Urſprung des Baches 
Man . se + 8,8 


Dermentéj, Dibumé Dibami Sihefhmé . . . . 9 ‘bis 9,8 
Donguͤs⸗ Chobé Lfhejhme, zwiſchen der Ahne und ben 
RE + 9 
"Dibemret  . . . . +... 12 
Cibusiy: —- die Gauptauelte ve + + + + .”. 7b811,7 
Unterhalb der Metfhét - .. ..:. . . . 10,8 
Eski⸗Krym, — die grofe oder fogenannte wage Fon⸗ 
taineee..... .7 bis 93 
Die kleinere ober untere Gontaine . . 6 bis 10 
Seoboffia: — por bem Saufe des Stadt-⸗Gouverneurs 7,3 
Die AlerandersDuelle . . . . . . . 8 
Die Juden⸗Duelle in der RaraimenBorfiadt 8 
Die Lataren: Gontaine, in der Tatarifhen 


 Borfladt ee. . 63 
Foͤroſſ: — die DorfiBontaine +. . . . . . . . . 78 
 Ratujéns Lihhmé . . , . . . . 10,8 
Tihépa s Tfhefhmé + . . . . . . 7,8 

Géépra : — Bit Efbehmé . . . . .' . 10 bis 10,3 
-MjansEfhefdmé .: . . . . —93 


Gérjuf: — die Saupt:Gontaine . . . . . . 10 bis IL 
Die ˖ untere Quelle am Mere . . .-". . . 11 
Heilbrunn (Utemifd seli) . … + . . . 9,7 
Jeniſſala: — Quelle des dinfimaligen Dortes .. 8 bis 9 
; Cine andere erft in nederex Zeit heſae 
DBudle , ee + + + + + 10: 


— 
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Juſſuͤf⸗ vi am Bee von Eiéufut-Stalé nad Las 


. e e e ° e e e e e e ° e 13° R. 
Raimnrtaré _. . . 8,8 
Kapfchoͤr lunterhalb des Dorfes W . 11 
Karabagh, unter Bajit Lambat . . . . . . 10 bis 12 
Karaffuͤ⸗Baſch (Urfprung des Raraffé) . . . . . . 85 
Ratihis Raljén’ (bas Ehfitzkiſche Thal): Born der hr 


Anaſtaſſa. 
Kermoͤn⸗Tſchoraͤſch, bel Ketmeͤn⸗Kaja, zur Linken ‘vou 


der obern Raätfba . . . . . . . . + 8 
Ffinéts : — Rornija Tſcheſchmeẽ .......... 1,1 
Wiriſſt Tidolräf . , . . . | +. 8 
Chalil-Tſchefchmo ... 8 
Koͤrbeklhy + + + + + + 10 
Sos — Gitigén:@fu ee + + 65 
RopfdérTfbhehmé . . .'. : . . . 10 
Rütfhitsloi: — die grofe DorfBontaine . . . : . 9 | 
Teknedſchi Efhefhmé . . . + +... . 93 - 


Kuſſe⸗ (odèr Kuͤſſenin⸗) Tfdofrät, Über Drtalän . . . 8 
Kütſchũk⸗ Lambat, die Défense + + + « 10,5 
RütfitsOfén . . . . . . «  < + + 10,8 bis 11 
Kuiſchut, ſenbaſch: MBrifff. . . . . +... 67 
Kutuͤſowſche Fontaine (CSfungà Su), unweit von 

Schüma 2628 bi67 
Kyſchlaw ee + « + + 98 . + .  o . + + Il 
Rbibitäfdh  . . . . . 10,3 bié 10,8 
Laͤpata⸗Tſchokrak, über aj. Baffil , . . ee... 7 
Laëpi, beim einfimaligen Doïrfe  . . . 


Liména: Chambidivt: Efbefhmé . ... …. … 9 

Ajaͤn Efhefhmé . . . ee . . . 7,8 
Magaraͤtſch . ee. + — — —0 9,7 
Mängufd . . . . . . ee 6 . 7,2 


Marid Simmelfabrt. Riofter bei Baftfbiffaréi + + 18 
Marffénda: — Ajaͤn, uitez der. Rirhe entfpringend . . 8. 
; Magbhdus” Tibethmé, 3 Werſt über dem 
geweſenen Dorfe . . . . . . . . + + + 7 

Mſchaͤtka, die Dorf⸗ Fontaine 9 — .. ...... 10,5 
Mudafjätfa . . . . | + 9% 
Murgudu (das Graͤfl. Wit ſche Orianda) se... - S. 
Myſchoͤr, Büjũk Efhefdmé  . . . . . . . + 9,3 
Mifita: die Dorfquelle Ajän |, , | . ... . . Bbis9 
Dtés: — Ajasma Tfhotréf. . . . . . + +. + 10 


/ 


…2..n 


Le = 2 - — — — — 
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| Paſchabagh Tibofét . . . . . . . SR 
DPariméssFontän, am Mjudégh . . .« . . 8bis 10 
Porſſochbaſch⸗Tſcheſchmoͤ: wiſchen js Sféres und 

Bôron . . . . 7 

) Schajtan Libdémé, beim deweſenen Dore Katnarfa 11 

Schlapanyn Tſchokrak (Sſefilanhn Tſchokrak), zwiſchen 
Demirdſhi und Schüma..... 8,7 
Schäma: — Charagoͤs⸗Tſchokrͤ . . …….…. . 10 
Gandi Tſcheſchm⸗ .... « «+ 8 
Srisé Tſchokraͤt, zwiſchen Schoͤlen und Awit .. 9% 

Sſawiu⸗ Sſu (oder Sſawiul.SſuJ der Urpruus der 

x Ima . . à à + « 

# Sſewafloͤpol Grunnen, 17 Safbtn tit) | + 10 
Sſimeis (DibamiTfhefhmé) . . . . . . . . 8 
Sſobla, neben bem herrſchaftlichen Saufe . . . , , 10,7 
Sſouch⸗ SfusLfbefgmé, zwiſchen Liména und Ki⸗ 


te 


-Fenéis . 5: . . … . . +. bis 6 
À . Sfubét, Duelle der Deütſchen Kolonie an ihrem Ur 
| ſprung (fftvefelfaltig) . à « . . . . . . 123 
Snfs Su (Dorf) ...... . s 6,8 | 
Sſuuͤk⸗Sſu, im Bereiche von RitéutGambét : ss « 7 
Sſuuͤ⸗Sſu oder Ajan, bei Guürffuf . . . à + Obisil 
Startj⸗Krym, ſ. Eski⸗Krym. 
. Œompberopolr = ble dffentliche Fontaine am Wege zur 
Küſte. + . . bis 10 
Der kleine Duell im Stabigarten . . 93 
Taſch Libotréf, am weſtl. Bulganaͤk beim Dorfe Ari 
nitſchit.. + 4 à « . 10 
Tataͤr⸗Dſholmaͤn à 4 à à . + à » 8,3 
ã chanhn Lféotrét, pmifée Kutſchut, Sſen und Wii 
Horse ss se ess ee 
Tſcherkeſſ⸗ Rermén: : — die Dorfqnele , : . , . . 
der Gsfitermén'ihe Born ; à: . . 5 
Tſchismabdſchi tigugmé Stunde von RiRinété ‘ 


Tſchoͤrguna 44 © #4 + + + 4 9,3 
Tſchufuͤt⸗Kaloͤ, in der Squucht ˖ és à à à « «+ 9 
Tuak 6 à = ee + « è re $ + + + » + 10 
Ulaki s, + 11,5 
UlusSSfen . +. . . . 9 


e & 0 ee è + 68 


der Rétféa . 
è + à DS 


è 
Urdachen der veiuma un 
… fente, DorfsSohtaine , , 


« + 
| Umer. ã ſchorach iwij chen den 
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Cine zweite etwas hoͤher entibringende Quelle 13° M. 
Woͤron (Matitſch, Tibeibhmé) . . . . . 77. 
Zeklitͤſch⸗· Tſcheſchme, ſůdlich von SMS, in der Sqhuch 
Bingenéa Jilgggg.. 
Zuͤrichthal (Jajlaw oder Dſhajlaͤw) — die obere Fon⸗ 
taine . +. + + 12 
Auf dem Pafiorate + + + + … 12 
Die untere Fontaine . . . < . 11 bis 11,2 
AtuibE bord, am Berge BB . . . . . . . 8,7 
Aus dieſem Verzeichniſſe folgt, daß ble kaͤlteſte von allen besbaditeten 
Duellen (Boruſſbaka⸗Tekné) ſich ziemlich hoch im Gebirge über dem 
großten alle Krymſchen Tataren⸗Doͤrfer Bůjut ſenbaſch befindet. Ihre 
Temperatur betrug nur 4°,7 R. 
Auf dieſe folgen, ihrer Temperatur nach, die Duellen von 
Estfi⸗Kermen, bai Tſcherkoͤſſ⸗ Kermoͤn; 
Toͤsluͤ⸗ Tſchemẽ, in Aj⸗Sſeres; 
Sſouͤch⸗Sſuͤ, zwiſchen Liména und Kikinéis; 
die Kutdſowſche Fontaine; 
Sfauli ds @fu (die Quelle der Alma) u. f. w. 
Daf in dieſem Verzeichniſſe von Quellen zwei Brunnen mit aufges 
nommen wurden, deren Temperatur vom Herrn Staatérath v. Steven 


beobachtet iſt, wird man hoffentlich nicht unrecht finden. 
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Annalen, Auguſt 1839. — Sopfometrie 


| Gopr unb Barom. zri per. Ritter |, pete 
| . 
| Vrenilau sos... 338. 006 | 24. | 
Jiss2. 2 Aug. 122 207 SR. [Ebenbaf. . . ...... !. 336. 877 | 22.7 | fbéa fi - 81. # 216. 3 
Prenilau . . . . .. «| 837. 888 25. 6 
1h 307 Ab. lEbenbaf. . ........,| 336.754 | 23.2 | Gén | dit 88. 1 À ‘23 
Prenlau......... 337. 846 | 23. 7 
oh Ab. Ebendaſ. 0... 336. 619 22. 8 ſchön fil | 96. 2’ 2L 2 | 
Prenilau . ..... | 337. 814 | 958 | 
Alt⸗Strelitz, Mittel aus 6 Beobacht. o. 1 294 | 
8h 30’ Ab. Neũ⸗Strelitz, Gaſthof | 
sur Stadt Hamburg ant | 
Markt 15’ überber Gtrafe | 335. 396 | 22 ftén | es. 170. 3 305.2 | 
ant Ebendaſ........ | 335 657 | 228 | fin | @9. | 2515 | 286.4 | 
—— sos... 337. 557 24. 1 | 
‘7h Ab. |Ebenbaf. . so... | 535. 335 | 222 ſchön SO. 1’ 290/ | 
Premlau . sr... 337.288 | 22 | | 
7h 30 MB. |Ebenbaf. . ...,..,..] 335. 345 | 20.1 | (tin | OS. lAS, 9 283.8 | 
Prenilan . sous. | 337. 228 21. 7 
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RG = — 


Monat und 


\ Barom. bei 
Las. Ort. 


1 +10. 





1832. 4 Mug] 3h86’ M. |Ebenbaf. . , .... ....1 :335. 070 
APrenglau - .. 0. | 537. 013 
Prenzlau.......... 337. 038 
Gb. |Ebenbaf. . ...... | 335. 212 
Prenslau . 0. | 337. 018 

Sh Ah. [Ebenbal. ..........1 335. 535 
APrenslau , . . 4. «| 336. 981 


8h 50 Ab. Ebendal. .. se 335. 534 : 


| Drenilan .. ue eus. | 836. 970 

À . Où Si. fEbeudaf. .. . +...) 835. 385 
Drenglan «: -. eve. | 336. 964 

2. Aug. 5 30° M. Ebendaf. . so...) 335.610 
Prenilau .. so. | 337. 40 

Hohenzieritz Mittel auë 8 Beobacht. 

A Aug. 6ù 45 Ab. Prillwitz Bride über den 
Bach nahe am Schloſſe, 


bh 30° N. Ebendaſ. 0. 333. 215 


Œherm. 
Gentig. 


21. 3 
22 8 
20. 8 
22. 


Witte⸗ 


rung. 


ſchön 


| fon 
(@in : 


ſchön 
ſchon 
ſchon 
ſchoͤn 





Rennes 


EE __—— = 


Huoͤhe. 
relative. abfolute. 
154, 4 289. 3’ 
144, 4°. 279. 3! 
143 277. 3! 
{11.9 246. 8' 
118, 248. H 
où | 289 
136. 9 271. 8 
135’ 269. 9’ 
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Monat und Barom. bei 
Tag. Stunde. + 10° R. 
1889. à. Mug] 3h30 M. |Ebenbaf. . . ... . .. ° . À ‘335. 070 
Prenglau « ,. se... | 9337. 013 
| Dh 30 M. |Ebenbaf. .. . + | 335. 215 
Drenilaut . . eos ee | 887. 038 
ab. |Ebenbaf. . .. +... . | 335, 212 
Prenlau , 0. | 337. 018 
SR Ab. [Ebenbaf. . ..... | 335. 535 
û Premlau ,. . 4. | 836. 981 
8h 30’ Ab. [Ebenbdaf. . «°° | 335. 534 
Prenslau .: eme co use | 336. 979 
À 20 ab. Ebendaſ. .......... | 335. 395 
Prenzlau.......... 336. 964 
2. Mug] 5 207 MM. |Ebenbaf. . .. 0.0. | 835.620 
DPrenlau ..... ee | 337. 400 
TOobensieris Mittel aus 8 Beobacht. 
A fus! eb ad/ Ab. Prill witz Brücke über den 


Bach nahe am Schloſſe, 





— — — qu — — 


Witte⸗ 
rung. 








HöðbGlhe. 
relative. coͤſolute. 
154, 4 289. 
l4a. 4. 279. 2 
las’ 271. 9 
{11.9 246. 8 
113. 2 248. F 
124’ | 258. 9’ 
136.9 | 2718 
125 269. 9’ 
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DIE 
da 2 und tunbe. Barom. bei Therm. ps rm. Eœite Las D © 
ee [0 + 10°. JPCoutig. Bin. telatise. | obfolute 


nem kenntlichen Stein. 


baufen. 0 00. | 885. 187 15. 3 trübe M |! N6GD | szzs 
Drenlaue oo. | 387. 537 16. 8 
1852. D Augd 103 Mühle bei Rodlin, 2 
über bem Oberwaſſer der D 
f oberfhlächtigen Mäble . | 886. 836 | 16.7 | trlüke W. 01. # 220. 7’ 
£ Drenilau .......,,.) 887 515 | 16.5 | | L _ 
2 10h 30 M. |Ebenbdafelbf . . . . . . . . | 836. 296 16, 5 trübe W. 9e. 2’ o?. * 
* Prenzlau..... .. 887. 174 17. 2 
= Müble bei Rodlin, Rite aus 2 Deobadtungent 92. 1 227 
sd gp, Dolgen, im Sruge 3’ In | 
£ fiber dem Sufboben . . . | 334. 979 | 16 1 |! moltig |! M ! 100.4 || 323 2 
E Prenzlau..........l 837.402 | 247 | 
1h 207 Mb. |Ebenbaf. ......,.0. | BBA 971 16.2 | trübe W 189, 9 su 
DPrendlau . ..... + | 837. 300 21. 
ms. Ebendaſ........... as 001 | 15.1 | frite | W. 183.6 | 318. 5 
Drenglau . .. oo | 457. 357 2, 8 
3 PDolgsen Mittel aus 3 Byobachtungen 1— 188" .| 222. 9’ 
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ahr und Barom. bei | Therm. Witte⸗ 
ù La GStunde. * 100 X. |. rate rung. 
Drenilau . .. + | 857. 083 18,7 |: 
1832, 5. Wug.| 7à 307 Mb. |Ebenbaf. . .. «| 884. 605 | 15,6 | trübe W. 191. 4 326.7 
Premlau ...... 0. 337. 145 _18. 7 ” 
eh 30: Ab. Ebendaſ. eve 334. 641 15. 6 trübe M 201. 3! 236. 2 
Prenilau . 0e. | 337. 220 18. 2 oi 
. DB  |Ebenbaf. . . À 334 629 | 156 | tribe | W. 202.1: 837 
Prenilau «ss ose | 387. 240 18. 
Aug! 5h 30 M. |Ebenbaf. « , .. ee 834. 017 14.8 ! friübe ſtill 170. 2 305. 1 
Drenilan ss... | 336. 805 |. 16.6 À. . 
eme. lEbenbar. ..........) 833.058 | 14.5 |. trüte. | Ai | 2626 | 317.5 
Prenilau..........l 336.299 |: 16. 6 
Feldberg Mittel aus 12 Beobachtungen 100. > | 2258 
2080 M. Luecieſee 15’ über dem 
Bplegel . cos] 833.010 | 15.6 | trübe | AM 172.4 | 307. 8’ 
Drenilau co... | 336. 102 19. 6 
- gb. |Ebenbof. ..........| 333.993 | 157 trüte | fil 164. à: 299,3" 
Prenilau..........l 336. 062 20. 


Luciefce Mittel aus 2 Beobacrungen 
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Die He von Neu⸗Strelitz bat der Herr Ingenieur Becker daſelbſt 
waͤhrend des Jahres vom 1. Juni 1828 bis 31. Mai 1829 beobachtet. 
Er fand alé mittiecen Barometerfiand aus 1093 Beobachtungen 27,945 
Par. Zoll (bei 10° R.), die Durbfdmitté Lemperatur 6. 65° R. Der⸗ 
. febe bat biefe Beobachtungen mit Den gleichzeitigen, durch die Voſſiſche 
Stitung publijirten Berliner Beobachtungen vergliden, und findet (indem 
die Höhe des damaligen Berline Beobachtungsortes auf 129. 28 P. 
Fuß beflimmt mar) 249. 57 D. 3. Seehohe für Mes Strelis. Da 
diefer Beobachtungsort 16 F. tiefer, als der Marktplatz von Ne: Strelig 
liegt, fo folgt fiir dieſen fegteren 265.5 Seehbhe. (Die oben berechneten 
Beobachtungen geben für denfelben Platz C. 6°). 


Derfelbe Beobachter bat mit einem Inſirumente mebrere Sbben im 
Großherzogthum Strelitz gemeffen, und dabei die forrefpondirenden Beob⸗ 
abtungen in es Strelis benugt. CS find aud bel cinigen die gleich⸗ 
acitigen in Berlin angemandt, one daß fit ein bemerfbarer Unterſchied 
ergab, woraus flb auf einen ziemlich gleichfdrmigen Gang des Berline 
und bes Neu⸗Strelitzer Inſtrumentes ſchließen laͤßt. Die gefundenes 
Hoͤhen find: 

Hoͤchſter Punkt des Thiergartens in 
Mel: Strelis |... ... 399 F. 
Stargard, Marftplas, Mittel aus 
2 Beobabtungen . . ..., 233 s 
⸗ Thurm der Stadt, Gal⸗ 
lerie, Mittel aus 2 
Beobachtungen.... 461 s 
s Straßenpflaſter am Guns 
dament des (bis zur 
Gallerie S6/ boben) 
Œburmes ....,.. 378 
Woldegk, Marttplag ....... 396 s 
Gelpte: Berg bei MBoldegf. . . . . 596 ⸗ (nach den Verl. Beob. 600) 
Sürftenbagen, Rrug. Mittel aus 
9 Beobadt. ..,.,,,. 327 
Windmühlenberg bei Runom . 458 ⸗ 
Hohe am Wege nad Golbenbaum 
in den Zechower Bergen . . 338 s 
Hoͤhe am Wege bem Theerofen von 
Thurow 2 Beob. Mttl.. 393 ⸗ 
Mühlenberg bei Mollenbagen, 
Mittel aus 2 Beobacht... 465 : 


(die Perl. geben 333). 
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| (Dicie 4 Berge liegen auf der Waſ⸗ 
ferfheide zwiſchen der Nord⸗ 
und Ofifee). 
Der Lollenfeiee Uſadel, Mittel 
aus 2 Beobachtungen . . . 111 3. (die Berl. geben 110). ” 


Meinide. 
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Staatenkunde. 
— t 
Statiſtiſcher Übecblid bee Unterrichts-Anſtalten in der 


Lombardei in den Jahren 1835—1837. 


Dom Praſidial⸗Sekretaͤr Czoernig in Mailand. 
(Aus der Wiener Zeitung). 





Zweiter Artitel. 


Gymnaſial⸗Unterricht. 


Mn den Elementar⸗Unterricht, deſſen gegenwärtiger Zuſtand in der 
Lombardei in einem früheren Sefte dieſer Zeitſchrift) ſeine Wuͤrdigung fand, 
reihet ſich die Unterweiſung, welche in den Gymnaſien ertheilt wird. 
Dieſe Lehr⸗Anſtalten nehmen in dem geſammten Staats-Organismus eine 
um fo wichtigere Stelle ein, als in ihnen der Grund gelegt wird zur 
eigentlichen wiſſenſchaftlichen Bildung und fle zur Pflanzſchule Dienen, 
aus welcher die künftige Elite der Nation in faft allen Klaſſen des Bolt, 
inébefondere aber bie höheren Berufſlaͤnde, hervorgehen. Das nabe lie 
gende Bedürfniß der Sffentliden Bermaltung, für die Zwecke des Dienſtes 
in Staat und Rire taugliche Männer berangubilden, bradte faft in 


1) Diefe Annalen, Ste Reihe. Bd. VILL ©. 238. tt 
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Men Ländern die Erſcheinung zuwege, daß der gelebrte Unkerricht in 
igens hierzu gegründeten Anſtalten ſorgſam gepflegt und gefbrdert wurde, 
ange zuvor, ehe der Geſammt⸗Unterricht des Volkes und die Erziehung 
der Maſſen, eine Frucht der höher gereiften Uuftidrung, den Gegenſtand 
der erleüchteten Sorgfalt der Regierungen bildete. Dies geſchah auch in 
der Lombardei, mo, wie faſt in ganz Italien, Bie wieder aufblühenden 
Wiffenſchaften im neueren Eüropa zuerſt ihren Sitz aufſchlugen. Und 
wenn auch dieſe Sorgfalt zunaͤchft den Anſtalten für den höoheren gelehr⸗ 
ten Unterricht zugewendet wurde, fo bildeten ſich in ihrem Gefolge doch 
auch allmaͤlig die vorbereitenden Anſtalten aus. Es fand, um nur der 
neüeſten Zeit ju ermäbnen, die Oſterreichiſche Regierung, bei ihrer Wie— 
berkehr in die Lombardei, fuͤr den von der abgetretenen vielfach gepflegten 
Gymnaſial⸗Unterricht bereits zahlreiche Anſtalten vor, und mo die Regie⸗ 
rungs;Thaͤtigkeit nicht ſelbſt Sand anlegte, hatten, unter dem Schutze der⸗ 
ſelben, Gemeinden und Private die Don der vorſchreitenden Givilifation und 
der fteigenden Wohlhabenheit aufgededten Lücken burd Gründung von 
Gemeinde: und Privatſchulen ausgefilit. So Fam es, daß ſich dieſelben 
in einer, nad ben verſchiedenſten Unforderungen geftalteten Mannigfaltig⸗ 
Beit gebildet hatten, welche meniger die Spuren eines nad) feften Regeln 
gebildeten Syſtems, alé die wechſelnden Eindrücke des verfhiedenartigen 
Beduͤrfniſſes an fit sur Schau trug. Die Uufgabe der ſterreichiſchen 
Megierung beſtand demnach nicht ſowohl in der Gründung neüer Gym- 
naſial⸗Anſtalten, alé vielmehr in der Herſtellung einer die Zwecke des 
Unterrichts ſichernden Gleichfoͤrmigkeit dieſer Anſtalten, und in ihrer über⸗ 
einflimmung mit den daran ſich knüpfenden unteren Elementar⸗ und bôbes 
ven Lyceal⸗ und Univerſitaͤts. Schulen, um hierdurch die organiſche Ver⸗ 
bindung und das Ineinandergreifen aller Zweige des oͤffentlichen Unter⸗ 
richts nach dem beflebenden und in den uͤbrigen Theilen der Monarchie 
durch feine Grfolge bermäbrten allgemeinen Unterrichtsplane herbeizuführen. 
Wie es aber dberdnupt ein ven der Sfierreihifhen Gtaats : Berwaltung 
feit jeber feftgebaitener Grundfag iſt, die auf eingm klar erfannten Sy⸗ 
ſteme berubende Gleichheit der Regierunge-Rormen mit der mannigfaltigs 
fien, burd lofale und nationelle Zuſtaͤnde bedingten Verſchiedenheit der 
aûigeren Verwaltum au verbinden, fo ward aud) jene Übereinftimmung 
keinesweges durch rate Anderung oder Abſchaffung der in ihrer damali⸗ 
gen Ginridtung mit der neüen Ordnung nidt gang im Œinflange fiehens 
ben Anſtalten, ſondern durch Einführung allgemeiner organifher Vor⸗ 
ſchriften, denen die beſtehenden Anſtalten ſich anzupaſſen hatten, bewerk⸗ 
flelligt. Dahin gehoͤren insbefondere die Organiſations⸗-Vorſchrift für 
Gomnaflen vom 20. Januar 1817, der Gymnaſials Koder, und das Res 
glement für den einer Regelung beſonders bedürftigen Privat: Luterridt 
pont 16. November 1818, vervollfommnet und den Bedürfniffen der Zeit 
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angepaßt durch das Reglement vom 31. Dezember 1838. Die Organi⸗ 
ſations⸗ Berordnung mar um ſo leichter auszuführen, als ihre Saupibe 
flimmung, daß ein Gymnaſium dort vorhanden ſein folle, a) mo ex, 
wohlhahende Bevblkerung dicht zuſammengedraͤngt lebt, b) wo ſich eine 
Univerfitét oder ein Lyceum vorfindet, e) wo ein Vereln pünftiger Um⸗ 
flaͤnde, mie z. B. eine biſchoͤfliche Reſidenz, ein Seminarium oder andere 
Stiftungen die Errichtung derſelben fordern, oder ſichere, für dieſen Ame 
qu verwendende Einkunfte verfugbar find, ohnehin ſchen vorhinein in 
Erfuͤllung gegangen war, und auch ihre uͤbrigen Anordnungen nur vers 
theilhafte Veraͤnderungen herbeifüͤhrten. Der Gymnaſlal⸗Koder enthaͤlt 
die allgemein zu beobachtenden Grundſaͤtze für die Wirkſamkeit dieſer Lehr 
Anſtalten, indem er a) hinſichtlich der Studirenden die Erforderniſſe mx 
Eintritte in das Gymnaſium, die Vorſchriften über ihre moraliſche und 
religioͤſe Bildung, über die Disziplin und die Phaſen des Schuljahres, 
über die vorzutragenden Lehrgegenſtände und die dabei zum Grunde zu 

legenden Werke, über die Forderung des Fleißes unter den Studirenden, 
uͤber die Drüfungen und die davon abhäugigen Auszeichnungen uud Zeüg⸗ 
niſſe, endlich im Allgemeinen über die Verhältniſſe des Privat-Studiums 
feſtgeſetzt, b) den Wirkungskreis, die Befugniſſe und Obliegenheiten des 
zur Aufſicht und Unterweiſung angeſtellten Perſonals, naͤmlich des Ge 
neral⸗Direktors, der Vice⸗Direktoren, der Praͤfekte und Profeſſoren vor⸗ 
zeichnet, und e) die Übung der Dteligionss Dfliten der Studitenden res 
gelt. Eine aus reifer Erfahrung hervorgegangene klare Erkenntniß des 
wahren Zweckes dieſer Gattung von Lehr⸗Unſtalten und der tauglichſten 
Mittel zu ſeiner Erreichung, die Schuͤler eben fo vor geiſttoͤdtender Über⸗ 
bürdung als vor zerſtreüendem Mangel an Beſchäftigung bewahrend, 
humane Behandlung der aufſtrebenden Jugend, innige, in der Epoche der 
erwachenden Erfenntniß doppelt heilſame Vereinigung der moraliſchen und 
religidſen Bildung mit dem wiſſenſchaftlichen Unterrichte, zarte Rückſicht 
auf die Familienbande und Kräftigung der älterlichen Autorität, endlich 
die Sorge für Achtung gebietende Stellung der Lehrer im oͤſſentlichen 
Leben, zeichnen den eben erwähnten Koder aus. Das Reglement für die 
Privatlehrer enthält die nâberen Beſtimmungen über die VBefähigung zum 
Privat. Unterrichte, deren Ertheilung von einer abzulegenden Prüfung aué 
den beziehungsweiſen Lehrfächern, dann von dem unbeſcholtenen Wandel 
des Kandidaten in moraliſcher und ſtaatsbuͤrgerlicher Hinſicht abhaͤngig 
gemacht wird, uͤber die Bedingungen der Auéübung, der Erloſchung und 
Beſtätigung dieſes ſtets nur anf eine gewiſſe Anzahl von Jahren verlie 
henen Vefugniſſes. Mie die eben erwähnte Vorſchrift, bildet das in Folge 
ter Hof⸗Verordnung vom 30. April 1832 bekannt gemachte Reglement 
vom 16. September 1833, in welchem die Art der Bewerbung um die 
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Stelle eines dffentlihen Gymnaſial⸗Lehrers vorgezeichnet wird, einen er⸗ 
gaͤnzenden Anhang sum Gyhmnaſial⸗Koder. 

Bevor wir que umſtaͤndlichen Angabe der einzelnen Lehr⸗Anſtalten 
ſchreiten, ſenden wir zur Erleichterung der Überſicht die Eintheilungsgründe, 
nach welchen dieſe mannigfach verſchiedenen Inſtitute geordnet und geſon⸗ 
dert werden muͤſſen, voraus. — Dieſe Lehr⸗Anſtalten bildern entweder 
vollſtaͤndige Gymnaſien oder nur Gymnaſial⸗Schulen; die evfieren verei⸗ 
nigen alle Attribute der Gymnaſial⸗Lehr⸗Anſtalten in ſich, und find ins⸗ 
befondere berechtigt, den Schülern Zeügniſſe über die abgelegten Semeſtral⸗ 
Pruͤfungen auszuſtellen; die letzteren miiffen ihre Schüler bei einem hierzu 
befugten dffentlichen Gymnaſium zur Ablegung der Semeſtral⸗Pruͤfungen 
und Ertheilung der bezüglichen Zeuͤgniſſe einſchreiben laſſen, begreifen nicht 
immer den vollſtaͤndigen Gymnaſial⸗Kurſus in ſich, und dirfen auch, ſelbſt 
wenn dieſer vollſtaͤndig iſt, zwei Klaſſen einen Lehrer anvertrauen. Beide 
find ferner Dffentlihe oder Privat⸗Anftalten. Da endlich mit dem Gym⸗ 
nafial:Unterridte bañfig auf eine Erziehungs⸗Anſtalt für die Stubdirenden 
verbunden ift, fo entſteht bieraué ein anderer Eintheilungsgrund für die 
fragliden Lebrs Unjtalten, ob nämlich bei ibnen biefe Vereinigung Statt 
findet oder nidt, in welchem erfieren Falle dann meiter ju betradjten kommt, 
ob fie mit einer Gffentliden oder Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalt (melhe fit 
in dieſer Gigenfhaft nidt notbmendig nach der Befhaffenbcit der Lehr⸗ 
Anſtalt als ffentlihe oder private ridtet) verknuͤpft ift. Als oͤffentliche 
Erziehungs⸗Anſtalt (Convitto publico ober Collegio Convitto) gelten 
der neñeften Sofs Berordnung vom 14. Upril 1838 jufolge jene, welche 
a) gang oder thcilmeife vom Staatsſchatze oder aus einem Bifentlihen : 
Fonds erbalten oder unterfitist werden, b) welche, obne in jene Ratcgorie 
au gehoͤren, hinſichtlich det Leitung und deé Unterrichts einer vom Staats⸗ 
ſchaͤtze oder einem oͤffentlichen Fonds Uunterftügten geiſtlichen Korporation 
anvertraut find, c) auf deren Verwaltung der Staat überhaupt (z. D. 
dur Verleihung von Stiftungépligen) einen entfdeidenden Cinflug 
bats alle andere Erziehungs⸗Anſtalten, bei melden der @taat nur 
das Aufſichtsrecht ausübt, find private (Case private di educazione). 

Dicfe allgemeineu, die Gintheilung begründenden Angaben führen 
uné que nâberen Begriffs⸗Beflimmung der einzelnen Gattungen von 
Gymnaſial⸗Lehr⸗Anſtalten in der Lombardei. Hierbei kommen vor allen 
auerft die dffentlichen Gymnaſien in Betracht, welche mieder fid) in Rai 
ferlihe, Rommunal:, bifdüflite und RonviftsGymnafien abtbeilen, von 
andern aber fit burd das ihnen gemeinfam guftebende Merkmal unters 
ſcheiden, daß fie allein befugt find, den Schülern nad) zurückgelegtem 
Gymnaſial⸗Kurſus das Endzeügniß, wodurch der Zutritt in die hoͤheren 
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Lehr⸗Anflalten bedingt if, zu ertheilen ). Die Kaiſerl. Gymnaſlen, vou 
denen in jedem Provinz⸗Hauptorte eines, in Mailand zwei, im Ganzjen 
zehn vorhanden ſind, nehmen durch die Zahl und ben höheren Gehalt der 
ihnen zugewieſe. en Profeſſoren, durch Die reichere Ausſlattung mit Hulfe⸗ 
mitteln, fo mie dyrch den weit vollzähligeren Schulbeſuch die vorderfie 
Stelle nnter dieſen Lehr⸗ Anſtalten ein; in denſelben wird zugleich eté 
freier Gegenſtand die Deutſche Sprache gelehrt. Die Ronmumak 
Gymnafien werden auf Koſten der Gemeinden erhalten, welche auch das 
Lehr⸗Perſonal, unter _Borbefalt der Beftétigung von Seiten der Regis 
tung, ernennen; im übrigen find fie den Kaiſerl. Gymnaſien gleichgefteilt, 
und laſſen eben ſo, wie dieſe, Privatiſten zu, die daſelbſt eingeſchrieben 
werden, und bel denſelben ihre @emefiral: Drüfungen ablegen. Ihrer 
giebt es acht. — Die biſchoflichen Gymnaſien machen einen integrirenden 
Theil der zur Bildung des Klerus vorhandenen Anſtalten aus; ſie ſtehen 
daher unter ausſchließender Aufſicht und Leitung der Bifhôfe *), welche 
auch tas Lehr⸗Perſonal dabei anftellen, find (ein einziges, jenes vou 
Celana ausgenommen) mit den Seminarien verbunden, und ihre Unter⸗ 
haltung wird von bem Biſchofe oder auns dem Seminarium⸗ Fonds be 
ſtrititen. Da ſie für ben Unterricht des nachwachſe:eden Klerus beftimmt 
ſind, fo finden in der Regel nur die Zoͤglinge der Seminarien Zucritt in 
benfelben, und nur wenn es Die Bifbfe felbft miünfhen oder juiaffen, 
erlaubt bie Regierung, daß Erternifien, die nicht Rlerifer find; aber die 
Abſicht, bem geifiliten Stande ſich ju widmen, aûfern, in bien An⸗ 
flalten qugelaffen werden. Privatiſten fünnen in dieſe Gymnaſien, deren 
Zahl fit gleichfalls auf acht belaïïift, nidt aufgenommen merden. — De 
(Gffentlieir) Konvift⸗Gymnaſien bienen blog jum Behufe der Unterwei⸗ 
fung der in den Ronviften, mit welchen fie verbunden mes untergebraten 
Bbglinge; fle laſſen daher eben fo wenig Crternifien, d. b. dffentliche, 
nicht in dem Konvikte wohnende Schuͤler, alé Privat⸗ Stubirente pe. 
Man zaͤhlt deren vier. — Die Privat: Symnafien, welche hinſichtlich der 
Zahl der Pabei verwendeten Lehrer und ihrer inneren Verwaltung gänylid 
ben Ofentliben gleichgeſtellt ſind (und darum auch ,,Ginuasj parificati 
ai pubblicit hießen, ehe man ihnen den Namen „Giunoasj privati bei- 


1) Hier konnte noch der Vrivatlehrer Erwäbnung gethban werden, 
welche einzelnen rivatifien in ben Gymnaſialfächern Unterridt 
ertheilen, und dieſelben ſodann in ein öffentliches Gymnaſium sur 
Prufung führen. Da jene Lehrer indeß keine eigentliche Schulen 
halten, die Schüler ſelbſt aber in nachfolgender überſicht begriffen 
ſind, ſo mag hierüber dieſe Bemerkung genügen. 

2) Bloß die Schul⸗Kataloge werden halbjährig von den Biſchöfen an 
die General⸗Direktion der Gymnaſten eingereicht. 
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lepte) find fus mit Etziehungs⸗ Anftalten verbunden, laſſen aber (1835 — 
1837 noch mit Ausnahme von Gorla minore, welches indeß jetzt einer 
anderen Klaſſe angebbrt, und ebenfalls auswaͤrtige Sdüler aufnimmt) 
Erterniſten ju; ihr unterſcheidendes Merkmal beſteht darin, daß, obgleich 
daſelbſt die halbjährigen Prüfungen abgehalten und die Zeügniſſe darüber 
ausgeſtellt werden, die Schuͤler derſelben dennoch, Falls ſie im Laufe des 
Gymnaſial⸗Kurſes in ein oͤffentliches Gymnaſium übertreten, oder nach 
vollendetem Kurſe in eine bôbere Lehr⸗Anftalt aufgenommen werden wol⸗ 
len, fit einer vorlaüfigen Prüfung Über die zurückgelegten Gymnaſlal⸗ 
Klaffen oder im letzteren Falle über den geſammten Gymnaſial⸗Kurs uns 
terziehen und dieſelbe mit gutem Erfelge beſtehen muͤſſen. Sie theilen 
ſich nach Verſchiedenheit der hiermit vereinigten Erziehungs⸗Anſtalt, in 
zwei Klaſſen ab, in ſolche nämlich, die einen oͤffentlichen Konvikte, und 
ſolche, die einer Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalt (Casa privata di educazione) 
angebôren. Von der erfieren Gattung giebt es ein einziges, vou der lets 
teren fleben. Den Privat⸗Gyhymnaſien zunaͤchſt fichen die Privat-Gymna⸗ 
ſial⸗Inſtitute, Deren nur drei, in der Pauptitadt, beſtehen; fie merden bloß, 
da feine Erziehungs⸗Anſtalt damit verbunden iſt, von auswärtig wohnen⸗ 
den Schuͤlern benutzt, welche letztere als Privat⸗Studirende bei einem 
dffentlichen Gymnaſium eingeſchrieben und dahin zur Ablegung der Pris 
fungen geführt werden. Sie umfaſſen alle ſechs Klaſſen und ſind auf 
das Bedürfniß derjenigen Hitern in der Hauptſtadt berednet, welche ibre 
Kinder nibt in bdie offentliben Gymnaſien, wo Lie Zahl der Schüler 
ſehr groß ift, aber auch nidt einer Erziehungs-Anſtalt anvertrauen, fons . 
Dern file in der Familie ergieben, und dabei den Gymnaſial⸗Kurs unter 
ecprobten Lehrern vollenden laffen wollen; ba dieſe @buler inzwiſchen 
nidt in das allgemeine Syſtem paſſen, fo ift ire Vermehrung nicht ges 
fattet, und au die befichenden ſollen allmälig eingeben. Die Gym⸗ 
nañal:Shulen bilben die ameite Haupt⸗Abtheilung, jene der mirder volfs | 
fommenen Gomnafial:Lebrs Anftalten. Sie find entweder Bffentiide oder 
private, je nachdem fle von Gemeinden und @tiftungen erbalten, oder 
von Drivaten für eigene Rechnung gegründet find. Der Cintheilungss 
grund liegt fonad nidt darin, ob die in denfelben den Unterridt genies 
ßenden Schüuler dffentlihe oder Privat:Stubirende find, denn bie dafelbft 
Stubirenden, mag die Gymnaſial-Schule eine oͤffentliche oder private 
fein, werden durchaus als Privatiften angcfeben, melde ſich in ein Sffents 
libes Gymnaſium einfdreiben und daſelbſt prüfen laffen müſſen. Der 
Bffentliden Gymnafial: Shulen giebt es dreizehn, und fie dienen blof 
zum Unterridte bon Grternifien, da ſich an dieſelben feine Criichungés 
Œnftitute anreihen. Die Privat: Gymnafals Shulen bingegen find ftets 
mit Erziehungs⸗Anſtalten verbunden, und theilen ſich demnach, mie die 
Privat⸗Gymnafien, in folde ab, meldje einem ffeunichen ste und 
annalen 1, te Reihe, VIII. Bond, 
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in folhe, melde einer Privat⸗Erziehungs. Anſtalt angeboren; von der ers 
ſteren Gattung ift eines, von der letzteren find ficbjebn vorbanden. Dies 
felben laſſen dbrigens gleich den Drivat: Gsmnaflen der Mehrzahl na 
auch Erterniſten sum Unterrite ju. Da dieſe auf Privat: Spetulation 
gegruͤndeten Gymnaſial⸗Schulen zur Erhaltung der Gleichformigkeit des 
Unterrichts einer ſchaͤrferen Aufſicht bedürfen, ſo ward neüerlich auch 
hinſichtlich ihrer die Beſchränkung angeordnet, daß künftig dergleichen 
Privat⸗ Gymnaſial⸗ Schulen nur noch in der Gauptftadt errichtet werden 
bürfen, die außerhalb derſelben beſtehenden aber bei vorkommender Ver— 
Anderung in der Perſon des Gigenthümers. aufgehoben werden ſollen; 
uͤberdies bleibt allen dieſen mit einer Erziehunge⸗Anſtalt verbundenen Pri⸗ 
vat⸗Lehr⸗Anſtalten unterſagt, kuͤnftig Externiſten aufzunehmen 2). Die 
Beſchraͤnkung dieſer Art von Gymnaſſal⸗Lehr⸗Anſtalten iſt uͤbrigens der⸗ 
maaßen in bem natuürlichen Laufe der Verhältniſſe gegründet, daß es ju 
ihrer allmaͤligen Verminderung kaum eines geſetzlichen Ausſpruches bedurft 
hatte. Sum Beweiſe dieſer Behauptung mag der Umſtand dienen, daß 
die Zahl dieſer. Drivats Anſtalten, bloß in dem vierzehnjährigen Zeitraume 
von 1821 bis 1835, um mehr als die Haͤlfte, naͤmlich von 38 auf 17 
fi verminberte, obwohl feine geſetzliche Maaßregel darauf binwirfte. Der 
Grund biejer Verminderung liegt indef nidt in dem Verfalle, fondern 
in der Bervollfommnung des Unterrihtémefens, da an die Stelle jener 
Anſtalten volifiändigere, den Bedürfniſſen des Unterrichts und der Erzie⸗ 
bung mebr genügende Wnflitute, menngleid) in geringerer Anzahl, traten, 
fo mie ſich denn aud) die Sabl der Studirenden, trog dem Cingeben fo 
vicler Privat⸗Anſtalten, in fieter Zunahme erbielt *). 





1) Dies iſt der objektiv⸗geſetzliche Eintheilungegrund. Will man aber 
als öffentliche Gymnaſien nur jene gelten laſſen, welche allen Schü⸗ 
lern ohne Unterſchied den Zutritt geſtatten, ſo muß dieſe Bejieich⸗ 
nung bloß den Kaiſerlichen und Kommunal⸗Gymnaſien vorbehalten 
bleiben, da in die biſchöflichen Gymnaſien (in der Regel) nur die 

Zoglinge der Seminarien, wozu jene gehören, und in die Konvikt⸗ 
Gymnaſien die Zöglinge der betreffenden Konvikte zugelaſſen wer⸗ 
den. Dann würden die letzteren beiden Arten von Gymnaſien eine 
dritte Gattung, jene der gemiſchten bilden, welche objektiv zwar 
alle Vorrechte der öfſentlichen Gymnaſien in ſich vereinigen, ſub⸗ 

jektiv aber nur ben Zöglingen des beſtimmten Inſtitutes zur De: 
nutzung offen fleben. 

2) Als diefe volfommneren Anftalten müffen, fo lange bie mit ben 
bffentiiden Gymnaſien verbundenen Erziehungs⸗Inſtitute für bas 
Bedürfniß nidt zureichen, Lie Privat: ©ymnafien, mit benen ftets 
eine Erziehungs⸗Anſtalt verbunden if, angefeben merben. 
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Die vorflehenden Angaben moͤgen hinreichen, um eine Überſicht der 
in der Lombardei vorhandenen mehrfachen Gattungen von Gymnaſial⸗ 
Lehr⸗ Anftalten ju gewahren, wenn gleich in einzelnen Sällen burd die 
Verſchmelzung mebrerer Arten noch meitere individuelle Verſchiedenheiten 
begründet werden, die, mannigfachem Wechſel unterworfen, in der allge⸗ 
meinen Abtheilung nicht aufgefuͤhrt werden konnten. Es erſcheint daher 


zweckmaͤßiger, dieſe einzelnen Abweichungen, eben fo wie die Veräänderun⸗ 


gen, welche bei einigen Anſtalten nach Verlauf der zur Betrachtung ge 
waͤhlten Periode von 1835—1837 eintraten, bel’ ben einzelnen Anftalten 
zu bemerken, um ein vollſtändiges deütliches Bild des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes Der dem Gymnaſial⸗VUnterrichte gewidmeten Anſtalten ju ent⸗ 
werfen. 

Dieſem Diane gemaͤß beginnen wir demnach mit der namentlichen 
Aufzählung der nach obigen Abtheilungen geordneten Lehr⸗Anſtalten, mit 
Angabe der Zahl der dieſelben beſuchenden Schuͤler nach deren Sonde⸗ 
rung in oͤffentliche und Privatſchuͤler, fo wie hinſichtlich der letzteren in 
| Sronviftoren und Grternifien. 













A. ffentliche Gymnaſien. 


1. K. K. Gymnaſien 


J⸗Bergamo..6 
⸗Bresſseia..... 
⸗Como Set dt ste ee 
: Gremena. 2:11: 
s Lobi . ee eee ès 
s Dantue . ss... 


ee 9 +. ee © 


Oefammt-Summe . . . 10 


2. Rommunal: Symnafien 
din Mailandb: Santa Marta. 
s Mona Prov. Mailand 


: Éfne| gro. Gersamo … 


5 1 uan⸗ | Prov. Brescia . 

s Creme, Prov. Lobi u. Crema 

s Biabana, Prov. Mantua . 5 
GefanmmtGumme. : .. rs 1225 __ 365 











RE 
3. Biſchoöfliche Somnaſen. 

Erz biſchofliches)....... 2 — 223 
in Bergame . ce. .. 206 — 206 
⸗ Gelona, Prov. Bergame .. 154 — 154 
s DBreicin......., . 60 0 148 = 148 
à ŒOMO secs. 23 — 23 
⸗ Lodi . e CE CR 53 —— 53 
s Mantua. ss... — — — 
# Pavia . ............ 58 — 38 

Geſammt⸗Summe8 865 — 865 | 


+) Das Mailänder erbifhbfiihe Cvmnafum pet die Grammatifal 
—ã Lecco und die vummanitats/Klaſſen in S. Pietro bei 
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1836. 1837. 


der Gtubenten 








— 208 — 208 
— 162 — 162 
— 128 — 128 
— 37 — 87 
— .37 — 37 
= 1000 = 000 
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4. Konvikt⸗Gymnaſien. 
int K. K. Collegio dorgege 
oder bi Porta Nuova) ji ai⸗ 
Collcgis Calchi⸗Taeggi land 
| — Yeroni) in Brescia 
— allio in Como. 


Gehammedumme. :.. 4 










| Gonesio Dontfantis) ‘In € 
nifanti*) in Co. 
— * —— Lodi ee... 
* Privat⸗Gymnaſien in Privat: 
Erziehungshaüſern. 














AND es. 
s Gerla minore*) 0.0. 
s Regnans. ......,.,.. 
s Parabiago. ...,.0.,.: 
s Bimerçate .....,.:., 
⸗ Martinengo. 000064 
s Caſal maggiore 5} . ..... 


Cefammt:Gumme. ...8 





414111411 





Geſammt⸗Summe der Lombar⸗ 
diſchen Gymnaſſen..... 38 


1) Da dieſes Kollegium eben auf Koſten der Regierung gänzlich um: 
gebaut wird, ſo wurden die dortigen Gymnaſial⸗Zoglinge für die 
auf mehrere Jahre berechnete Dauer des Umbaues mit dem Be 

inne des laufenden Schuljahres in dem K. K. Ronvifte ju Sens 
brio untergebradt. 2) Der Stiftungefonds Diefes Rolegiums 
eichte flir die Unterbaltung beffelben und der bamit verbunbenen 
Bebe Anflalt nicht mebr qu, weshalb im ergangenen Schuljahte 
an ſeine Stelle eine Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalt mit einer Privats 
Gymnaſial⸗Schule trat, bis die verbefferten Einkünfte die Wieder⸗ 
ns des Rollegiums mit dem ôffentlihen Gymnaſium mie 
id machen. 3) In den Jaͤhren 1835 und 1836 mar mit dieſen 
Ronvifte noch fein Privat: Gomnafiun verbunbden, ſondern bie 368: 
pinge deffelben befuchten die oͤſſentliche Gymnaſialſchule su Cobosns, 
und waren in bem À. À. Gpymnaſium gun Lodi als Privatifteu ein 


SP am gpl, 
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1826. | 1837. on 


Der Gtubdbenten 





Ges “ ” Ge: - 
Gffents grivat-⸗ fammts À SMnt | privats fommts 
lie zahl liche dahl 

81 — 51 

84 — 83 

AI — 31 

130 — 121 
306 — 288 . 

— — — 102 102 
— 7s — 79 79 
— 52 — 30 

— 101 — 98 98 
— 63 — ÿL 31 
— 121 — 118 118 
= ED) = 19 19 

«’o 
5339 2303 5497 2088 7713 








bbate Rotondi mit allem Zubehör ber Regierung überlaſſen, und 
durch ben viceköniglichen Erlaß vom 7. April 1839 zu einem oͤf⸗ 
fentlichen Kollegium erhoben. 3) Die Errichtung des Privat. Goms 
naſiums qu Œafal maggiore fand im Sabre 1836 Statt: früber 
maren bic Zozunge der dortigen Erziehungs⸗Anſtalt in dem K. K. 
Gymnaſium ju Cremona als Privatiſten eingeſchrieben. 6) Unter 
dieſer Summe von 641 Studirenden maren 490 Stonviftoren und 
151 Œrternifien begriffen, von welchen Legteren die Anſtalt zu Gafs 
fano 23, £egnano 13, Parabiago 7, Bimercate 14, Martinengo 25, 
Sala meggiore 69 zählte; nur Gorla minore nabm beren 

ine auf. : 





geidrieben. a) Diefe Anfalt made Hinig von bent Eigenthümer 
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C, Privat⸗Gymnaſial⸗Inſtitute. Œrter- Konvik⸗ | Gefammt- 


nifien. toren. tabl 





des Boſelli — 71 
⸗Racheli lin Mailand *) . .,. — 88 
s Lambertini — * 

















Gefammtumme........3 — 197 
F———— m | 
|" D. Privat⸗-Gymnaſtal⸗Schulen. | 
1, Privat: Gomnafial. Shule im öſſent 
lien Konvikte: 
Collegio der Barnabiten in Monza **) — , 61 _ 61 
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S SEA — 3 
ant Or{olat . : — 3 
FJſmbardi in Mailand 3)... 9 9 
Boſelli . — 
Gallarate) ....... vous 9 12 
Boſſſio in Monza ) ........... — 49 
in Rhoͤ 5) 3 25 
eue esse set 9 28 
s re ezzo — 2 
PE UC .........*.44 21 34 
Veroneſe in Brescia 7)..,.,..... 38 34 
in Oltrona 2 11 
$ Tremezzo s) 19099. 9 + ° — 19 
| s Jheraie 19 A0 
ls Goncinn)........ ..... 17 32 
S. Francesco (Barnabiten) tn Lobi *°) — 15 


+ Privat: Gomnaftal: Sdnlen in Pri: 


pat Ersiebungé : Anffalten :). 


S. Galvatore in Pavia !°).. .... — 11" 
| Geſammt⸗Summe csv. 17 | ° 144 518 











— — 
e) Die Schüler dieſer Lehr⸗Anſtalt find bel einem der öffentlichen 


Gymnaſien von Mailand eingeſchrieben. 


) Die Zoglinge des Konniktes, zu welchem dieſe erſt im Jahre 1836 


erbffnete Gomnaſial⸗Schule gehört, fommen unter den Privatiſten 
des Rommunal: Gpmnaflumé vor. Neüerlich iſt dieſe Gymnaſial⸗ 
Schule mit Allerhöchſter Entſchließung vont 9. März 1839 ju einem, 
den öffentlichen gleich geſtellten Gymnaſium erhoben worden. 


1) g" allen dieſen Gymnaſial⸗Schulen mard ber ganse Rurfus von brei 


chrern (beren jeder zwei Klaſſen patte) gelebrt, mit blofer Aus⸗ 
nabme der Unfralten in Gallareta, Oltrona, Preſezzo, Rhoͤ und 
&remeyo, welche nur die vier Grammatifal:Rlaffen und met Seb 
ret batten. 2) Die Sôglinge dieſer Anftalten find Privatiften ber 
Gynnafien in Mailand; jene der Anftalt Bofellis fômmen bereiti 
unter den Schülern des gleignamigen Privat⸗Gpmnaſial⸗Inſtitut⸗ 
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E. Dfentiie Kommunal⸗ oder durch 
Stiftungen é ründete Gymnaſial⸗ 
dulen 12} 


Sn 
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… = merde 2 








Gtubirende 1836. 


Erters | onvits | Gefammt. 
niften. toren, zahl. 










Gandino, Prov. Vergamo 12).. — 31 
Caravaggio ⸗ ⸗ — 14 
iſosne = J 3: — 27 
Gbrari, Provint regsia, 7° . — 66 
Lonato ⸗ ⸗ — 13 
Bogliaco .. . 0... 16), e __— 11 
Barefe, Provini Como 7. — 56 
Merate os s — 58 
Eafal, maggiore, Provins Ere⸗ ve 
MONR se . — 
Codogno, Provins Lodi ..).. — 91 
Aſola, Provins Mantua 20).. — 34 
Ganneto s. ⸗ — 9 
Ponte, Provins Sondrio ?1).. — . 12 
Geſammt. umme 9 —o 680 0 13 —— .522 
— — — a 











vor. 3) Die Zöoglinge find ebenfalls Privatifien eines Mailänder 
Gymnaſiums, dieſe Anftalt ift im laufenden Sabre geſchloſſen mors 
den. 4) Die Schüler ſind Privatiffen des Rommunal:Symnafiums 
in Monza. 5) aie Zoöglinge bdiefer Anftalten find Privatiſten der 
Gymnaſien in Mailand; die Anſtalt von Saronno ift feither ein⸗ 
gegangen, in Rhoͤ bingegen bat man die beiden Sumanitäts-Rlaffen 
qu ber Anſtalt hinzugefügt. 6) Die Sôglinge find Privatiften des 
À. À. Gymnaſiums in Bergame 7) Ebenſo in Brescia. 8) Ebenfe 
ju Como; die Anſtalt in Tremezzo bar im laufenden Gabre, nach 

em Tobe des Eigenthümers, su befteben aufgebôrt. 9) Privatiſten 
des À. K. Gymnaſſums ju Cremona. 10) Ebenfo su Lodi. 11) Ebenſo 
au Pavia. 12) Bon den nadbenannten Gymnaſial⸗Schulen haben 


baben jene su Piſogne, Chiari, Lonato, Afola und Ponte den ges 
ſammten Gymnaſial⸗Kurſus, jene von Ganbdino, Caravagais, Bogliace, 


Barefe, Merate und Canneto aber nur bdie vier Grammatifals 
Rlaffen, mübrend jene von Caſal maggisre, Codogno und Merate 
mit anderen Anſtalten in denſelben Orten in Beziehung ftanden. 
13) Die Shüler diefer beiden Anſtalten find Privatifien des À. K. 


Gvmnafiums zu Bergamo. 14) Ebenfo des Kommunal⸗Gpmnaſiums 


zu Lovere. 15) Ebenfo des K. À. Gymnaſiums qu Bref 16) Ebenſo 


des Kommnnal⸗Gymnaſiums ju Cald. 17) Ebenſo des À. À. Con 


nafiums gu Como. Die Schüler der Kommunal⸗Gymnaſial⸗Anſtalt 
qu Merate beſuchen die Schule der bortigen Casa privata di edu- 
cazione. 18) Die Schüler der Kommunal⸗Gymnagaſial⸗Anſtalt bes 
uen Das Dortige Privat⸗Gymnaſium, wofür der Eigenthümer 
eſſelben von der Gemeinde das unentgeltliche Lokal für ſeine An⸗ 
fait und einen Unterhalts⸗Beitrag erhält. 10) Ein gleiches Ver⸗ 
pins finbet in Codogno qu dem Dortigen. Privat: Gymnaſium 

tatt. 20) Yrivatifien des K. K. Ovmnafiums zu Mantua. 
21) Ebenſo su Sondrio. | 


— 
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Mad ben Provinjen vertbeilt, ergeben fid) in der Zahl der Gym⸗ 
naſial⸗Studirenden vier Abſtufungen, wovon bie hoͤchſte, mie natürlich, 
der Provinz Mailand anheimfällt, welcher mit der Haͤlfte der erfteren 
Zahl die beiden Provinzen Bergamo und Brescia folgen; an dieſe ſchlie⸗ 
ßen ſich, abermals mit der Haͤlfte der zweiten Zahl, Como und die Pro⸗ 
vinzen der Ebene, Lodi, Mantua, Cremona, Pavia, waͤhrend zuletzt in 
weitem Abſtande das arme und ſchwach bevolkerte Alpenland der Valte⸗ 
lina (Drovinz @onbrio) fommt. Die Zahl der Stubirenden in den 
eingelnen Provinzen im Sabre 1836, ibr gegenfeitiges Verhaͤltniß, ſo wie 
jenes zur Bevdlkerung weiſet nachfolgende Überſi gt. aué: 


Au 


Zahl Von 1000 1000 männlis 
Drovimen | der Giudirenden e Pres 


Gtubirenben | fommen auf | mafial, Stu- 
dirende in 


Mailand . 


Dergamo » 

mrescià - 

Esmo . 

£odi. .. 

Mantua .. 

Eremona . . 
Did... 
onbdrio .. 


| Lombardet . 
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Wenn man hierdei and abſieht von den Verhältniſſen der Haupt⸗ 
ſtadt, deren Einfluß ſich bei der Provinz Mailand geltend mat, fo ges 
wahrt man dennoch ein genaues Verhaͤltniß zwiſchen der Zahl der Gym⸗ 
naſial⸗Schuͤler und zwiſchen den oͤffentlichen uud volkswirthſchaftlichen 
Zuſtaͤnden der Provinzen. In Mailand, Bergamo und Brescia giebt 
es ble großte Anzahl wohlhabender Leüte des Mittelſtandes, das Gtund⸗ 
eigenthum iſt vielfach getheilt, aber mit Ausnahme der Alpenthaͤler nicht 
allzu zerſtückt, es ſind daſelbſt die meiſten volkreichen Orte, und in dieſen 
die meiſten Humanitäts Anſtalten vorhanden. In den niederen Provinzen 
findet ſich, neben wenigen, aber großen und einträglichen Beſitzthümern, 
meiſt nur noch das beſchraͤnkteſte Grundeigenthum, Die große Mehrzahl 
der Bewohner aber iſt als Paͤchter und Lohnarbeiter mit der Kultur je⸗ 
ner großen Beſitzungen beſchäftigt, der Mittelſtand daſelbſt nur ſchwach 
repraͤſentirt; er bildet ſich, zumal in Lodi, großen Theils aus den wohl⸗ 
habenden Pächtern und Käſe⸗Fabrikanten. Como nimmt mit ſeinem uns: 
tern Theile an den Verhältniſſen von Mailand und Bergamo Theil, 
meiſt aber gehört es ju dem Alpenlande, in welchem das Grundeigenthum 
aufé Außerfie zerſtuͤckt iſt, und bel anſteigender übervdlkerung der Gebirgs⸗ 
thaͤler die armen Bewohner zur periodiſchen Auswanderung draͤngt. Die 
Valtelina endlich, deren wohnliche Gegend auf ein Haupt⸗ und einige 
Nebenthaͤler beſchraͤnkt iſt, gewaͤhrt bei unglaublicher Zerſtückelung des 
Bodens ſeiner ſpaäͤrlichen Vevdlferung nur einen kümmerlichen Unterhalt. 
— Eben fo bilden die Provinzen, bezuͤglich der Zahl ihrer Gymnaſlal⸗ 
Schuͤler, drei Abſtufungen, wovon die erſte mit den meifien Schülern die 
mitileren Provinzen Mailand, Bergamo und Brescia ?) oder das Huͤ⸗ 
gelland; die zweite die unteren Provinzen Pavia, Lodi, Cremona und 
Mantua oder die Ebene, und die dritte das Bergland von Como und 
Sondrio bilden; unter den mittleren aber ſteht Pavia mit der Univerſi⸗ 
taͤtsſtadt oben an. 

Au einer nâberen Einſicht in die Verhaͤltniſſe der an den Gymnaſial⸗ 
Mnfialten des Landes ſtudirenden Jugend fübren folgende, auf das Jahr 
1836 bezügliche Angaben. Wie der geſammte oͤffentliche Unterricht an 
den Lehr⸗Anſtalten der Lombardei, fo wird auch jener an den Gymnaſlal⸗ 
Anfialten unentgeltlich ertheilt. Rechnet man im weiteren Sinne ju den 
bffentlichen Gymnaſtal⸗Anſtalten die Kaiſerlichen, die Kommunal⸗, die 
biſchoͤflichen und die Konvikt⸗Gyhmnaſien) fo mie die oͤffentlichen Gym⸗ 


1) Zwar reichen Bergamo und Brescia mit ihren Alpenthälern tief 
in das Bergland hinein, doch lebt die weit überwiegende Mehrzahl 
der Bewohnex in dem mittleren und unteren Theile dieſer Pros 
vinzen. 

2) Die biſchoſlichen und Konvikt⸗Gymnaſien find in fofern gemiſchter 
Natur, als in den damit verbundenen Seminarien und Konvikten 
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naſial⸗Schulen), fo erhielten in denſelben 5861 Studirende un entgaͤn⸗ 
en Unterricht; hiervon beſuchten 4002 die Jedermann zugänglichen és 
fentlichen Gomnafen, 1247 wurden in den, nur fuͤr die Zoͤglinge dar 
damit verbundenen Erziehungs⸗Inſtitute beſtimmten, biſchoͤflichen und Ross 
vitt⸗ Gymnaſlen unterwieſen, und 522 kamen auf die ebenfalls der allge 
meinen Benutzung offen ſtehenden Kommunal⸗Gymnaſial. Schulen. Ent 


geltlichen Unterricht ſuchten in den verſchiedenen Privat⸗Anſtalten 1783 


Studirende, welche ſomit beinahe den vierten Theil der fAmmtliden hé 
ler ausmachten; dieſes bedeütende Verhältniß weiſet auf bas Bedürfniß 
bin, welches durch die bezüglichen Anſtalten hefriedigt wird, und zeigt von 
deren Wichtigkeit, die noch dadurch erhoͤht wird, daß darin vorzugsweije 
die Schuͤler aus den höheren und wohlhabenderen Klaſſen der Bewohner 
den Unterricht erhalten. Die Mehrzahl dieſer Privat⸗Studirenden gebbrt 
ſolchen Anſtalten, mit welchen ein Erziehungs-gInſtitut verbunden if, 
naͤmlich 1008; an dem Unterrichte in Privat⸗Lehr⸗Anſtalten nehmen fer: 
ner 432 Studirende Theil, die bei ihren Familien wohnhaft bleiben, und 
343 endlich widmen ſich dem hauslichen Privat: Studium vermittelſt der 
einzelnen Schuͤlern Unterricht ertheilenden Privatlehrer, welche Klaffe in 
den anderen Theilen der Monarchie faft die Geſammtzahl der Privat⸗ 
Studirenden ausmacht. — Unterſcheidet man die Schüler nach der De 
ſchaffenheit der von ihnen benutzten Lehr⸗Anſtalten, fo finden ſich 5980, 
die an den 38 Gymnaſien, 1321, die an den 34 minder vollfommenen 
Anſtalten und 343, die in ihrer Wohnung Unterricht erhalten. — Die 
intereſſanteſte Abiheilung aber dürfte jene ſein, welche die in ben Erjie⸗ 
hungs:⸗Anſtalten vorhandenen Schuͤler, die Konviktoren, von jenen fon: 
dert, welche waͤhrend ihres Gimnafial:Rurfus im älterlichen Hauſe (oder 
ſonſt bei ciner befreilndeten Familie) verbieiben; der letzteren giebt es 5276, 





ſowohl ganz und halb unentgeltliche Stiftungsplätze beſtehen, als 
auch, in ſoweit es der Raum zuläßt, Zöglinge gegen Deiablung 
aufgenommen werden. Da indeß die maͤßige Bezahlung sunädf 
nach den Koſten des Unterhaltes der Zöglinge im Seminarium und 
im Konvikte berechnet iſt, und Die Lehrer des Gymnaſſums ven 
Biſchofe oder aus bem Stiſtungsfonds erhalten werden, auch bert, 
wo Externiſten Zutritt finden, dieſelben für den Unterricht unité 
bezahlen, fo kann man die Ertheilung des Unterrichts in denſelben 
mit Grund als unentgeltlich annehmen. 

1) Die von ben Gemeinden und durch Stiftungen erhaltenen Sym⸗ 
naſial⸗Schulen ertheilen in obigem Sinne öffentlichen Unterridt, 
da die unentgeltliche Benutzung derſelben allen im Orte wohnhaf⸗ 
ten Schülern offen ſteht, wenngleich die letzteren alé Privatſchüler 
angeſehen und in ein éffentlides Gonmafium eingeſchrieben werden 
müſſen. 


Srigtiſtiſcher Éberblie der Unterridté-Wafaiten in der Sombarbel. A7 


Der erfteren 2255, jene machen $, biefe 2 der Geſammtzahl aus, oder es 
femmen auf. 100 Studirende 70 GErterniften und 30 Ronviftoren, 

Bon biefer höchſt bedeütenden Anzahl von Ronviftoren Fomnren auf: 
bie biſchoͤflichen Gymnaſien 941, welche in den Seminarien ?) für ben 
gcifiliten Stand erzogen werden, 306. fludiren in den Gymnaſien der 
‘Bffentliben Ronvifte, und 1008 in den mit Erziehungshaüſern verbundes 
net Privat⸗Lehr⸗Anſtalten. Aus dieſer Eintheilung wird der Grund des 
Beſtandes und des zahlreichen Beſuches fo vieler Privat⸗Leht⸗Anſtalten 
klar, waͤhrend doch eben hier zu Lande für den bffentlihen Gymnaſial⸗ 
Unterricht großartigere Anſtalten als irgend anderswo beſtehen. Gr liegt 
in der Sitte, den Kindern mit dem Unterrichte zugleich eine Kollegial⸗ 
Erziehung ertheilen zu laſſen; da nun die oͤffentlichen, mit Lehr⸗Anſtalten 

vrrbundenen Erziehungs-Inſtitute für das durch jene Sitte gefleigerte 
Beduͤrfniß nicht zureichen (wiewohl ihnen ſtets der Vorzug gegeben, und 
die Erlaugung eines, wenn auch entgeltlichen Plages in einem oͤffentlichen 
Kollegium als eine ſehr begehrte Woblthat betrachtet wird), fo wendet ſich 
die Uberzahl der des Unterrrichts und der Erziehung bedürftigen Jüng⸗ 
linge den Privat⸗Inflituten zu. Nichtsdeſtoweniger aber wird hierdurch 
dem Beſuche der oͤffentlichen Lehr⸗Anſtalten, welche für den bloßen Un⸗ 
terricht beflimmt find, irgend ein Abbruch gethan; die Zahl der Studi⸗ 
renden iſt auch in dieſen, wie aus den vorſtehenden UÜberſichten erhellt, 
ſehr beträchtlich, und die Kaiſerlichen Gymnaſien konnen fogar als über⸗ 
füllt angeſehen werden, da, um nur der öffentlichen Schüler zu erwähnen, 
in den zehn Kaiſerlichen Gymnaſien 2848, in den zwanzig andern oͤffent⸗ 
lichen Gymnaſien aber 2579 Schuͤler Unterricht genießen. Es kommen 
im Durchſchnitte des Jahres 1836 auf ein Kaiſerliches Gymnaſium 281, 
auf ein Rommunal: Ghmnafium 160, auf ein bifbôflites 117 und auf 
ein Privat: Ghmnafium 92 die Klaſſen wirklich befuhende Schuͤler; das 
gegen fommen auf ein Privat: Gymnaffal : Inſtitut 46, auf cine Privat⸗ 
Gymnaſſal⸗-Schule 39 und auf cine oͤffentliche 40 Schuͤler. 

Schließlich iſt noch die Angabe der Lehrer, welche in dieſen verſchie J 
denartigen Lehr⸗Anſtalten mit Ertheilung des Unterrichtes beſchaͤftigt ſind, 
fo wie des für ben Gymnaſial-Unterricht beſtrittenen Aufwandes ju er⸗ 
wähnen. Die Geſammtzahl der Gymnaſial⸗-Lehrer (mit Inbegriff der 
Praͤfekten) belief ſich im Jahre 1837 auf nicht weniger als 772, wovon 
O7 in ben Kaiſerlichen, 80 in den Kommunal⸗Gymnaſien, 86 in den bi 





1) Unter den biſchöflichen Gymnafien if eines, fenes von Gelana, kei⸗ 
nem Geminarium angebbrigs ba inbef mit eben biefem Gymna—⸗ 
fium ein Sonvift verbunden if, in welchem die Mehrzahl ber 
Schüler zugleich die Erziehung erhält, fo gebt daraus für den Zweck 
der obigen Abtheilung keine Verſchiedenheit hervor. 
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ſchoͤflichen, 27 in ben Konvikt⸗Gymnaſien angeſtellt waren; 282 verſahen 
den Dienſt in den Privat⸗Lehr⸗Anſtalten, und 150 befdäftigten ſich mit 
dem Privat⸗Unterrichte in den Haüſern. Mit der Zahl der Studitenden 
verglichen, kam ein Gymnaſial⸗-Lehrer auf 30 Schüuͤler in ˖den Kaiſerli⸗ 
en, auf 17 in den Kommunal⸗Gymnaſien, auf 12 in den biſchöflichen, 
auf 9'in den Ronvift:Ghmnafien, waͤhrend in den Drivat-Anfialten bie 
Zahl der Lebrer ju den Studirenden fid) verbielt mie 1:6, und bei dem 
DrivatsUnterridte in den Saüjern ein Lebrer ſtets nur die Unterweiſung 
von zwei Studirenden zu beſorgen batte. Die Zahl der Gymnaflal:Lets 
ver vertheilte ſich nach folgender Weiſe in den einzelnen Provinzen: Mais 
land hatte deren 232, Bergamo 105, Brescia 102, Como 115, Cremona 
B1, Lodi A7, Pavia 36 und Sonbdrio 27 aufzuweiſen. 
Der Geſammt-Betrag des für die Smede des Gomuafial:Lnterribté 
in der Lombardei waͤhrend des Nabres 1837 beftrittenen Mufmandes bes 
lief fit auf 264,792 31. 40 Kr.; von dieſem Aufwande fielen dem 
SGtaate 79,223 31, den Gemeinden 31,503 31. 40 Kr., den Biſchoͤfen 
und Seminariums⸗-Fonds 89,060 31. unt den Ronvitt-Stiftungen 65,000 
SL. zur Laſt, mobei indef hinſichtlich ber bifbôfiiben und Konvikt-Gym⸗ 
nafien die Roften der biermit verbundenen Erziehungs⸗Inflitute, die ſich 
- nicht wohl davon trénneri laffen, mit aufgefübrt find. Betrachtet man 
die Bertbeilung des Mufmandes nach den Drovihjen, fo ergiebt fit au 
biexbei jene bftufung unter den eingelnen Provinzen, welche fhon bei 
dec Zahl der Schüler bemerft murde, es erfheint dabei die Provins Mais 
land mit einem Aufwande von 100,648 3. 20 Kr., Bergamo mit 
41,088 Fl. 40 Kr., Brescia mit 37,322 31, 20 Kr., Como mit 21,524 
Fl. AO Kr., Gremona mit 13,571 Fl. 40 Kr., Lodi mit 14,019 31. 40 
Kr., Mantua mit 15,072 Fl. 40 Kr., Pavia mit 10,783 Fl. 20 Rr. 
und @onbrio mit 10,746 31. (in melder Proving das mit dem Kaiſer⸗ 
liden Gymnaſium verbundene Konvikt die Koſten erhöht) aufgeführt. 
Gben dieſe mehrfache Vermiſchung hindert den Vergleich bis zur Gegen⸗ 
uͤberhaltung der Koſten mit der Zahl der Studirenden durch alle Gat⸗ 
tungen von Gymnaſien durchzufuͤhren; beſchaͤftigt man ſich auf die Kai⸗ 
ſerlichen und die Kommunal⸗Gymnaſien, fo gelangt man ju dem Ergeb⸗ 
niſſe, daß (vertbeilt man, wie billig, die Roflen bloß auf die dffentlihen 
@tubdenten) ein jeder Student in den erfteren dem Staate 37 Fl. und 
in Den lebteren Der Gemeinde 23 BL 40 Sr. koſſete. 


Berlin, gebrudt bei A. W. Pavn. 


Aunalen 
der Erd⸗, Voͤlker- und Staatenkunde. 
Dritte Neihe. 





VIII. Band. Berlin, den 30. September 1839. Geeft 6. 
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Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 


—— —— 


Die ſchwarzen Fluͤſſe (Melas, Kara⸗ſu) am SO.⸗Rande 
des Kleinaſiſchen Hochlandes *), 
Von A. Zeüne. 
(Mitgetheilt vom Herrn Verfaſſer.) 





CS iſt wohl eine der natürlichſien Bezeichnungen, die Fluͤſſe nach 
ihrer Farbe zu benennen, und fie gewaͤhrt noch dazu den Vortheit, auf 
die geognoſtiſche Beſchaffenheit des Duell-Landes ſchließen ju fônnen. So 





*) Der vorſtehende Aufſatz ſollte urſprünglich dem, in bas Juni⸗Heft 
dieſes Bandes der Annalen S. 210. aufgenommenen Artikel des 
Herrn Profeſſor Zeüne „Zur Kenntniß von Klein⸗Aſien“ vorange· 
hen, indem die a. a. O. mitgetheilten Antworten der Herren 
v. Moltke und v. Vincke auf mehreren von Hrn. Prof. Zeüne aufgewor⸗ 
fenen Fragen die im obigen Artikel von Letzterem angeſtellten Un⸗ 
terſuchungen beſtätigen. Durch ein Verſehen iſt der vorſtehende 
Artikel, zu dem auch die dem Juni⸗Hefte beigegebene Karte gehört, 
in dem Wohnorte des Herausgebers liegen geblieben und wird nun 
hiermit nachgeliefert. Da auf dieſe Weiſe das Ganze, wenn auch 
getrennt, doch in einen Band kommt, ſo ſchien es nicht nothwendig, 
den früheren Artikel hier noch ein Mal abdrucken zu laffen. 

R. 


Annalen x Ste dteihe, VIIL Bo. 31 


482  Unnalen, September 1839. — Lander⸗ und Volferkunde. 


haben ble votben Fluͤſſe ihren Urſprung In einem eifenbaltigen Boden, die 
grünen in einem fupferbaltigen, bie ſchwarzen im Gneis, Thonſchieſer 
_obet Bafalt u. f. m. So fommt auch bdet Name Melas oder Schwan—⸗ 
waſſer fhon ſehr haüfig bei den Alten vor 3. B. in Griechenland, Thra⸗ 
zien, Sitilien und in Kleinaſien. Bekanntlich find im letztern Lande 
1) ein Melas, der auf dem füblien Abhange des Taurus entfprang, 
die Grânie zwiſchen Pamphylien und dem rauben Gilitien madte und 
bei Diolemaié in ben Pamphyliſchen Dufen des Mittelmeeres fief. 
Ihn ermäbnt Mela I. 14. Plinius V. 22. (27). Paufanias VIII. 28. 
und Sttabon XIV. 4, 2 (pag. 667.) fo mie Sofimos V. 16, VI à. 
Auf Reichard's Rarte von Kleinaſien beift ex Manavgat. Dagegen 
heißt der alte Cydnus jegt nad jener Rarte Rara: fu. 2) Ein anderer 
Melas wird in Kappadokien ermäbnt, der von der Gegend von Caͤſarea 
oder Mazaka durch Rleinarmenien in den Güpbrat flof. ein gedenit 
ebenfalis -Strabon XII 2, 9 (pag. 538) und Ptolemäos V. 6.') 
3) Hier begegnet uns unermartet :nod) ein bisber unbefannter Melas. 
Der Melas amifhen Pamphylien und GCilicien bietet keine Schwierigkeiten 
dar, und tir übergeben ibn baber. Deſid groͤßere Sdymicrigfeiten aber 
zeigen fit bel dem Melas in Rappabdotien, Rleinarmenien oder Katao⸗ 
nien 2). Wir wollen darüber die Stelle im Strabon XIT 2, 9. (pag. 
538.) hierher feben, welche um fo midtiger ift, da der Berfaffer dieſer 
alten Grdbereibnng in der Nahe, au Umafea in Rappadotien, geboren 
war, und alfo Dicfe Gegend genauer fennen mußte. Er fagt: „Es ift 
ein Fluß in der Cbene um die Stadt (Mazaka oder Gäfarea) mit Namen 
Melas, ungefäbr 40 Stadien von der Stadt entfernt, welcher in einer 
nitbrigeren Gegend als die Stadt feine Duellen bat. Sofern ift er alfo 
den Bewohnern unnütz, da ex nidt ton einer höhern Gegend berab- 
fliest, fondern, in Sümpfe und Seen ſich ergiefend, bie Luft um die 
Stadt im @ommer vetberbt, und aud einen früber nützlichen Stein⸗ 
brud unbrauchbar macht. Denn es find Steinplatten in biefer Gegend, 





1) Es ift ein Fehler, daß in Biſchoff's vergleichendem Wörterbuche 
der alten, mittlern und neüen Geographie, Gotha 1829, beide für 
einen gehalten werden. 

æ) Kappadokien mar der allgemeine Name des öſtlichen Rleins: Pen, 
zwiſchen Pontus und Taurus, Halys und Eüphrat. Klein⸗Armenien 
mar eine Unterabtheilung, und zwar der bflie Strich, ſowie Ras 
taonien der ſüdöſtliche, und nach Ptolemäus V, 7. ein Untertheil 
Rlein-Mrmeniens. Eine vortreffliche Abhandlung hiexüber iſt Hi- 
aely's disputatio de historia Cappadociae, 1832-33. Vol. VI. 
tommentationum Latin. classis LL instituti regii Belgici. 
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von welchen die Mazakaner zum Hausbau ihre Bauſteine nehmen; aber 
da dieſe Platten vom Waſſer bedeckt find, fo iſt es ſchwer, fle ju Tage 
au fordern (drarquriect). Anch find. dieſe Sümpfe hin und wieder 
Feuer hervorbringend. (veranriu). Koöonig Ariarathes verſtopfte ble 
Schlucht, durch welche der Melas in den Eüphrat fließt, und machte 
dadurch das naͤchſte Gefilde zu einem offenen See, und indem er kleine 
Inſeln, gleichſam Cycladen, in Beſitz nahm, (oMMοoc), machte er 
ſich auf benfelben kindiſche Wohnungen (dearpPas meipuxuwdsc); àl6 
aber die Verdaͤmmung durchriß, flof das Waſſer wieder ab und der an: 
geſchwollene Euͤphrat verwüſtete einen großen Theil Kappadokiens und 
zerſiorte viele Gebaüde und Pflanzungen, auch verderbte er keinen gerin⸗ 
gen Theil Phrygiens, welches die Galater bewohnten. Fuͤr dieſen Scha⸗ 


ben forderten die Bewohner 300 Talente, indem die Mômer Schiedsrich⸗ 


ter waren.“ 

In dieſer Stelle iſt mehres, mas unſere Beachtung verdient. Was 
querft die Feuͤer erzeügenden Suͤmpfe betrifft, fo find hierunter wohl die 
brennbaren Gasarten ju verſtehen, welche fo haüfig an dieſen Orten ſich 
bifben, und welche trotz dem, daß Herr Profeſſor Schineißer den Irrlich⸗ 
teen ben Krieg erklaͤrt bat, dennoch nicht geleügnet werden kbnnen. 
Ob an vulkaniſches Feüer hier zu denken ſei, iſt zweifelhaft, obgleich nach 
Hamilton in Caͤſarea vulkaniſche Sandhügel mit Baſalt vottommen. 
Bon Naphta⸗Duellen iſt in dieſer Gegend nichts bekannt. — Eine zweite 
weit groͤßere Schwierigkeit aber, bietet der Lauf des Melas dar. Wenn 
derſelbe in den Güpbrat fließt, ſo kann das aufgeſtaute und wieder durch⸗ 


brechende Waſſer nur die von Majzaka oder Gäfarea (Kaiſarich) oͤſtlich 


liegenden Gegenden nach dem Eüphrat hin überſchwemmt haben, alſo 
Kataonien oder Kleinarmenien. Nun ſagt aber Strabon, daß nach dem 
Durchbruche der Gewaͤſſer die von Mazaka weſtlich gelegenen Landſchaf⸗ 
ten der Galater und Phrygier überſtroͤmt worden ſeien. Dies mére aber 
nur moͤglich, wenn der Melas nicht gen Ofien zum Euͤphrat, ſondern 
gen Weſten zum Halys fe. Nun find zwei Auswege:e entweder Bat 
Strabon oder ſein Abſchreiber ſich verſchrieben und ſtatt Kataonier in 
Kleinarmenien fälſchlich geſezt Galater in Phrygien, was aber kaum 
glaublich iſtz oder der Schreibfehler läge darin, daß der Euͤphrat ſtatt 
des Halys als Hauptfluß genannt iſt, in welchen der Nebenfluß Melas 
muͤndet. Dies glaubt der neueſte Reiſende in dieſen Gegenden, Hamil⸗ 
ton, welcher im Sommer 1837 die Gegend von Kaiſarieh genauer un⸗ 
terſuchte. Ich will auch ſeinen Bericht aus dem Journal of the geogr. 
society VIII, 2. von 1838 hier uberſetzt geben: „Am 19. Juli 1837. 
Indem id das Thal verließ, das id) aufwärts von Urgub (berühmt durch 
Die merfmürdigen kegelfoͤrmigen Hügel von 1—300 Fuß Hohe, wahr⸗ 
ſcheinlich Gräbex oder Kapellen der Byzantiner, jetzt Wohnungen für 
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haben ble rothen Fluͤſſe ihren Urſprung in einem eifenbaltigen Boden, die 
grünen in einen kupferhaltigen, die ſchwarzen im Gneis, Thonſchieftr 
odet Baſalt u. ſ. w. So kommt auch det Name Melas oder Schwar—⸗ 
waſſer ſchon ſehr haüfig bei den Alten vor z. B. in Griechenland, Æbra 
zien, Sicilien und in Kleinaſien. Bekanntlich find im letztern Lande 
1) ein Melas, der auf dem ſüdlichen Abhange des Taurus entſprang, 
die Gränze zwiſchen Pamphylien und dem rauhen Cilicien machte und 
bei Ptolemais in den Pamphyliſchen Buſen Des Mittelmeeres floß 
Ihn erwaͤhnt Mela J. 14. Plinius V. 22. (27). Pauſanias VIII. 2 
und Strabon XIV. 4, 2 (pag. 667.) fo wie Zoſimos V. 16, VL & 
Auf Reichard's Rarte von Kleinaſien beift er Manavgat.  Dagege 
heißt der alte Cydnus jegt nach jener Rarte Kara: fu. 2) Ein anderx 
Melas mird in Rappabotien ermäbnt, der von det Gegend von Clüfares | 
oder Mazaka durd Rleinarmenien in den Eüphrat floß. ein gebentt 
ebenfalls Strabon XII 2, 9 (pag. 538) und Ptolemüos V. 6.') 
3) Hier begegnet uns unermartet noch ein bisber unbefannter Melas. 
Der Melas zwiſchen Pamphylien und GCilicien bietet keine Schwierigkeiten 
Dar, und toit uͤbergehen ihn daher. Deſid groͤßere Schwierigkeiten aber 
zeigen ſich bel dem Melas in Kappadokien, Kleinarmenien oder Ratass 
nien 2). Wir wollen darüber die Stelle im Strabon XII. 2, 9. (pag. 
538.) hierher ſetzen, welche um fo wichtiger iſt, ba der Verfaſſer dieſer 
alten Erdbeſchreibung in der Nahe, zu Amaſea in Kappadokien, geboren 
war, und alſo dieſe Gegend genauer kennen mußte. Gr ſagt: „Es ft 
ein Fluß in der Ebene um die Stadt (Mazaka oder Caͤſarea) mit Namen 
Melas, ungefäbr 40 Stadien von der Stadt entfernt, welcher in einer 
nicdrigeren Gegend als die Stadt feine Duellen bat. Sofern ift er alfo 
ben Bewohnern unnütz, da er nidt von einer hoͤhern Gegend berab- 
fließt, ſondern, in Sümpfe und Seen ſich ergießend, die Luft um die 
Stadt im Sommer verderbt, und auch einen früber nützlichen Stein⸗ 
bruch unbrauchbar macht. Denn es ſind Steinplatten in dieſer Gegend, 





1) Es iſt ein Fehler, daß in Biſchoff's vergleichendem Wörterbuche 
der alten, mittlern und neüen Geographie, Gotha 1829, beide für 
einen gehalten werden. 

2) Kappadokien mar der allgemeine Name des öſtlichen Klein⸗Aſiens 
zwiſchen Pontus und Taurus, Halys und Eüphrat. Klein⸗Armenien 
mar eine Unterabtheilung, und zwar der öſtliche Strich, fomie Ra 
taonien der ſüdoſtliche, und nach Ptolemäus V, 7. ein Untertheil 
Klein⸗Armeniens. Eine vortreffliche Abhandlung hiexüber it Hr 
saely's disputatio de hiſtoria Cappadociae, 1832—33. Vol. VI. 
tommentationum Latin. classis LL instituti regü Belgici. 
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von welchen die Mazakaner zum Hausbau ihre Bauſteine nehmen; aber 
ba dieſe Platten vom Waſſer bedeckt find, fo iſt es ſchwer, ſie ju Tage 
qu fordern (érmrqurecr). Auch find. dieſe Sümpfe bin und wieder 
Señer hervorbringend. (nyoi.mrræ). Koͤnig Ariarathes verfiopfte die 
Schlucht, durch welche der Melas in den Eüphrat fließt, und machte 
dadurch das naͤchſte Gefilde ju einem offenen See, und indem er kleine 
Inſeln, gleichſam Cheladen, in Beſitz nahm, (olaßoutvoc). machte er 
fit auf denſelben kindiſche Wohnungen (dixrpsBas perpuximdes); 6 
aber die Verdaͤmmung durbrif, floß das Waſſer mieder ab und der an: 
geſchwollene Œüphrat verwüſſete einen grofen Æbeil Kappadokiens und 
aerfiôrte viele Gebañbe und Pflanzungen, aud verderbte er feinen gerins 
gen Theil Phrygiens, melhes die Galater bemobnten. Fuͤr dieſen Scha⸗ 
des forderten die Bewohner 300 Talente, indem die Mômer Schiedsrich⸗ 
ter waren.“ 

In dieſer Stelle iſt mehres, was unſere Beachtung verdient. Was 
zuerſt die Feuͤer erzeügenden Sümpfe betrifft, fo find hierunter wohl die 
brennbaren Gasarten qu verſtehen, welche fo hauͤfig an dieſen Orten fit 
bilden, und welche trotz dem, daß Herr Profeſſor Schmeißer den Irrlich⸗ 
teen ben Krieg erklaͤrt Bat, dennoch nicht geleügnet werden kbnnen. 
Ob an vulkaniſches Feller hier ju denken ſei, iſt zweifelhaft, obgleich nach 
Hamilton in Cäſarea vulfanifhe Sandhügel mit Baſalt votkommen. 
Bon Naphta⸗Duellen iſt in dieſer Gegend nichts bekannt. — Eine zweite 
weit groͤßere Schwierigkeit aber, bietet der Lauf des Melas dar. Wenn 
derſelbe in den Eüphrat fließt, ſo kaun das aufgeſtaute und wieder durch⸗ 

brechende Waſſer nur die von Mazaka oder Caſarea (Kaiſarieh) oͤſtlich 
liegenden Gegenden nach dem Eüphrat hin überſchwemmt haben, alſo 
Kataonien oder Kleinarmenien. Nun ſagt aber Strabon, daß nach dem 
Durchbruche der Gewaͤſſer die von Mazaka weſtlich gelegenen Landſchaf⸗ 
ten der Galater und Phrygier überſtroͤmt worden ſeien. Dies waͤre aber 
nur moͤglich, wenn der Melas nicht gen Oſten zum Eüphrat, ſondern 
gen Weſten zum Halys fibſſe. Nun find zwei Ausweget entweder bat 
Strabon oder fein Abſchreiber ſich verſchrieben und ſtatt Kataonier in 
Keleinarmenien fälſchlich geſezt Galater in Phrygien, mas aber kaum 
glaublich iſtz oder der Schreibfehler laͤge darin, daß der Euͤphrat ſtatt 
des Halys alé Hauptfluß genannt iſt, in welchen der Nebenfluß Melas 
mundet. Dies glaubt der neüeſte Reiſende in dieſen Gegenden, Hamil⸗ 
ton, welcher im Sommer 1837 die Gegend von Kaiſarieh genauer un⸗ 
terſuchte. Ich will auch ſeinen Bericht aus dem Journal of the geogr. 
society VIII, 2. von 1838 hier überfet geben: „Am 19. Juli 1837. 
Indem id) das Thal verließ, das id) aufwaͤrts von Urgub (berdbmt durch 
Die merfmürbigen fegelférmigen Sügel von 1—300 Fuß Hohe, mabrs 
ſcheinlich Graͤber oder Rapellen der Byzantiner, jest Wohnungen für. 
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Menſchen und Tauben), ging id über einen hohen Ruͤcken (high ridge) 
vulfanifher Sandhügel mit Baſalt bededt, und flig nat Xnju = fu 
Berab, von wo id um ben NW.⸗Fuß des Argäus Cäſarea bald nad 
3 Uhr Nachmittags erreichte. Sechs Meilen weſtwärts bon Cäſarea in 
der Ebene am Fuße des Berges Argäus iſt ein kleiner See, reich au 
Fiſchen und Waſſervdgeln, von welchem alle Karten, ausgenommen Mas 
jor Rennell's, einen Fluß in den Euphrat fließen laſſen, entweder noͤrd⸗ 
lich oder ſüdlich von Cäſarea. Dies iſt ganz falſch; ein beträchtlicher 
Fluß (a considerable river) fällt in das nordliche Ende dieſes Sees, 
indem er durch eine reiche und angebaute Cbene von NS. herfließt. Der 
Fluß, welcher aus dem See herausſtromt, fließt durch ein tiefes und 
enges Thal gegen WMW. und fällt in den Halhys. Cr heißt Raré : fu 
oder Schwarzwaſſer 2) und iſt unzweifelhaft der Melas des Strabon, 
welcher vom Koͤnige Ariarathes zugedammt wurde und welcher beim 
Durchbruch des Dammes das Land der Galater überſchwemmte, indem 
er den Halys zwang, ſeine Ufer ju überſteigen, füͤr welchen Schaden der 
Rônig von den Romern verurtheilt wurde, die Galater zu entſchädigen. 
Strabon, oder fem Abſchreiber, bat offenbat Eüphrat aus Verſehen ſtalt 
Halys geſchrieben, denn mie haͤtte bas Anſchwellen des Eüphrats das 
Land der Galater überfluthen können?“ Kaiſariyeh liegt 38° 42 de 
Breite und das Thermometer ſtand im Durchſchnitt 87° F. (25° R.), 
ungeachtet der Hoͤhe über der See von 4200 Fuß. Der Berg Argäus 
oder Ardſchiſch ift, als Mittel dreier Beobadtungen, 13,100 Fuß über der 
See, alfo fait 8000 F. über Raïfanneh. — Die Vermuthung Hamil⸗ 
ton's von einem Sibreibfebler Güpbhrat flatt Hal ys ift mir ebenfalis febr 
wahrſcheinlich, aber id moͤchte biefen Fehler nidt dem diten Erdbeſchrei⸗ 
ber ſelbſt, ſondern einem Abſchreiber zurechnen, welcher einen andern Mes 
las, der ſüddſtlich von Mazaka an Suͤdgehaͤnge des Unti: Taurus ents 
fpringt und oſtwärts sum Güphrat flieft, mit jenem Melas verwechſelte. 
Dieſer oͤſtliche Melas ſcheint weit befannter gemefen au fein, als der weſt⸗ 
liche, und findet fid auf allen Karten. Hamilton fheint die telle des 
Ptolemaͤus nidt gefannt ju Baben und biejen Melas zu leügnen. Die 
aAtltteſte Rarte die mir Fennen, aus dem Sten Sabrbunderte vom Mechani— 
fer qu Alexandrien, Agathodämon, zu Ptolemaͤus Erdbeſchreibung, läßt 
dieſen Fluß am füblihen Fuße des Argäus entſpringen und den Anti: 
Taurus durdbrehen. Es mûre ju wünſchen, daf, mie qu dem grofen 
matbem, Erdbeſchreiber Diolemius, fo aud au dem berühmten phyſt⸗ 


1) Auf feinem Kärtchen im Journal ſteht bafür Ynjs fu, à b. Per: 
len⸗Waſſer, was nad dem Terte ein Ort in der bdortigen Gegend 
iſt; aud auf Reichard's Rarte von Klein⸗Aſien liegt weſtlich von 
Kaiſarieh ein Ort Indsie⸗ſu. 
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ſchen, Strabon, alte Karten vorhanden waͤren, die hier als eine Berichti⸗ 
gung des Textes gelten fônnten. Rennell in ſeiner Karte von Asia 
minor, worauf er Brown's Reiſe von 1802 benutzt hat, (deſſen 
Bericht leider noch nicht vollſtaͤndig gedruckt iſt) läßt ibn am ſuͤdlichen 
Abfall des Anti⸗Taurus bei einer Stadt Lariffa entſpringen, welche Stadt 
ich aber bel feinem eingigen Erdbeſchreiber babe finden fBnnen. 

Die Vermuthung, daß der Abſchreiber des Strabon die Verwech⸗ 
ſelung des Euͤphrat⸗Melas mit dem Halys⸗Melas gemacht habe, wird da⸗ 
durch noch wahrſcheinlicher, daß der etwas ſpaͤtere Ptolemäus nur den 
erſteren kennt und weder den letztern noch den Pamphyliſch⸗Ciliciſchen an⸗ 
führt. Da nun Ptolemäus im großen Rufe als mathematiſcher Erdbe⸗ 
ſchreiber ſiand, ebenſo wie Strabon im Rufe als phyſiſcher, ſo waͤre es 
wohl moͤglich, daß der Abſchreiber, auf Ptolemäaͤus Anſehen geſtuͤtzt, den 
Strabon gleichſam babe verbeſſern wollen. Die Worte des Ptolemäus V. 6. 

find: „An dieſer Stelle, 71° der Laͤnge und 391 der Breite fließt der 
ZFluß Melas in den Cüphrat.“ Es ift betannt, daß Ptolemaͤus die Breis 
tengrade und nod) mehr bie SAngengrade ju flein madt, und daß 71° 

auf unfern Karten 59°, und 39° nur 38° find. Mein beigeftigtes Rart: 
en enthält beide Gintheilungen 1). Auf Rennell's arte von Asia minor 
bat aud) diefer Fluß den Türkiſchen Namen Kara⸗ſu; dagegen beift er 
auf Reichardt's Rarte von Klein⸗Aſien, 1820, Sindsja, in Schillinger's 
perfianift und oftindiſcher Reiſe Genfin, und auf d'Anpilles Rarte ans 
faͤnglich Koremoz bei der Mündung aber Kirkghedgid. Vielleicht erfah⸗ 
ren wir durch die drei Preüßiſchen Offiziere, welche in dieſem Augenblicke 
Klein⸗Aſien durchreiſen, etwas Naͤheres Über dieſe Ortlichkeiten, die noch 
in großer Dunkelheit liegen und worüber es mir erlaubt ſei, noch Einiges 
anzufuhren. 

Daß weder ein alter noch neuer Erdbeſchreiber eine Stadt Lariſſa 
am Sudabhange des Anti⸗Taurus und am Urſprunge des Euphrat⸗Me⸗ 
{as anfübrt, babe id ſchon vorber bemerft. Dtolemäus V. 7. erwähnt 
dafür in biefer Gegend einer Stadt Sinzita oder auf Agathodämon's 
arte Sindita, welche Verſchiedenheit der Shreibung fit ſehr leicht aus 
dem lifpelnden £aut des griechiſchen + erklaͤrt. 

Eine zweite Verſchiedenheit in der Ortslage iſt bel Maata, welches auf 
Agathodämon's Karte ſüddſtlich vom Argäus, auf allen neñern Karten 
aber nordoſtlich liegt, ſo daß alſo der Halhs⸗Melas noch weſtlich von der 
Stadt durch einen Zweig des Argäus brechen fann. 

Wir kommen jetzt ju zwei Staͤdten, deren Lage ebenfalls in großer 
Verwirrung iſt, nämlid Lbäna und Kyhbiſtra. Thana, einſt beruͤhmt 





1) Dieſe Karte befinbet ſich, wie bereits in der Anmerkung ©. ASL ets 
wähnt, bei dem Juni⸗Hefte dieſes Bandes der Annalan. R. 
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burd ben munberthätigen Apollonius, ſoll nat Strabon XI. 2. 
(pag. 539.) 800 Stadien (20 Mellen) vom Pontus oder dem Sch 
gen Meere, gegen 1600 Stadien (gegen 40 Meilen) bom Eüphrat, 
Stadien (15 Meilen) von den Ciliciſchen Paͤſſen, und 300 Stadien (7 
Meilen) von Kyhbiſtra gelegen haben. Allein nach Ptolemäus lag 
etwas uͤber 3° ſüdlich vom Pontus und nach ben neüeren Karten fa 
3°, alſo etwa 40 Meilen ſuͤdlich vom Schwarzen Meere; gegen À LE 
gengrade (unter dem 38ſten Breitengrade zu 11235 Meilen) alſo 

40 Meilen weſtlich vom Euüͤphrat; 18 Meilen nordweſilich von den Cili 
eiſchen Engpäſſen, und die Hälfte fo teit, aïfo 6 Meilen von Kybi 
Wenn man auch bei Strabon ein kleineres Stadienmaaß als 40 auf di 
Deuͤtſche Meile annehmen wollte, fo bleiben doch immer die B 
niſſe unter einander unrichtig, da Tyana etwas weniger als noch ein M 
fo weit vom Eüphrat alé vom Pontus abliegen ſoll. Kurj vorher fa 
Strabon XII. 2, 7. (pag. 537), daß die Landſchaſt Tyanitis am T 
vus, unfern der Ciliciſchen Paͤſſe liege Was hier Strabon den Tau 
nennt, nennt Ptolemäus den Anti⸗Taurus. Taurus und Anti⸗Tau 
nämlich find zwei faſt parallellaufende Gebirgsketten wie der Libanon u 
Auti⸗Libanon. Ptiolemaͤus nennt den noͤrdlichern Zweig bis zum CËs 
phrat, und jenſeit deſſelben Anti-Tanrus, und den ſuͤdlichen Taurus, wie 
bas beigefügte Rärthen nach Agathodämon darſtellt. Strabon bleibt ſich 
nicht ganz gleich, und nennt beide Zweige oft Taurus, bald den noͤrdli⸗ 
chen Anti⸗Taurus und den ſdlichen Amanus. XII. 2, 2. (pag. 5335) 
fagt er: „Kataonien iſt ſüdlich vom Amanus, einem Bruchffücke (awo- 
onaoua) des Kilikiſchen Taurus, begränzt gegen Norden vom Anti⸗Tau⸗ 
rus.“ Dagegen XIV. 5, 18. (pag. 676.) nennt er nur den Zweig des 
Taurus am iffiften Buſen Amanus. Tyana liegt alfo not auf dem 
Klein⸗Aſiſchen Hochlande, ungefäbr 1° ſuͤdlich von Majafa und 10 nord 
meftlid von den Ciliciſchen Paͤſſen des Anti⸗Taurus, etwa 38° noͤrdlicher 
Breite und 820 bflliher Länge von Ferro. Hamilton fegt es in die 
Naͤhe des Dorfes Kiliſa⸗Hiſſar 1), d. 6. Rirhburg, oder 37° 507. 
Er ſchließt es aus zwei Umftänden, 1) meil Strabon XII. 2, 7. (pag. 
537.) Thana auf einen Schutthügel der Semiramis ſetzt und bei Kiliſa⸗ 
Hiſſar wirklich ein Schutthüͤgel mit vielen alten Erfimmern liegt, 2) weil 
Ammianus XIII. 6. und Pbilojratos im Leben des Apollonius von 
Tbana, J. 6., die ſprudelnde Asbamaͤus⸗Duelle bei Enana erwaͤhnen, und 
due Stunde füblié von Kiliſa⸗Hiſſar eine ſprudelnde Gasquelle fid fins 





1) Rad Herrn Dr. Schott's gütiger Mittheiluug if bas Türkiſche 
Riliffa das verſtümmelte éxxipasu, und Hiſfar, das Arabiſche 
Wort für Burg, Schloß, Feſtung. 
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Selbſt eine Namenahnlichkeit findet Hamilton in der Beuennung einer 
lien Hügelkette Iftiankos; jedoch moͤchte id dieſelbe nicht ſowohl in 
Eudſylbe kas aus kashum, als vielmehr in der Mittelſylbe tian aus 
na finden. In dieſen Hügeln find viele Grotten, vielleicht Gräber 


Thoana geheißen, iſt cine Fabel in Arrian's Periplus des Pontus. Mans 
ut haͤlt Kara⸗Hiſar, d. h. Schwarzburg, für ana, doch liegt dies zu 
nordlich. 

Nachdem wir die Lage von Tyana feſigeſtellt baben, kommen wir 
M Kyhbiſtra, d. h. würfelformige Stadt, vielleicht wegen ihrer würfelfor⸗ 
migen Bauart in kleine Vierecke, (xußoc) doch vielleicht auch ſemitiſchen 
Urſprungs. Reichard, auf ſeiner Karte von Klein⸗Aſien und Hiſely, auf 


ſeiner Karte ju ſeiner gelehrten Abhandlung de historia Cappadociae, 


feten es etwas über 1° oder 8 Meilen nbrdlid von nana, in die Ges 
gend des beñtigen Sara ⸗Hiſſar, (was Mannert für Tyhana in Anſpruch 
genommen hatte,) und Biſchoff in ſeinem vergleichenden Woͤrterbuche ſo⸗ 
gar 114 Meilen, alſo Beide faſt auf der Linie zwiſchen Thana und Ma⸗ 


#aafa, nur etwas weſtlich abweichend. Allein Kybiſtra kann durchaus 


e 


der Evan. Daß Thoas, Koͤnig von Taurien, es erbaut und daher | 


nicht nôvblid von Æbana auf bem Hochlande gelegen haben, fondern . 


vielmehr füdlid) zwiſchen dem UntisSaurué und Zaurus, Außer der oben 


angeführten telle von Strabon zeigen biejes auch mehrere Stellen in 


den Briefen Cicero's an ſeine Freünde (ad familiares), weil er als Pro⸗ 


konſul ſein Heer bei Robifira gelagert hatte. So ſagt er XV. 2, 2.: 
„Ich rückte alſo mit dem Heere dur deu Theil Kappadokiens, der an 
Cilicien ſtoͤßt nach Kybiſtra, welche Stadt am Berge Taurus liegt und 
ſchlug daſelbſi mein Lager auf, fo daß Artuasdes, Koͤnig von Armenien, 
wiſſen konnte, daß nicht weit von ſeinen Graͤnzen das Heer des Romi⸗ 
en Volkes entfernt ſei.“ In demſelben Heerberichte an den Senat 
agt er gegen das Ende, daß er mit dem Heere weiter nach Cilicien ge⸗ 
rückt fei, alſo nach der ſüdlichſten Provinz Klein⸗Aſiens an Mittelmeere. 
An den Cato ſchreibt er in demſelben Buche 4, 4.2 „Ich glaubte alſo 
(weil er gehoͤrt hatte, daß die Parther nach Syrien gedrungen) daß ich 


das Heer durch die Gegend Kappadokiens, welche an Cilicien graͤnzt, 


fübreu müßte. Denn wenn ich nach Cilicien herabſtieg, haͤtte id Cilicien 
weger der Lage des Berges Amanus leicht vertheidigen koͤnnen, denn es 
ſind vur zwei Zugaͤnge nach Cilicien aus Syrien, deren jeder mit wenig 
Mannſchaft wegen der Engpäſſe vertheidigt werden kann. Doch machte 
mich Kappadokien beſorgt, welches von Syrien her offen fleht, und 
Konige zu Nachbarn hat, welche, wenn auch uns befreündet, doch auch 
den Parthern nicht oͤffentlich Feind ſein wollen. Ich tagerte alſo an der 
Graͤnze Kappadokiens, nicht weit vom Taurus bei der Stadt Kyhbiſtra, 


damit id) ſowohl Cilicien beſchützte, als in Kappadokien nee Anſchlaͤge 
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fiber die Krankheiten re bec Britiſchen Truppen In Weſtindien. 403 


Es ergiebt ſich hieraus, bag ble Lungen⸗Krankheiten die grôfte 
Sterblichkeit unter den Negern in Weflindien deranlaffens denn in meh⸗ 
reren dieſer Kolonieen fterben an dieſen Krankheiten jaͤhrlich nahe eben fo 
viele, als die Bewohner gemaͤßigter Klimate an anderen Krankheiten 
jeder Art. 

Der nachtheilige Einfluß des Weſtindifchen Klima's ſelbſt auf dieſe 
Klaſſe von Truppen tritt deuͤtlich hervor, wenn man die vorſtehende Ta⸗ 
belle mit der Sierblichbeit der ingebornen Truppen in Oſtindien vergleicht, 
die ſelten 13 unter 1000 Mann uͤberſteigt; dies iſt etwas weniger als + 
der Sterdlichteit unter den Neger-Soldaten. 

Diefe bemerkenswerthe Sterblichkeit erſtreckt ſich aud auf die Neger⸗ 
Bevdlkerung, obwohl dieſe in geringerem Grade leiden als die Neger⸗ 
Soldaten — ein hinreichender Beweis, daß. die ſchnelle Verminderung 
dieſer Male in Weflindien nicht von irgend einer, mit ihrem phyſiſchen 
und moraliſchen Zuſtande als Sklaven zuſammenhaͤngenden Eigenthüm⸗ 
lichkeit, ſondern von bem ihrer Konftitution nicht angemeſſenen Klima 
abhaͤngt. 

Nichts iſt falſcher, als bic Annahme , daß, weil die Temperatur 
Weſtindiens wahrſcheinlich eben fo hoch if, als in bem Geburtsland des 
Negers, dieſer deshalb au dort gefund fein muͤſſe. Die mittière Temperas 
tur on Ceylon ift faft dieſelbe nnd dennoch war diefe Station den früher dort 
flationirten Neger⸗Truppen fo nadtbeilig, daß im Laufe meniger Jahre faft 
Mile flarben, Die Inſel Mauritius, obgleich ebenfo beif, erweiſt ſich hoͤchſt 
nachtheilig für die den Britiſchen Truppen als Dioniere beigegebenen Neger 
und bie ſchwarze Bevolkerung ift dafelbft beinabe ausgeftorben, Das. . 
Schickſal des Aten MBeftindifhen Megiments, welches im Jahre 1817 
nat Gibraltar gefanèt wurde, meil man glaubte, daß die dortige hohe 
Temperatur den Negern günftig fein wuͤrde, ift wohl nod Vielen erinners 
lié. Neuðere ftatiftifhe Unterfudungen haben dargethan, daß die eingigen 
Punkte, wo die Reger außer ibrer Heimath ſich mobl befinden, die ſüdli⸗ 
chen Theile der Vereinigten Staaten und das Rap der guten Hoffnung 
find, die beide keine hohe Mittel⸗-Temperatur beſitzen. 

Die Moͤglichkeit, daß Weſtindien jemals ein geſunder Aufenthalt für 
die Neger werden koͤnne, iſt um fo unwahrſcheinlicher, als ſich aus dem 
vorliegenden Bericht ergiebt, daß die Sterdlichkeit unter dieſer Klaſſe von 
Truppen nicht ſo veraͤnderlich iſt, wie unter den Eüropaͤiſchen, und daß 
man daher annehmen fann, daß fie don permanenten und in der Koͤrper⸗ 
befhaffenbeit begrünbeten Urſachen berrübre. 

Obgleich die Neger in Weſtindien, im Vergleich zu den Cüroplern, 
von Fiebern, namentlich von Wechſelfiebern nur in maͤßigem Grade be⸗ 
fallen werden, ſo ſind ſie doch keinesweges von dem Einfluſſe derſelben 
gang frei und es ſterben mindeſtens drei Mal fo viel: Neger an dieſer 
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Krankheit, als Europäer. Den Fiebern mit Hautausſchlägen und zwar 
in der Disartigfien und todilichſſen Form, find die Neger beſonders aus⸗ 
gefegt. Im Sabre 1819 herrſchten die Pocken auf Trinidad und Sta. 
Lucia und es flarb etwa 7 der ſchwarzen Truppen. Im Jahre 1829 
wurde biefe Krankheit von Cuba nad) den Bahama's eingeſchleppt, tret 
jedoch milber auf und vaffte nur etwa 2 pOt. der Neger⸗Truppen Gin: 
meg. In allen dieſen Faͤllen blieben die meifen Truppen von der Rrants 
beit verfont und es iſt Dies ein flarter Mereis ju Gunſten der Smpfung. 

Die eingige andere Epidemie, durch welche die Neger⸗Truppen be 
trächtlich gelitten baben, ift die Aſiatiſche Cholera, die aufer Sonduras, 
wo etwa 6 pOt, ber Garnifon flarben, und etwa + aller Erkrankungen 
todtlich wurde, glüdlidermeife fcine der WBeflindifhen Beſizungen beinis 
fudte Das FHeine Detafdement weißer Truppen in Honduras wurde 
nidt von dieſer Krankheit befallen, dagegen richtete fie unter den Ur: Bes 


wohnern, ſowohl auf dieſer Station, als in den benachbarten Staaten 


von Mittel⸗Amerika furchtbare Verwuͤſtungen an. 

Bergleicht man die relative Sterblichkeit unter den weißen und ſchwar⸗ 
den Truppen auf jeder Station in Weßindien, fo ergiebt ſich, daß die 
legteren in Der einen Station mit groͤßerem Vortheil vetwendet werden 
konnen, als in der anderen. In Barbados beträgt ſo die mittlere 
jaͤhrliche Sterblichkeit der weißen Truppen 58, die der ſchwarzen 46 uns 
ter 1000 Mann, ſo daß durch die Verwendung der letzteren Truppenart 
nur 12 Leben geſpart wuͤrden; dagegen flerben auf Sta. Lucia, Domi 
nica, Tabago und Jamaica jäbrlit 123—153 von 1000 Mann weißer 
Truppen, und nur 30—40 von 1000 Mann ſchwarzer Truppen, fo daß, 
wenn man auf dieſen Rolonien die weißen Truppen durch fhwarje er: 
ſetzte, in einigen Faͤllen jährlich 120 Menſchenleben von 1000 gerettet 
würden, alſo bas Zehnfache von dem auf Barbados. Folgte man dieſem 
Prinzip, und ſchickte man die Truppen nach denjenigen Stationen, die 
ihrer Konſtitution am angemeſſenſten find, fo wuͤrde ble furchtbare Sterb⸗ 
lichkeit, der ſie bis jetzt in Weſtindien unterworfen geweſen ſind, ſich be⸗ 
deñtend verringern. 

Die große Sterblichkeit iſt jedoch nicht das einzige Reſultat, wo⸗ 
durch ſich der ſchaͤdliche Einfluß des Weſtindiſchen Klima's auf die Kon⸗ 
ſtitution der Eüropäiſchen Truppen zu erkennen giebt; denn aus dem 
zweiten Theile des vorliegenden Berichts geht hervor, daß wegen geſchwaͤch⸗ 
ter oder gaͤnzlich zerruͤtteter Geſundheit in dem Kommando der Wind⸗ 
ward⸗ oder Leeward⸗Inſeln jährlich etwa 24 und auf Jamaita etwa 16 
von 1000 Mann weißer Truppen entlaſſen wurden. Die geringere Zahl 
auf dem weit ungeſunderen Jamaica erklärt ſich dadurch, daß die Fieber⸗ 
Krankheiten daſelbſt fo ſchnell todtlich werden, daß nur Wenige von den 
Erkrankten dazu kommen, eine Veraͤnderung des Klima's au verſuchen. 


Liber ble Srankheiten 2e. der Briiſchen Trubpen in Weſtindien. 48 
Liber die ſchwarzen Truppen fehlen in dieſer Betiehung die Angaben, doch 
iſt wenigftens fo viel ausgemacht, daß ein großer Theil der ſchwarzen 
Corps in Weſtindien 30 Jahre gedient hat, waͤhrend die weißen Truppen 
im Durchſchnitt kaum die Haͤlfte dieſer Zeit erreichen. 





b) Einfluß des Alters, der Dienſtzeit, des Ranges und der 
Jahreszeiten auf die Sterblichkeit. 


Dex folgende Theil des Berichts beſchaͤftigt ſich mit der Zahl derjes 
nigen, die ſich beſtaͤndig in den Hoſpitälern befinden. Da die Sterblich⸗ 
feit unter den Truppen in Weſtindien fünf bis zehn Mal fo prof ift, wie 
- in England, fo folite man vermuthen, daß aud binfibtlid der Zahl der 
Kranken daſſelbe Verhältniß beſtehe; dies ift jedoch nicht der Fall, denn 
aus den Berichten, die in den letzten dreißig Jahren am erſten Tage ei⸗ 
mes jeden Monats abgeſtattet wurden, ergiebt ſich, daß in dem Kommando 
der Windward⸗ und Leeward⸗Inſeln nur 87, auf Jamaica 63, in Grof- 
Britanien dagegen 45—50 Kranke unter 1000 Mann ſich in den Hoſpi⸗ 
Nlern befanden. Dieſer geringe Unterfhied zwiſchen Weſtindien und Eng: 
land evflärt fit ans ber verſchiedenen Natnr der Krankheiten, denen die 
Truppen in beiden Ländern untermorfen find. In Jamaica werden 
h %. + ber Todesfälle durch Fieber veranlaßt, die einen rafhen Verlauf 
nehmen, mag ber Kranke fterben oder genefens in Grofibritanien finb das 
gegen die Krankheiten langwieriger und Der Rranfe fann mebrere Monate 
im Sofpital gubringen, obne daf die Rrantbeit zuletzt todtlich wird. Die 
Zahl der Kranken bat daber, alé Element zur Beſtimmung der gefunden 
Beſchaffenheit diner Station, menig Werth, wenn nibt zugleich die Art 
der Krankheiten, moran die Patienten Leiden, angegeben mird. 

Als ein merkwuͤrdiges Beiſpiel hiervon ift in dem Bericht angegeben, 
daß fm %abre 1827, in dem Bierteljabr vom April bis uni, in Samaica 
die Zahl der Kranken im Durchſchnitt 223, die der Geftorbenen aber nur 
12 betrug, während im folgenden Bierteljabr die Zahl der Geftorbenen 
auf 252 fiieg, obgleich die Zahl der Rranfen im Hoſpitnl im Mittel 263 
nicht Gberfliegen, alfo nur menig mebr betragen batte, als im vorberge: 
benden Bierteljabr, in welchem bdie Zahl der Todten nur h fo grof mar. 
Dies erklaͤrt fit) dadurch, daß in dem lebteren Bierteljabr das epidemiſche 
Fieber mit fo bôsartigem Raratter berrfhte, daß bdie meiften daran Er⸗ 
franften in zwei bis drei agen flarben und daher, entweder dur ibren 
Tod oder durd ihre Geneſung bald Anderen Diag madten. Auf diefe 
Weiſe fonnte ein ganzes Corps ins Hoſpital fommen, ohne daß die Mes 
. Difier cine weſentliche Zunahme der Krankheit angeben. 
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Der Bericht beſchaͤſtigt ſich ſodann mit dem Ciafa W 
auf die Sterblichkeit unter ben Truppen in Weſtindien (Hi 
ſeht wichtiger Gegenftand, weil ſich daraus ergicbt, in mi 
Alter der Soldat für den Dienſt in den Tropenlaͤnden ax 
if. Bisher begte mon hoͤchſt irrige Anſichten über bide 
Die ſich auf einzelne Faͤlle gründeten, me junge Soldaun 
Einfluſſe des Klimas erlagen. Aus den Angaben über Aitr 
acit aller Truppen in Beflindien geht indeß deütlich herdet, à 
ſtens ſeit den legten ſieben Jahren, ſowohl in tropiſchen als 
Klimaten die Sterblichkeit mit zunehmendem Alter in folgende 
niffen waͤchſt: 





Berbältnif der jahrl 
fâlle unter 1000 Mas 
in ben Jabren: 


Water den Æruppen im Windward⸗ 
und Leeward / Aommando . . . . 


unter den Truppen in Jamaica. . 


Unter den Civil: Perfonen in Engs 
Land nach den Carlisle ⸗Tabellen 








Dieſe Reſultate find neuerdings durch eine Unterſuchung tt 
Verhaͤltniß der Sterblichkeit der Offijiere in der Praͤſidentſchaft Be 
auf eine auffallente Weiſe beftätigt morben. Unter 1184 Todesfil 
ſtellte ſich das jahrliche Berbältnif jeden Manges und jeden Witeré | 
gendermaafen : 


Liber die Krautheien 1e, der Britiſchen TZruppen in Beflindien. 4ß 


Uber die ſchwarzen Truppen fehlen in dieſer Beziehung die Angaben, doch 
iſt wenigſtens fo viel ausgemacht, daß ein großer Theil der ſchwarzen 
Corps in Weſtindien 30 Jahre gedient bat, waͤhrend die weißen Truppen 
im Durchſchnitt kaum die Halfte dieſer Zeit erreichen. 





b) Einfluß des Alters, der Dienſtzeit, des Ranges und der 
Jahreszeiten auf die Sterblichkeit. 


Der folgende Theil des Berichts beſchaͤftigt Mid mit der Zahl derjes 
nigen, die ſich beſtaͤndig in den Hoſpitaͤlern befinden. Da die Sterblich⸗ 
fait unter den Truppen in Weſtindien fünf bis zehn Mal fo groß iſt, mie 
- in England, fo ſollte man vermuthen, daß auch hinſichtlich der Zahl der 
Kranken daffelbe Verhältniß beſtehe; dies iſt jedoch nicht der Fall, denn 
aus ben Berichten, Die in den letzten dreißig Fahren am erſten Tage ei⸗ 
pes jeden Monats abgeftattet wurden, craiebt ſich, daß in dem Rommanbo 
der Windward⸗ und Leeward⸗Inſeln nur 87, auf Jamaica 63, in Groß⸗ 
Britanien dagegen 45—50 Kranke unter 1000 Mann ſich in den Hoſpi⸗ 
talern befanden. Dieſer geringe Unterſchied zwiſchen Weſtindien und Eng⸗ 
land erklaͤrt ſich ans der verſchiedenen Natur der Krankheiten, denen die 
Truppen in beiden Ländern unterworfen ſind. In Jamaica werden 
à B. + der Todesfaͤlle durch Fieber veranlaßt, die einen raſchen Verlauf 
nehmen, mag der Kranke ſterben oder geneſen; in Großbritanien find das 
gegen die Krankheiten langwieriger und der Kranke kann mehrere Monate 
im Hoſpital zubringen, ohne daß die Krankheit zuletzt toͤdtlich wird. Die 
Zahl der Kranken hat daher, als Element zur Beſtimmung der geſunden 
Beſchaffenheit einer Station, wenig Werth, wenn nicht zugleich die Art 
der Krankheiten, woran die Patienten leiden, angegeben wird. 

Als ein merkwürdiges Beiſpiel hiervon iſt in dem Bericht angegeben, 
daß im Jahre 1827, in dem Vierteljahr vom April bis Juni, in Jamaita 
die Zahl der Kranken im Durchſchnitt 223, die der Geſtorbenen aber nur 
12 betrug, waͤhrend im folgenden Vierteljahr die Zahl der Gefiorbenen 
auf 252 ſtieg, obgleich die Zahl der Kranken im Hoſpitnl im Mittel 263 
nicht uͤberſtiegen, alſo nur wenig mehr betragen hatte, als im vorherge⸗ 
henden Vierteljahr, in welchem die Zahl der Todten nur ſo groß mar: 
Dies erklaͤrt ſich dadurch, daß in dem letzteren Vierteljahr das epidemiſche 
Fieber mit fo bôsartigem Karakter herrſchte, daß die meiſten daran Ets 
krankten in zwei bis drei Tagen ſtarben und daher, entweder durch ihren 
Tod oder durch ihre Geneſung bald Anderen Platz machten. Auf dieſe 
Weiſe konnte ein ganzes Corps ins Hoſpital kommen, ohne daß die Re⸗ 
giſter cine weſentliche Zunahme der Krankheit angeben. 
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Der Bericht beſchaͤftigt fé fobann mit dem Cinfiuife des Alters 
auf die Oterblidfeit unter den Truppen in Weſtindien. Es iſt dies ein 
ſehr wichtiger Gegenftand, weil ſich daraus ergicht, in welchem Lebens⸗ 
Alter der Soldat für den Dienſt in den Tropenlaͤndern am gecignetfien 
if. Bisher begte man höchſt ivrige Anſichten Über biefen Gegenfianb, 
die fit auf einzelne Faͤlle gründeten, wo junge @oldaten ploslid dem 
Cinflufe des Rlimas erlagen. Mus den Angaben über Alter und Dienfts 
atit aller Truppen in Weſtindien gebt indef deütlich hervor, daß, wenig⸗ 
ſtens ſeit den letzten ſieben Jahren, ſowohl in tropiſchen als gemaͤßigten 
Klimaten die Sterblichkeit mit zunehmendem Alter in folgenden Verhält. 
niſſen waͤchſt: 

Verhaltniß der jahrlichen Todes⸗ 


faule unter 1000 Mann 
in den Jahren: 


Unter Den Truppen im Windwarbd⸗ 
und Leemard-Rommando . . . . 


Unter den Truppen in Jamaica. . 


Unter den Civil: Perfonen in Eng: 
land ned ben Carlisle⸗Tabellen 





Diefe Reſultate find nederdings dur eine Unterfudung über das 
Verhältniß der Sterblihfeit der Offisiere in der Drifidentfhaft Bengal 
auf cine auffallende Weiſe beftätigt morbden. Unter 1184 Todesfällen 
ſtellte ſich das jährliche Verhaͤltniß jeden Ranges und jeden Alters fols 
gendermaagens 
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Hbntige Reſultate ergab die Unterſuchung der Sterblichteit der Cu. 
vib Beamten in Bengalen. 

Die geringere Sterblichkeit unter den Jungen Soldaten In Weftin⸗ 
bien gift jebod) nur für Friedenszeiten, denn im Kriege, mo Beſchwer⸗ 
ben aller Art ju ertragen find, lehrt die Erfahrung, daß die Veterauen 
den Vorjug vor den Rekruten haben. 

Es ergiedt ſich ferner aus dem Bericht, daß, obgleich etwa mit dem 
2Sflen Jahre die volle Kraft⸗ Entroidelung eintritt, doch dieſe Periode 
keinesweges die am wenigfien der Sterblichteit unterworfene iſt. Viel⸗ 
mehr ſterben waͤhrend dieſer kraͤftigen Lebens-Periode zwei Mal fo viel 
Menſchen, alé in dem Alter der Pubertät, mo die Kraft des Korpers 
nidt halb fo grof if. Die nachſtehende Bufammenftelung der Verhält⸗ 
niffe, nach melden die Sterblichkeit und die phyſiſche Staͤrke vom LAten 
bis zum 25ften Sabre progreffit zunchmen, wird des auſchaulich madens 
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telft des Donamomes 
ters beſtimmt, 


Wenn daher junge Soldaten, bie faum mebr als die Sälfte der 
Kraft befigen, mit ſchwerem Gepid eben fo lange Maͤrſche au machen 
und biefelben Beſchwerden zu erdulden baben, alé bdie ausgemadfenen 
@olbaten, mie es dod im Rriege der all ift, fo ift es cbr moͤglich, bag 
unter ihnen ‘die Zahl der Erkrankungen und Tobesfälle grôfer ift, als 
unter den dlteren Soldaten. Dies berechtigt jedoch nicht zu dem Schluſſe, 
daß es ſich in Friedenszeiten, wo der junge Soldat ſelten einen Dienſt 
zu thun hat, der ſeinen Kraͤften nicht angemeſſen waͤre, ebenſo verhalte. 
Es ift daher ganz natürlid, angunebmen, daß die Sterblichkeit unter dem 
Militair denſelben Geſetzen folgt, wie in jedem anderen Berufe. 


Dieſe unermarteten Reſultate in Bezug auf den Einfluß des Alters 
auf die Sterblichkeit in tropiſchen Klimaten machen die allgemein ange⸗ 
nommene Meinung über die Wohlthat der Akklimatiſirung ſehr fraglich, 
denn da die Klaſſe von 18—25 Jahren hauptſächlich aus Neuüangekom⸗ 
menen beſteht, ſo ſollte man, wenn der laͤngere Aufenthalt irgend einen 
Vortheil gewaͤhrte, erwarten, daß die, welche über jenes Alter hinaus 
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find, der Sterblichkeit weniger untertoorfen feien, als die jůngeren. Es 
findet aber, und zwar in ſehr auffallendem Grade, das Gegentheil 
Statt. 


Die folgende Tabelle giebt eine Überſicht von bent Verhaältniß der 
Sterblichkeit unter 1000 Mann im Windward⸗ und Leeward⸗Kom⸗ 
mando nach den einzelnen Jahren der Dienſt zeit waͤhrend der legs 
ten 20 Jahre: 






Es flarben jibrlid von 1000 Mann in jedem der Regimenter 
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+) Gür Das ate Bataillon des 60. und 63. Gnfanterie-Megiments, 
sorbergebenden Jahren nicht angegeben, meil dies die Unter⸗ 
cer Seit biefe Corps bie eimigen weißen Truppen in dem 
Gtarle ber eimelnen Corps fo ſehr variirt, fo if, fe die 











im Windward⸗ und Lemard-Rommando vom Jahre 1817—36. 
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Allgeweines Mittel 


der VYorkſchen und der Weſtindiſchen Jäger if die Sterblichkeit in ben 
fudungen noch auf die Gabre vor 1816 ausgedehnt haben würde, ju wel⸗ 
Kommando waren und fi im neünten Jahre daſelbſt befanden. Da die 
einzelnen Tobesfalle in jedem berfelben aufzuzahlen, das Verhältniß der 
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Diefe Hberflde giebt den deuͤtlichſten Beweis, daß gegen 9 Beiſpiele, 
mo die Sterblichkeit wahrend des erſten Jahres über dem Mittel mar, 
12 find, mo fie unter dem Mittel mar, daß gegen 9 Falle, wo ſie im 
erfien oder zweiten Sabre über Dem Mittel mar, 10 Fälle vorfamen, wo 
fle unter demfelben mar und daß im Ganjen die lebten zehn Sabre nach⸗ 
theiliger waren, als bie erfien. 

Für Die Truppen im Jamaita laſſen ſich aͤhnliche poſitive Refultate 
nicht erwarten, weil in den Jahren 1819, 1822, 1825 und 1827 das 
gelbe Fieber fo heftig wüthete, daf von den in biefer Zeit nat Jamaica 
gekommenen Regimentern kaum eins war, das nicht in dem erſten oder 
zweiten Jahre ſeines Dienſtes große Verluſte erlitt. Lift man jedoch 
dieſe vier Jabre unbderückſichtigt, fo ergiebt ſich, daß waͤhrend des erſten 
und zweiten Dienſtjahres die Sterblichkeit in eben fo vielen Corps über, 
als unter dem Mittel war. 

Die folgende Tabelle enthaͤlt das Verhaäͤltniß der Sterblichkeit waͤh, 
rend des erſten und zweiten Dienſtjahres der Rekruten, die ſeit 1830 nach 
Jamaica gekommen ſind, verglichen mit dem Verluſte, den die ſchon lan⸗ 
gere Zeit daſelbſt ftationirten Corps erlitten haben. 


me, (rides 

Ganje nu AE ts erhaͤlt⸗ 

Staärke. Todes⸗ niß ÿ von 
falle. Mann. 


Von denen die weniger als ein Jahr 
| auf der Snfel maren ......... 


Die länger als ein, aber mweniger als 
zwei Jahre dort maren......0.. 


lle, die weniger a? zwei Sabre auf | 
Jamaica mwaren, :'fammen genom⸗ 


BR nsc tite... 


Wahrend derfelben Zeit mar die Stärke 
und bie Zahl der Todesfaͤlle unter 
allen Slaffen der Dienſt⸗Kompagnieen 


Der Unterfhieb ergiebt die Stärke unb 
die Zahl der Todesfälle für diejenigen 
Corps, die linger als zwei Jahre auf 
der Inſel maren ..,.....0. 
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SBdbrend alfo unter den Truppen, die ein Jahr auf der Inſel mas 
ven, nur 77, unter denen, die zwei Sabre auf der Snfel maren, 87 von 
1000 Manu ftarben, betrig die Sterblidfeit unter denen, die längere 
Zeit auf der Inſel lcbten, 93 von 1000 Mann. Der Deriht beſchränkt 
ſich auf die zwei erſten Jahre, meil man annimmt, daß in dieſer Beit der 
Cinfluf des Klimas die Neüangekommenen am meiften afficirt. 


Aus den vorſtehenden Beobachtungen find nun in dem Bericht 
folgende Schlüſſe gezogen worden: 
1) Die Truppen ſind durch einen laͤngeren Aufenthalt in MBeftindien 
nur wenig gegen Rranfheit oder Sterblichkeit geſchützt. Dies beweiſt der 
Umſtand, daß mebrere Corps eben fo ſehr waͤhrend der letzten, als waͤh⸗ 
vend der erflen Sabre ihres Aufenthalts in Weſtindien gelitten baben. 


2} Die Soldaten find im erſten Jahre ibres Dienſtes Feiner grôs. 


ßeren Sterblichkeit unterworfen, als ſpaͤterhin. 


3) Wenn die Sterblichkeit unter den verſchiedenen Corps im erften 
Jahre ihres Aufenthalts auf Jamaica mit dem vorhergehenden anſcheinend 
im Widerſpruche ſteht, ſo erklaͤrt ſich dies daraus, daß in den Jahren 
1819 und 1827 vier Epidemieen herrſchten, fo daß jedes Corps, welches 
zu der Zeit ankam, im erſten oder zweiten Jahre ſeines Aufenthalts da⸗ 
ſelbſt die Wirkungen jener Krankheiten erfahren mußte. 

4) Obgleich in gewoͤhnlichen Jahren die fon lange auf der Inſel be: 
findlichen Corps eben fo oder nod mebr leiden, als die neñangetommenen, 
fo tritt doch bei herrſchenden Epidemieen der umgetebrte Ball ein.  : 


Dies erklaͤrt fi, ohne daß man deshalb noͤthig patte, au bem fo 


wenig begruͤndeten Einfluſſe der Akklimatiſirung feine Zuflucht au nehmen, 
leicht dadurch, daß die Furcht und Verzweiflung, welche bei den Neuange⸗ 


kommenen natüurlich weit ſtaͤrker find, alé bei denjenigen, die bereits aͤhn⸗ 


liche Epidemieen überſtanden haben, die Empfaͤnglichkeit für bas Fieber 
vermehren. Man kann ſich leicht vorſtellen, welches die Gefühle eines 
Rekruten ſein müſſen, wenn er, mie es zuweilen der Fall mar, in einem 


Monat den -vierten Theil ſeiner Kameraden dahin fterben ſieht. Die. 


Furcht vor einem aͤhnlichen Schickſal macht ihn nicht nur empfaͤnglicher, 
fondern er geht auch in das Hospital, ohne Hoffnung auf Geneſung; 
mâbrend der bereits an die Sterblichkeit des Landes gewöhnte Soldat 
ſeiner geringeren Furcht wegen nicht nur weniger empfänglich iſt, ſondern 
im Falle der Erkrankung auch gutes Muthes bleibt, und den Anfall be⸗ 
kaͤmpft, dem Jener erliegen würde. 

MIS ein merkwuͤrdiges Beiſpiel, mie machtig die Furcht auf die Erkrankung 
und die Hoffnung auf die Genefung wirken, moͤge noch exmAbnt merden, daf 


waͤhrend der Epidemie in Up Park Camp auf Samaica im Fabre 182?” . 


— — 
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(Sie Unnalen Bb. VIT @. 278.) bas Gicher ſogleich aufhbrte, ais 
Das Regiment den Befebl erhielt, ſich nach einer anberen Station ju be 
gében, and obgleich es unerwarteter Weiſe noch drei oder vier Tage aufs 
gehalten wurde, fo fans bed in dieſer Zeit kein cimiger Crfranfungés 
fall vor. 

Die herrſchende Idee von dem Vortheil der Ufflimatifimng, die alles 
numeriſchen Reſultaten geradezu entgegen iſt, ſcheint dadurch entſtanden ju 
ſein, daß Perſonen, die lange Zeit an die Sterblichkeit einer beſonders 
ungeſunden Station gemébnt find, ſich der Größe derſelben im Vergleich 
mit einem geſunderen Klima nicht mehr bewußt ſind. Wenn daher die 
Sterblichkeit in Jamaica unter 13 pCi. beträgt, fe freüen ſich Die ſchon 
langer auf der Inſel befindlichen und an eine groͤßere Sterblichkeit ge: 
wohnten Corps, daß ſie cine fo geſunde Jahreszeit erlebt haben. Wenn 
dagegen Die neüangekommenen Soldaten, die an eine Sterblichkeit von 
etwa 13 pCt. gewoͤhnt find, dieſelbe nahe an das Zehnfache groͤßer finden, 
ſo muß dies natuͤrlich einen weit groͤßeren Eindruck auf ſie machen, als 
in ſpäteren Jahren eine doppelt ſo große Sterblichkeit nicht vermag. 

Aus den offijiellen Berichten über die Sterblichkeit der Militair⸗ und 
Civil⸗Beamten jeden Alters in der Praͤſidentſchaft Bengal ergiebt ſich, 
daß auch in Oſtindien ein laͤngerer Aufenthalt im Lande von keinem 
Nutzen iſt. Da dieſelben fſiets in Indien bleihen und in einem Alter von 
18—20 Jahren dort ankommen, fo kann man aus ihrem Alter und ihrem 
Mange auf die Länge ihrer Anweſenheit in jenem Lande ſchließen. Hier⸗ 
nat findet man, bag die Sterblihfeit unter den Faͤhnrichs, die gewöhn⸗ 
li no jung und nidt lange im Lande find, jährlich 23 von 1000 
Mann, unter den Lieutenants, die minbdeftens bdrei Sabre in Oſtindien 
geweſen fein milffen, um dieſen Rang ju erbalten, 27, unter den Kapi⸗ 
tains, die 12—13 Sabre laͤnger im Lande geweſen, 34 von 1000 Mann 
betrdgt, und fo fort bei den bBberen Graben. 

Wollte man einwenden, daß dadurch nidt genau der Gang der 
Sterblichkeit im erften oder zweiten Sabre, wo ber Einfluß der Hfflimas 
tifirung am grôften fein foll, dargethan merde, fo wird bie folgeude Über: 
fidt in Bezug auf die Civil⸗Beamten dieſem Eiuwurf beigegebeu: 


D D. 
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Verhal 
pans | 


der berobten Codten 


unter 
Lebenden. u Gabre. 1000, 






Im 1. Jahre 19,5 
im 2 235 
' lim 3 .* 20,0 
im À ⸗ 22,0 


Hier zeigt ſich alfo bel denſelben Perſonen in vier auf einander fols 
genden Jahren eine beſtaͤndig zunehmende @terblibfeit, amd menn man 
nidt annebmen will, daß die Sterblidfeit unter den Euͤropaͤern in den 
tropifhen Klimaten der bftligen und weſtlichen Hemiſphäre nad verſchie⸗ 
denen Gefegen erfolgt, ſo wird man unbermeidlid ju denfelben Schlüſſen 
gefübrt, bie bercits früber aus andermdtigen numerſſchen Reſultaten ab⸗ 
geleitet wurden. 


Man darf hierbet jedoch nicht vergeſſen, daß dieſe Bemerkungen 
ſich nur auf den Einfluß der Mfélimatifirung auf die Sterblichkeit be⸗ 
ziehen, und daß die Verfaſſer des Berichts aus Mangel an numeriſchen 
Angaben, nicht zu entſcheiden wagen, ob die Zahl der Erkrankungen 
uuter nelangekommenen Truppen groͤßer ift, als unter denen, die bereits 
länger im Lande ſind. Da aber im Jahre 1831, obgleich keine neñe 
Truppen nach Jamaica kamen, unter den 2232 Mann der dortigen Gar⸗ 
nifon 2276 Erkrankungen allein am Fieber Statt fanden, ‘alfo jeder Sol: 
bat im Laufe des Jahres minbdeftens ein Mal vom Bieber befallen wurde, 
was weit über das gewoͤhnliche Mittel, felbft unter Rekruten ift, fo Fann 
man wohl fragen, welchen Vortheil denn ein laͤngerer Aufenthalt gemäbrt, 
wenn die Empfaͤnglichkeit für das Fieber dieſelbe bleibt? 


Was die Krankheiten der Eingeweide, der Lunge und Leber betrifft, 
ſo hat auch auf dieſe die Akklimatiſirung ſo wenig einen günſtigen Ein⸗ 
fluß, daß vielmehr immer eine Orts⸗Veraͤnderung alé das wahrſcheinliche 
Mittel der Geneſung anempfohlen wird. 


Der folgende Abſchnitt des Berichts behandelt die intereſſante Frage, 
ob der Rang einen Unterſchied in Bezug auf die Erkrankungen und 
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Sterblichkeit in Weſtindien bebinge. Es geht daraus hervor, daß in den 
Jahren, wo ein gewdhnlicher Geſundheitszuſtand herrſcht, die Offijiere 
mehr von Krankheiten frei ſind, daß aber, wenn bas epidemiſche Fieber 
wüthet, der Rang keinen Unterſchied macht. Der relative Einfluß der 
„Haupt-⸗Krankheiten auf Offiziere und Soldaten ergiebt ſich im Allgemei⸗ 
nen folgendermaaßen: 
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Man fiebt hieraus auf ben erfier Sid, daß, waͤhrend einige Krank⸗ 
heiten, namentlid die des Magens und der Cingemeide und Die der Lunge 
auf merkwürdige Weiſe die Soldaten heimſnchen, die Offiziere verhältniß⸗ 
maßig nur wenig daran leiden. Das große Mißverhaͤltniß, welches in 
dieſer Beziehung die zuerſtgenanme Rrontbheit Jeigt, iſt wshl mit Net 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Nahrung der Soldaten bis zum 
Jahre 1835 hauptſächlich ang Salifleiſch beſiand, während die Offiziere 
friches Fleiſch erhalten. Die ungemeine Hauüfigkeit von Lungen⸗Krauk⸗ 
heiten iſt wohl mit gutem Grunde der veidorbenen Luft in den Baraͤcken 
zuzuſchreiben, wo jedem Soldaten im Durchſchnitt nur ein Raum von 
350 Kubikfuß zugemeſſen iſt, waͤhrend man in England 400 -600 K.⸗Fuß 
Raum für ubdthig haͤlt, um eine geſunde Reſpiration ju bewirken. 

Wer die chemiſchen Eigenſchaften der atmoſphaͤriſchen Luft kennt und 
weiß, wie ſchnell ſie ſich in ein toͤdtliches Gift verwandelt, der wird den 
Einfluß dieſes Umſtandes qui die Soldaten au würdigen wiſſen, beſon⸗ 
ders wenn man erwaͤgt, daß vor dem Jahre 1827 der von jedem Sol⸗ 
daten eingenommene Raum wenig mehr alé die Haͤlfte von dem betrug, 
der ibm jetzt bewilligt iſt, und daß man, um Raum ju ſparen, fich der 
Haͤngematten ſtatt der Betiſtellen bedient. Werden nun auf dieſe Weiſe 
die aus einen kalten Klima angekommenen Euͤropaäiſchen Truppen, bei 
einem Thermometerſtande von 32,22 C., mie die Haͤringe eingepackt und 
athmen bel jedem Utbemuige Die verdorbene Luft ein, fo-barf es mobl 
nicht uͤberraſchen, wenn Île von Lungens und allen nur môglihen anderen 
Rrautbeiten befallen werden. 

Der Lette Thell des Berichts handelt von bem | Œinfiné der abs 
reszeiten auf die Erkrankungen und die éterblidfeit der Trnppen. Es 
if befannt, daß in Weſlindien nicht alle Jahres zeiten gleich gefund find s 
aus ben Unterſuchungen, die dieſem Bericht sum Grunde liecgen, gebt indeß 
mt hervor, daß bdie fogenannte gefunde Jahreszeit fetbft auf ben Inſeln, 
die nidt welt son einander entfernt find, auf bicfelben SRonate, nod auf 
derſelben Inſel ftets auf dieſelbe Jahreszeit fait. So mar im Fabre 
1822 auf Samaica in der Zeit vom Januar bis gum uni, welche für 
die gefunde Jahreszeit gilt, die Zahl der Todesfälle drei Mal fo grof, wie 
in der Zeit vom Juni bis Januar, die gewoͤhnlich die ungefunde Jahres⸗ 
acit genannt mird. Das Gieber, melhes im Gebruar 1793 auf Granada 
und im März 1812 auf St. Chriſtoph ansbrah, — zwei der furbtbars 
. ften Epidemieen, die jemals in Beftindien vorgefommen find — wuͤtheten 
während der Monate, die fonft die geſundeſten ſind. Ähnliche Beiſpiele 
| für die legten 20 Sabre laſſen fit leicht aud für die übrigen Kolonieen 
beibringen. 

Die folgende Tabelle, melde die Zahl der Ertranfungen und To⸗ 
desfille nad den Monaten in den letzten 18—19 Vabren für mebrere 
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Kolonieen enthalt, wird dieſem Zwecke beſſer entſprechen, als elazelne 
Beiſpiele. J | . 

Diefe Tabelle zeigt deütlich, daß, obgleich im Britiſchen Guyana, 
auf Jamaica und den Bahama⸗-Inſeln die Zeit vom Juni bis zum Nos 
vember oder Dezember am ungeſundeſten für die Britiſchen Truppen iſt, 
dies keines weges als eine allgemeine Wegel betrachtet werden kann, denn 
‘auf mehreren Kolonieen bat fi jede Jahreszeit gleich ungeſund gezeigt; 
. auf einigen, tie St. Vincent und Antigug, iſt gerade diejenige Zeit die 


geſundeſte gemefen, die auf anderen am ungeſundeſten war. Aus neïæen. 


Berichten ergiebt ſich in der That, daß das gelbe Fieber auf Granada 
und Barbados im Dezember v. J., alſo zu einer Zeit herrſchte, die ge⸗ 
woͤhnlich geſund iſt. | 
Schließlich banbelt dieſer Theil des” Berichts von ben verſchiedenen 
Theorieen, die von Ärzten in Bezug auf die Grundurſache der Rranfbes. - 
ten in Weſtindien aufgeftelit worden find, und es wird gegcigt, mie bies 
felben mit den numeriſchen Reſultaten, die ſich aus ben Nachweiſungen 
fix die letzten 20 Sabre ergeben, vdllig im Wiberſpruche ſteher, und daß 
weder hohe Temperatur, Ubermaaß von Feüchtigkeitn), periodiſches Auf⸗ 
horen des Paffatwindes, der Einfluß des Miasma vom Südamerikani⸗ 
ſchen Kontinent, die Befhaffenbeit des Bedens, uͤbermaͤßige Vegetation, 
nod die Naͤhe von Suͤmpfen und Moräften bas plbslihe Erſcheinen der 
Epidemieen, melde auf jenem fo fbbnen Æbeil der Erde fo hauüfig Ver⸗ 
wůſtungen anrichten, genügend erklaͤren. Die wahre Urſache des VFiebers 
in Weſlindien, fo mie an anderen Orten, mind. vielleicht gleich anderen 
Geheimniſſen der Natur ewig in Dunkelheit gebülit bleiben; doch if we⸗ 
nigſtens ein wichtiger Schritt dadurch geſchehen, daß die Reſultate und 
Erfahrungen ſo vieler Jahre zuſammengeſtellt ſind, und als Grundlage 
fuͤr weitere Forſchungen dienen kounnen. 
— — | 
1) In bem erften Artikel über die Sterblichteit der Britiſchen Trup⸗ 
pen in Weſtindien, Annalen Bd. VII. leſe man S. 276 3. 5 von: 
oben fiatt „ebenmäßige“ „bermäßige“ Feüchtigkeit. R. 
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ẽ 
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FRE: 
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SA | 42 
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809 | 56 
764 | A4 


Jamaiea. 


18 Jahre. 


Erkrankungen. Ps 
= 
L- 4 
3 


45 


6725 


Tovestäne. 


Bahamas. 





— — — ——— — mt — -— 


512 Annalen, September 1839. — Staatenkunde. 


Bierter UrtiteL 





Über bie Krankheiten und die Sterblichkeit der Britiſchen 
Truppen in dem Vereinigten Koͤnigreiche. 





Da der Dienſt in ungeſunden Klimaten die Geſundheit der Solda⸗ 
ten untergraͤbt, fo find in dem erſten oder zweiten Jahre nach ihrer Mid: 
fer viele Todesfaͤlle noch dem Einfluſſe des Klimas, in dem Die Truppen 
gedient haben, zuzuſchreiben. Der Bericht beſchraͤnkt ſich daher vornaͤmlich 
auf diejrnigen Truppen, die ſelten außerhalb des Vereinigten Königreichs 
dienen, naͤmlich die Garde⸗Dragoner, die Dragoner, die Garde⸗Infanterie 
und die Koniglichen Haudtruppen. 


Die mittlere Staͤrke der Dragoner) vont 1. Januar 1830 bis zum 
31. Marz 1837 betrug .........., so... 6166 Mann. 
Daven ftarben an Rranfheiten . . . .. 627 
durch zufaͤllige Urſachen 59 
Im Ganzen 686 
Alſo in 7% Jahren im Mittel......... 95 Mann. 


Es ergiebt ſich aus dieſen Daten, daß die durch Krankheiten verur⸗ 
fadte Sterblichkeit 14, und bie dur alle Urſachen zuſammen genommen 
15,3 von 1000 Mann jäbrlit beträgt. Dies ziemlich ungünftige Res 
fuitot wird dadurch erklaͤrlich, daß waͤhrend zwei der obengenannten Sabre 
die Cholera und die Influema herrſchten, wodurch die Sterblichkeit bedeu⸗ 


tend vermehrt wurde. 


Vergleicht man dieſe Reſultate mit der Sterblichkeit in anderen 
Armeen, fo ergiebt ſich, daß in der Preußiſchen Armee 11,7 und in der 








1) unter Dragoner find ffets die Carter Dragoner mitesrife. 


LS 
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Franzoͤſiſchen 19,5 unter 1000 Mann jäbrlid fterben „ bei der Letzteren 
find jedoch wahrſcheinlich die gum Theil ſehr ungeſunden Kolonieen mit 
inbegriffen. Die geringe Sterblichkeit in der Preüßiſchen Armee 
wird dem Umſtande zugeſchrieben, daß die Soldaten faſt ſaͤmmtlich ein 
Alter von 20—25 Jahren haben, waͤhrend nabe die Sülfte der Britiſchen 
Truppen über 30 Jahre alt ift. 


Die erſte Frage, bdie ſich bei Unterſuchungen bdiefer Art aufdränat, | 


ift, ob der Militair⸗-Dienſt in England in Friedenszeiten mit größerer Les 
bensgefahr verbunden ift, als diebürgerliden Gewerbe. Es ſcheint' dies nicht, 


wenigſtens nicht auf erhebliche Weiſe, der Fall zu ſin. Major Tulloch 


nimmt waͤhrend des in dem Bericht betrachteten Zeitraums das Alter der 
Dragoner ju 29—30 Jahren an; damals betrug die Sterblichkeit int 
Mittel unter 1000 Civil⸗Perſonen 113, unter den Truppen dagegen 15,3 
jährlich, ſo daß allerdings der Nachtheil anf Seiten der Letzteren su ſein 
ſcheint; man darf aber auch nicht vergeſſen, daß bei den Erſteren ſowohl 


die Bevölkerung in den Stäͤdten, als die auf dem Lande in Betracht 


gezogen iſt, waͤhrend die Truppen hauptſächlich in Städten einquartirt 
find, mo die Dichtigkeit der Bevdlkerung der Geſundheit nachtheilig ff. 
Der hierdurch erzeügte Unterſchied iſt ſehr merkwürdig, denn wenn man 
das Mittel aus 17 der größten Städte Großbritanniens) nimmt, fo 
ergiebt ſich, die Sterblichkeit unter 1000 Civil-Perſonen in dem Alter von 
30 Jahren ju 16 ſtatt ju 11,5, fo daß alſo in dieſem Falle, der hier als 


Norm anzunehmen iſt, die Sterblichkeit umer dem Militair am gering⸗ 


ften iſt. 

Der Umfang der Krankheiten unter dieſer Klaſſe von Truppen er⸗ 
giebt ſich daraus, daß von 6166 Mann im Mittel 372 jaͤhrlich in's 
Hoſpital aufgenommen, folglich im Laufe eines Jahres von 1000 Mann 
929 wegen einer oder der anderen Krankheit ärztlich behandelt worden 


ſind. Dies iſt bedeütend mehr, als unter der bürgerlichen Bevölkerung. 


Nimmt man das Mittel von 5 Werften, wo die Zahl der Erkrankungen 
aufgezeichnet worden iſt, jo ergiebt ſich, daß unter 1000 Arbeitern jahrlich 
etwa 407 erkranken und 150 wegen Wunden ünd Verletzungen, die ff 
bei ihrer Arbeit empfangen, aͤrztlich behandelt werden. Das Verhaͤltniß 
der Erkrankungen unter dem Militair ſcheint hiernach alſo zwei Mal ſo 
groß an ſein, mie unter ben Givil Derfonen. Dies auffallende Mißver⸗ 


haͤltniß ift indeß mehr feinbar- als wirklich, und entſteht hauptſaͤchlich 


— — 


1) Cheſter, Leeds, Bolton, Bury, Preſton, Wigan, Bradford, Stock⸗ 


port, Macclesfielb, Port, Hull, Norwich, Plymouth, Portsmouth, 


Liverpool, Glasgow und London. 
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daburd, daß jeder Soldat, melder erfranft und aͤrztlicher uüffe bedarf, 
in's Hoſpital⸗Buch eingetragen wird, mag bie Krankheit au noch 
fo unbedeñtend ſein; waͤhrend in ben Werften oder unter der arbeiten⸗ 
den Klaſſe im Allgemeinen nur” diejenigen Erkrankungsfaͤlle, die abfolut 
unfäbig zur Arbeit maden, aufgejcidnet tverden. Dies mird dadurch 
beftätigt, daß unter 1000 Arbeitern in den Werften 407 erfranften und 
15, oder 1 von 27 flarben, von 929 erfranften Dragonern 14, oder 1 
von 66 flarben. So baf, obgleid bie Zahl der erfranften Dragoner 
mebr als doppelt fo grof ift, als bie der Arbeiter, doch die Krankheiten 
in letzterem alle unbebeñtender getvefen fein müſſen, als in erſterem. 


Die nadftebende Tabelle enthaͤlt die wichtigſten Krantheiten, welche 
die Aufnahme der Dragoner in's Hoſpital veranlaßten: 
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Aus ber obigen Aufammenfiellung ergiebt fit, baf von ben 41,461 
Mufnabmen in das Sofriral 26,344, oder nabe 2 dur’ Krankheitten 
veranlaßt wurden, die felten fo gefäbrlid merden, daß fie zu Den Ur 
beiten des bürgerliden Lebens unfäbig maden, aud würden die Sol 
baten, wenn es von ibnen abgebangen haͤtte, fi ſchwerlich deshalb 
in's Sofpital begeben baben. Um indef jede Rranthcit im Entftehen zu 
unterdrüden und ein fo bañfig durch Vernachlaͤſſigung entfiebendes Ein⸗ 
wurzeln berfelben zu verhindern, findet in jeder Woche eine Vnfpicirung 
der Truppen Statt, mobei ibre Rranfheiten entdedt und fogleid in &rt: 
{the Bebanblung genommen werden. Dieſen midtigen Umfland barf 
man bei einer Vergleichung der Rranthciten unter dem Militair und den 
Civil⸗Perſonen niemals aus den Augen verlieren. 

Das grofe Verhaͤltniß der Aufnabmen in's Hoſpital unter dem Mi 
fitair gilt au für die Mrmeen anderer Laͤnder nnd beträgt 3. B. m 
Prelgen 111 pCt., alfo bebeñtend mebr als in der Britiſchen Arme, 
obgleich die Sterblichkeit geringer ift. 


Bon den in der Tabelſe angefüibrten 59 gewaltſamen und zufälligen 
Todesarten wurden veranlaßt durd) 
Selbſtmord.....38 
Ermordung....... 4 


Grtrinten ........ 14 
Andere zufaͤllige Urſachen 6 
59. 


Sehr auffallend iſt hier vor Allem die große Zahl der Selbſtmorde, 
die sn Aller Todesfaͤlle beträgt, und wenigſtens fünf Mal fo groß iſt, 
tie im bürgerlichen Leben ). 


1) Nach Quetelet ergiebt fi das jährliche Verhältniß der Selbſtmorde 
im bürgerlihen Leben für nachſtehende Länder folgendermaafen: 


In Frankreich findet jaͤhrlich 1 Selbſtmord Statt unter 18,000 Bew. 


s Pretifen 1 ⸗ 14,404 >; 
⸗ Oſterreich 1 ⸗ ⸗ s 20,900 ⸗ 
s Rufland 1 ss s 5  A9,182 ⸗ 
s dem Otaate Nen:Dorl 1  s ⸗ s 7,197 ⸗ 
s 5 ⸗Boſton 1 ⸗ ⸗ s 12,500 ⸗ 
s°s ⸗ Baltimore 1 ⸗ ⸗ s 13,636 ⸗ 
s ss Pbilabelrbial ⸗ ss 15,875 ⸗ 


Hnter ben Dragonern bes 
Bereinigten Lénigreihs 1 7; . ⸗ s 1,274 Mu. 
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Ahnliche Angaben enthält der Beridt in Bezug auf die Sterblich- 
keit und die Rrantheiten der Garde nfanterie und der Koͤniglichen Gauss 
truppen. Sür die Liniens Snfanterie bat man die Depoté ber in Weſt⸗ 
indien dienenden Corps gewaͤhlt, meil megen des ungejunden Rlimas, in 
dem ein Theil diefee Eruppen gedient at, angunebmen ift, bag fle bas 
Marimum bee Sterblichkeit darſtellen werden. Um die hier erbaltenen 
Reſultate mit dem Einfluß derſelben Krankheiten auf den Buͤrgerſtand 
vergleichen zu AHnnen, folgt in der nadfiebenden Tabelle eine Überſicht 
der Sterblichkeit unter ben in dem Equitable Office verſicherten Perſo⸗ 
nen von 20—40 Sabren, welches ziemlich nahe dem mitileren Alter dec 
Soldaten entſpricht. 





On grohen Städten, die eine ſtarke Garniſon haben, if bas 
Verhãltniß der Gelbfmorde-gréfer, als unter der ganzen Bevölke⸗ 
rung eines Landes, aber doch noch weit geringer, als unter den 
Britiſchen Truppen. Im Departement der Seine (Paris) betrug 
vom Jahre 1817—182% die Zahl ter Selbſtmorde im Mittel jähr⸗ 
lié 1 unter 2300 Bewohnern; in Berlin von 1813—1822 im Mit⸗ 
tel 1 unter 2941; in Genf von 1820—1826 im Mittel 1 unter 

. 3900 Bewobnern und in London 1 unter 5000 Bewohnern. Nimmt 
= mon baber aud das höchſte Berbditnif der Selbſtmorde im bür⸗ 
gerliden Leben an, fo wird dies doch immer nod von bem unter 

dem Militair um das Fünffache übertroffen. 
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| Krankheiten des Gehirns .... 
Waſſerſucht 0.0 és 
Andere Rranfbeiten . . . . . . .. 


Selbſtmord, zufällige u. unbekaunte 
Krankheiten ... 


Geſammte Sterblichkeit unter 
1000 Mann jahrlich. 


em 





Es flarben jährlich von 





1000 Pers 
{onen, bie in | 1000 Mann | 1000 Mann —— 1000 Mann 
demEquitable, Garde⸗ Garde⸗ pau: der Weſtindi⸗ 
Office vers | Dragoner. Infanterie. {en Depots. 
Truppen. 
ſichert waren. 
1,6 14 17 2,8 
0,1 0,3 0,2 
34 7,7 Ba, 9,6 
0,8 0A 0,1 0,1 
0,8 0,8 0,7 0,4 
Bu der bier be⸗ . 
éme) 3e | 12 12 
unbefannt. 
1,6 07 10 0,6 
04 | 03 0,5 0,4 
0,7 1,4 1A 1,3 
0,8 13 0.6 1,9 
9,1 | 153 | 21,6 18,5 
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Das Verhaͤltniß der durch die oben angegebenen Krankheiten verur: 
ſachten Sterblichkeit unter den in dem Equitable Office verſicherten Der: 
fonen gemäbrt fein gutes Mittel zur Vergleichung mit der Sterblichkeit 
unter den Truppen, indem nur Perſonen von fräftiger Ronftitution sur Vers 
ſicherung augelaffen und forgfäitigere Unterfudungen über das Vorhanden⸗ 
fein erblicher Krankheiten angeftellt merdeu, als bdies bei der Auswahl der 
Refruten moͤglich ift. Auch baben die Herrn Verfaſſer des Berichts diefes 
Vergleichungs⸗Mittel nur gemäblt, meil es durchaus an jeder Nachwei⸗ 
ſung über die Sterblichkeit unter der avbcitenden Klaſſe febit, und es 
wird menigfiené foviel daraus Bervorgeben, daß die groͤßere Sterblifeit 
unter Dem Militair allein durch bdie Lungenkrankheiten verurſacht wird. 
In den Weſtindiſchen Depots flerben Bicle an Fiebern, mas ſich mobl 
dadurch erklaͤrt, daß diejenigen mit zerruͤtteter Geſundheit zuruͤckkehren, 
welche daſelbſt an Fiebern gelitten haben. 


Die Übereinſtimmung der Reſultate in Bezug auf das Vechaumit der 
durch verſchiedene Krankheiten verurſachten Sterblichkeit unter den verſchiedenen 
Truppen⸗Arten iſt eine der merkwürdigſten Ergebniſſe dieſer Unterfuduns 
gen und zugleich ein ſchlagender Beweis für die Authenticität der mitge⸗ 
theilten Data und die Zuverlaͤſſigkeit derjenigen Geſetze, wonach nicht nur 
die Sterblichkeit, ſondern auch die Krankheiten ſelbſt, geregelt werden. 


Nimmt man à B. die durch das Fieber veranlaßten Lobdesfälle, fo 


erhaͤlt man: 
Unter ben Dragonern .. .... 1,4 unter 1000 Mann jaͤhrl. 
s Der Garde-Snfanterie . . , . 1,7. s s , ⸗ #. 


s ben Koönigl. Paustruppen . . 1,6 s  s ⸗ ⸗ 
s ben Civil⸗Bewohnern im Ver⸗ 
einigten Rôünigreide 1,6 s s ⸗ ⸗ 
s 3 Truppen in Neü⸗Schott⸗ | 
land ........1,6 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


Dieſe Reſultate flimmen fo genau überein, daß man es als ein all⸗ 
gemeines Geſetz annehmen kann, daß in einen Klima wie das von Groß⸗ 
britanien, ſowohl im Militair⸗ als im Civil⸗Stande unter 2000 Men: 
fhen jaͤhrlich etwa 3 in dem Alter von 20—40 Jahren am Fieber 
flerben. 


Gin anderes Beiſpiel bietet die epidemiſche Cholera dar: in den Jah⸗ 
ren, wo fle berrfte, mat unter den vier nadbenannten Æruppen:Ÿrten, 
die Über das gange Koͤnigreich verbreitet und dem Ginfluffe verfhiedener 
Lokalitaͤten ausgeſetzt find, das Verhältniß der Sterblichkeit folgendes: 
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Unter den Dragonern . . . , 1,2 unter 1000 ann. 
⸗ der Garde Nnfanterie , 1,2% s  s ⸗ 
s den Köonigl. Haustruppen 13 ⸗ 
In den Weſlindiſchen Depots 1,2 ⸗ 


Gin merkwuͤrdiger Umſtand iſt, daß die Garde Snfanterie fo ſehr an 
Lungen : Rrantbeiten leidet, denn es find von biefen Solbaten eben fo 
viele an Diejer einen Krankheit geflorben, als im gleiden Alter unter der 
arbeitenden Rlaffe in Londan an allen Krankheiten zuſammen genommen, 
und während unter der Givit: Bevblterung der Sauptftadt die Zahl der 
tr biefe Rranfbeit verurfadten Todesfälle nur + beträgt, find 2 der 
Œobesfälle unter der Garde Vnfanterie dieſer Krankheit zuzuſchreriben. Der 
Nachtdienſt, den diefe Truppen thun muͤſſen, kann nidt bis Urſache bier: 
von fein, denn unter den Polizei-Beamten der Hauptſtadt, die einen weit 
beſchwerlicheren Nachtdienſt haben, iſt die Sterblichkeit nicht halb ſo groß, 
mie unter der Garde⸗Infanterie. 

Die Uugefundbeit diefer, Eruppen: Art ergiebt ſich auch aus der gro⸗ 
ſien Zahl derer, die als Invaliden ausſcheiden, im Vergleich mit anderen 
Truppen in Großbritanien. Die folgende Tabelle zeigt das Berbältnig 
ter in den ſieben Jahren 1830—1837 unter 1000 Mann jaͤhrlich als 
invalid entlaflenen Soldaten. 


Dm 6 mm ve 


Es wurden jübrlid von 
1000 Mann entlaffen: 





e ° e . e = 
Dienſtreit. sE [ns £|E S 
= FE) SS 

ze © me De Do qe 3e 

Sd Ses S = 2 

Ses | Su | 52° 

20 SF 612 


Unter 14 Jahren 12,8 18,1 6,1 
Bon 14—21 oder 24 S. 6,6 0,4 55 
| lber 21 oder 24 Jahre @9 | 119 6,4 


Zuſammen 26,3 | 36,4 | 18,0 


RE OT Re Amants ER PRES — = 


Die Aabl der Invaliden unter der Gardes nfanterie ift nidt nur 
beinabe Doppelt fo groß, tie unter den auèeren Truppen, fondberu au 
noch weit beträchtlicher alé unter den Linien-Regimentern, mögen fle nun 
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in geſunden oder ungeſunden Klimaten dienen, wie ſich aus der ſolgenden 
überſicht ergiebt: 


Es wurden jahrlich unter 1000 Mann als invalid entlaſſen: 


von Jamaita............. . 16 Mann, 
s dem Windward⸗ und Leeward⸗Kom⸗ 
l mando . 0e ee de se 24 


8 
s Gibraltar ,.,...,..0....16 3 
s Malta ..... so. 20 - 5 
s Dden Joniſchen Knfen .......18 ⸗ 
s Nordamerikaniſchen @tationen 19 — 
s der Gardez: Xnfanterie ....... 36 ⸗ 


Dieſe ſchnelle phyfiſche Zerruͤttung der Garde⸗-IInfanterie erklaͤrt ſich 
vielleicht dadurch, daß man bei der Auswahl der Rekruten mehr auf die 
Groͤße, als auf körperliche Staͤrke ſieht, und daß ble Laſter der Haupt⸗ 


ſtadt einen verderblichen Einfluß, nameutlich auf die Neüankommenden, 
ausuͤben. 


In dem Bericht wird ferner angegeben, tie viel Kranke ſich beſtaͤndig 
in den Hoſpitaͤlern befinden, oder mit anderen Worten, wie viel Soldaten 
mit Wahrſcheinlichkeit unter allen Umſtaͤnden dienſtunfähig ſind. Die 
angeſtellten Unterſuchungen ergeben unter 1000 Mann für die Kavallerie 


A0, und für die Gardez und Linien⸗Infanterie 50 Mann; fo daß alſo 


jeber Ravallerift im Durchſchnitt 141 Tage im Sofpital subringt und 
jeder Krankheits⸗ Anfall etwa 16 Tage währt. 


Dies ſcheint ein weit groͤßeres Verhaͤltniß der Erkrankungen zu ſein, 
als es unter Perſonen buͤrgerlichen Standes vorkommt. Unter den Ar⸗ 
beitern in Den Werften von Portsmouth und Woolwich iſt z. B. die 
mittlere Zahl der Krankheits-Tage im Jahre 7—8, und die mittlere 
Dauer jeder Erkrankung 13 Tage. Dieſer Unterſchied erklaͤrt ſich jedoch 
durch den Umſtand, daß unter den Truppen jede, auch noch ſo leichte 
Krankheit, die nicht geſtattet, den Dienſt zu thun, bei den Arbeitern da⸗ 
gegen nur diejenigen aufgezeichnet werden, die es unmbglid machen, die 
taͤgliche Arbeit zu verrichten. Auch bleiben die Soldaten gewöhnlich im 
Hoſpital, bis die Krankheit voͤllig geheilt iſt, waͤhrend die Arbeiter oft, 


wenn ſie noch in der Geueſung begriffen ſind, ihre Arbeit ſchon wieder 
anfangen. 


In den fremden Armeen iſt das Verhältniß der Erkrankungen nahe 
daſſelbe; fo betraͤgt es in der Preüßiſchen Armee im Mittel aus zehn 
Jahren 44 unter 1000 Manu, oder nahe das Mittel zwiſchen der Bri⸗ 
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ten Kavallerie und Infanterie. Für die Franjoͤfiſche Armee iſt 
Verhaͤltniß in dem Bericht nicht angegeben ). 


Liber den Einfluß des Alters auf die Sterblichkeit der in dem Bas 
einigten Rônigreihe dienenden Truppen ergiebt ſich Folgendes: 
Es ſtarben jährlich von 
1000 Mann. 


— 
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Dragoner. 
Gardes 
Gnfanterie. 


Unter 18 Qabren ‘AA 
Bon 18—25 Jahren 13,9 
Bou 25—33 14,0 
| Bon 33-410 ⸗ 173 
UÜber 40 Sabre | 26,7 


Im Mittel | 15,3 





Man fiebt hieraus, daß unter den Dragonern die Sterblichkeit re⸗ 
gelmaͤßig zunimmt, wie im buͤrgerlichen Leben, daß aber unter der Garde 
Infanterie und den Koͤnigl. Haustruppen die Progreſſion keinesweges fo 
deütlich hervortritt. Unter der Garde⸗-Infanterie findet eine groͤßere 
Sterblichkeit in dem Alter von 18—33 Jahren Statt, als in der folgen⸗ 
den Periode von 33 —40 Jahren; die Urſache hiervon iſt wohl die unter 
dieſen Truppen herrſchende Schwindſucht, eine Krankheit, die jüngere 
Perſonen mehr ergreift als ältere. 


Das Verhältniß der Sterblichktit unter den Offfzieren im Vereinig⸗ 
ten Konigreiche laͤßt ſich nicht genau angeben, da fie, im Gall einer ges 
ſchwächten Geſundheit, mit Anderen taufden oder fit auf Halbſold 
zurückziehen können, Cod fann man annehmen, daß unter den Königl. 


… 


1) ũber bie Grid in der Franzoſiſchen Armee fiche dieſe Anna⸗ 
len Do. IX. ©. 58 





Krankheiten se. der Britiſchen Truppen im BVereinigten Kbnigreiche. 523 


Haustruppen 0, und unter der Linien⸗Infanterie 11 von 1000 Mann 
jaͤhrlich flerben. 


Die letzte Abtheilung des Berichts handelt von dem Einfluſſe der 
Jahreszeiten auf die Geſundheit der Truppen. Um dieſen Einfluß zu 
beſtimmen, find die ſäͤmmtlichen Erkrankungen und Todesfälle, die mAbs 
tend einer Zeit von 7 Jahren in jedem Monat unter den Dragonern 
Statt gefunden Baben, zuſammengezählt worden, woraus fit Folgendes 
ergiebt: 
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Erfranfungen. | Todesfälle. 


An an An Zuſammen An An An Zuſammen 
akuten chroniſchenchirurgiſchen an allen aruten œronifhen | hiruraifen | an allen 
Krankheiten. Rranfheiten. | Rranfheiten. | Rranfbeiten. | Rranfheiten. | Krankheiten. Krankheiten. Krankheiten. 















Qn 7. Yan. 1287 |: 271 1,619 |” 3,177 2 37 
7. Febr. 1,161 310 |. 1,527 2,998 4 81 
7. März 1,085 303 | 16° 3,022 3 12 
7. Avril 1,170 280 ‘1,610 3,060 5 50 
7. Mai 1,336 328 1,866 8,530 6 63 
7. Quni 1,274 322 . 1,824 8,420 — 26 
7. Juli 1,333 330 1,893 8,576 CE 40 
7. Auguſt 1,628 335 1,877 3,840 6 48 
7 Sept 1,411 293 1740 -| SAM 4 38 
7. Dit. ® |. 1,231 323 1,729 3,283 2 37 
7. Rob. | 1,071 266 1,588 2,295 3 39 
7. Dei. ? 215 298 1,673 3,186 3 ss 

Im Sangen | 15,202 3,679 20,580  |- 39,461 42 A99 





| 
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Da bie Zahl der Truppen in allen Monaten faft gleid iſt, fo laͤßt 
ſich aus dieſer Bufammenftellung der Schluß ziehen, daß, ungeadtet der 
grofen Menge von Rrantheiten, die der Berdnderlihfeit des Klimas von 
Grofbritanien gugefhrieben merden, dod die menigften Erkrankungen unter 
den Truppen während ber bunflen und nebligen Tage des Novembers 
Statt finden, und felbft mäbrend des Winters, obgleich die Soldaten 
bei ibrem Dienſte der Strenge beffelben ausgeſetzt find, beträdtlié uns : 
ter Dem Mittel bleibt, toübrend in den Monaten Juli, AMuguft und 
September, mo das milde und heitere Wetter herrſcht, das man a priori 
für geſund halten ſollte, die Grfranfungen ibr Marimum erreiden. Daffelbe 
Verhaltniß findet in nod groferem Maaffiabe in Mordamerifa und ans 
deren Laͤndern der nôrdligen gemäfigten Bone Stait. Im Fabre 1833 
uͤberſtieg die Sterblidfeit im Mai megen der Cholera das gembbnlihe 
Mittel, und dieſer Monat, fo mie der April fheinen für die an chroniſchen 
Krankheiten leidbenden @oldaten in Grofbritanien befonders verberblid zu 
feins aber ” bdiefer Krankheitsfälle find Shmindfudten, auf die das . 
Frühjahr betunntlid einen nachtheiligen Ginflug ausübt. 

Mus einer Lnterfudung über die Sterblibfeit in der Franzöſiſchen 
Armee waͤhrend 7 Sabren ergiebt fid, daß dieſelbe Jahreszeit, die in Groß⸗ 
britanien ſich nadtbalig für die Gcfundbeit der Truppen ermweift, au 
auf dem Rontinent bon Eüropa bdenfelben Einfluß aüßert, jedoch nur in 
Baug auf die Truppen, nidt aber im bürgerlihen Leben. us Que: 
telet's Unterſuchungen in Belgien folat, daß für Derfonen ton dem ges 

wöͤhnlichen militairifhen Alter, d. b. zwiſchen 20 und 40 Habren der. 
Märs der ungefundefie und der Juli der geſundeſte Monat ift. Es fheint : 
alſo, daß die Geſundheit des Soldaten, fclbft in feiner Heimath, in den 
SHerbfimonaten durd einen atmofphärifhen Einfluß afficirt wird, von dem 
die Perfonen, die ſich den Beſchäftigungen des bürgerlihen Lebens hin⸗ 
gchen, befreit bleiben. 

Wenn ſich daher der [ungefunde Rarafter diejer Jahreszeit in nod 
hoöherem Grade unter den Truppen in den Rolonicen zu erkennen giebt, fo 
wird man dies nicht ldnger als eine Gigenthümlidteit des Rlimas, fondern 
gewiſſermaaßen als die Wirkung einer allgemeinen Urſache anfeben, melde 
die Gefundbeit der Soldaten in allen Breiten nôrdlih vom Äquator afficirt. 


me 
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Zuſtand der Ginangen auf ben fieben Sonifhen Inſeln. 
Bruchſtück ans einem nächſtens erfheinenden Werke über die Berfaffung 


diefes Staates. 





Diefer Fleine Staat von etwa 2,000,000 Einwohner zeichnet ſich das 
burd aus, daß nur indirefte Abgaben befteben, und diefe hoͤchſt maͤßig 
‘find. Der Zuſtand der Binangen kann ſchon deshalb febr glänzend ges 
nannt werden; um fo mebr, Da — dieſer Staat durdaus feine Schul⸗ 


den bat. 
Die Staats⸗Einnahme beſteht 


in bem Zoll auf eingehende Waaren mit.... 36,000 Pf. St. 
550 


in Tranſit-Zoll mit . . …... 
in einem Ausfuhr⸗ Zoll auf bas” erjeügte Hi der 
Inſeln ... cs... 
Desgl. der Korinthen, welche ju ben beften Ar⸗ 
ten gehoͤren und den Griechiſchen gleich 
fommen ......... . 
Vom Wein und Spiritus der Gin: un Aus 
fuhr⸗Zoll ent 
Desgleichen vom Labad ............ 
Stempels Papier . . seen: 
Poften und Duarantaines Anflalten . . . ... 


10,000 


43,800 


2,910 
3,035 
15,505 
15,065 


Zuſtand ber Finanzen auf den fieben Joniſchen Inſeln. 827 | 


Gafens Gelder . .....,.... ….... ss. 2,338 ⸗ 
Polizei-Gefälle, Strafen u. ſ. w....... 31353 ⸗ 
Sal und Schießpulver, welches unter eigener 
Staats⸗Verwaltung ſteht........ 3,903 ⸗ 
Aufällige Einnabme. . ..........,.. 1,960 ⸗ 
Die innere Verwaltung der einjelnen Inſeln 
bringt ein ........:........ 32420 ⸗ 


Summe aller Cinnabme 173,278 Pf. St. 


Die Staats⸗Ausgabe ft folgende: 


Die Gehalte des Senates oder der vollziehenden 
Gewalt betragen ............. 6,983 Df. St, 


Gefängniffe und Staatsgebañde . . . . . .. . 1,803 

Verwaltung des Snnern ............ 34,144 

Verſchiedene sufällige Ausgaben . . . . . . . . 223 
Daju fommt nod: 

Der Schutz durch eine Engliſche Garniſon mit 35,000 
wofür der Staat der Joniſchen Inſeln keine 
Militair⸗Macht zu unterhalten hat, 

und endlich: 
das Gehalt des Gouverneurs und anderer Eng⸗ 
liſchen Beamten...... 158,000 ⸗ 


Mithin beträgt die geſammte Musgabe ...,. 201,457 Pf. St., 


wodurch ſich damals ein Defizit von ... 28,179 Pf. St. 
ergiebt, das aber nur vorũderge hend war. 


Die Unkoſten der gesesgebenden Verſammlung 6,648 ⸗ 
Die Mehtépflege . ... . eo ee + 30,640 ⸗ 
Die Grichifhe Rirhe ............: 1,638 ⸗ 
Der offentlihe Unterriht ..........+ 11,196, ⸗ 
Die Megente der einzelnen Bnfeln . ..... 4,950 ⸗ 
Die Zinan:-Bermaltung ............ 2,087 ⸗ 
Crhebung der Abgaben ..........,.,: 9,665 s 
Ruarantaine und Pofen ss... . 20,434 © 
Mednungé : Abnabme . . ....... ..... 934 ⸗ 
Polizei⸗Verwaltung.............. . 15,848 ⸗ 
Staatés Bubbrudere ....... co... 1,783 ⸗ 
Penfionen . ...... sono... . 2,981 ⸗ 

3 
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Die Staate⸗Einnahme ward von ben eingelten Inſein nach folgen⸗ 
dem Verhaltniß aufgebracht: 


Rorfu . .... 68,058 Pf. St. 
Rcfalonia . . . A2,721 
Bante . .... 41,058 

| Sta. Maura. 10,925 
Itaka..... 2,975 
Cerigo . . . . . 1,008 
Paro ..... 1,903 


Dagu fommt ble einzige Einnahme der Geſammt⸗ 
beit von ben. Joniſchen Dampfihiffen . 4,460 ⸗ 


Das iſt im Ganzen mie oben . . ........ #78 Pf. St. 


NM nu MN On n 


Dex Cingangé-Soll beträgt : 
auf Rorfu. ... ss... + 19,800 Pf. St, 
waͤhrend Gerigo nur ......,..... 250 ⸗ 
Paro nur. ............ 200 
aufbringt. Rorfu bringt ......,. 360 
Œranfito, waͤhrend Gerigo nibts enträgt. 
Refalonia und Paro aber nur ..... 5 
Korfu bringt an Ol Auéfubr:Bolf . 8,000 
wahrend Sante, Sta. Maura nnd Paro | 
nur jede ca... oo. 650 ⸗ 
eintragen, Kefalonia, Cerigo und Itaka 
aber gar kein Ol ausfuͤhren. 


Sur Korinthen beträgt der Ausfuhr⸗Zoll 23,000 ⸗ 
bon Zante............. 20,000 ⸗ 
und von Itaka....... . 800 ⸗ 
während die andern Jnſeln feine Rorins 
then ausfuͤhren. 
,  Süe die Univerfitt murden . ° ...., 3/430 ⸗ 
mit Cinfhluf des Seminars verwandt, — 
auf die Straßen ..... oo 11,330 = | 
auf Strafens Beleidtung . . « ..,.. 2,570 ⸗ \ 
und auf Rlbfier .. ...... .... 2,520 ⸗ | 
welche aber hier mehr Penſions⸗Anſtalten ſind, da die Rlüfter im Ganzen | 
. arm genannt werden müſſen, aud die Moͤnche gewoͤhnlich felbft Ackerbau 


treiben; uͤbrigens aber biermit nur ein Äquivalent für die angegebemen 
Güter gegeben wird. 


CL RS, 


+ 
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Die Einnahme des Jahres 1838 nach der am 11. April 1839 pes 
gebenen UÜberſicht war gemefen . . . . ..4..... 138,180 Pf. St. 


durch Benutzung des Penſſonen⸗Fonds mar ges 
wonnen 8. ès 0 ee tt 0 06 


18,909 


im Ganjen 147,089 Pf. St, 


Die Ausgaben: 
1) bie ordentlichen. 


Die Gebalte des Lord⸗-Ober⸗Kommiſſars u. f. w. 112 Pr. St. 
Die Givil@ifle .. soso sec. 2,143 
Die MebtésBermaltung .......,..,... 20,763 


Die fichlihen Musgabenm ,,....,..,..6c 
Der Sffentlide Unterrigt ... sos. 
Otrafenbau soso oorssoso.e 
MilitairS dut . . soso. 


2) Außerordentliche. 

Sür ôffentlite Gebañde, ........,..: 
Für Offentlihe Bauten . ,......... 
Für Drudfoften ..... sr... 
Poſt⸗Dampfſfchiffe bosses 
Ausuͤbende Doligei und Beridte . . . .. , .. 
Offentliche Anfialten und Salinen … . -... 
Hoſpitaͤler und Zufaͤlligkeiten bei der aligemeinen 

und Lokal⸗Verwaltung doses. 


Das ift im Ganzen fire bas Jahr 1838 eine 
Musgabe ton... se 


mitbin die Cinnabme kaum überſchreitend. 


Annalen 1e. Ste Reihe, VIII. BD. . 


2,346 
9,741 
10,105 
9,631 


118,931 


1730 pr. S. 


2 

2,092 
2,158 
3,568 
1,564 


16,187 
. 80,087 Pf Si. 


148,518 Ÿf. St, 





Rei ſe⸗Be richt. 





D Hochebene bes Bachergebirges und ifre Urwaͤlder 
in Unterſteiermark. 


Von Georg Dal[pe 
(AUus der Steiermaͤrkiſchen Zeitſchrift.) 





Der hohe Daisy der von ben ObbadersUipen im Judenburger 
Kreiſe unter der allgemeinen Benennung der Schwamberger Mipen zwi⸗ 
ſchen Steiermark und Kaͤrnthen ſuͤdlich lauft, und durch ben Radl ges: 
gen die Drau bin bedeütend abfällt, erhebt ſich jenſeits dieſes Fluſſes bei⸗ 
nahe wiedet zur naͤmlichen Hoͤhe, and erreicht unter dem Namen des Bas 
cher's im Cillier und Marburger Kreiſe einen großen Umfang und eine 
ſeltene Ausdehnung. Der Drauſtrom bat ſich zwar zwiſchen beiden os 
ben ſeit Jahrtaufenden ſein tiefes Bett gegraben, deſſen ungeachtet gehd⸗ 
ren doch beide Gebirge unſtreitig zu einem und dem nämlichen Zuge; 
dieſes beweiſen ſowohl die außere abgerundete Form im Gegenſatze ju dem 
benachbarten ſchroffen Kalkfels des Urſula⸗Berges, als auch das auf bei⸗ 
den gleichmaͤßig bis auf die Spitze vorkommende granit⸗ und gneisartige 
Urgeſtein. 

Eine beſondere Eigenthůmlichkeit des Bachers iſt die Geftalt ſeines 
Umfangs. Indem er fit an der Nordſeite mit der Drau faſt in gerader 

Linie parallel von Often nach Weſten zieht, bildet er von Marburg gegen 
DPutépeu, Windiſchfeiſtrit, Gonowitz, Weitenſtein und Windiſchgraͤß durch 
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die teitbin fit erfiredenden Niederungen und Auslaufer beinahe einen 
Halbkreis. Dieſe Arme dehnen ſich fo weit aus, daß man an ibrem 
Fuße den Hoͤhenzug des Hauptgebirges oft ganz aus dem Geſichte ver⸗ 
liert. Da ſich die meiſten jedoch nur langſam erheben und zuletzt wie in 
einem kleineren Halbkreiſe faſt in gleicher Hohe zuſammenlaufen, ſo ſtellt 
der mittlere Gebirgéftod des Ganzen eine hohe, von keiner Seite ganz zu 
fiberfehende Bergebene dar. | 

Dieſes Diateau ift von febr grofem Umfange, unb weil es nur an 
menigen Punften die Sôbe von 4800 Inß Über der Meeresfläche üͤber⸗ 
ſteigt; fo ift ès durchgehends mit boben Baumen bewachſen, und feine 
tiefen Waͤlder find gegenwaͤrtig in Beziehung auf bas Forſtweſen gewiß 
der mertiwürtigfie Gegenftand in der untern Steiermark. 

Oft fhon batte id von der Groͤße dieſer Walder reden gebdrt: Ads 
ger, Solibauer und Glasarbeiter erzaͤhlen von Menſchen, die Darin durch 
Bericren ibren Tod gefunbden haben, eine Schilderung, die mir aus dem 
Grunde unglaublit und maͤhrchenhaft vorfam, meil id den Bacher fos 
wohl von der Suͤd⸗ alé Nordſeite mefrere Mal beftiegen batte, mir aber 
von der Dreite des Gebirges auf der Mitte feiner Hohe feinen Begriff 
machen fonnte. Die Neugierde daber, mid von der Moͤglichkeit der er⸗ 
zaͤhlten Thatſachen felbft ju übergeïgen, und der Wunſch, das Bacherge⸗ 
birge, welches mir in feinen Niederungen faft ringéum fon befannt war, 
aud dem ganjen Sbbenguge nach kennen ju ternen, beftimmte mit, in 
Geſellſchaft einiger Begleiter, die ſich unaufgefordert zuſammen fanben, 
einen Ausflug dahin zu unternehmen, mit dem feſten Entſchluſſe, uns auf 


dieſer Reiſe ſoviel als moͤglich fortmäbrend auf der Höhe des Gebirges zu 


halten. Was mir nun auf dieſer, durch mehrere Tage dauernden Exrkurſion 
geſehen haben, werde ich, ſowohl in ſofern es im Plane unſeres Weges 
lag, als auch in ſofern es durch andere Umſtaͤnde herbeigefuͤhrt wurde, 
einfach und ohne Übertreibung darzuſiellen ſuchen. 





Bekanntlich erreicht das Bachergebirge eine Stunde außer Marburg 
unfern des Schloſſes Windenau fene tieffle nordoſtliche Abdachung. Ein 
zienilich breiter Weg führt hier vom Dorfe Rothwein laͤngs des Gebirgs⸗ 
rückens fiber die ſogenannte Staromeſio aufwärts nach St. Wolfgang. 
Einige noch vorhandene Spuren dnes Gemariers auf der erſten Anhoͤhe 
oberhalb Windenau werden von den Landleüten mit dem Ausdruck „Staro⸗ 
meſto“ (bie alte Stadt) bezeichnet. Da jedoch im gangen Verlaufe der 
Geſchichte unſeres Vaterlandes keine Andeutung vorkommt, daß hier je⸗ 
mals ein Schloß, noch viel weniger aber eine Stadt geſtanden habe, ſo 
reducirt ſich die ganze Vermuthung wahrſcheinlich auf die Spuren cum. 
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einſt hier vorbanben gemefenen groͤßeren Jagdhauſes oder Bauernhofes; 
beſonders da der Berg auf der gegenüber liegenden Seite noch gegenwärtig 
nahe bis in dieſe Gegend hinauf bebaut iſt. 

St. Wolfgang iſt cine zur Pfarre St. Jakob in Lembach gebôrige, 


ſchon auf der Sôbe des Bachers gelegene Filiale, die wahrſcheinlich bem 


Grafen von Cilli ihren Urſprung perdbanft. Die Kirche mar von bedeü⸗ 
tendem Umfange, iſt aber ſeit mehreren Dezennien verfallen, nur der 
Thurm ragt noch aus ben hohen Baumen hervor, die ibn gegenwaͤrtig 
von allen Seiten umgeben. 

Bon St. Wolfgang kommt man über den Bergrüucken in etlichen 
Stunden bei unmerklicher Erhoͤhung nach St Heinrich. Der Weg führt 
abwechſelnd durch Buchenwaͤlder und kleinere Solyfhiägez da er aber in 
feinem Verfolge nichts Merkwuͤrdiges darbietet, und id dieſe Gegend 
ſchon früher kannte, fo wurde dieſe Partie jetzt ausgelaffen, um die Reiſe 
nicht ohne Noth ju verlängern. Statt demnach von Rothwein auszu⸗ 
gehen, kamen die Gefaͤhrten: Herr Mathiaſchitſch, Kaplan zu Lembach; 
Herr Schivak, Chirurg in Maria Raſt, und die Herren Franz Murko 
und Johann Kurnigg, Akademiker aus Graͤtz, am 15. Auguſt 1837 
Nachmittags zu Maria Raſt zuſammen, von wo wir ungefähr um 5 Uhr 
aufbrachen, und nach zwei Stunden die Glasfabrik des Herrn Kaindels⸗ 
dorfer ju Oberlembach erreichten. Dort hatten wir beſchlofſen au über⸗ 
nachten, um am folgenden Tage mit geſammelten Kraͤften den weiten 
Weg in das Innere des Gebirges anzutreten. Der Gubfieig führt durch 
Acker, Bergwieſen und IBaidfireden ſteil aufwäͤrts. Eine Viertelſtunde 
unter Der Glaéfabrit dffnet ſich eine ungemein ſchoͤne Ausſicht in das 


Drauthal, fo wie über den größten Theil der Windiſchen Buͤhel und des 


Pettauer Feldes. In der Tiefe hatte eine druͤckende Hitze geherrſcht; um 
fo erfriſchender und ſtaͤrkender mar für uns bas erfie Wehen der reinen, 
kühleren Bergluft. Beim Cintritt in das Fabrikgebaude fanden wir die 
Arbeiter um den Feuerofen gruppirt, in vertraulichen Geſpraͤchen die Mit 
ternachtsſtunde erwartend, um dann den geſchmolzenen Stein aufzubla⸗ 
ſen und als Glas in den gewöhnlichen Gefaͤßformen au preſſen. 

Wir hatten daher erft am 16ten Morgens nach Tagesanbruch Gele— 
genheit, einige Zeit hindurch dieſer hochſt intereſſanten und durch die große 
Hitze des Ofens auch ſehr beſchwerlichen Beſchäftigung zuzuſehen, traten 


dann die Reiſe an, und kamen gegen 6 Uhr nach St. Heinrich. Dieſe 


Kirche, außer welcher nur zwei andere, den groͤßten Theil des Jahres 
hindurch unbewohnte Gebauͤde vorhanden ſind, ſteht auf einem Felſen von 


Hornblende und ganz nahe an der Grame zwiſchen dem Marburger und 


Cillier Kreiſe, gebbrt aber, als Filiale der Pfarre St. Martin am Ba⸗ 
der, in die Lavanter Dibzeſe. Hohe Fidten und Tannen merden an der 
Merdfſeite die Rire bald Aberwachſen, fo bag von derfelben nur eine 
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Ausficht gegen Often über das Dettauer Feld und gegen Suͤdoſten in 
das bügelige Geiftriters und bas frudtbare Dränthal nod übrig bleibt. 
Die Rirde ift übrigens wohl erbalten, und wird jährlich im Juli und 
Muguft von zahlreichen Wallfahrern beſucht. Sie bat mit St. Bee 
gang toabrideinfid einen gleiden Urfprung.  ’ 

St, Heinrich liegt fhon am Anfange bder boben Vergebene, durch 
welche der Weg laͤngs des ganzen Bachers fortführt, wenn man nicht 
nach Oplotnitz, Weitenſtein, Misling und Windiſchgraͤtz, oder nach Fall, 
St. Lorenzen, Reifnik und Buchenſtein ſeitwaͤrts hinabgehen will. fters 
hatte ich ſowohl in Weitenſtein als auch in Maria Raſt die Verſicherung 
gehoͤrt, daß ein des Weges Kundiger von St. Heinrich über den Drei⸗ 
Huigéfogel in 7 Stunden zur Rakovitzer Glasfabrik, die im Beijirke 
Weitenſtein, von der Hohe des Bachers abwaͤrts, in einer Gebirgsſchlucht 
liegt, ohne Schwierigkeit gelangen tônne. Dieſes hatte man uns auch 
Abends auf der Glasfabrik zu Oberlembach beſtätigt, und ein Mann, 
der mehrere Sabre als Holzhauer in dieſen Wäldern zugebracht hatte, 
Abernahm es, uns durch dieſelben au fuͤhren. Auf ſeine Lokalkenntniß 
vertrauend, hofften wir um Die Mittagszeit Rakovitz zu erreichen, und 
Abends in Misling einzutreffen. Durch eine Stunde ungefaͤhr ging es 
auch raſch vorwaͤrts. Die Umgebung fing jedoch an ſich bedeütend zu 
Andern; ſtatt der gewöhnlichen ſchattigen Buchen zeigten ſich alte bes 
mooste Tannen und mannhohe Graſer, und einjelne, vor Alter ſchon abs 
geſtorbene und vom Winde umgeſtürzte Stämme, die über dem Weg las 
gen, verkuͤndeten uns den Aufang des Urwaldes. Auf kleinen Gras⸗ 
plâten zeigte ſich das Veratram album in Mannshohe mit ſeinem ges 
glieberten, laͤnglichrunden Blaͤttern und gelblichweißen Blüuͤthentrauben, 
. und auf bem durch vermodertes Holz aufgehaüften Humus wucherte die 
Cacalia albifrons mit ihren großen, dem Huflattich aͤhnlichen Blaͤttern 
in ſolcher Menge und Hbhe, daß wir uns ſtreckenweiſe beinahe mit Mühe 
durchwinden mußten. Durch die vielen umgeſtuͤrzten und hin und her 
liegenden Baüme, durch die außerordentlich üppige Vegetation und durch 
das hohe, dürre Laub war der Fußſteig gar bald entſchwunden; kein 
Wunder demnach, wenn der Fuͤhrer ſich verſah und die Richtung verlor. 
Indem er ſich die grôfte Mübe gab, wieder einen Weg au finden, lief er 
im dichten Walde nach allen Richtungen bin und her, und war oft fo 
weit von uns entfernt, daß wir ihn kaum durch das lauteſte Rufen er⸗ 
reichen konnten. Die Dichtigkeit des Waldes, die ſehr hohen Baüme und 
das zwiſchen den Aſten derſelben taüſchend hereinfallende Sonnenlicht mas 
ven die Urſache, daß wir die Richtung des Gebirgszuges unmoͤglich uns 
terſcheiden fonnten, und aus Beſorgniß au weit ſüdwärts und vom Berge 
abwaͤrts au fommen, uns ju febr nordwaärts bielten. Dieſes erfubren wir 
nad einigen Stunden Herumirrens von cinigen Maͤnnern und Weibern, 
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die in dieſer tiefen Einſamkeit in einer Vergſchlucht ihre hohen Kohlhan⸗ 
fen ſchuͤrten. 

Da die Hanptrichtung unſeres Weges gen SW. war, ſo hielten wir 
uns im weitern Verfolge deſſelben etwas am mittägigen Abhange des 
Gebirges und erreichten gegen 10 Uhr ben grofen Oplotnitzer Holzſchlag. 
Der Bacher hat hier einen ſanften Abfall gegen das an ſeinem ſüdlichen 
Fuße liegende Oplotnitz. Dieſer ganze, weit ausgedehnte Abhang wird 
ſeit vielen Jahren immer mehr wegen des Holzbedarfs der Oplot⸗ 
nitzer Eiſeuwerke von den alten Waͤldern entbloͤßt, und da der gare 
Nachwuchs nur dem natürlichen Aufluge üͤberlaſſen wird, fo liegen die 


ungeheüern Strecken, die mit Holzſamen ju beſäen, oder in die ſchönſten 


Alpenweiden umzuſtalten waͤren, ganz ohue Benutzung da; denn ſtatt der 


| nugbaren Grâfer ift der an Dammerde reie Boden oft, fo meit das 
Auge reidr, mit dem Bedertraut (Epilobium augustifolium) Überrmads 


fen, meldes über 4 Fuß hoch und fo dit auffhieft, alé menn es dur 
Menſchenhaͤnde geffet worden waͤre. Seine fhônen Blüthenaͤhren hatten 
fit eben aufgeſchloſſen, daher fienen ganje @treden, befonders die 


| fonnigen Abhänge, durchaus mit violetrother Barbe übergogen. Gleich 


neben mar eine andere Strecke mit boben gelben Blumen bedeckt, indem 
die Solidago vir gaures mit ibren wohlriechenden Blüthen und der Se- 
necio saracenious in auferordentlider Sôbe und Uppigkeit zwiſchen den 
moriden, balbmannéboben Baumfidden und modernden Wurzeln ſich 
ausbreiteten. on befonderer Schoͤnheit jedoch waren die Gebüſche des 


Traubenhollunders (Sambucus racemosa), die zwar nur bin und wieder 


einzeln ftanden, aber in dem reichen Boden eine beinabe baumartige Sbbe 
ererichten, mobei Die bellrothen Beeren in Didten eifbrmigen Ærauben 
durd das. Duntelgrüne Laub auf die anlodendfie Weiſe hervorſchimmer⸗ 
ten. Waren Dicje in der einſamen Gegend bloÿ cine Labung für das 
Auge, fo fand zuweilen doch aud der Geſchmack feine Befriedigung; denn 
an ben erft vor etlidjen Sabreu abgefiodten @tellen befanden wir uns 
mehrmals plôglid in der Mitte eines weit ausgedehnten Beetes voll rs 
fer, hertlich duftender Erdbeeren. 

Da die dichte Vegetation und der hohe Wuchs dieſer Pflanzen mit 
den dazwiſchen liegenden vermodernden Baümen unſere Schritte bedeütend 
hemmten, fo war die Mittagsſtunde herangerückt, ehe mir das Ende dieſes 
Holzſchlages erreichten. Wir ſuchten daher unſere Munbvoorräthe hervor, 
und nach einer kurzen Erquickung ſliegen wir wieder ungefaͤhr eine balbe 
Stunde aufroärts und kamen gegen 1 Uhr Nachmittag qur: Silialtirde 
D. Drei idnige. Es if au vermundern, mie auf dieſer Hohe des Ge 


. birgeé eine fo bedeütende und moblerbaltene Kirche fiebt, Als Filiallirche 


gebôrt fie ju den groͤßeren; fle ſteht ganz allein, obne irgend ein andere 
Gcbañde, auf ciner kleinen Bergwieſe foft ringéum von boben Balümen 
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umgeben, und murde, mie die Sage geht, mit St, Wolfgang und St. 
Heinrich jugleié von einem Grafen von Cilli zur Suͤhnung eines Ver- 
brechens erbaut, Nahe an ber Rire hergaufwaͤrts erblidt man ben boben 
Graͤnzftein zwiſchen den Waldungen der Herrſchaften Feiſtritz und Gono⸗ 
witz mit den beiderſeitigen Wappen. Hier fanden wir zuerſt die Arnioa 


| montana noch bluͤhend. 


Froh, die Dreikdnigskirche als Mittelfation unſerer Æagereife, wenn 
auch um vier Stunden fpâter, als es haͤtte geſchehen ſollen, erreicht zu 
haben, brachen wir ſogleich wieder auf, und weil der Gebirgszug, ſo hiel 
man unter den hohen Bauümen es wahrnehmen konnte, eine Einbeügung 
nach Norden zeigte, ſo hatten wir auch kein Bedenken, der Leitung un⸗ 
ſeres Führers, obwohl unſer Vertrauen auf ibn früher ſchon wankend gts 
worden war, wieder ju folgen, und auf ſein Anrathen gerade nordmärté 
den Rücken des Gebirges zu erſteigen. Haͤtten wir uns ohne Fuhrer in 
der Hohe der Dreikdnigskirche fort ſüdweſtlich gehalten, ſo waͤren wir, 


wie es ſich ſpaͤter auswies, ohne viele Mübe auf die Gonowitzer Schwaig 


und ju menſchlichen Wohnungen gelangt; allein das Verhängniß wollte 
es, daß wir uns neüerdingr verirren, und einerſeits einen ſehr beſchwerli⸗ 
chen Umweg machen, andererſeits aber dadurch, daß wir Wildniſſe und 

Gegenden ſahen, die mir ohne dieſe Verirrung nicht geſrhen haͤtten, hin⸗ 
reichend entfdäbdigt werden ſollten; denn kaum waren mir durch einen 
von der Dreikdnigskirche aufwaͤrts führenden Weg wieder auf die Hohe 
des Gebirges gekommen, fo verlor ſich der Fußſteig plötzlich. Mit meh⸗ 
reren, die mix nacheinander auffanden, mar dieſes gleicherweiſe Der Fall; 
denn es zeigte ſich bald, daß es nur Holzwege waren, auf denen man 
vor einiger Zeit einen Baum herabgeſtreift hatte, indem ſie dort qufhoͤr⸗ 
ten, mo der Stamm gefällt worden mar. Bel dieſem gaͤnzlichen Auf: 
hören aller Wege blieb uns nichts anders übrig, als in weſtlicher Rich⸗ 
tung, fo viel es mbglid mar, auf das Gerathewohl vorwärts zu geben. 
Die Waldung murde immer rauber und milder, die Begetation immer 
dichter und granbiofer, und wenn wir Bormittagé in den tiefen Waͤldern, 
die mir paſſirt batten, not immer Spuren fanden, daß dort Bauüme von 
Menfhenbänden gefällt worden maren, fo ſchwanden jetzt diefe Anzeichen 
durch eine Strecke bon anderthalb Stunden gaänzlich, und wir mußten 
bald zur Überzeügung gelangen, daß wir uns in jener Gegend der gro⸗ 
fen Bergebene befanden, mo dieſe eine Breite von wenigſtens 2 Meilen 
erreicht ), und mo, weil die Waldungen an beiden Abbängen noch lang 





1) Ich hatte ſpäter Gelegenheit, mit einem Manne, der oft als Jaͤger 
oft auch in audern Geſchäften über den Bacher gekommen war, in 
Betreff dieſer Partie unſerer Reiſe au ſprechen. Nach ſeiner Aus⸗ 
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nicht erſchoͤpft ſind, aud die Schaͤrſe einer Art nod) nidt bingebrungen 
mar, Buchen, dFichten und Tannen fieben bier gemiſcht durcheinander; 
viele erreichen in dem uͤppigen Voden eine ſolche Dicke, daß ſie 3 Klafter 
im Umfange meſſen, und ſo außerordentlich ihre Hoͤhe iſt, ſo außerordent⸗ 
lich iſt auch die Verwuͤſtung, welche die Stürme unter den vor Alter 
morſch gewordenen Bañmen antibten. Entblaättert und aſtlos ſtehen die 
maͤchtigen, thurmhohen Staͤmme da, oder fie liegen gertrümmert auf dem 
Bodm, und bis an das Knie fällt oft der Fuß in den faulen Mobder, 
wenn man, um den Weg abzukürzen, auf ben liegenden Baum fteigen 
till. Schoͤne Usneen bängen ellenlang von den dit verwachſenen Fich⸗ 
ten berab, vide Bauͤme find damit fo Abergogen, daß fle ganz grautid: 
weiß ausſehen; auf bem Boden aber wuchert faft ansfhlieflit nur die 
Cacalia albifrons, an manden @treden fiber mannbod und fo uͤppig, 
daß bie Berjformigen Blätter beinabe anderthalb Schuhe in der Breite 
meſſen. | 

Eine Eigenthůmlichkeit diefer Urwaͤlder ift die tiefe, ſchauerliche Stille, 
ble in denfelben herrſcht. Schon Vormittag batten wir Gelegenheit ges 
Babt, biefes ju beobacten, noch mebr aber mar biefes jetzt der Fall. Bon 
ein Uhr bis ein Viertel nad vier Uhr batten wir bieje Wildniß bereité 
durfireift, immer maren tir auf der Ebene gegangen, aber nicht Gin 
lebendiges Weſen batten wir wahrgenommen, nidt ben Saut eines Cinjis 
gen gehoͤrt. Es darf daher gar nicht befremben, menu Cinige von uns 
anfingen ju wuͤnſchen, die Meife gar nidt unternommen ju haben, da 
ſich noch immer kein gebabnter Weg und fein Ende der Wildniß zeigen 
wollte. Zu allem UÜberfluſſe waren mir auch in die ſogenannten Teiche 
gerathen. Mit dieſem Namen bezeichnen die Jaͤger und Holjhaner im 
den tiefen Waldungen des Bachers mehrere bedeütende baumloſe Strecken, 
die mit wunderſchͤnem grünen Mooſe fo ganz uͤberwachſen ſind, daß dieſe 
Decke ein feſter, zuſammenhaͤngender Boden zu ſein ſcheint. So anziehend 
er aber für das Auge iſt, eben fo trügerifdh ift er.  Denn ſobald man 
den Fuß darauf febt, fo bewegt ſich die Dede, und einer von unfern Ge⸗ 
fübrten fam auf eine telle, mo er beinabe einen Schuh tief hineinſank. 
Es find biefe Strecken weitlauͤfige Bergſümpfe, wo das Regenwaſſer fit 
in geringen Vertiefungen fammelt, und mo es, weil es nidt tief, fondern 





fage liegt die größte Breite Diefer Sochebene nod weiter weſtwärts. 
Man fônnte den größten Theil berfelben vielleicht durch ein Dreieck 
umſchließen, beffen Grunblinie von der Weitenſteiner Höhe bis an 
die Hohe von Gal herausreicht, bdeffen beibe übrige Geiten aber in 
Gt. Deinrih sufammentaufen. Weſtlich von bicfer Grundlinie mird 
das Gebirge ſichtlich ſchmäler. 
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beftänbig ruhig und im Schatten ift, balb ven einer morſchen Baum⸗ 
wurjel que andern mit der grünen Moosdecke fberjogen wird. 

Wir hatten bei fo bewandten Umſtaͤnden beſchloſſen, den erſten ge: 
bahnten Fußſteig, der ſich uns zeigen würde, zu verfolgen, um doch vor 
dem Einbruche der Nacht aus den tiefen Waldern ju kommen. Dem 
zufolge ſchlugen tir die Nichtung gerade gegen Norden ein, weil es ge: 
wiß mar, daß wir uns naͤher am noͤrdlichen, als am ſüdlichen Abhange 
Des Gebirges befinden mußten. Zu unſerer großen Freüde zeigte ſich auch 
bald ein Weg, und was noch erfreülicher war, wir vernahmen in der 
Ferne mehrere Menſchenſtimmen. Bald ſahen mir, daß es ein Bauer 
mit ſeinem Knecht mar, der auf zwei Wagen Baumflämme aus dem 
Walde fübrte. Wie grof war jedoch unſer Crftaunen, als einer unferer 
Geefährten denſelben ſogleich erkannte, daß er aus der Pfarre Maria Raft, 
und zwar aus der Gemeinde Zmolling ſei; noch mehr aber, als wir er: 
fnbren, daß wir nach 10ſtündigem Herumgehen uns an der Granze des 
Bezirkes Gonowitz, aber nur 3 Stunden von St. Heinrich entfernt be⸗ 
faͤnden. Hieraus ergab es ſich, daß wir im tiefen Walde, des zwiſchen 
den dicht ſtehenden Baümen fo tauüſchend hereinfallenden Sonnenlichtes 
wegen, gleich anfangs zum Theil die Richtung verfehlt hatten, und qu 
viel nordwaͤrts gekommen maren'). Auf die Frage, wie weit es zur 
Rakovitzer Glasfabrik ſei, rieth uns der Mann, den Weg dahin an dieſem 
Tage nicht mehr ju. unternehmen, wir würden in den Waͤldern von der 
Nacht überfallen werden, ſetzte aber hinzu, wir kbnnten in vierthalb 
Stunden die hoch am Bacher liegende Ortſchaft Skomern erreichen und 
dort übernadten. 

Nachdem ex von unferem Herumirren gebbrt batte, erflaunte ex ſelbſt 
Gber Die Weite des zurückgelegten Weges, Aberließ feine Wagen der Leis 
tung des Knechtes, und fübrte uns auf unfere Bitte mit der herzlichſten 
Bereitwilligkeit eine halbe Stunde in ſuͤdweſtlicher Richtung auf einen 
Fußſteig mit dem Bemerken, dieſen ja nicht zu verlaſſen, er werde uns 
Über den Oplotnitzer Graben auf die Goͤnowitzer Schwaig hinausführen; 
dort gebe es mehrere Bauernhoͤfe, mo es leicht waͤre, einen Führer nach 
Skomern ju finden. Unterwegs erzaͤhlte er unaufgefordert, daß die weite 
Strecke, die mir von der Dreikbnigskirche bis dahin, mo wir ibn fanden, 
zurückgelegt batten, ju den wildeſten und unbefannteflen des gangen Ba⸗ 
ergebirges gebdre und gerabe jene Gegend fei, in welcher fon fo Manche 
fit verirri, und dadurch ibren Tod gefunden haͤtten. Dieſes ereigne ſich 





1) Es iſt daher nicht überflüſſig, in dieſe Wälder einen Kompaß mit⸗ 
zunehmen; wie aber hätte id vermuthen können, daß wir eines 
ſolchen ſelbſt zu unſerer eigenen Orientirung bedürfen würden. 
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vorzuglich im Œpätberbfie, mo oft Jemand von Oplotnig oder Weiten⸗ 
ſtein nad St. Lorenjen in der Wuͤſte, oder umgefebrt querr über bas 
Gebirge und zwar bei ſchoͤnſtem Better eine Reiſe unternebme, Solde 
Wanderer ſeien dann auf der Hoͤhe oft vou einem Schneegeſidber 
überrafcht worden, im dichten Nebel von der wahren Richtung abgekom⸗ 
men, und nach endloſem Herumirren in der Nacht erfroren. Faänden 
ſpaͤter Solibauer eine ſolche, oft ſchon in Verweſung uͤbergegangene Leiche, 
fo ſei es Sitte, dieſelbe mit einem Haufen friſcher Baumzweige zu be 
decken. Jeder Holzhauer oder Jaͤger, der in der Folge an einem ſolchen 
Haufen vordbergebt, bricht einen Zweig vom Baume, und wirft ihn dazu; 
ba es aber Jeder für cine Beleidigung des Verſtorbenen hält, etwas das 
von wegzunehmen, fo muüͤſſen ſolche Erhöhungen lange bemerkbar bleiben. 
Sie ſind die einfachen Denkmaͤler verunglückter Wanderer, die in dieſen 
Urwäldern ben tiefen Todesſchlaf ſchlummern. 

Auf dieſem Wege kamen wir and) an einem der Gebirge⸗Seen vor: 
diber, beren, wie es ſich ſpäter zeigen wird, Der Bacher mebrere bat; fie 
find auf der hohen Bergebene fleinere oder grôbere Vertiefungen in dem 
Urgeſtein, mithin natuͤrliche Becken, in denen das Regenwaſſer mie in 
Ciſternen ſich ſammelt, Weit umher waͤchſt des ſumpfigen Bodens wegen 
kein bedeütender Baum, ſondern nur verkrüppeltes Geſtraüch. Der Bo⸗ 
den iſt zwiſchen demſelben mit einer grünen Moosdecke üherzogen, auf 
welcher die Fußtritte unſicher ſind, ſo daß wir zum eigentlichen Waſſer⸗ 
ſpiegel gar nicht hingelangten. 

Bald ſührte uns der Fußſteig in den Oplotnitzer Graben ſteil abs 
waärts. Dieſe Gebirgsſchlucht iſt dort, mo wir fie paſſirten, ſehr enge 
und wild. Dichter Wald bedeckt auf beiden Seiten Die Anhoͤhen, in der 
Tiefe ſelbſt aber erblickt man hohe Granitbloͤcke, theils aus dem Boden 
bervorfiehend, theils alé Geſchiebe daliegend, über welche der Oplotnitz⸗ 
Bad unter daruͤber geſtüͤrzten Baumfldmmen mit heftigem Getdſe dahin⸗ 
brauft. Ganp in der Schlucht trafen wir auf zwei Saͤgemühlen; ein 
efreñtider Anblick für une in dieſer Wildniß, um fo mebr, da auf einer 
berfelben ein Mann uns auf das Freündlichſte mit ſüßen Waldkirſchen bes 
wirtbcte, und uns Auskunft gab, mie wir aus der Thalſchlucht auf die 
Gononiger Schwaig binaus gelangen fônnten. Der Weg dabin mar 
burd das Herabſchleifen von Baumſtaͤmmen zwar ziemlich auégefabren, 
der Wald aber auferordentlich wild und impoſantz denn mir ſahen hier 
wieder fo hohe und maͤchtige Buchen, tie früher auf der hohen Perg⸗ 
ebene; aber nirgends hatten wir fo viele geſehen, die vor Alter abgeſtor⸗ 
ben, als nackte Staͤmme laub⸗ und aſtlos dageſtanden haͤtten, als hier. 
Wahrſcheinlich, weil ſie in der Bergſchlucht vor Stuͤrmen mehr geſchuͤtzt 
find. Sad einer halben Stunde kamen mir jedoch in's Freie, und eine 
herrliche Ausſicht doffnete ſich von dieſer Berghoͤhe über deu Markt und 
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das alte Bergſchloß Gonowis, dber Rotſchach, Plankenſtein, Poliſchach 
und Studenitz in das ganze von der ſich neigenden Sonne herrlich de⸗ 
leůchtete Draͤnthal. 

| Gine befondere Eigenthümlichkeit biefer unter dem Namen der Gonb⸗ 
witzer Schwaig befannten Hohe find die reinen kryſtallhellen Duellen, die 
hier fo badfig aus bem Urgeſtein hervorſprudeln. Faſt alle hundert 
Schritte ſibßt man auf eine, wodurch Die an den ſonnigen Abhaͤngen lies 
genden Bergwieſen trefflich bemdffert merden. Indem ‘wir der Hitze des 
Tages wegen an vielen dieſer Duellen uns erquickten, fanden wir vorzüg⸗ 
lit zwei, deren Waſſer durch eine beſondere Suͤße, gleichſam als wenn 
Zucker beigemengt waͤre, ſich auszeichneten. 

In der Gegend Reßnigg kamen wir bald an mehreren Bauerhdfen 
vorüber, indem der Bacher hier hoch hinauf bebaut if. Die Spitze der 
Gonowitzer Schwaig betraͤgt zwar an 4780 Fuß über der Meeresflaͤche, 
allein da das Gebirge hier ziemlich ſteil abfällt, und die Bergſchluchten 
gegen ben rauhen Nordwind vollkommen gehügt find, fo zeigten fich 
vielfaͤltig Hafer⸗, Korn⸗ und Kartoffelaͤcker, und unweit der Filiale St, 
Jakob in Lippnik fland am 16. Auguſt der Weizen in der Bluͤche. Um 
vor dem Ginbrude der Nacht noch Skomern ju erveihen, mar die Auf⸗ 
nahme eines neuͤen Gübrers nbtbig, ber uns und unjern vorigen Mentor 
durch ſchmale Fußſieige uͤber hochliegende Bergwieſen geleitete. Die Hbhe 
des Gebirgszuges ſelbſt zeigte ſich durchaus mit dichten Nadelwäldern be⸗ 
deckt. Endlich erſchien die tiefe Bergſchlucht, weiche die Bezirke Gonowitz 
und Weitenftein ſcheidet, und der neue Fuͤhrer kehrte nach einbrechender 
Dunkelheit nach Hauſe zurück, nachdem er uns über das Thal bin ain 
Haus als den Punkt bejeichnet hatte, hinter welchem am Abhange des 
Berges die Ortſchaft Skomern liege. So waren wir denn bei Einbruch 
der Nacht wieder auf uns ſelbſt beſchrͤnkt, und ſehnten uns nach demi 
fhon vierzehn Stunden dauernden Marſche, während deffen mir nibt 
fiber drei Viertelſtunden ju raſten gehabt hatten, wirklich nach Erquickung 
und Ruhe. VIS die naͤchſte, ſchon im Bezirke Weitenſtein liegende Hohe 
erſtiegen war, ging eben die helle Bollmondétugel über dem ruhigen kla⸗ 
ven Himmel auf, der Stundenzeiger wies halb neün Uhr und der laute, 
erfreüliche Ton der Abendglocke verkündete uns die Naͤhe der Kirche St, 
Lambert in Sfomern. 

Kaum beleüchtete am 17. Anguſt die aufgehende Sonne ble gegen 
Weſten licgenden kahlen Sulibadergebirge, fo traten auch wir mit er⸗ 
nederten Kraͤften wieder in die freie, crauidende Bergluft, um uns durch 
ben Anblick Der Umgebungen und Dur. die Fernſicht in bas füblihe : 
Weitenfleiner Thal ju -ergôgen: : Die Lofalfuratie St. Lambert liegt an 
einem weiten Vorſprunge des Bacher's; die Kirche iſt außer dem Pfarr⸗ 
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hauſe noch von mehreren Gebalden umgeben, und, der Bauart nn 
inneren Einrichtung nach zu urtheilen, ziemlich alt. 

Bon CHomern ging unſer Weg wieder cine bedeütende Strecke über 
das Gebirge, bis wir nach anderthalb Stunden die Glasfabrik des Herm 
Ignaz Novak ju Rakovitz erreichten. Inzwiſchen zeigten ſich im Thale 
die beiden, einander gegendber ſtehenden alten Schloſſer von Weitenſtein. 
Das eine liegt als Ruine auf einer einzeln fiebenden Filſenſpitze, und 
reicht in ble alte, graue Mittergeit zurück; denn (don im Jahre 1201 
wurde es durd ein Crbbeben zertrümmett, welches damals gleidaeitig en 
mehreren Orten unſeres Vaterlandes wůthete, und auch Katſch in Ober⸗ 
ſteier erſchütteree. Das andere wurde ſpäter auf dem neben fichenden 
Berge erbaut, und ſoll vor 60—70 Jahren noch bewohnt geweſen ſein; 
das alte Rittergeſchlecht der Weitenfteiner aber iſt um das Jahr 1429 
ausgeſtorben. Der gegenwaͤrtige Markt Weitenſtein ſammt der Herrſchaft 
und dem Dorfe gleiches Namens iſt ein durch Sagemuͤhlen, Nagel⸗ und 
Zeügſchmieden und ein nahe liegendes Hammerwerk lebhafter und betrieb⸗ 
ſamer Ort. 

Auf der Anhoͤhe, von welcher mir die Rakovitzer Glasfabrik suerft 
mt Geſicht bekamen, macht der Anblick der vielen fiattlichen Gebaüde in 
dieſer Einſamkeit einen uͤberraſchenden Eindruck. Die Arbeiter am Feüer⸗ 
ofen hatten eben Schmelztag; wir verfügten uns daher in die Schleif⸗ 
muhlen, mo die feinen Glaͤſer, um ihnen ein geſchmaͤckvolles Außere ju 
geben, entweder brillant geſchliffen, oder Figuren in dieſelben eingeſchnitten 
werden. Es gemdbrt ein hohes Vergnügen, hier ju beobachten, mie ſehr 
dieſe Kunſt ſeit Kurzem vervollkommnet worden iſt, mit welcher Schnel⸗ 
ligkeit und Geſchicklichkeit ganze Gruppen von Figuren auf die Glaͤſer 
gleichſam hingezaubert werden. Eine andere ſehr bemertenémerthe Ein⸗ 
richtung findet ſich in Rakovitz, Der Herr Inhaber bot namlich eine 
Schule gegründet, die von 25 —30 Kindern der Fabrikarbeiter täglich 
abwechſelnd zwiſchen den Arbeitsftunden beſucht wird. Da die Schul⸗ 
ſtunde eben voruͤber mar, als mir ankamen, fo wurden uns nur die Probe⸗ 
friften mebrerer Schuͤler vorgezeigt. Nach dieſen ju urtbeilen, werden 
die Rinder gruͤndlich unterrihtet. Welch cine außerordentliche Wohlthat 
für die auf der Hoͤhe des Gebirges lebende, von der übrigen Welt gleich⸗ 
fam abgefbloffene Sugend! Mögen bdie edlen Menſchenfreünde, Die dieſes 
Unternehmen fortfübren, die ſchoͤnſte Belohnung dafür recht lange in ibrem 
inneren Bewußtſein finden! 

Nachmittags nahmen mir den Weg nach Misting über die Weiten⸗ 
ſteiner Planina. Es ift dies eine freie Berghoͤhe, die. eine ſchoͤne Ausſicht 
Über die Stadt und ganze Umgebung non Gilli, fo wie über brdejitende 
Partieen des Sannthales bis an tas Schloß Pragwald gewährt. Mor 
nidt langer Zeit ſtand hier ein bober Taunenwald; gegeumértig wird der 
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fonft gegen Suden abbängende Boden zu Wieſen benugt, auf denen baüfig 
das Veratrom album und firedenmeife die Solidago virgaurea in unges 
meiner Hoͤhe und Schoͤnheit vorfommen, Oberhalb am Müden des Ge⸗ 
birges ziehen ſich durchaus dite Tannenwälder bin. 

Nach anderthalb Stunden zeigte ſich ganz am Fuße des Berges das 
große, ſehenswürdige Schmelz⸗ und Hammerwerk Misling am Bache 
gleichen Nameys, ſo wie weiter weſilich im Thale die Stadt Windiſch⸗ 
grätz mit dem weſtlich davon ſich erhebenden ſteilen Urſulaberge. Hier 
begaben wir uns in die Ebene hinab, theiis weil der Abend heranrückte, 
hauptſaächlich aber, weil wir zur Reiſe für den naͤchſten Tag auf die hohe 
Koppa eines kundigen Fuͤhrers bedurften. Wir ſind dem Herrn Gewer⸗ 
ten Edlen von Bonazza, fo wie ſeinem Herrn Verweſer zum verbind⸗ 
lichſten Danke verpflichtet, weil fle uns hierzu einen Mann empfahlen, 
der unter unvorhergeſehenen ſchwierigen Umfianden das auf ibn geſetzte 
Bertrauen vollkommen redtfertigte. 

Kaum graute der Morgen des 18. Auguſts, alé der Führer uns 
tete. Eine Biertelfiunde aufer der Dfarrfirhe St. Egiden kamen wir 
an den Fuß eines vom Bacher auélanfenden Gebirgéameiges, laͤngs dem 
soir balb mebr, bald meniger fteil fo aufwaͤrts fliegen,. daß wir bis auf 
die bobe Roppa nidt die flinfie Schlucht paffirten. Dieſer Auslaufer 
wird bdesmegen Rasborza (die Linie) genannt. Der dichte Nebel int 
Windiſchgraͤtzer Thale, die auferordentlihe, fon na 6 Uhr Morgens 
eintretende dumpfe Sige, und die Wolken, bie bald darauf fomobl bie 
Höohe des Baders als auch ble Spitze des Lirfulaberges umyjogen, ließen 
uns für dieſen Tag den Ausbruch eines Gewitters befuͤrchten. Das Ge⸗ 
birge iſt übrigens hier noch hoͤher hinauf kultivirt als auf der Gonowitzer 
und Weitenſteiner Seite. Auf einer Bergwieſe prangten nahe am Wege 
die wunderſchoͤnen Fbnigeblauen Blumen der Gentiana Pneumonanthae, 
Gecgen 9 Uhr mar die große Koppa als hoöchſte pige des ganzen 
Bachergebirges etftiegen. Erſt eine halbe Stunde unter derſelben hoͤrt 
der Baumwuchs auf; dann fanden mir noch Heidelbeeren, die Arniea 
montana, Die in großer Menge und die Gentiana panoniea, die nur in 
einigen Gremplaren blühte. Merkwürdig ift die Geſtalt dieſer 4866 Fuß 
Gber der Meeresflaͤche erhabenen Bergfpitze. Obwohl fle von weitem, z. 
B. vom Donatiberge aus, abgerundet wie die Kuppel eines hohen Domes 
erſcheint; fo gleicht ſie oben doch rein einem abgeſtutzten Kegel, deſſen obere, 
gleichmaͤßige Flaͤche von Weſten nach Oſten 80, von Norden nach Suͤ⸗ 
den aber 103 Schritte mißt. Auf derſelben zeigten ſich zuerſt die braune 
Cetraria islandica und einige Moosarten, die früher noch nicht vorge⸗ 
kommen waren. Die Ausſicht von dieſer Hohe über die ringsherum lies 
genden Gebirgsgruppen und Thalgründe muß unvergleichlich ſein; mir 
mußten aber ju unſerm groͤßten keidweſen dieſes ſeltenen Vergnügens ent⸗ 
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behren denn mit waren noch nidt gang auf der Spitze, als uns in elli⸗ 
den Minuten ein-fo dichter Nebel umbülite, daß es nidt moͤglich mar, 
dber 10 Schritte vormärté ju feben. Wir bermeilten oben beilaüfig eine 
baibe Stunbden, nabmen eine Erfriſchung und fammelten jum Zeitdertreib 
Wurjeln von der Gentiana pannonicas aber es erbob fit von Nord⸗ 
meften ein eiéfalter Wind, der den Nebel zwar mit reißender Schnellig⸗ 
feit foritrieb, aber immer neüe Wogen bdefjelben beranmälite. Als enblid 
gar das bumpfe Mollen des Donners vom Urſulaberge ber fit vernch⸗ 
men ließ, fo mar es geratben, aufjubreden. Da jedoch mebrere faum 
ſichtbare Pfade durd bas Gras fit binjogen, fo galt es bei der großen 
Dibtigteit des Nebels die Geſchicklichkeit und Oriskenntniß unferes 
Fuhrers, den rechten qu finden und dabei ju bebarren. Dieſe Geſchick⸗ 
lichkeit wurde noch lange fort in Anſpruch genommen, indem wir von 
der Koppa bis zur Berghoͤhe Planinka drei volle Stunden ju gehen 
hatten, dabei oft dichte Waldſtrecken vaſſirten, mo verſchiedene Fußſteige 
auseinander gingen, der Nebel aber immer in gleicher Dichtigkeit auf 
dem Gebirge lag. 

Nordweſtlich von der Koppa beginnt ſchon die Abdachung des Bas 
chers gegen die Drau, und weſilich gegen das Windiſchgrärer Thal; 
deswegen nahmen wir jetzt die Richtung gegen Oſten, um auch jenen 
Hauptitheil des Gebirges fennen ju lernen, welcher nordwaͤrts geblieben 
tar, ſeitdem mie uns von der Gonowitzer Schwaig bis Misling beflaͤn⸗ 
big am ſüdlichen Abhange gehalten hatten. Wahrend nun das Rollen 
des Donners immer naͤher rückte, erreichten wir den Zhernkogel, dann 
die Tratije, und kamen auf eine dritte freie Hoͤhe, auf der ein viereckiger 
Steinbaufe lag, indem nach der Ausſage des Fuͤhrers dort einſt eine Ras 


pelle geſtanden baben fol. 


Der Weg von der Koppa bis auf diefen Punkt muß febr intereffant 
Yen, indem er auf der Hohe des Gebirges fortfübrt, und, meil die Gegend 


mehr von Waäldern frei ift, balb auf bdiefe, bald auf jene Seite eine Aus⸗ 


ſicht geftattet, die uns aber durch den dichten Nebel verhüllt blieb. Über⸗ 
haupt ift der ganze Raraîter des Gebirges hier viel freïndliher als in 
ben Gegenden, die wir durd zwei torige Tage durchwandert batten. Es 
giebt bier feinen fo tiefen Urwald, meil bas Gebirge bei meitem nidt mehr 
fo- breit iſtz die freien Sôben aber merden durchaus alé Wieſen benusgt, 
denn wir fanbden, fomobl gerade unter ber Roppa, als aud im weiteren 
Berfolge des Weges mebrmals Menſchen, die eben mit der Geù 5 Ârnte 
bédäftigt waren. 

Mod batte der dite Nebel fortgebauerts ploͤtzlich aber krachte über 


uns ein Donnerfhiag, der am Boden ſchwebende Nebel wid) in einigen 


Sekunden auseinander, und die hoher fichenden Wolken entluden fit in 
einem Regenguſſe. Uber cine halbe Stunde dauerte bas Gewitter; wir 
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befleñinigten waͤhrend beffeiben unſere Schritte, famen über eine vierte 
Mnbôbe, Namens Sedlo, gum fogenannten ſchwarzen See Dies ift 
. dun weitlauüfiger Sumpf, deffen fer meit umber mit -der Krummholzfichte 
berwachſen find; eine. gruͤne Mossdecke uͤberzieht aud die bier an der 
Erde fortlaufenden Stämme derſelben und macht jeden Fußtritt unſicher. 


Jenſeits der Anhoͤhe Sedlo führte der Weg durch hohe Tannenwäl⸗ 


der, und es erſchien wieder die Cacalia albifrons mit ihren lilafarbenen 
Blumendolden ungemein ſchoͤn blühend. Gerade um die Mittagsſtunde, 
wie der Fuührer auf der Koppa es vorausbeſtimmt hatte, etreidten mir die 
Planinka, eine freie, freündliche Bergebene, wo die Sonne aus den Wol⸗ 
ken trat, und unſere vom Regen bis auf das Innere durchnaͤßte Kleider 
trocknete. Seitwaͤrts vom Wege am ſüdlichen Abhang bildet eine ſchöne 
kryſtallhelle Duelle den Urſprung der Mißling; dort hielten wir Mits 
tagsruhe und zehrten den Reſt unſerer Mundvorräͤthe auf. Nirgends 


mar das Veratrum album in fo außerordentlicher Menge und Hoͤhe 


vorgekommen als hier; man haͤtte ganze Wagen damit füllen koönnen. 
Unweit von dieſer Hoͤhe findet ſich wieder ein Bergſumpf, man 
nennt ihn auch den ſchwarzen See, weil des vielen am Grunde liegen⸗ 
den, dermoderten Holzes wegen das Waſſer ſchwaͤrzlich ausſieht. 
Von der Planinka, die 4824 Fuß hoch iſt und eine hertliche Aus⸗ 
ficht über den groͤßten Theil von Unterſteier bis Graͤg bin geſtattet, führt 
du Weg noͤrdlich abwaͤrts ju den Glasfabriken in Langerswald und Jo⸗ 


ſephethal, von denen die erſtere noch hoch im Gebitge, die zweite aber 


ſchon in der Naͤhe von Reifnik liegt. Auch gelangt man von der Pla⸗ 
ninka auf dem Hoͤhenzuge des Bachers in oͤftlicher Richtung durch Ml: 
der in drei Stunden zur Glasfabrik in Benediktthal, die eine Fillale von 
Langersmald if. Da ich die Umgebung der letztern vor etlichen Jah⸗ 
ren in Begleitung eines Freündes von Maria Raſt aus kennen gelernt 
hatte, und wir jetzt am erſten Tage unſerer Reiſe bei der vor ſich gegan⸗ 


genen Verirrung von der Dreikonigskirche heraus bis in die Naͤhe der⸗ 


felben hingekommen waten; fo hatten mir nun mit Ausnahme der Strecke 
von der Planinka bis Benediktthal die ganze Hoͤhe des Bachers dem 
Hauptzuge nach umreiſi, und beſchloſſen daher, nach Laugerswald abwaͤrts 
zu gehen, wo wir gegen 2 Uhr Nachmittags eintrafen. 

Hier hatten wir in dem ſiattlichen Fabrikgebaude wieder Gelegen⸗ 
heit, die Arbeiter am Feüerofen beſchaͤftigt zu ſehen. Man verfertigt 
außer den feinen, trefflich geſchliffenen Arbeiten in weißem Glaſe hier auch 
allerhand Gefäße aus Rubinglas, deren Anblick ungemein fhôn in das 
Auge faͤllt. Muſter davon kamen bei der letzten Produkten⸗Ausſiellung 
in Wien zur Konkurrenz. — Gleichwie in Matovig iſt hier auch die ſeit 
einigen Jahren errichtete Schule bemerkenswerth, in welcher durch die 


Fürſorge des Fabrilinhabers, Benedilt Bivat, die durch weite Entfernung 
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von allem uͤbrigen Schulbeſuch getrennte, aus Rindern Deutſcher, Slaviſcher 
und Italieniſcher Nation beſtehende Jugend der Fabrikarbeiter in der Des 
ligion, im Leſen, Schreiben und Rechnen in Deütſcher Sprache unterrich⸗ 
tet, und dadurch für ihren künftigen Beruf mehr ausgebildet wird. 


Nach anderthalbſtündigem Aufenthalte ging die Reiſe abwaͤrts weiter 
fort, wobei die ſchͤne Glasfabrik ju Joſephsthal, die durch ihren herrlichen 
Waldſtand ausgezeichnet und durch ihre trefflichen Erzeuͤgniſſe, fo wie 
durch weitlauftige Handelsverbindungen ſeit langer Zeit bekannt iſt, lints 
liegen blieb, bis mir Abends halb 7 Uhr am Fuße des Gebirges den 
Markt St. Lorenjen in der Wuſte erreichten. Dieſer einſt in einem wahr⸗ 
haft wuͤſten, gegenwaͤrtig aber durch menſchlichen Fleiß ganz kultivirten 
Thale gelegene Ort iſt durch die vielen am Radelbache gelegenen Sages 
müblen und durch die dadurch bewirkte Bretter⸗Erzeügung für die noͤrdli⸗ 
den Bachergegenden beſonders wichtig. Um nämlichen Bache befindet ſich 
eine vom Herrn Dr. Andree neü angelegte Glasfabrik, in welcher man 
uns ebenfalls feine, ſehr ſchoͤn geſchliffene Glaͤſer von den verſchiedenften 
Formen zeigte. Seheunswerth iſt auch die aus Baumſtaͤmmen tofifpielig 
gebaute Holzſchwemme, die von der Hoͤhe des Gebirge bis an die Fabrik⸗ 
gthañbe herabfuͤhrt. 


Ben St. Lorenzen kamen wir am 19. Anguſt Über Maria in der 
Wuſte, wo bdie in einer Bergſchlucht liegende Rirhe megen der an den 
GSeiten⸗Altaͤren befindliten foloffalen, aus Holz geſchnitzten Statuen er. 
wähnungswerth ift, und über das, an Boben felfigen Ufer der Drau 
romantifd gelegene Schloß Sal durchaus am Fuße des Gebirges nad 
Raſt zurück. j 


Dies iſt die einfache Darſtellung unſerer Reiſe. Da dieſelbe jedoch 
von Der Art iſt, daß der verehrte Leſer die naͤhere Beſchaffenheit und den 
großen Naturreichthum des Bachergebirges, ſo wie er dargeſtellt zu wer⸗ 
den verdient, daraus nicht entnehmen kann, ſo will ich es verſuchen, 
Manches, was in naturgeſchichtlicher und induſtrieller Beziehung für den 
vegenwaärtigen Zuſtand des Bachers von Wichtigkeit ſein mbdte, in den 
flggenden Bemerkungen nachzutragen. 

1. Mineralogie. Herr Profeſſor Anker hat das Bachergebirge in 


den Niederungen (wo in mineralogiſcher Beziehung die groͤßte Musbeñte 
zu finden iſt), und von der Windiſchfeiſtritzer Seite aus auch bis auf die 
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Hohe von St. Heinrich bereifet und gegeigt *), daß daſſelbe eine Urfor⸗ 
mation fei, auf mele fid in den Niederungen ringéberum mebr oder 
weniger andere Sormationen abgelagert baben. Ich fann in Bezug auf 
die Abhaͤnge des Gebirges füplih auf dieſe grhaltreiche Darftellung vers 
weiſen, und erlaube mir, in Betreff der Hohe die Bemerkung hinzuzu⸗ 
fügen, daß dert, mo es ſich zeigt, durchaus nur Urgeftein ju Sage tritt, 
Der Gneiß findet ſich vielfach auf die nämlide Art, tie auf der Shan 
berger Alpe, geſchichtet; in der Umgebung von Sfomern ft er gemengt 
mit Lrfalf, in der Gegend Reßnigg aber tritt fibermiegend der Glimmer 
bervor, jedoch nirgends in Blättchen. Eine febr feltfame Formation, be 
ftebend aus dünnen, wellenſormigen Schichten von Duarz und Glimmer 
zeigt fid in Rakovitz. An mebreren Orten bricht weißer Duarz, der in 
den Glasfabriken verwendet wird. Andere Urgeſteine, als Hornblend⸗ 
ſchiefer und Chloritſchiefer finden ſich in den nordoſtlichen, Smaragdit und 
Serpentin in den ſüdoͤſtlichen, Eiſenerze und Urkalk in den nordweſtlichen 
Abhaͤngen des Hauptgebirges. Sehr wichtig für Bauzwecke find die in 
dieſen Niederungen ganz vor Kurzem hin und wieder aufgefundenen 
Kalklager. Auf Steinkohlen bat man einſt in der Naͤhe von Raſt zu 
bauen verſucht, allein der Karakter des ganzen Gebirges iſt zu ſehr urge⸗ 
ſteinartig, alé daß ſich bedeuͤtende Lager dieſes Foſſils ſollten auffinden 
laſſen. uͤbrigens tritt das Urgeſtein auf der Hoͤhe nur ſehr wenig ju 
Tage, und der ganze Bacher bat gegen andere Urgebirge von der naͤm⸗ 
lichen Hoͤhe das Ausgezeichnete, daß er nirgends unfruchtbare kahle 
Strecken zeigt. Selbſt die hochſten Spitzen find mit Erde und mit der 
dieſer Hohe zukommenden Vegetation bedeckt. 


2. Botanik. Die Hohe des Gebirgszuges an ſich bietet an Pflan⸗ 
zen nur eine geringe Ausbeüte dar. Die Urſachen hiervon ſind 1) die 
geringere Hoͤhe des Gebirges ſelbſt, indem es an ſeiner hoͤchſten Spitze 
nicht ganz 5000 Fuß erreicht, mithin noch keine eigentlichen Alpenpflanzen 
hervorbringen kann; 2) der faſt durchaus gleichartige Urgeſteinboden, der 
daher auch eine mebr gleichartige Vegetation bedingt. Hieraus erklaͤrt es 
ſich, warum die fruͤher genannten Pflanzen auf der Hoͤhe durch weite 
Strecken bin fo baüfig hervortreten, als wenn fie geſäet worden mären; 
ferner marum in den uicderen Gegenden des Bachers, in denen fit Kalk 
und andere ormationen abgelagert baben, eine viel grofere Abwechslung 
von Pflanzen erfdeint. Man koͤnnte uͤberhaupt den gangen Hoͤhenzug des 
Gebirges im botanifher Hinſicht in drei Abtheilungen bringen. Die erfte | 


1) Kurze Darftellung der mineralosifé-geranofifeien Sebirst/ Verhau⸗ 
niſſe der Steiermark. Grätz 183 
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reicht von St. Wolfgang bis ungefähr eine Stunde fiber St. Heinrich. 
In dieſer findet man faft alle Gewaͤchſe, die am Fuße des Bachers ſelbſi 
vorkommen; nur Vaccinium vitis idaea erinnert an bas Gebirge. Wir 
fanden hier die Circaea alpina, aber auch noch ie Paris quadrifolia, 
Digitalis ambigua und mehrere Orobanchen. Die zweite beginnt über 
St. Heinrich mit den Urwaͤldern, und erſtreckt ſich über die Planinka bis 
zur Anhoͤhe Sedlo, oder bis zum obern ſchwarzen See. Hier findet man 
die Cacalia, ſowohl die albifrons als auch die alpina, das Veratrum 
und Epilobium in ungeheürer Menge und Groͤße. Die dritte Abtheilung 
endlich begreift die Strecke vom obern ſchwarzen See bis zur Spitze der 
Koppa. Hier verſchwinden die Cacalia, das Epilobium und die Solidsgo 
gänzlich, an ihrer Stelle aber treten haüfiger die Arnica und die Gens 
ian en auf. Auf der Spitze der Koppa ſelbſt findet ſich die Cetraria 
islandica. 

Abwechſelnd nach den Gegenden iſt auch der Waldſtand des Bachers. 
Vom Fuße bis St. Wolfgang und St. Heinrich bedecken denſelben nord⸗ 
oſtwärts fait durchgehends Buchen. Bon St. Heinrich bis heil. Drei⸗ 
koͤnige beſtehen Die tiefen Waldungen meiſtens aus Tannen und Fichten. 
Die Oplotnitzer Seite bat wieder viele Buchen; in den Urwäaldern auf 
der boben Bergebene aber, mo bdie Baüme cine ungeheüre Höhe und Dicke 
erreihen, find Buchen, Fichten und Tannen gemiſcht. Auf der Seite 
von Weitenſtein nach Misling herrſcht das Nadelholz vor; von der Roppa 

7 bis que Planinka fichen auf der Sôbe durchaus Gidten und Tannen, am 
Mbbange gegen Joſephéthal und Langerémald aber, fo mie um Benebift: 
thal find Buchen. Die Birke erſcheint nur bin und miebder in Niederun⸗ 
gen, fo mie in fumpfigen Streden auf der boben Bergebene das Krumm⸗ 
bols. Die Foͤhre fommt nur in Niederungen, der Lerhenbaum aber feis 
ten und obne befondere Grôfe vor. 

Gin Umftand, der in Betreff des künftigen Wohlſtandes eines gros 
ßen Tbeils, von Unterfteier Die vorzüglichſte Aufmerkſamkeit verdient, ift 
die Gebarung mit dem Solje in biefen Waͤldern. Nicht ſowohl dur 
eigentlite Vernachlaͤſſigung, fondern vielmebr aus Sang, bei ait berges 
brachten Gewohnheiten au bebarren, geſchieht es, daß bier fo viel des 
fhônften und braudbarfien Holzes au Grunde gebt, und daß man fit 
fo menig um den fünftigen Zuſtand der Wälder bekümmert. Ich will in 
diefer Beziehung nicht von den tiefen Wäldern auf der hohen Bergebene 

reden, mo Alles mebr oder meniger der Natur Gberlaffen bleibt, welche 
auf der einen Seite bald mieder erſetzt, was auf der andern durd Stiürme 
nud Mbfierben der Balme ju Grunde gebt; fondern nur einige Saupts 
gebrechen andeñten, die in den großen Holzſchlägen, vorzüglich an der 
Sadſeite Des Bachers auffallend Bervortreten. Solche find: a) das ju 
hohe Mbfloden der Baüme. Drei bis viertbalb Schuhe über der Erde 
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wird der Baum gefällt; ja wir fanden klafterhohe Stöcke von febr diden 
Baumen, fo daß es fheint, man babe sin Geruͤſt nôtbig gehabt, um den 
Baum au fâllen. Wie viele taufend Klafter der fbônfien Scheiterholzes 
geben bierdurd verloren!  Diefe fehlerhafte Art des Holzfaͤllens iſt uralt, 
man bemerkt ſie aber gegenwärtig noch von St. Heinrich an mit gerin⸗ 
gen Ausnahmen durch den ganzen ſüdlichen Hoͤhenzug des Bachers. b) 
Das Nichtbeachten der fe und Gipfel abgehauener Baume. Gehr viele 
Tannen und Fichten, ja gerade die ſchönſten werden gefaͤllt, um fie au 
Bauholz zu verwenden oder daraus Bretter ju ſägen; man ſchleift daher 
nur den Stamm, in ſoweit et hierzu braudbar iſt, forts die Je und 
Gipfel aber, Lie ein tauglihes Brennholz liefern, merden dem Vermodern 
fibeclaffen. Wenn dieſes Gebrechen aud) in den tieferen Hochwaldungen 
burd das Borgeben entfuldigt merden kann, daß die often des Herab⸗ 
bringens grôfer find, als der mabre Werth dieſer abgebauenen Gipfel und 
fie; fo kann man dieſe Entſchuldigung nicht durchgehends anbringen, 
am wenigſten in den Waldſtrecken, durch welche eine bequeme Fahrſtraße 
fuͤhrt. c) Das Vernachlaͤſſigen ganzer, durch die Art gehauener, nicht 
etwa durch einen Sturm umzeſtürzter Baüme. Vielfältig findet man in 
den tieferen Waldungen maͤchtige Staͤmme, die wirklich umgehauen wurden, 
dann- aber gang vermodert find. Sd konnte mie die Urſache dieſer haüfig 
vorkommenden Erſcheinung nidt erklaͤren; nun erfubr id, daß es foie 
Stimme feien, bei denen es fid) nach dem Umbauen zeigt, daß ſie eiwas 
gedreht gewachſen ſind, und ſich daher nicht leicht ſpalten laſſen. Der 
Holzhauer faͤllt daher andere, bei denen die Arbeit leichter geht. d) Das 
Nichtnachſaen an ben abgeſtockten Stellen. Wo ſollen die große Anzahl 
von Baumſtämmen und die vielen tauſend Klafter von Brennholz, die 
der Bacher jährlich liefert, in der Folge herkommen, wenn man nicht an⸗ 
faͤngt fe den Nachwuchs Sorge su tragen? Das Musfden des Sol: 
famens, der in manchen Sabren hauüfig wächſt, nnd leicht gefammelt oder 
von anderen Orten mit geringen Roften begogen merden kann, ift auf bent 
Bacher des üppigen Bodens wegen befonders anguratbenz tir fanden  : 
aber durch die gange Reihe der weit ausgedebnten. Solyfhläge dabon nur 
menig Spuren, fonbdern oft ungebeñre Strecken, die, dem menigen, gans  : 
derfrüppelten Nachwuchſe nad su ſchließen, fhon 40—50 Sabre todt lies 
gen. In Rakovitz beginnt man mit bdiefer Berbefferung, in Langerswald 
aber, und befonderé in Joſephsthal, wo man fon früher darauf bedacht 
tar, zeigt fi für ben fünftigen Bederf! der Fabriken bereits der erfreuͤ⸗ 
lichſte Nachwuchs. | _ 


3. Boologie Den tiefen Waͤldern zufolge ſolte man meinen, daß 
auf dem Bacher ein zahlreiches Gewild und unter dieſen viele Raubthiere 
vorkommen; allein wir hätten auf der ganzen Reiſe mitten durch die 
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Wildniſſe nicht Beranlaffung gefunbden, nur einen cinjigen Schuß ju thun, 
wenn wir aud mit Gewehren verſehen gemefen mären. Noch im Sabre 
1823 bbrte id von Jaͤgern in Weitenſtein, daf in den dortigen Waͤldern 
jaͤhrlich Luchſe und Baͤren gefeben oder erlegt wotden find; gegenwaͤrtig 
aber eradblte man uns in Rakovitz und Misling , diefe Raubthiere feien, 
Der immer meiter aufwaͤrts fid ausbebnenden Holzſchlaͤge megen, von bdet 
Hodhe des Bachers verſchwunden. Nur Wolfe, Die im Winter in die 
Thaͤler berabfomnien, hauſen ben @ommer hindurch in den Wäaͤldern. 
Das Hochwild beſchraͤnkt ſich auf nidt zahlreiche Sirfhe und Rehe. Bon 
Bbgeln bemerften wir im Oplotnitzer Holzſchlage nur cinige Rolf: Maben 
und Sübnergeier, fo wie unter der Roppa auf einem dürren Fibtenflamme 
cinen Rrammetévogel. Von Uuerbäbnen und Haſelhuͤhnern, die fit auf 
dem Bacher finden, iſt uns nichts zu Geſichte gekommen, mas leicht er: 
klaͤrbar iſt, da dieſe Thiere ſehr ſcheü ſind. Aber ſelbſt von Kernbeißern, 
Blutfinken, Kernfinken und Kreüzſchnaͤbeln, die am Anfang des Herbſtes 
in ganzen Schaaren die Waͤlder des Bachers durchziehen, war dieſes 
Jahr wenig zu hoͤren, wahrſcheinlich, weil ſie diesmal weder Budnifie 
noch Tannenzapfen fanden. 


A4. Produkte. Ungemein groß iſt der Reichthum an Holz, welches 
alé Brennholz auf Floͤßen nach Marburg nnd Pettau, und auf Wagen 
bis Cilli verführt, im Gebirge ſelbſt aber in den Glashuͤtten und Eiſen⸗ 
werken verbraucht wird. Von ungeheurer Wichtigkeit ſind die aus dem 
Innern des Gebirges kommenden, immer fort ſtroͤmenden Baͤche, mie die 
Lobnitz, der Nadelbach, die Wolka, Misling, Oplotnitz, Feiſtritz, der 
Pulsgaubach u. a. m., durch die das Holz aus den Schluchten des Ge⸗ 
birges herausgeſchwemmt wird, und an benen zahlkeiche Sägemühlen ans 
gebradt find, welche jäbrlid vice Taufende von Stämmen ju Biettern, 
Latten und Planken fhneiden, die theils im Lande verbraudit, theils aus⸗ 
gefübrt rerden. Der Marft St. Lorengen in der Wüſte ift der Gentrals 
punkt dieſes Bretterbandels. Mad dem Ausweiſe der K. À. Waſſermauth 
in Marburg fabren jäbrlit im Durbfbnitte 2000 aus Baumſtäͤmmen, 
die ju Bauholz vermendet werden koͤnnen, befiebende Floöße, und 500 aus 
bien Bretern zuſammengefügte Pidtten bie Drau hinab, von denen die 
etfieren jeder im Durchſchnitte mit 300, legtere aber jede mit 2000—2500 
Stück Brettern (die Bretter als einfache gerednet) beladen find. Hierzu 
fommen noch viele, groͤßtentheils mit Minde von Fichtenbauͤmen, Die ju 
Gerberlobe verwendet mird, belaflete Scheiken. Mlle verhandeln ihre Las 
dungen bié Eſſek, Determardein, Semtin und Orfova. Wenn aud manche 
derfelben aus Karnthen fommen, oder die Erzeligniſſe des dem Bacher 


gegendber liegenden Remſchniks verführen, fo liefert doch der erfiere Das 
meiſte. | | 
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Cine befondere Mubrif bes Holzhandels aus dieſen Gegenden bilben 
die MBeinpfäble, mit denen der Bacher nibt nur die an feinem Fuße lies 
genden Weinberge, fondern aud) den grôfiten Theil der zahlloſen Wein⸗ 
gärten in den Windiſchen Bübeln bis Pettau verſieht. Waͤhrend der 
Monate Suni und Juli find gewoͤhnlich die meiften, die Drau hinabfah⸗ 
renden Floͤße damit beladen; ju Marburg -findet in bdiefer Zeit ein beftâns 
diger Verkehr damit Statt, zwiſchen Marburg und Pettau aber wird an . 
getviffen Ladungépläten, mie z. B. unfern St. Martin in Wurmberg an 
beftimmten Tagen damit gleichſam Marft gebalten. 

Bon einiger Bebeñitung für die Hochwaldungen des Bachers Fônnie 
de Erzeuͤgung der Dottafhe werden, menn, obne den Waldſtand der 
Glasfabrifen ju gefährden, nur jenes Solà dazu vermendet würde, mels 
des bloß desmegen au Grunde get, meil fein Werth Die often des 
Herabbringens nidt decdt. Dis jetzt wird jedoch die Pottaſche not immer 
wohlfeiler aus andern Gegenden bezogen. 

Von immer ſteigender Wichtigkeit hingegen für den vaterländiſchen 
Geœwerbfleiß find die im Umfange des Bachergebirges befindlichen Glas⸗ 

fabriken. Es ſind in alphabetiſcher Ordnung folgende: Benediktthal, Jo⸗ 
ſephsthal, Langerswald, St. Lorenzen, Oberlembach und Rakovitz. — Jo⸗ 
fephétbal, Langerswald und Rafovig find mit dem K. K. Fabrikprivile⸗ 
gium verfeben. Auf jeder berfelben werden im Durchſchnitte mit Cinfhlug 
der Holzhauer, menn man die Gamilien der Mrbeiter dazu rednet, 200 
bis 250 Menfen in Thaͤtigkeit gefebt. Die Schleifmühlen liefern aus 
gezeichnet fdbne Arbeiten, welche zwar nur ein Luxusartikel find, der fit 
nicht immer rentirt; es verdient jedoch gerechte Mnertennung, daß die as 
brifen fo viel für die Bervolltommnung dieſer Runft aufwenden. Über⸗ 
baupt ift bei Allen ein veger Eifer und das fhône @treben bemerfbar, 
durch Meinbeit, Weiße und Feinheit des erzeügten Glaſes einauder ju 
SGbertreffen, und dieſen Induſtriezweig aud) in Steiermarf auf einen immer 
bôbern Grad der Bollfommenbeit ju bringen. 

Nicht befonders ergiebig zeigen ſich bie Eiſenerze, auf welche bisber 
im Buchenſteiner Bezirke gebaut mird, und die in Misling verſchmolzen 
merden. 

Auf gleiche Weiſe unbedeñtend ift nod gegenmértig auf dem Bacher 
ble Alpenwirthſchaft. Wir fanden keine cigentlihe Viehweiden, mie fle 
à. B. auf der Schwamberger Alpe vorfommen, obwohl ungeheüre Strecken 
der großen Holzſchlaͤge recht gut dazu ju verwenden waͤren. Es wird nur 
wenig BVieh aufgetrieben; um fo leichter waͤre es, eine geordnete Einthei⸗ 
lung zu machen zwiſchen den Weideplaͤtzen und den zum Holznachwuchſe 
beſtimmten Schlaͤgen. 

Ebenſo bleibt in Betreff der Obſtkultur auf der ganzen hoͤheren Suͤd⸗ 
ſeite des Bachers Vieles, ja beinahe noch Alles ju münfhen übrig. Auf 
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der Schwamberger Alpe kommen auf einer Sie, tie hier à. B. dre 
Abhaͤnge der Gonowitzer Schwaig find, noch eine Menge von Birnbas⸗ 
men fort, die ben bekannten herrlichen Obſtwein lieferns auf de Süd⸗ 
ſeite des Bachers bingegen if, ſelbſt in Mittelgegenden, aufer den wild⸗ 
wachſenden hellrothen Waldkirſchen faft kein Obſt zu finden. Auf der 
Nordſeite des Bachers reift eine halbe Stunde unter Langerswald noch 
die Zwetſche; ſollte dies auf der Suͤdſeite in der naͤmlichen Hoͤhe nicht 
um fo mehr der Fall fein? Sollten da nicht edlere Apfel: und Birnen⸗ 
ſorten und ſelbſt Nuͤſſe fortkommen, indem ganz oben noch die Buche 
grünt? Da tie Obſtkultur jedoch in ben noͤrdoͤſtlichen Weinbergen des 
Bachers ſchon ziemlich vorgeſchritten iſt, fo laͤßt fit mit Recht die Ver⸗ 
breitung derſelben auch in hoͤhere Gegenden erwarten. 

Bu den Hauptertraͤgniſſen des Bachers endlich gebbrt in feinen gegen 
Oſten und Süden ausgebreiteten Niederungen auch der Wein. Ein 
herrlicher Kranz von Weingaärten umgiebt dieſes Gebirge von Marie Raſt 
bis in die Gegenden von Gonowitz, deren Erzeuͤgniſſe ju den ausgezeich⸗ 
netfien von Steiermark gebbren. Norddſtlich iſt das befannte Pickerer⸗ 
Gebirge, meldes unter Diefem Namen aud) die Lembader und Rafter 
Weinberge in fit begreift. Auf der Hoͤhe des Lembacher Gebirges liegt 
der Weingarten Sr. Kaiſ. Pobeit des Erzherzoge Johann 1). So mie 
derfelbe burd) feine Sage gleibfam als Rrone die übrigen Weingärten 
überragt, ebenfo ftellt er ſich durch feine treffliden Mebenforten und durd 
cine ausgezeichnete Bearbeitung als Muſterbild der Weinkultur für bdie 
gange Umgebung dar. Gin einfacer Denkſtein über dem Eingang des 
Wohnhauſes verkündet der Nach welt den 16. Suns als den mertro ür: 
digen Tag, an welchem der Raifer Franz J. feinen Durchlauchtigſten 
. Bruber bier mit einem Beſuche bechrte. Dm naͤmlichen Tage bat der 
verewigte Kaiſer zur Freüde der ganzen Gegend Diet mit Hoͤchſteigener 
Hand einen Weinſtock gepflanzt, und dadurch ebenſo ſeine Achtung für 
den Weinbau ausgeſprochen, wie es einſt Joſeph II. in Maͤhren durch 
Hoͤchſteigene Fuͤhrung des Pfluges fuͤr den Feldbau gethan. Zum An⸗ 
denken an dieſe allerhoͤchſte Anweſenheit des Kaiſers im Pickerer Gebirge 
wird jaährlich zur Leſezeit in der dortigen Pfarrkirche ju Lembach eine 
veligiôfe Feier abgehalten. Um dieſe noch durch eine gemeinnützige That ju 
erhoͤhen, werden jederzeit an einige durch Fleiß und Treue ausgezeichnete Winzer 
Geldpraͤmien vertheilt, die aus einem Fonds fließen, der von den Weinberg⸗ 
beſitzern dieſer Gegend durch Subſeription zu dieſem Zwecke zuſammen 
gebracht und fruchtbringend angelegt wurde. Die Preiſe erhalten die 





1) Man febe die Abbildung deſſelben in der fier Zeitſchrift, neüe 
dolge, IL Jahrg. 1. Hft. 
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Winjzer gembbnlid aus den Haͤnden Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs 
Johann. So wirkt dieſer hochgeſinnte Prinz, indem ex mit den übrigen 
Weinbergbeſitzern hier jaͤhrlich die ländlichen Freüden der Weinleſe theilt, 
und als Kenner des Weinbaues durch HSôdfteigene Anordnungen und 
praktiſche Verſuche die Fortſchritte und Verbeſſerungen anderer Länder für 
unſere Gegenden erproben läßt, im Stillen höchſt wohlthätig auf die 
Erhebung dieſes landwirthſchaftlichen Erwerbzweiges. 

Oſtwärts vom Pickerer Gebirge hängen die Rosſsweiner und Kötſcher 
Weinberge durch die Tſchretten mit dem Radiſeller, und dieſes durch die 

Frauenheimer mit den weit bekannten Ritterberger Gebirgen zuſammen. 
In den letztern findet man den ausgezeichneten Brandtner. Îber Win⸗ 
Difhfeiftrit hinaus weſtlich find die Teinacher Weinberge, und auf den 
ſuͤdlichſten Abhaͤngen des Bachers zwiſchen St. Wenzeslaus und Gono⸗ 
witz der koͤſtliche Vinarier. 

So liegt das weit ausgedehnte Bachergebirge, indem es is Mei⸗ 

‘Jen im Umfange Bat, durch ſeinen vielſeitigen Naturreichthum in uuſerem 
Vaterlande, ja im ganzen Kaiſerſtaate ausgezeichnet da. Iſt es jetzt durch 
ſeine Ertraͤgniſſe ſchon wichtig, wie viel wichtiger kann es durch ſeine Erze, 
Bauſteine, Kohlen⸗ und Kalkbrennereien, Pottaſche⸗ und Glaserzeügung, 
vorzuͤglich aber durch gehoͤrige Bewirthſchaftung bei ſeinem dulchaus frucht⸗ 
baren Boden für Wald⸗ und Obſtkultur, für Viehzucht, für Acker⸗ und 
Weinbau noch werden! 

Am Schluſſe endlich erfordert es noch die Pflicht, den herzlichſten 
Dank für die gütige Aufnahme auszuſprechen, die uns in Skomern, 
Misling, Fall und Raſt, ſo wie auſ den Glasfabriken zu Oberlembach, 
Rakovitz, Langerswald und St. Lorenzen zu Theil wurde, und die edle 
Bereitwilligkeit zu rühmen, mit welcher man uns an dieſen Orten auf 
unſere Anfragen Auskunft gab, und rathend an die Hand ging. Hier⸗ 
durch iſt die ſonſt mit Entbehrungen mancher Art verbundene Gebirgsrejſe 
nicht nur lehrreich, ſondern auch in dem Grade unterhaltend und ange⸗ 
nehm geworden, daß die Erinnerung an dieſelbe nie erloͤſchen, ſondern in 
den Wechſelfaͤllen des Lebens immer mit dem Gefühle eines hohen Ver⸗ 
gufigens wiederkehren wird. 


Geologie. 





Ein Blick auf die Diluvial- und Alluvial-Gebilde des ſuͤ· 
lichen Finnlands. Eine vorlauͤfige Uberſicht zur nachfol— 
genden Lokalbeſchreibung dieſer Formationen. 

Don W. Bothlingk 


Geleſen in der K. Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg und 
abgedruckt in bem Bulletin scientifique. 


(it einer GteinbrudtafeL) 





Im Brübjabr 1838, alé die meiſten Seen Finnlands noch nit CH 
bededt waren, begann id in biefem Lande meine geognoftifhen Beobach⸗ 
tungen. Das ausgezeichnete und fo weit verbreitete Auftreten der Dilus 
vial⸗Ablagerungen gab meinen Unterfudungen eine meit grèfere Ausdeh⸗ 
nung als id anfänglit ermartet hatte; fo daß dieſelben nach Verlauf des 
Sommers nur ais gebôrig eingeleitet betrachtet merben fonnten, und um 
fo mebr au wünſchen dbrig blieb, daß die Beobachtungen fortgefebt wür⸗ 
den, bevor eine ſpeziellere Beſchreibung des Wahrgenommenen erfolgte. 


Da indefien einige meiner geognoftiféen Freünde den Wunſch außer⸗ 
ten, daß id die Hauptreſultate ibnen mittheilen moͤchte, fe entſchloß id) 
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mich, folgende Überſicht dieſer jüngſten Sormationen niederzuſchreiben. 
Die wenige Zeit, welche auf dieſe Arbeit verwendet werden konnte, môge 
die Kuͤrze derſelben entſchuldigen; Det geneigte Leſer aber môge die weni⸗ 
gen Seiten nur als einen vorlauüfigen Bericht betrachten, welchen der 
Beobachter dem geognoſtiſchen Publikum über den Gang ſeiner Unters 
ſuchungen in Finnland zu geben ſich für verpflichtet hielt. 
St. Petersburg, den 24. Dezember 1838. 
| W. B. 


| Die Diluvial: und Alluvial⸗Ablagerungen, bdiefe Juͤngſtgeborenen der 
mütterliten Erde, wurden im jüngern Alter unferer Wiſſenſchaft gänzlich 
Gberfebeu. Aus loſe zuſammenhaͤngenden Maſſen, aus Trümmiern älterer 
Formationen befichend, hielt man ſie für entſtanden an Ort und Stelle 
durch Verwitterung der Felsarten, die ihnen als Unterlage dienten. Als 
ganz lofale Bildungen, die ſich nach der Beſchaffenheit der anſtehenden 
Gebirgsart richteten, wurden fie von den Geognoſten, die ſich lieber an die 
ſoliden, beflimmter ausgeſprochenen Felsarten der aͤltern Formation hielten, 
immer nur wenig beachtet. 

Metallſucher ſchenkten auch dieſen Gebilden zuerſt ihre Aufmerkſam⸗ 
keit, und eine lange Zeit hindurch war aus den verſchiedenen Ablagerun⸗ 
gen in den Flußthaͤlern Deuͤtſchlands, Italiens und anderer Laͤnder Gold 
gewonnen worden, ehe die Geognofien die Herkunft des koſtbaren Metalls 
zu beſtimmen ſuchten. 

Die in den Alpen und auf bem Jura, mie auch auf der nordbeñt: 
ſchen Ebene zerſtreüten Felsblocke ſcheinen das Intereſſe der Forſcher juerit 
angeregt zu haben. Felsarten angehörend, die von denen, welchen ſie auf⸗ 
lagen, vôllig verſchieden waren, durften fle auf keine Weiſe als Truͤmmer 
derſelben betrachtet werden; ein Umſtand, der die naͤhere Unterſuchung 
des Gegenſtandes herbeiführte. — 

Zu den Findlingen auf den Alpen und dem Jura wurde das an⸗ 
flehende Geſtein in einigen Theilen des erſtern Gebirges entdeckt), dage⸗ 
gen die in der norddeütſchen Ebene zerſtreüten Geſchiebe keine Ähnlichkeit 
mit den in Deütſchland vorkommenden Felſen, doch die grôfite Überein⸗ 
flimmung mit ben Gebirgsarten Schwedens wahrnehmen ließen, eine 





»* 


1) Gmaue Beobachtungen fiber dieſen Gegenſtand fellten £. v. Buch, 
J. A Deiuc, D. K. Eſcher und D. Studer u. A. m. an. 
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UÜbereinſtimmung, die ‘bis in die, beiden gemeinſam zufällig beigemengten 
Mineralien ſich erſtreckte :), 

| So wurde durd die Forſchungen der auégejeibuetfien Geognoften 

die Herkunft dieſer Bloͤcke nachgewieſen; über die Urſachen ihrer denkwür— 

digen Vertheilung jedoch konnte bis ‘jett nod) fein gentigender Aufſchluß 

gegeben werden. 

Da bas Erſcheinen der Blbcke in der norddeütſchen Ebene aus noch 
jetzt wirkſamen Urſachen nicht erklaͤrt werden fonnte, fo wurden dieſelben 
alé Gltere Ablagerungen, von den noch jetzt in der neueſten Zeit forts 
entſtehenden getrennt. Jene erhielten den Namen der Diluvialgebilde 
(Dilavium), weil ſie von einigen Geognoſten den Wirkungen der Suünd⸗ 
fluth zugeſchrieben wurden; letztere dagegen erhielten vorzugsweiſe den Na⸗ 
men der Alluvialgebilde (Alluvium). 

In neñerer Zeit verſuchte einer der berühmteſten Geognoſten, Lyell, 
fâmmtlide Umwaͤlzungen auf unſerer Erdrinde den Wirkungen noch jetzt 
vorhandener Urſachen zuzuſchreiben. Wenn auch Lyell, nach der Mei—⸗ 
nung der meiſten Geognoſten, die Kraft der noch jetzt wirkſamen Urſachen 
im Vergleich ju den aͤltern uͤberſchaͤtzt hat, ſo muß ibm ſtets das Berdienÿ 
bleiben, zuerſt mit fo großer Konſequenz die Ähnlichkeit der Bildungsweiſe 
neüer neptuniſcher Ablagerungen mit der in Altern Friſten Statt gefun⸗ 
denen, durch eine fo große Anzahl angeſtellter Vergleiche und Beobach⸗ 
tungen dargetbau zu haben. 

Aus den verſchiedenen Beobachtungen und Beſtimmungen der Ur 
ſachen, welche die Diluvialfluthen hervorbrachten, erſehen wir, daß mebs 
rere zerſtoͤrende Fluthen au verſchiedenen Zeiten theilweiſe unſere Erdober⸗ 
fläche heimſuchten. In Kraft, Richtung und Musdebnung von einander 
verſchieden, mußte auch die Verbreitung und Beſchaffenheit der durch die⸗ 
ſelben bewirkten Alagerungen eben fo abweichend erſcheinen; bald auf ein- 
zelne Thaͤler beſchraͤnkt, bald ungeheüre Länderftrecten verheerend, ſahen 
einige Geognoften nur Lie Durchbrüche von Seen, andere nur die Beftd: 
tigung der in der Bibel beſchriebenen allgemeinen Sündfluth. 

Die Diluvialablagerungen in den Schweizer Uipen, die Fortführung 
der maͤchtigen Seléblode uͤber Tiefen bis bod auf die Gehaͤnge der Berge, 
merden Durchbrüchen mibtiger een, ben in den Gebirgen ſeibſt ange 
flauten und ploͤtzlich aus denfelben Bervorbredenden Gewaͤſſern zugeſchrie⸗ 
ben. Allein Durchbrüche von Seen Fônnen nur alé untergesrdnete Phaͤ— 
nomene der viel großartigern Umwaͤlzungen der Diluvialjeit in andern Ge 
genden gelten. — Unmbglich koͤnnen wir Fluthen, meldje den gangen 
nordweſtlichen Theil von Etropa betrafen, dem Durchbruche eines Ses 


1) Dausmaun in Comment. Soc. Gôtting. recentior. Vol 7. 
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nuſchreiben; vergebens würden mir nach einem Becken forſchen, weiches 
Dieſe ploͤtzlich ſich befreienden Waſſer gefangen gehalten bâtte. 

Ein dunkler Schleier liegt über dem Chaos der Diluvialgebilde, der 
nur ſtellenweiſe gelüftet wurde. Jetzt erft entfteben Zweifel Über die früher 
angenommene furje Dauer diefer Periode; man findet diefe Annahme bei 
näherer Unterſuchung nirgends beftätigt, es mird bingegen wahrſcheinlich, 
da die Diluvial⸗Stroͤmungen, wenn aud mit verminderter Kraft, eine 
längere Seit hindurch fortbauerten und lange, bevor die Gewaͤſſer au ibrent 
jetigen niedrigen Stande gelangten, Begetation und Leben in die verheer⸗ 
ten Gebiete ſchon surädgctebrt mar. Immer reger und aligemeiner wird 
daber der Wunſch, das Raͤthſel einmal gelôft ju feben, deſſen Aufklaͤrung 
wahrſcheinlich fo manches Lidt aud über die ältern Gebilde merfen wird. 

In den mebr bermobnten Theilen Güropas bat die, feit Jahrhunder⸗ 
ten fortgeſchrittene Kultur fo mande Spuren der Naturumwälzungen 
bereits gaͤnzlich verwiſcht, oder dod dem Auge unfenntlid) gemacht; im 
Morden Güropas dagegen, mo die PDrodbufre der Diluvials und Alluvial⸗ 
zeit faft unverändert daliegen, tritt die Unwirthharkeit der Gegend einer 
geuauern Unterſuchung bindernd in den Meg. Zum Theil aus dieſen 
Urſachen laͤßt fit erklääͤren, warum in der legten Aeit, obwohl man eins 
fab, mie wichtig die Renntnig der jüngern Gebilde für bdie Wiſſenſchaft 
fei, ju deren Erforſchung im Ganzen nod) fo menig gethan ward. | 

Wohl feblen in Finnland jene froffen oft unerfteiglihen Felſen der 
Alpen, die dem Gortichreiten des wandernden Geognofien ebenjo baüfig 
ein Ziel fleden, mie fie durch ihre Höhe und die bedeütende Anzahl der 
fie zuſammenſetzenden Schichten, den unverdroffenen Eifer des Forfhers 
oft der ftrengiten Prüfung unterwerfen; andererfeits dagegen erfhmert in . 
Sinnland der gaͤnzliche Mange an bbberen Standpunkten jebe Überficht 
der Lokalverhaltniſſe der einzelnen Gegenden; eben ſowohl wie die unge⸗ 
heuͤre Ausdehnung des ganzen Landes Die allgemeine Überſicht deſſelben 
In dem noͤrdlichſten Theile Finnlands fehlt die genauere Aufnahme des 
Landes, und die vorhandenen Karten wurden zum Theil nur nach un⸗ 
vollſtaͤndigen Berichten entworfen. Ein Gewirre zahlloſer buchtenreicher 
Seen, ein Land von einer ſpärlichen Menſchenzahl bewohnt, von keinem 
Sterblichen in ſeiner Ausdehnung genauer gekannt, undurchdringliche 
Waldungen und Moräfie, aus denen nur einzelne rundliche Felskuppen 
auftauchen, bieten oft dem Wanderer unüberſteigliche Hinderniſſe und 
zwingen ihn zur Ruͤckkehr. Nur einige Flüſſe und Seen des Landes 
ſind es, die, als Waſſerwege dienend, auf den Karten genauer verzeichnet 
gefunden werden, und an deren Lauf daher auch der Geognoſt oft genug 
ſich zu halten gendthigt ſieht. 

Dieſe unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe môgen für mich ein guͤnftiges Mort: 

chen ſprechen, wenn meine Beobachtungen nicht die hinrechende Überſicht 
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gewaähren, wenn bei meinen Lokalbeſchreibungen nod Manches au més 
fhen dbrig bleibts und fo moͤgen denn die Umriffe ju einem Bilde fol 
gen, meldes mir erft meiter unten entwerfen wollen, deſſen Wollendusg 
aber erft kuͤnftig ausgefuͤhrte Reiſen mit fit bringen merden. 


— — — 


Jung, wie die Gruͤndung der Stadt St. Petersburg in der Salt 
und Staatengeſchichte, iſt aud der Boden auf dem fie erfiand, in de 
Bildungsgeſchichte der Erde. Noch mar das Land nibt vôllig aus den 
Bersihe des WBaffers geſtiegen, als ein Machtſpruch Peters des Grofes 
Die Stadt an ben fladen Uſern der mebrarmigen Newa bervorrif. 
Starke und anbaltende Seewinde treiben nod dann und mann die ms 
genden Fluthen über das bebaute Geftade, und bis heüt zu Tage brandt 

man nur menige Fuß in den Boden su bringen, fo hindert der von alle 
Seiten jufammenfliefende feine and das tiefere Graben obne hinreichende 
Bimmerung. Ungebeïñre Waldungen muften daber gefälit, und Stamm 
an Stamm in den fhtoimmenden Grand gerammt werden, ehe man den, 
oft ju machtigen Palaͤſten anfteigenden Steinmaſſen nur eine leidliche 
Grundlage zu bieten vermochte. 

Stades, faum merflid anfteigenbes Land umgiebt die Stadt auf 
mebrere Werſte im Umkreis und geigt oberbalb berfelben ein, allmaͤlig 
über den Spiegel des Fluſſes fi erbebendes, aus Waſſerpflanzen gebil 
detes Torflager von Lehmſchichten bedeckt; ein untrüglider Beweis vou 
. bem früber bôbern Waſſerſtande der Newa. Æin Boot aus Cidenbot 
nebft Menfhengerippen, Strob und Schilfhaufen, welches bei Grabung 
cines tiefen Ranales bei dem Raiferliben Luſiſchloſſe Strelna, von Thon⸗ 
ſchlamm, Erde und einer Steinſchicht (Gerôlle?) bededt gefunden mard :}, 
meift unlaugbar bdarauf bin, daß Kultur in das jepige Gouvernement 
St. Peteréburg vorgebrungen mar, alé bie Waſſer das flache Geſtade 
am Musfluf der Newa noch ringsum bededten. 

Es unterliegt demnach keinem Zweifel, daß die weite Ebene um St. 
Petersburg cine lange Zeit hindurch ein ſeichter Seegrund gemefen, der 
erſt durch den Ruͤckzug der Gemäfier trocken gelegt ward, daß ferner die 
ſer Ruͤckzug mit großter Ruhe vor ſich gegangen, ohne eine merkliche 


1) Oberhüttenverwaltet Renobanmz in Dallas nordiſchen Beiträgen I, 
S. 133. — Das Kaiſerliche Luſtſchloß Strelna liegt 17 Werſt von 
St. Peteréburg an der Suͤdküſte des Finniſchen Meerbuſens. 
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Anderung in ben Verhältniſſen der bereits abgeſetzten Schichten des Allu⸗ 
ziums bervorurufen. 

Entfernen wir uné von der Reſidenz gegen Norden, dem Poflwege 
folgend, nach Finnland, ſo gelangen wir auf der Zten Werſt, wo eine 
Ruſſiſche Kirche erbaut iſt, an eine gegen 3 Baden hohe Stufe, die ju 
einer Ebene hinauffüͤhrt, welche, aͤhnliche Berbältniffe mie die nächſte Um⸗ 
gebung der Stadt zeigend, ſich noch auf 4 Werſt laͤngs dem Poſiwege 
bis an ben Fuß ſandiger Hügel (Poklonnaja Gora) fortzieht. Ganz ans. 
ders verhalten ſich dieſe; ſie finden ſich von tiefen Schluchten durchſchnit⸗ 
ten, mit tiefen keſſel- und wannenfoͤrmigen Vertiefungen wechſelnd, die 
theils trocken, theils moraſtig erſcheinen, theils aber auch den vielen kleinen 
Seen der Umgegend ju Behäaͤltern dienen. 


Beim erſten Anblick dieſet Hügelreihe von nur geringer Breite, doch 
um deſto weiterer Erſtreckung, aus ungeſchichtetem lockern Sande beſte⸗ 
hend, moͤchte man ſie für Dunen halten, die bel dem frühern bôbern 
Waſſerſtande durd Winde dem Ufer entlang gebitdet wurden; die Rich⸗ 
tung der Hoͤhenzuge, theils den Ufern des Sinnifhen Meerbufens, theils 
denen des Ladoga parallellaufend, wuͤrde dieſer Anſicht nidt widerfpres 
en, wenn die vielen Felsblocke, welche ſtellweiſe auf der Oberfläche ver: 
breitet erſcheinen, den Hohen nicht den Stempel ihrer neptuniſchen Abkunft 
aufdruͤckten. 


Auf der neuen Schubert'ſchen Karte des Ruſſiſchen Reichs findet 
man die Haupthügelzuͤge mit Genauigkeit angegeben, welche zwei Haupt⸗ 
richtungen, die von NW. nach SO. und die voit JE. nach S., wodurch 
fie oft zuſammenſtoßen, zu beobachten ſcheinen. Beim Zuſammentreffen 
wird gemeiniglich einer der Huͤgelzüge abgeſchnitten, was meiſt mit dem 
von NW. kommenden su geſchehen pflegt, während der von N. ſtreichende 
it unveraͤnderter Richtung ſich weittr fortzieht. 


Weicher Unterſchied in der Beſchaffenheit der Theile der beiden vers 


ſchieden fieidenden Hügelzůge bei ibrem erften Sufammentreffen im der 


Nahe der erfien Station Dranifhnifowa obmaltet, batte id) nicht Gelegens 
beit au beobachter; allein auf dem Poſtwege nad Kexholm, dicht vor der 
Gräme des Wiburgſchen Gouvernements, bei Korkemaͤggi, findet ſich ein 
erheblicher Unterſchied zwiſchen dem hier von NW. herkommenden Hügel⸗ 
zuge und dem noͤrdlichen mit dieſem zuſammentreffenden. Gin kleiner Bad) 
blibet einen tiefen Einſchnitt, der die beiden Hügelzüge von einander trennt. 
Das ſuͤdliche Gebänge der durch den Bad gebildeten Schlucht beſteht 
aus loͤſem, ungeſchichteten, gelbrôthlien Sande ohne eine Spur beige⸗ 
mengter Gerdlle; das noͤrdliche Gehaͤnge dagegen aus graubraünlichem 
Lehm, in welchem große und kleine Gerolle verſchiedener graniliſcher Fels⸗ 
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arten ohne alle Ordnung in der Maſſe vertheilt liegen ). Mit Erflau 
nen fragen wir: warum beſteht der Korkemäggi (fo heißt der ſüdlichſtt 
Theil des von NW. kommenden Hügelzuges) aus Geroͤllen von mächti⸗ 
ger Grbge bis zum feinen Sande und Lebm herab, bunt durch einander 
geworfen, waͤhrend auf dem loſen feinen Sande des frilber beſchriebene 
Huͤgelzuges nur große Felsblocke, ohne Spur kleinerer Geroͤlle, blos auf 
der Oberflaͤche zerſtreut liegen? | 

Wohl vertrigt es ſich mit den Wirkungen einer maͤchtigen Fluth, 
daß ſie Alles, mas ſie ju überwältigen vermag, vor ſich wegſchiebt, mn 
es dort abzulagern, wo ihre Kraft ploͤtzlich gebrochen wird. — Doch us 
begreiflich erſcheint der Umſtand, daß eine Fluth nur grofe Bloͤcke führen 
konnte, ohne kleinere mit ſich fortzureißen, daß ſie dieſe mächtigen Fels⸗ 
ſtuͤcke auf die hoͤchſten Stellen des lockern Sandes abſetzte, ſtatt daß ſie 
dieſen mit ſich fortgeffibrt häätte. Starke Gewitterregen find im Stande, 
in dieſem loſen Sande tiefe Furchen einzuſchneiden und eine Menge deſſel⸗ 
ben in die Ebene fortzuſchwemmen — und eine Fluth, die fadengroße 
Felsftuͤcke fortwälite, ſollte an dieſen loſen Sandhaufen ſich gebrochen und 
die erbeüteten Trophaͤen zuruͤckzulaſſen gezwungen worden ſein? an 
mag noch fo ſehr von bem Gedanken gefeſſelt geweſen ſein, daß Dilwial⸗ 
fluthen dieſe Findlinge Gber die Laͤnder zerſtreüt, fo müſſen dennoch bei fo 
bewandten Umfiänden Zweifel entſtehen — und forſchend ſieht man ſich 
nach einem andern Traͤger dieſer Maſſen um. 

Der verſchiedene Agregatzuſtand beider Hügelzüge giebt uns auch 
fiber deren geologiſches Alter Auskunft. Der von N. kommende Hügel⸗ 
zug muß jünger ſein, er wäre ſonſt von der gewaltigern Strômung aus 
NW., die ſolche Schuttmaſſen fortzuführen im Stande mar, jerfiört 
worden. Die Richtung der Fluthen war mithin in dieſen Gegenden eine 
zwiefache, die der aͤtern von NW., die der jüngern von N. Der; daher 





1) Die nächſte Gränze der weiter gegen N. anſtehenden Felſen und 
zwar des nur noch in niedrigen, abgerundeten Kuppen erſcheinenden 
Granits, welcher nur noch ſtellenweiſe an den Ufern der Flüſſe and 
Seen aus den Trümmermaſſen hervorblickt, wird durch eine Linie, 
welche mir von der Konewetſchen Inſel im Ladogaſee in ſüdwefßli⸗ 

cher Richtung über deu ſüdlichern Theil des Pühä⸗, Kimä⸗, Tor 
chon⸗ und Aeuräpä⸗See ziehen, ziemlich genau bezeichnet. Der hier 
erwähnte, aus Schuttmaſſen beſtehende Hoͤhenrücken liegt demnach 
von den anſtehenden Felſen auf mehrere Meilen entfernt, enthält 
auch überdies viele Felsblöcke von Gebirgsarten, welche in der Um⸗ 
gegend nirgends vorkommen; die Höhe der Diluvialrücken endlich 
iſt hier viel bedeütender, als die der nächſten anſtehenden Felſen. 
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erklärt ſich bas Anſchließen der fanbigen Hügelzüge an bdie Enden der 
grôbern Schutthaufen, melde, die Stromungen. auf dieſer telle unterz 
brechend, die Ublagerung des Sandes befôrderten. 

Der fanbige Hügelzug ftreidt binter Rortemäggi gegen N. nod 
eine Zeitlang forts meiter mird er burd ſandige Niederungen unterbroden. 
Auf bder JOften Werſt von St. Petersburg erreidt man den Rand des 
Wuoren⸗ und Suvando: Thales, melher an 210 Fuß über den Spiegel 
des SBuoren fit erbebt. Cr beſteht aus Sand mit Gerôllen untermengt, 
doch febit es an Binreidender Entblößung, um etwas Genaueres Über defjen 
Bufammenfegung angeben zu fônnen, Ven bier aus überſieht man das 
Suwando⸗Thal, welches deutlich als eine Zortfesung des Wuoren⸗Thales 
erſcheint, indem die beiden Thalgehänge ununterbrochen mit einander zu⸗ 
ſammenhängen, und ſowohl in der Höhe und dem gegenſeitigen Abſtand, 
wie auch, was bei näberer Unterſuchung ſich ergiebt, in der Beſchaffen⸗ 
heit der ſie zuſammenſetzenden Maſſen übereinſtimmen. Auch iſt es in der 
That ein nur geringer Auslaüfer eines, aus NW. kommenden Diluvial⸗ 
zuges, aus Felsbloͤcken mit untermengtem Lehm beſtehend, gegen 100 
Schritt breit, mit dem Wuoxen in einem Niveau liegend, der dieſe beiden 
Waſſerbecken von einander trennt. Vor 20 Jahren, d. h. bevor der 40 
Werſt lange und 2—3 Werſt breite Sumando: Sce ſich einen Ausweg 
in den Ladoga babnte, mar der Waſſerſtand beffelben um 26 Fuß 3 Zoll 
bôber als er gegenwaͤrtig iſt: er ſpendete damals ſeinen Überfluß dem, 
um 5 Fuß 3 Zoll niedriger liegenden Wuoren, an bdefen Ufer durch ſeine 
Waſſer, welche über jenen niedrigen, zwiſchen liegenden Damm hinfloſſen, 
eine Muͤhle getrieben ward (Fig. 3.). Jetzt liegt der See um 21 Fuß 
unter dem Niveau des YBuoren. Die Waſſer dieſes größten Stromes in 
Sinnland fünnten daber hier trefflit gum Aufſchlag benutzt merden, um 
manches Getriebe in Bewegung ju fegen. Va, 100 Mann würden in 
einer Woche leicht fo viel Steine auf die Seite fhaffen, daÿ der Buoren 
fein, in der DOiluvialgeit von ibm eingenommenes Bette wieder erlangte, 
und fomit flatt, mie er jet thut, mit vielen Krümmungen und Faͤllen in, 
feinem obern Laufe faft entgegengifester Richtung den Ladoga zu etreis 
en, bier dur ben Suwando dieſem See auf dem gerabefien Wege 
gueilte. In der gangen obern Gegend, die nunmebr an Acker⸗ und Wie⸗ 
fenland arm iff, würden durch ben theilweiſen Abfluß der obern, fecartigen 
Erweiterungen des Wuoren, als den Aeuräpä⸗See, Torbon See u, ſ. w. 
weit ausgedehnte Moraͤſte trocken gelegt werden. 

Nach jenem Steindamm heißt das in der Nähe liegende Dorf 
Kiwi⸗njemi. 

Ein Blick aus dem Fenſter der Gaſtgeberei ju Kiwi⸗njemi auf das 
jenfeitige Ofilie oder linfe Ufer des @aajodi, cines Nebenflůßchens des 
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UÜbereinſtimmung, die bis in die, beiden gemeinſam zufällig beigemengten 
Mineralien ſich erſtreckte :). 

So wurde durch die Forſchungen der ausgezeichuetſien Geognoſten 
die Herkunft dieſer Bloͤcke nachgewieſen; über die Urſachen ihrer denkwür— 
digen Vertheilung jedoch konnte bisjetzt noch kein genügender Aufſchluß 
gegeben werden. 

Da bas Erſcheinen der Blocke in der norddeütſchen Ebene aus noch 
jetzt wirkſamen Urſachen nicht erklärt werden konnte, fo wurden dieſelben 
als aͤltere Ablagerungen, von den noch jetzt in der neueſten Zeit forts 
entſtehenden getrennt. Jene erhielten den Namen der Diluvialgebilde 
(Diluvium), weil fie bon einigen Geognoften den Wirkungen der Suünd⸗ 
fluth zugeſchrieben wurden; letztere dagegen erhielten vorzugsweiſe den Na⸗ 
men der Alluvialgebilde (Alluvium). 

In neñerer Zeit verſuchte einer der berdbmtefien Geognoſten, Lhell, 
ſammtliche Umwaͤlzungen auf unſerer Erdrinde den Wirkungen noch jetzt 
vorhandener Urſachen zuzuſchreiben. Wenn auch Lyell, nach der Me: 
nung der meiſten Geognoſten, die Kraft der noch jetzt wirkſamen Urſachen 
im Vergleich ju den altern überſchätzt hat, ſo muß ibm ſtets das Berbdienjt 
bleiben, zuerſt mit fo großer Konſequenz die Ähnlichkeit der Bildungs weiſe 
neder neptuniſcher Ablagerungen mit der in Altern Friſten Statt gefun⸗ 
denen, durch eine fo große Anzahl angeſtellter Vergleiche und Beobach⸗ 
tungen dargethan zu haben. 
| Mus den verfhiebenen Beobachtungen und Beflimmungen der Ur 

ſachen, welche die Diluvialfluthen bervorbracten, erfeben mir, daß mebs 
rére gerfidrende Fluthen au verſchiedenen Zeiten theilweiſe unfère Erdober⸗ 
fläche heimſuchten. In Kraft, Richtung und Muédebnung von einander 
verſchieden, mußte and die Verbreitung und Beſchaffenheit der durch die 
ſelben bewirkten Alagerungen eben fo abweichend erſcheinen; bald auf ein- 
zelne Thaͤler befhränft, bald ungeheüre Laͤnderſtrecken verheerend, ſahen 
einige Geognoften nur die Durchbrüche von Seen, andere nur die Beſtaͤ⸗ 
tigung der in der Bibel beſchriebenen allgemeinen Sündfluth. 

Die Diluvialablagerungen in den Schweizer Alpen, die Fortführung 
der maͤchtigen Felsblocke über Tiefen bis hoch auf die Gehaͤnge der Berge, 
werden Durchbrüchen maͤchtiger Seen, den in den Gebirgen ſelbſt ange⸗ 
ſtauten und ploͤtzlich aus denſelben hervorbrechenden Gewaͤſſern zugeſchrie⸗ 
ben. Allein Durchbruͤche von Seen konnen nur alé untergesrdnete Phaͤ. 
nomene der viel großartigern Umwaͤlzungen der Diluvialzeit in andern Ge⸗ 
genden gelten. — Unmoglich fônnen wir Fluthen, welche den ganzen 
nordweſtlichen Theil von Euͤropa betrafen, dem Durchbruche eines Sees 


1) Hausmann in Comment, Soc. Götting. recentior. Vol.7. 
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auf@relben; vergebens würden wir nach einem Becken forſchen, weiches 
dieſe ploͤtzlich ſich befreienden Waſſer gefangen gehalten bâtte. 

Ein dunkler Schleier liegt über dem Chaos der Diluvialgebilde, der 
nur ftellenmeife geluͤftet wurde. Jetzt erft entſtehen Zweifel über die früher 
angenommene kurze Dauer dieſer Periode; man findet dieſe Annahme bei 
näberer Unterſuchung nirgends beſtäͤtigt, es wird hingegen wahrſcheinlich, 
daß die Diluvial⸗Stroömungen, wenn auch mit verminderter Kraft, eine 
längere Zeit hindurch fortdauexten und lange, bevor die Gewaͤſſer au ihrem 
jeyigen niedrigen Stande gelangten, Vegetation und Leben in die verheer⸗ 
ten Gebiete ſchon zuruckgekehrt war. Immer reger und allgemeiner wird 
daher der Wunſch, das Raͤthſel einmal gelôft ju ſehen, deſſen Aufklaͤrung 
wahrſcheinlich fo manches Licht auch über Die aͤltern Gebilde werfen wird. 

In den mehr bewohnten Theilen Eüropas hat die, ſeit Jahrhunder⸗ 
ten fortgeſchrittene Kultur ſo manche Spuren der Naturumwälzungen 
bereits gaͤnzlich verwiſcht, oder doch dem Auge unkenntlich gemacht; im 
Morden Cüropas dagegen, mo die Produkie der Diluvial: und Alluvial⸗ 
zeit faſt unveraͤndert daliegen, tritt die Unwirthharkeit der Gegend einer 
genauern Unterſuchung hindernd in den Weg. Zum Theil aus dieſen 
Urſachen laͤßt ſich erklaͤren, warum in der letzten Zeit, obwohl man ein⸗ 
ſah, wie wichtig die Kenntniß der jüngern Gebilde für die Wiſſenſchaft 
ſei, zu deren Erforſchung im Ganzen noch ſo wenig gethan ward. 

Wohl fehlen in Finnland jene ſchroffen oft unerſteiglichen Felſen der 
Alpen, die dem Fortſchreiten des wandernden Geognoſten ebenſo baüfig 
ein Ziel ſtecken, wie ſie durch ihre Höhe und die hedeütende Anzahl der 
ſie zuſammenſetzenden Schichten, den unverdroſſenen Eifer des Forſchers 
oft der ſtrengſten Prüfung unterwerfen; andererſeits dagegen erfwert in . 
Finnland der gänzliche Mange an hoͤheren Standpunkten jede Überſicht 
der Lokalverhaltniſſe der einzelnen Gegenden; eben ſowohl wie die unge⸗ 
heüre Ausdehnung des ganzen Landes Die allgemeine Überſicht deſſelben 
In dem noͤrdlichſten Theile Finnlands fehlt die genauere Aufnahme des 
Landes, und die vorhandenen Karten wurden zum Theil nur nach un⸗ 
volftändigen Berichten entworfen. Gin Gewirre zahlloſer buchtenreicher 
Seen, ein Land von einer ſpärlichen Menſchenzahl bewohnt, von keinem 
Sterblichen in ſeiner Ausdehnung genauer gekannt, undurchdringliche 
Waldungen und Moraͤſte, aus denen nur einzelne rundliche Felskuppen 
auftauchen, bieten oft dem Wanderer unüberſteigliche Hinderniſſe und 
zwingen ibn zur Ruͤckkehr. Nur einige Flüſſe und Seen des Landes 
ſind es, die, als Waſſerwege dienend, auf den Karten genauer verzeichnet 
gefunden werden, und an deren Lauf daher auch der Geognoſt oft genug 
ſich zu halten gendthigt ſieht. 

Dieſe ungünſtigen Verhaͤltniſſe moͤgen für mich ein günſtiges Wort⸗ 
chen ſprechen, wenn meine Beobachtungen nicht die hinreichende Überſicht 
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gewaͤhren, wenn Bei meinen Lokaldeſchreibungen noch Manches ju mix 
ſchen uͤbrig bleibt; und fo môgar denn die Umriſſe ju einem Bilde fo 
gen, welches mir erſt weiter unten entwerfen wollen, deſſen Wollenduss 
aber erſt kuͤnftig ausgefübrte Reiſen mit ſich bringen werden. 


— — — — ——— — 


Jung, wie die Gründung der Stadt St, Detersburg in der Böolken 
und Staatengeſchichte, iſt aud der Boden auf dem fie exfland, in de 
Bildungsgeſchichte der Erde. Noch mar das Land nibt vôllig aus dem 
Bereciche des Waffers geftiegen,- als ein Machtſpruch Peters des Großen 
die Stadt an den fladen Lfern der mebrarmigen Newa hervorricf. 
Starke und anbaltende Seewinde treiben noch dann und wann die we— 
genden Fluthen über das bebaute Geſtade, und bis heüt zu Sage braucht 
man nur wenige Fuß in den Boden zu dringen, ſo hindert der von allen 
Seiten zuſammenfließende feine Sand das tiefere Graben ohne hinreichendt 
Zimmerung. Ungeheüre Waldungen mußten daher gefällt, und Stamm 
an Stamm in den ſchwimmenden Grund gerammt werden, ehe man den, 
oft ju mächtigen Paläfſten anſteigenden Steinmaſſen nur eine leidliche 
Grundlage zu bieten vermochte. 

Flaches, kaum merklich anſteigendes Land umgiebt die Stadt auf 
mehrere Werſte im Umkreis und zeigt oberhalb derſelben ein, almaätig 
über den Spiegel des Fluſſes ſich erhebendes, aus Waſſerpflanzen gebib 
detes Torflager von Lehmſchichten bedeckt; ein untrüglicher Beweis von 
dem früher hoͤhern Waſſerſtande der Rewa. Æin Boot aus Eichenhoh 
nebſt Menſchengerippen, Stroh und Schilfhaufen, welches bei Grabung 
eines tiefen Kanales bei dem Kaiſerlichen Luſtſchloſſe Strelna, von Thon⸗ 
ſchlamm, Etde und einer Steinſchicht (Gerolle?) bedeckt gefunden ward :}, 
weiſt unlaügbar darauf hin, daß Kultur in das jetzige Gouvernement 
St. Petersburg vorgedrungen war, als die Waſſer das flache Geſtade 
am Ausfluß der Newa noch ringéum bedeckten. 

Gé unterliegt demnach keinem Zweifel, daß die weite Ebene un St. 
Petersburg eine lange Zeit hindurch ein ſeichter Seegrund geweſen, der 
erſt durch den Ruͤckzug der Gemäffer trocken gelegt ward, daß ferner die 
fer Rũchzug mit groͤßter Ruhe vor ſich gegangen, ohne eine merkliche 


1) Oberhũttenverwalter Renobanz in Dallas nordiſchen Beiträgen I, 
S. 133. — Das Kaiſerliche Luſtſchloß Strelna liegt 17 Werſt von 
St. Petersburg an der Suͤdküſte des Sinnifhen Meerbuſens. 
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Anderung in den Verhaͤltniſſen der bereits abgeſetzten Schichten des Allu⸗ 


viumé hervorzurufen. 

Entfernen wir uns von der Reſidenz gegen Norden, dem Poftwege 
folgend, nach Finnland, ſo gelangen wir auf der Zten Werſt, wo eine 
Ruſſiſche Kirche erbaut iſt, an eine gegen 3 Faden hohe Stufe, die ju 
einer Ebene hinaufführt, welche, aͤhnliche Verhaͤltniſſe wie die naͤchſte Um⸗ 
gebung der Stadt zeigend, ſich noch auf 4 Werſt längé dem Pofiwege 
bis an ben Fuß ſandiger Huͤgel (Poklonnaja Gora) fortzieht. Ganz ans. 


ders verhalten ſich dieſe; fie finden ſich von tiefen Schluchten durchſchnit⸗ 


ten, mit tiefen keſſel⸗ und wanunenformigen Vertiefungen wechſelnd, die 
theils trocken, theils merañig erſcheinen, theils aber auch den vielen kleinen 
Seen der Umgegend zu Behaͤltern dienen. 


Beim erſten Anblick dieſet Huͤgelreihe von nur geringer Breite, doch 


“um defto weiterer Erſtreckung, aus ungeſchichtetem lockern Sande beſte⸗ 


hend, mbdte man ſie für Dünen halten, die bei dem frühern höhern 
Waſſerſtande durch Winde dem Ufer entlang gebildet wurden; die Rich⸗ 
tung der Hoͤhenzüge, theils den Ufern Des Finniſchen Meerbuſens, theils 
denen des Ladoga parallellaufend, würde dieſer Anſicht nicht widerſpre⸗ 
en, wenn die vielen Felsblocke, welche ſtellweiſe auf der Oberflaͤche ver: 
breitet erſcheinen, den Hoͤhen nicht den Stempel ihrer neptuniſchen Abkunft 
aufdrũckten. 


Auf der neuͤen Schubert'ſchen Karte des Ruſſiſchen Reichs findet 
man die Haupthügelzüge mit Genauigkeit angegeben, welche zwei Haupt⸗ 
richtungen, die von NB. nach SO. und die von N. nach S., wodurch 
fie oft zuſammenſtoßen, zu beobachten ſcheinen. Beim Zuſammentreffen 
wird gemeiniglich einer der Hügelzuͤge abgeſchnitten, was meiſt mit dem 
von NW. kommenden au geſchehen pflegt, waͤhrend der von M. ſtreichende 
it unveranderter Richtung ſich weittr fortzieht. 


Welcher Unterſchied in der Beſchaffenheit der Theile der beiden ver⸗ 


ſchieden ſtreichenden Hügelzuge bei ihrem erſten Zuſammentreffen in der | 


Naͤhe der erften Station Draniſchnikowa obmaltet, batte idy nicht Gelegens 
beir zu beobadters allein auf dem Pofimege nad Kerholm, didt vor der 
Gräne des Wiburgſchen Gouvernements, bei Rorfemäggi, findet fid) ein 
erheblicher Unterſchied zwiſchen dem hier von NW. herkommenden Hügel⸗ 
zuge und dem noͤrdlichen mit dieſem zuſammentreffenden. Gin kleiner Bad 
blibet einen tiefen Einſchnitt, der die beiden Hügelzüge von einander trennt. 
Das ſũdliche Gehänge der durch den Bad gebildeten Schlucht beſteht 
aus loͤſem, ungeſchichteten, gelbrothlichen Sande ohne eine Spur beige⸗ 
mengter Gerblles das noͤrdliche Gehaͤnge dagegen aus graubraünlichem 
Lehm, in welchem große und kleine Gerôlle verſchiedener granitifher Fels⸗ 


—2 
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arten obne alle Otbnung in der Maffe vertbeifr iegen :). Mit Erſtan 
nen fragen wir: warum beftebt Der Rorfemäggi (fe beift der ſüdlichſte 
Theil des von JB. fommenden Hügelzuges) aus Gerbllen von mât: 
ger Grôfe bis jum feinen Sande und Lehm Berab, bunt durch cinande 
gemorfen, während auf dem lofen feinen Sande des früher befdriebenez 
Hügehuges nur große Beléblôde, obne Spur kleinerer Gerdlle, bios auf 
der Oberfläe gerfirelit liegen? | 

Wohl verträgt es Mid mit den Wirkungen einer maͤchtigen Fluth, 
daß ſie Alles, was ſie ju überwaͤltigen dermag, vor fit) wegſchiebt, um 
es dort abzulagern, two ihre Kraft ploͤtzlich gebrochen wird. — Doch um 
begreiflich erſcheint der Umſtand, daß eine Fluth nur große Vide führen 
konnte, ohne fleinere mit ſich fortzureißen, daß ſie dieſe maͤchtigen Fels⸗ 
fie auf die hochſten Stellen des lockern Sandes abſetzte, ſtatt daß ſie 
dieſen mit ſich fortgefuͤhrt hätte. Starke Gewitterregen find im Stande, 
in dieſem loſen Sande tiefe Furchen einzuſchneiden und eine Menge deſſel⸗ 
ben in die Ebene fortzuſchwemmen — und eine Fluth, die fadengroße 
Seléfiide fortmälite, ſollte an dieſen loſen Sandhaufen ſich gebrochen und 
die erbeüteten Trophäen zurückzulaſſen gezwungen worden ſein? Man 
mag noch fo ſehr von dem Gedanken gefeſſelt geweſen ſein, daß Diluvials 
fluthen dieſe Findlinge über die Länder zerſtreüt, fo müſſen dennoch bei fo 
bewandten Umſtänden Zweifel entfieben — und forſchend ſieht man ſich 
nach einem andern Trager dieſer Maſſen um. 

Der verſchiedene Agregatzuſtand beider Hügelzüge giebt uns auch 
fiber deren geologiſches Alter Auskunft. Der vou N. kommende Hůgel- 
zug muß juͤnger ſein, er wäre ſonſt von der gewaltigern Stroͤmung aué 
MIB., die ſolche Schuttmaſſen fortzuführen im Stande mar, zerfört 
worden. Die Richtung der Fluthen war mithin in dieſen Gegenden eine 
zwiefache, die der aͤtern von NW., die der jüngern von N. herz daher 





1) Die nächſte Gränze der weiter gegen N. anſtehenden Felſen und 
zwar des nur noch in niedrigen, abgerundeten Kuppen erſcheinenden 
Granits, welcher nur noch ſtellenweiſe an den Ufern der Flüſſe und 
Seen aus den Trümmermaſſen hervorblickt, wird durch eine Linie, 
welche mir von der Konewetſchen Inſel im Ladogaſee in ſüdweſtli⸗ 
cher Richtung über den ſüdlichern Theil des Pühä⸗,, Kimä⸗, Tor 
chon⸗ und Aeuräpä⸗See ziehen, ziemlich genau bezeichnet. Der hier 
erwähnte, aus Schuttmaſſen beſtehende Höhenrücken liegt demnach 
von den anſtehenden Felſen auf mehrere Meilen entfernt, enthält 
auch überdies viele Felsblöcke von Gebirgsarten, welche in der Um⸗ 
gegend nirgends vorkommen; die Höhe der Diluvialrücken endlich 
iſt hier viel bedeütender, als die der nächſten anſtehenden Felſen. 
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erklaͤrt ſich bas Anſchließen der fanbigen Hügelzüge an die Enden der 
groͤbern Schutthaufen, melde, die Stroͤmungen auf dieſer Stelle unters 
brechend, die Ablagernng des Sandes befoͤrderten. 

Der ſandige Hügelzug ſtreicht hinter Korkemäggi gegen N. noch 
cine Zeitlang fort; weiter wird er durch ſandige Niederungen unterbrochen. 
Auf der JOften Werſt son St. Petersburg erreicht man den Rand des 
Wudoren⸗ und Suwando. Thales, welcher an 210 Fuß über den Spiegel 
des Wuoren ſich erbebt. Cr beftebt aus Sand mit Gerdllen untermengt, 
doch fehlt es an binreidender Entblofung, um etwas Genaueres über deſſen 
Bufammenfegung angeben zu fônnen. Von hier aus Überfiebt man das 
Suwando⸗Thal, welches deütlich als eine Fortſetzung des Wuoren⸗Thales 
erſcheint, indem die beiden Thalgehänge ununterbrochen mit einander zu⸗ 
ſammenhaͤngen, und ſowohl in der Höhe und dem gegenſeitigen Abſtand, 
wie auch, was bei näherer Unterſuchung ſich ergiebt, in der Beſchaffen⸗ 
heit der ſie zuſammenſetzenden Maſſen übereinſtimmen. Auch iſt es in der 
That ein nur geringer Auslaüfer eines, aus NW. kommenden Diluvial⸗ 
zuges, aus Felsbloͤcken mit untermengtem Lehm beſtehend, gegen 100 
Schritt breit, mit dem Wuoxen in einem Niveau liegend, der dieſe beiden 
Waſſerbecken von einander trennt. Vor 20 Jahren, d. h. bevor der 40 
Werſt lange und 2—3 Werſt breite Suwando⸗See ſich einen Ausweg 
in den Ladoga bahnte, mar der Waſſerſtand deſſelben um 26 Fuß 3 Zoll 
bôber als er gegenwaͤrtig ifi: er fpendete damals feinen Überfluß dem, 
um 5 Fuß 3 Zoll niedriger liegenden Wuoren, an deſſen Ufer durch feine 
Waſſer, welche über jenen niedrigen, zwiſchen liegenden Damm hinfloſſen, 
eine Mühle getrieben ward (Fig. 3.). Jetzt liegt der See um 21 Fuß 
unter dem Niveau des Wuoxen. Die Waſſer dieſes gréften Stromes in 
Sinnland könnten daber bier trefflit gum Aufſchlag benugt merden, um 
manches Getriebe in Bewegung au fegen. Va, 100 Mann würden in 
einer Mode leicht fo vil Steine auf die Seite ſchaffen, daß der Wuoren 
fein, in der Oiluvialgeit von ibm eingenommenes Bette wieder erlangte, 
und fomit flatt, wie er jetzt thut, mit vielen Krümmungen und Faͤllen in, 
ſeinem obern Laufe faſt entgegengeſetzter Richtung den Ladoga zu errei⸗ 
chen, hier durch den Suwando dieſem See auf dem geradeſten Wege 
zueilte. In der ganzen obern Gegend, die nunmehr an Acker⸗ und Wie⸗ 
ſenland arm iſt, würden durch den theilweiſen Abfluß der obern, ſeeartigen 
Erweiterungen des Wuoren, als den Aeuräpä⸗See, Torchon⸗See u. ſ. w 
weit ausgedehnte Moraͤſte trocken gelegt werden. 

Mad) jenem Steindamm heißt das in der Mäbe liegende Dorf 
Kiwi⸗njemi. 

Ein Blick aus dem BGenfier der Gaſtgeberei zu Kiwi⸗njemi auf bas 
jenfeitige oͤſtliche oder linfe Lfer des @aajodi, eines Nebenflüßchens des 


= 
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Wuoren, zeigt deutlich einen Unterſchied zwiſchen dem untern Theile des 
gegenüberliegenden Thalgehänges der durch die lichtgrüne Farbe ſeiner 
Weide⸗ und Ackerplaͤtze ſich auszeichnet, und dem obern Theile, der dunklere 
Nadelholzwaldungen trâgt. — Schon bei der flůchtigen Anſchauung faͤllt 
es auf, daß dieſer untere Theil des Gehänges, der in bas rechte Ufer des 
Wuoren übergebt, auf mehrere Werſt, fo weit er von hier aus mit dem 
Muge verfolgt merden fann, ficté ein auffallend gleihes Niveau bebält, 
und Dabei gegen den obern Theil fbarf begränzt wird. Tritt man in'é 
Freie, fo bemerft man in allen Thaͤlern, die in der Gegend ſich finden, 
au benen des Suwando und des Wuoren, mie aud in dem Thal des 
Saajocki, bas Verhaͤltniß in der Vertheilungsweiſe der Begetation an den 
untern und obern Æbeilen der Tbalgebänge, mie mir bdeffen erwähnt, fit 
immer gleichbleibend; und Durd die nâbere Unterſuchung erfabren mit 
bald, bag biefer Linterfied in der Begetation und in dem Anbau dur 
die Veſchaffenheit des Bodens ſelbſt Bervorgerufen wird. Wir finden eine 
Stufe oder Lervaffe in der Breite ihrer obern Flaͤche ſich nicht gleich 
bleibend, die bald fteil zur Thalſohle abfâllt, oder nur allmälig in ben 
Lferfaum fit verflächt. Mit ibrem obern Mande 105 Fuß über ben 
Spiegel des Wuoren ſich erbebend, befiebt fle aus aüferft feinem gelben 
und grauen Scinde, der mit dünnen Lagen graubraunen Lehms wechſelt. 
Die Shibtung ift auferordentlih regelmäßig, meift vollfommen fôblig, 
felten eine geringe Neigung thalwaͤrts gcigend. Reine Spur irgend einer beiges 
mengten organifen Subftanz wird wahrgenommen, und nur felten bemerkt 
man einen geringen Unterſchied zwiſchen den obern und untern Lagen, indem 
der Sand in den obern Schichten vorherrſchend wird. — Dieſes Glied 
der Diluvial⸗Formation Bat, in Vergleich zu den fruͤher erwaͤhnten, eine 
viel geringere Maͤchtigkeit, erreicht auch die bedeütende Hoͤhe jener Abla⸗ 
gerungen nie, iſt hagegen andrerſeits viel allgemeiner über das ganze Land 
verbreitet. Es zeigt uͤberall eine ſolche Beſtaͤndigkeit in der Feinkornigkeit 
der Gemengtheile, in der Regelmäßigkeit der Lagerung, der geringen 
Maͤchtigkeit der eirnelnen Schichten, dem Mangel an organiſchen Stoffen, 
bag es wohl ſchwerlich mit einem juͤngern oder Alluvialgliede verwechſelt 
werden koͤnnte. Es muß nur bemerkt werden, daß in den Hauptthaͤlern, 
welche den jetzigen Flußthaͤlern entſprechen und meiſt in der Richtung de 
Diluviaifiromungen liegen, Sand, dagegen in den ehemaligen Seebecken 
Lehm vorherrſchend auftritt. Dieſe rita erungen umſaümen den Fuß der 
ſaͤmmtlichen altern Formationen. 


In dieſen Gebilden findet man die bekannten Imatraſteine, mit 


ihren wunderlich gerundeten Geſtalten, welche bereits €. Hofmann“ 
Séarfblié alé Kall⸗Konkretionen die an Ort und Stelle gebildet, ets 


= 
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Fannte '). Dieſe lehmigen Terraſſen find es aud, bie in der Limgegend 
von Tammerfors, die duſtern Gelfen mit ibren Nadelholzwaldungen in den 

Dintergrund draͤngend, durd ibre Fruchtbarkeit die buchten⸗ und infelreis 
chen een ju den belebtefien und lieblidfien in Finnland geftaiten. — 
Derſelbe graue (oft blauͤlich graue), geſchichtete und in feinen Schichten 
bismcilen mellenfürmig legende Lehm; (Big. 6.) treunt den Ladoga: See 
von dem Finniſchen Meerbufen, su melhem die Newa durd jenes jüngfte 
Glied der Diluvialformation ſich ihr Bett gegraben bat, das mitbin for 
der Alluvialjeit angebôrt. 

Der Grund, marum id bien grauen, oder blaülid grauen und 
auch grau braunlichen, gefbidteten Lehm zur Diluvialformation redne, 
fiügt fi auf die oben erwaͤhnte eigenthümlihe Ausdehnung der Lehm⸗ 
ſchichten, die nidt an die eingelnen Thaͤler gebunden erſcheinen, fondern 
vielmehr über das ganze Land verbreitet find. Ihre Ablagerung Fan 
daber nur aus einer Meeresſtroͤmung exflärt werden, welche, einige Klip⸗ 
pen und Diluvialhoͤhenzüge ausgenommen, nod gam Sinnland mit Waſ⸗ 
fer bedeckte. 


Wir haben nod eines wichtigen Gliedes der Diluvialformation zu 
erwaͤhnen, welches gleichſam den Übergang von den ungeſchichteten Schutt⸗ 
maſſen zu dem grauen geſchichteten Lehm bildet. Es beſteht aus wech⸗ 
ſelnden Lagen von Grus, Kies und Gerdllen, welche letztere, wiewohl 
ſelten, bis zu einem Fuß im Durchmeſſer anwachſen. Obgleich man die 
einzelnen Lagen in Folge ihres lockern Zuſammenhanges nicht auf große 
Strecken ununterbrochen verfolgen fahn, fo zeigen doch Die vorhandenen 
Entbloͤßungen, daß eine ziemliche Regeimaͤßigkeit in der Lagerung, wie in 
dem Wechſel der feinern und groͤbern Theile vorhanden iſt. Feinen Sand 
erblickt man aüßerſt ſelten, und die feinſten Theile dieſer Ablagerung find 
noch grober Grand, | 

Da wo die felfigen Hoͤhen mebr auseinander weichen, bilben dieſe 
Trümmermaſſen gufammenbängende Zuͤge, die in grogen Thalweitungen, 
oder laͤngs dem Rande der grèfern een in bogenformigen Linien, auf 
Hunderte von Werſten, faft obne Unterbredung fortlaufen; fie find es, 
welche die vielen Seen Finnlands in Bejirke theilen 2), und den Lauf der 
Gewaͤſſer durch beftimmte Uusfluffandle bebingen, So fliegt der Wuoren 


1) €. Sofmann: geognoſtiſche Veobachtuagen auf einer Reiſe von 
Dorpat nach ÄAbo. Dorpat 1837. 


2) Dieſe der Natur angemeſſene Eintheilung warb von meinem viel⸗ 
verehrten Lehrer M. v. Engelhardt, in ſeinem „geognoſtiſchen Um⸗ 
riſſe von Finnland“ @. 15. zuerſt aufgeſtellt. 

Annalen à. Ste Reihe, VIII. Baub. 
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Die Betrachtung eines einzigen, anf ſeiner Oberflaͤche fo veränderten 
Felſens muß uns über die Kraft in Erſtaunen ſetzen, welche die Veran— 
derung bewirkte. Jahrhunderte hindurch rollt die Meeresbrandung an den 
Ufern von Finnland, fußgroße Blocke die Felſen hinanſchleüdernd, und doch 
vermochte fie nur flellenmeife die alten Züge au verwiſchen; an den Klippen 
im flarffitèmenden Wuoren zeigen fid die Schrammen mit großer Oeüt: 
lichkeit und nur der Waſſerfall in der Stromenge bei Smatra 1}, Ddeffen 
brauſende Fluthen in ibrem Gefälle mit wilder Haſt ſich draͤngen und 
Schaum verwandelt werden, bat den feſten Fels vielleicht in Jahrtauſen⸗ 
den auszuhbhlen vermocht. Wie mußte nun die Kraft der Diluvialfluthen 
fich verhalten, und wie ungebeñer ihre Waſſermenge geweſen ſein, uns auf 





Die Schrammen ſiteichen nach 
In den Scheeren bei Pergas, Abo wie and zwiſchen 
Abe und ber nächſten Station, in der Richtung SSD. 


Det Sale auf dem Lirbberge . . ........... SO.gen SO 

In Orifervi und Bislars . ............. .. SSOsneS. 

Zwiſchen be und Tammerfors, “pet ber Gtation 
Limisnjemi . soso. ssoseseeses. ef. 


Bei Tammerfers ....... ose. s SSD: 
Dei Tavaſtehus or toro.... SSO. 
Del Delfingfors rttetererserseerer en SSD 
Borgaͤ Se 0660050400 06e 44 ....SSO. 
Zwiſchen den Bafgebercien Goréb und Gb .... SSD. 
Dei Wiborg im Nifolaifhen Garten . . .......OSL0 
Auf ben bervorragenden Felskuppen im Sandrücken 

zwiſchen Wilmanſtrand und Imatra....... 
St. Petrikirche am Wuoxen.......... : ED. 
Zwiſchen Rerbolm und Hitola am Laboga- See . . . SSO⸗genSO. 
Dei Lroneborg am Rirbberge ............ ESO.genSO. 
Bei Lahdenpohja 224 Vert nördl. von St. Peters 

burg . sonores * - SE 0 4e. 
Bei —2* am ainhiclen fer des Gabose . .SSO.genSO. 
Dei Imbilar ............... cos. SSO.genSO. 
12 Werſt seftiic son Ditfaranba | cs... . SSD. 
Dei der Solomenstoi: Lire, 8 Werſt nérblig von 

Petroſawodſt am Onega-Bee . .......... SSO genSO. 
A5 Werſt ſüdlich von Petroſawodſk, 2 Werſt nördlich 

von Der obern Mündung oder bem Ausfluſſe des 

Swir's aus dem OnegasBee .........: SSO. gen SO. 
à Werſt ſüdlich von dem Ausfluſſe des Swir's . . . 


1) Treſſend beſchreibt in wenigen Worten M. v. Engelhardt dieſen 
Gall in ſeinem „geognoſtiſchen Umriſſe von Finnland.“ 
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einer @trede von 1000—1200 Werſt fimmtlide Felſen zu ebnen und 
tiefe Furchen und Randle in das fefle Geftein au graben! Auch dann noch, 
wenn mir die wahrſcheinlich nur Eure Beit der Dauer der beftigften 
Springfluthen, mie die weitere Ausdehnung bderfelben über das game 
Schweden und Normegen, und viedleidt nach Ofien, bis jenſeits des 
Onega⸗Sees gaͤnzlich unberückſichtigt laffen. 

Überall mo der Gels bon ben fruͤher erwaͤhnten, ihn bedeckenden 
Trümmergebilden durch irgend einen Umfiand entblößt ward, finden wir 
ihn ſtets gerundet, fo daß es keinem Zweifel unterliegt, daß alle jene lockern, 

ungeſchichteten und geſchichteten Maſſen juͤnger, d. h. nach der Abrundung, 
Schrammung und dem Abſchleifen der Felſen abgelagert wurden. Soll⸗ 
ten dagegen Zweifel entſtehen, ob jene, von mir zu den Diluvialgebilden 
gerechneten Maſſen, wirklich als ſolche betrachtet werden müfiten, ob fie 


nicht vielmehr bereits der Alluvialzeit angebbrten, fo merden dieje Aielfel 


bei der Betrachtung der Alluvialgebilde, fo tie beſonders durch eine ge 


nauere Lofalbefhreibung, die id) in ber Folge su geben gedente, mie ich 


mit Beſtimmtheit glauben moͤchte, vdllig befeitigt merden müffen. Iſt aber 
die Beſtimmung der Diluvialgebilbe richtig, fo folgt aus dem Übergange 
der Schuttmaſſen durch jene von uns gefbilberten vermittelnden Glieder 
in den allgemein verbreiteten, geſchichteten grauen Lehm, oder den gelb⸗ 
grauen Sand, daß wir in der unterſuchten Länderfirede unter , Diluvium“ 
nicht nur eine kurze und raſch vorübergehende Fluth, ſondern vielmehr eine 
laͤnger dauernde Periode, eine Diluvialperiode verſtehen miffen, in welcher 


die Fluthen mit außerordentlicher, zerſtöͤrender Gewalt in Wirkſamkeit 


traten, dann allmaͤlig die Se ihres Waſſerſtandes und ihre Kraft ver⸗ 
loren, bis auch die zurückgebliebene Meeresſtrbmung durch das über den 
Waſſerſpiegel getriebene Land gehemmt wurde. Es entſtand im Vergleich 
au der früher raſcher ſinkenden Meeresflaͤche ein Stillſtand; Vegetation 
konnte ſich alfmälig uͤber das aus dem Gewaͤſſer emporgetauchte Land 
verbreiten, Fluͤſſe fuͤhrten die auf ben Hohen niederfallende Feuͤchtigkeit 
durch die ſchon gebildeten Thäler in die einzelnen Seen, die ſich ihrerſeits 
in das Oſtſeebecken entleerten; — kurz es trat eine Periode ein, die den Stand 
der Sachen dem jetzt herrſchenden Verhaͤltniß der Ruhe faſt vbllig Abniid 
erſcheinen ließ, und die mir daher mit andern Geognofien als die Alluvial⸗ 
periode zu betrachten geneigt ſind. — Doch ehe wir einen allgemeinen 
Blick auf die Bildungen dieſer Periode werfen, wollen wir Einiges über 
die Verbreitung der Felsbloͤcke auf der Oberflaͤche aller Gebilde ohne Unter⸗ 
ſchied ermdbnen, da dieſe Felsblocke als die zurůckgelaſſenen Spuren der 
verſchiedenen Waſſerſtaͤnde betrachtet werden muͤſſen, und ſomit theils der 

Diluvial⸗ und theils der Alluvialzeit anheimfallen. Die Verbreitung 
jener Blocke iſt hoͤchſt wahrſcheinlich mit einer Erſcheinung völlig uͤberein⸗ 
ſtimmend, die an den een und manchen Fluͤſſen beobachtet werden kann, 


La 


Es. 
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und bie von bem Vorhandenſein der Gelsblôde in ber Naͤhe der Ufer 
bedingt wird. 

Daß die Vertheilung der Felsbloͤcke auf der Oberfläche des Boden 
beiden Perioden angehoͤrt, erhellt daraus, daß die Blocke ſowohl auf de 
hochſten Erhabenheiten der ältern Gebirgsarten, als auch auf den jüängft 
Alluvialgebilden aufliegend gefunden werden. 

Durch welche Kraft und auf welche Weiſe noch heüt zu Tage de 
Ablagerung dieſer großen Felsbloͤcke auf der Oberfläche aller Formationen, 
welche am Ufer der Gewäͤſſer ſich befinden, vor ſich geht, dieſes kann fa 
in jedem Frühjahr beobachtet werden, wenn man zur Zeit des Eisganges 
an Stellen des Ufers ſich begiebt, mo der Uferrand durch die zahlreichen 
dbereinanbder gehaüften Bloͤcke von der ſtarken Ablagerung derſelben zeůgt 
Den qu dieſen Beobachtungen geeignetſten Punkt fand ich in der Mäaͤhe 
von Kiwi⸗njemi, am Ufer des Wuoren, der hier ein weites blindes Ende 
bildet und von hier aus in beinahe entgegengeſetzter Richtung aurüds 
fließt, allmälig gum Ladoga einlenkend, mie ſchon früher bei Kiwi⸗ njeni 
erwaͤhnt wurde. — An dieſem blinden Ende des Wuoren findet man laͤngs den 
flachen Ufer, nach bem Dorfe Katila ju, eine, bis 13 Faden hohe, am 
Felsblocken beſtehende Mauer, welche durch die Eismaſſen allmaͤlig auf 
gefuͤhrt wurde. (Fig. 1 und 5.) Die naͤhere Beſchreibung des Borges: 
ges ſelbſt verweiſe id auf die Lokalbeſchreibung und erwaͤhne hier nur, 
daß id auf ben gegen das Ufer ſich drângenden, auf 6 und 8 Fuß bed 
Gbereinander gefhobenen Eisſchollen, an verfhiebdenen Stellen Relsbidde, 
die bis 3 Fuß im Fuß im Durchmeſſer batten, aufliegend fand, fo def 
es feinem Zweifel unterliegt, daß jene deren Träger find ‘}; imglei 
en, daÿ ba, mo bie Liefe des Grundes das nâbere Unrüden ter mit 
Felsbloͤcken beladenen Gisfhollen gegen das Ufer geflattet, die Bloͤcke ja 
einer Uferftufe oder Mauer über einander gethürmt merden fônnen, be 
fladem Seegrunde dagegen bdiefe in einiger Œntfernung vom Uferſaume 
im Waſſer zerſtreuͤt liegen. 


Aus dem Vorhergehenden 14$t fit daber leicht aſehen, warum mas 
ble Felsblocke an gewiſſen Stellen vorzugsweiſe erblickt; ihre Mblageruns 





1) Der Transport größerer, 1 bis 15 Faden in Durchmeſſer haltende 
Dlôde durch Eismaſſen, wurde auf verſchiedenen Stellen zu vers 
ſchiedenen Zeiten von ben an ben Küſten wohnenden Bauern beob⸗ 
achtet, das Naͤhere darüber kann erſt ſpäter folgen. (Vergl. bide 
Annalen Ste Reihe Bb. VIII. G. 544.: Über die Veränderung eind 
großen Granitblockes über den Finniſchen Meerbuſen nach gode 

von K. €. v. Pr. 
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mußte gan von der Sugänglidfeit der Ufer für die von Winden und 
Strbmungen berbeigetriebenen Gisfhollen abbängig fepn. Doch aud von 
Eismaſſen ganz umſchloſſene Fleinere Felsblocke finden ſich haüfig und zwar 
da, wo das Waſſer über Untiefen, deren Grund von loſen Gelsbidden be⸗ 
deckt wird, gefriert; bei dem Steigen der Gewaͤſſer im Frühjahr oder bei 
Seewinden müfjen ſolche Eisſchollen, und mit ihnen die eingefrorenen 
Bloͤcke gehoben werden; ſie fünnen forttreiben und ihre Beuͤte an vers 
ſchiedenen Stellen fallen laſſen. — Auf die eine und die andere Weiſe 
môgen hoͤchſt wahrſcheinlich auch die Findlinge in den ſuüdbaltiſchen Laͤn⸗ 
dern, welche auf der Oberfläche zerſtreüt liegen, zu einer Zeit als noch die 
Oſtſee dieſe Gegenden beſpuͤlte, durch Eisſchollen aus Skandinavien und 
Finnland hinübergeſchafft worden fein. 

Die durch Eisſchollen aufgeworfenen Uferraͤnder ſind zur Befimmung ù 
des Ruückzugs der Gemäffer von außerordentlicher Wichtigkeit. Nicht 
immer beſtehen fie aus Felsbloͤcken; an flachen fandigen Ufern findet man 
fie oft aus dem Material des Ufers sufammengefett. 

Da fie nur\durd einen, lAngere Zeit hindurch ſich gleichbleibenden 
Waſſerſtand hervorgedracht werden konnten, ſo zeügen ſie in Höhen, die 
bon dem Waſſer nicht mehr erreicht werden, von dem veränderten Stande 
deſſelben. Je nachdem die Lfermdälle in einem Niveau hintereinander lies 
gen, oder terraſſenfoͤrmig ſich erheben, ſind wir berechtigt, auf eine unver⸗ 
änberte Hoͤhe des Waſſerſiandes und ein Wachſen des Landes, oder ein 
Sinken des erftern und ein dadurch bervorgerufenes Vorrücken des andern 
au ſchließen. Das Sinken des Waſſerſpiegels bei gefhloffenem Becken 
haͤngt wohl meiſt von dem Durchbruche des Abflußkanales, bei offener 
See dagegen wahrſcheinlich von der Erhebung des Landes ab. 

| Uferftufen und Ufermälle, mie auch eingeîne an den Ubbängen zer⸗ 
firelte Bloͤcke findet man an faft allen groͤßern Seen Finnlands; die er⸗ 
ſtern erſcheinen oft in grofen Abſätzen, oft mebrere über einander liegend, 
was auf ein, in gemiffen Perioden plôglih erfolgtes Sinten des Waſſer⸗ 
ſpiegels hinweiſt. — Jeder Ufermall entfpridt dem Waſſerſtande einer ges 
wiſſen Deriode, in jeber bderfelben wurden verfhiedenartige Felsſtrümmer 
(Detritus) und vegetabilifhe Stoffe in Schichten abgeagerr, die zugleich 
die Richtigkeit des Schluſſes aus der Lage der Ufermälle bemeifen. 

Durch das Sinken der Waſſerflaͤche wurden Flußthaͤler in Seebecken, 
und umgekehrt Seebecken tn Flußthaͤler umgewandelt. Hat man ſich ein⸗ 
mal mit den Merkmalen eines veraͤnderten Waſſerſtandes bekannt gemacht, 
fo laſſen ſich die denkwüͤrdigen Veränderungen im Flußſyſteme und Trocken⸗ 
legung mancher Landesſtrecke meiſt mit Leichtigkeit nachweiſen. Als Bei⸗ 
ſpiel moͤge hier eine den Geognoſten bekannte Thatſache, bas verlaſſene 

Flußbette zut linken des Imatrafalles aufgefuͤhrt werden, welches durch 


‘ 
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das Œntfleben bes jetzigen tiefern Bettes troden gelegt wurde :). Die 
natürliche Folge des tiefer gelegten Wuoren⸗Gerinnes mar en Sins 
ken des Waſſerſpiegels oberhalb des alles: ein weites Seebecken wurde 
dadurch trocken gelegt. Die auf dem Seegrunde abgelagerten Schichten 
erſcheinen au Tage und der Wuoxren bat ſich in denſelben einen Weg ge⸗ 
bahnt. Sein linkes Ufer unterwaſchend, entbloͤßt er ein Lager, welches 
aus verſchiedenen vegetabiliſchen Reſten noch jetzt in der Gegend wachſen⸗ 
der Pflanzen beſteht, von grauen Lehm⸗ und gelben Sandſchichten bedeckt; 
Ablagerungen, durch welche deutlich erwieſen wird, daß der See noch in 
der Alluvialperiode beſtanden habe. 

In eine aͤltere Zeit dagegen faͤllt die Trockenlegung des Beckens unter: 
. Daib des Imatra⸗Falles; die Ufer, welche bis 80 Fuß Hohe erreichen, be⸗ 
flehen aus jenem bereits oben erwähnten braünlich und blaülich grauen, 
fein geſchichteten Diluviallehm; er wird hier nur von Dammerde bedeckt, 
ohne eine Spur einer andern Alluvial⸗Ablagerung, welche die Exiſten 
dieſes Sees noch in der jüngern Periode bezeügen fônnte, aufweiſen ju 
Hnnen. Für eine ausführliche Beſchreibung von dem frühern hoͤhern 
Waſſerſtande des Wuoxen und des Suwando⸗Sees, mie auch der Seen 
Ladoga und Onega während der Alluvialzeit und ihrer merkwürdigen 
Ablagerungen miffen wir unſere Leſer gleichfalls auf eine zukunftige Schil⸗ 
derung verweiſen. | 

Obwohl, mie uns hoͤchſt wahrſcheinlich erfeint, die Dauer der Aus 
vialzeit unpleid bebeñtender mar, fo fteben doch bie Mblagerungen dieſer 
Periode in Feinem Verhaͤltniß qu den diteren der Diluvialzeit; chenfo vers 
fhieben iſt aud) ibre Lagerung. Während bie jüngern Schichten meift 
gine ſtarke Neigung von 20—30% gegen den Horizont zeigen, (Big. 2 
und 4.) liegen bie ditern grofentheils vollfommen füblig. (Fig. 3. und 6.) 
Der Grund dieſer Erſcheinung wird fpâter auscinandergefest merden, er 
beruht auf der verfdiedenen Außerung der die Ablagerung bedingenden 
Stroͤmungen und Bewegungen des Waſſers.. 

Gin trockengelegter Seegrund zeigt ſtellenweiſe zerſtreüte Felsblocke von 
verſchiedener Groͤße, den Ausgehenden der Alluvialſchichten aufliegend, und 
in der Naͤhe eiſenhaltiger Duellen uͤberzeügen wir uns vou der bis zur 
Trockenlegung des Seebeckens in demſelben fortgedauerten Bildung des in 
regelmaͤßigen Kügelchen von verſchiedener Groͤßſe erſcheinenden See⸗ 
Eiſenerzes. 

Werfen wir einen Ruͤckblick auf die erwahnten Beobachtungen, fe 
finden wir uns berechtigt au ſchließen, bag Finnland erſt in der Diluvial⸗ 





1) Strangwaps in: Transactions of the geologieal society. London. 
1. Series Vol. V., und €. Hofmann a. à ©. | 
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periode dem Meere entflieg, indem die hoͤchſten Kuppen des Landes gerun⸗ 
det, von den Gewäſſern abgeſchliffen erſcheinen. Aber durch eine oͤrtliche 
Erhebung in Finnland 14ft ſich die beſtimmte Richtung der mächtigen 
und fo weit verbreiteten Waſſerfluth nicht erklaͤren; nur durch das Zuruͤck⸗ 
weichen der Waſſer und durch die bon denſelben fortgefübrten elsblôce, 
bei einem raſchen Emporſieigen der Skandinaviſchen Halbinſel bâtte das 
gleichmaͤßige Streichen der Schrammen auf der Oberflaͤche der Beljen her⸗ 
vorgebracht werden kbnnen. Durch eine Unterſuchung der Felsoberflaͤchen 
am Eismeer allein fhnnte das Raͤthſel geloͤſt werden: würde dort die 
Richtung nach dem Meere ju gefunden, fo wäre durch dieſen Umſtand 
eine ſolche Erhebung beſtaͤtigt. 


Die bel ihrem erſten Auftreten fo zerſibrend wirkenden Diluvialflu⸗ 
then modifizirten bedeütend das hügelige Felsland, und nahmen einen gro⸗ 
en Antheil an der Bildung der Thaͤler; mas die allgemein vorherrſchende 

Richtung bderfelben von NM. und NNW. na SS. und SSO. ju 
befräftigen ſcheint. — Dieſen zerſtörenden Wirkungen mie aud dem erften 
Auftauchen des Landes aus den Meerestiefen ift der gaͤnzliche Mangel an 
organiſchen Stoffen in den Sinnlänbifhen Diluvial : Mblagetungen zuzu⸗ 
ſchreiben, waͤhrend wir in den Alluvialgebilden vegetabilifhe und animas 
liſche Reſte (Muſcheln und Snfuforien) ), fomobl in Altern, als jüngern 
Schichten biejer Periode finden. 


Den rubigen Diluvialſirdmungen verdanft Finnland das wenige sum 
Ackerbau tauglihe Land, ohne meldes vielleicht nur Fiſcher und Niger 
im Stande wären, in dem dden Felſenlande kümmerlich ihr Leben au 
friſten. 


Die Erhebung des Landes erreichte indeſſen in der Diluvialzeit ihr 
Ende nicht; ſie dauerte in einem ſehr verminderten Grade bis zur heütigen 
Zeit fort, wodurch ein nicht ganz unbedeütender Theil der geſammten Er⸗ 
hebung ſchon in die Alluvialperiode faͤllt. Die vielen, jedoch unterbro⸗ 
chenen Uferränder aus Geſchieben beſtehend, wie fie nur durch die Wirkun⸗ 
gen des Wellenſchlages und das Draͤngen der Eismaſſen hervorgerufen 
werden koͤnnen, die laͤngs dem jetzigen Seeufer des Finniſchen Meer⸗ 
buſens, auf ben Gehaͤngen der Huͤgel hintereinanderliegend, und oft bis 
zu deren Gipfel hinauf ſich fortziehen, weiſen darauf hin. 


1) Die Beſchreibung und Abbilbung der Infuſorien giebt uns Pro⸗ 
feſſor J. Kutorga in ſeinem nun erſcheinenden allgemeinen Werke 
über dieſe Æbierflaffe. (Jestestwennaja istorija naliwotschnuich; 
Jiwotauichj Professora C. Kutorgi.) 
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Dieſe Geſchiebe⸗Ablagerungen finden ſich ſoͤwohl auf der Finnlaͤndi 
ſchen als auch auf der gegenüberliegenden Küſte Eſthlands. Auf de 
letztern fand id fie à. B. in der Naͤhe von Reval, mo ſich der Poſtweg 
nach St. DPetersburg vom Geftade den fogenannten Glint binauf erbebt; 
Abhang und GBbe find bier von Geſchiebebaͤnken eingefaßt. Eine ſolche 


Ablagerung aber fonnte erft nad) den Diluvialflutben erfolgen, da ibre 


zerſibrenden Wirkungen ſich bis bierher erfivectten und que Bilbung mans 
der Flußthaͤler beigetragen baben. So finden mir das Thal, welches 
der Brigittenbad an feiner Muͤndung bei Koſch Bfllit von Reval durch⸗ 
fließt, mit blaulich grauem Diluviallebm, der viele granitifde und menige 
Raltfteingerblle belgemengt enthält, ausgefülit. Sn bdiefes Gebilde Bat fi 
der Bad in nederer Zeit in einer, der Diluvialfluth entgegengeſetzten 
Richtung fein Bette gegraben. 

In einem fo gedrängt flachhuͤgeligfelſigen Lande wie Finnland if, 
bei einem gänzlichen Mangel tiefer Thäler und fo geringem Niveau⸗Un⸗ 
terfhicde der gangen Oberfläche, mußte beim Rückzug der Gemäffer eine 
große Menge derfelben in den zahlreichen wannen⸗ und mulbenfürmigen 
Bertiefungen, welche die Oberflaͤche bildete, zurückbleiben. Viele auf bdiefe 
Weiſe entſtandene een bahnten ſich ploͤtzlich oder nach und nach einen 
Mbjugstanal, ſie floſſen theilweiſe oder ganz ab, und dennoch blieb eine fo 
unüberfebbare Menge derſelben zuruück, daß der Flaͤchenraum, den fie ein⸗ 
nehmen, in manchen Gegenden des mittlern Finnlands, den des feften 
Landes zu Übertreffen ſcheint; wodurch ein großer Theil des Innern der 
Provinz den Schaͤrengegenden, welche die Kuͤſte Finnlands au der Oftſee 
umgeben, vollkommen aähnlich wird. 

Der Bewohner dieſer nordiſchen Gegenden, durch das Klima oft 
genug um die Frucht ſeiner Ausſaat gebracht, ſichert ſeinen Unterhalt 
durch den Fiſchfang; und die Erhaltung der Bevblterung wird hier zum 
Theil durch den Waſſerreichthum der Gegenden bedingt. 

Dieſe kurze überſicht von den Hauptgliedern der Diluvial- und Allu⸗ 
vialformation, die wir geliefert haben, wurde vorausgeſchickt, um bei der 


nachfolgenden Ordnung in der Lokalbeſchreibung die mit den jüngſten Bil⸗ 


dungen beginnen wird, den Zuſammenhang ſtets nicht aus dem Ange ju 
verlieren. Ohne dieſe vorlaüfige Bekanntſchaft mit der Altersfolge, wie 
auch mit ben Beſtandtheilen der verſchiedenen Ablagerungen mürde bei der 
Lofatbefhreibung die Bftere Wiederholung unvermeiblid fein, die ndthige 
allgemeine Überſicht dagegen nidt erreicht werden fünnen. Die geotogi 
ſchen Anſichten aber, welche dem Beobachter vorſchwebten, wurden mit in 
den Bericht hineingeflochten, um den Leſer vorlaüfig mit der Idee bekannt 
zu machen, welche den Gang der Unterſuchung leitete. 


Die ‘Diluvial, und Alluvlal Gebilde im ſüdllchen Finnland. GIE 


Erklärung der lithographirten Tafel. 





Fig. 1. a und b, Uferränder bei Kiwi⸗njemi am Wuoren, welche 
burd die von Eismaſſen herbeigeführten und über einander ges 
ſchobenen Felsbloͤcke gebildet murdben. a ift der jebige Uferrand 
des Wuoren; b ein jenem vollfommen &bniider, melder um 
5 Fuß 1 Zoll bôber liegt und bei einem ebemaligen Bbbern 
Waſſerſtande des Wuoxren gebildet wurde. Dieſer Uferrand 
liegt in einem Niveau mit dem hoͤchſten verlaſſenen des Suwando⸗ 
Sees. Siehe Fig. 3. ⸗ 


Sig. 2. Diluvials und Alluvial⸗Ablagerungen bei Wixalacht, welche 
durch ben theilmeïfen Abfluß des Suwando in den Ladoga im 
Jahre 1818 trocken gelegt wurden. a ſoͤhlig liegender, feinge⸗ 
ſchichteter, in grauen und braünlichen Lagen wechſelnder Dilu⸗ 
viallehm; b Alluvial⸗Ablagerungen, welche unter 28—300 dem 
Suwando⸗See zufallen. In der Bank cd findet man Uno: 
dontenſchaalen, mie auch einige vegetabiliſche UÜberreſte noch jetzt 
"am Ufer vorkommender Organismen. Bei d bat der Suwando⸗ 
See fhon einen Theil dieſer Mblagerungen gerfibrt und in bie 

Tiefe geſpuͤlt, wodurch die Uferftufe gebildet wurde. 


Sig. 3. Ideeller Durchſchnitt des Diluvialdammes, welcher den 
Wuoren vom Suwando trennt, zur Verdeutlichung der frübern 
Verbindung dieſer beiden Waſſerbecken, welche erſt 1818 vdllig 
unterbrochen wurde. A der Diluvialdamm aus großen und 
fleinen, ohne Ordnung mit Lehm gemengten Felsblocken beſte⸗ 
hend. B ein Muhlrad, welches bis 1818 von den im Sumando 
damals um 5 Fuß 3 Zoll hoher als im Wuoren fiebenden 
Waſſern getrieben murde a, b, e, d, e Uferränder und Ufer⸗ 
ftufen, welche veriiedenen, ébemaligen tie auch jetzigen Waſſer⸗ 
ſtaͤnden entſprechen. 


Fig. 4. Alluvial⸗Ablagerungen, welche die 3 Faden hohen und ſteilen 
Ufer des Swirſtromes, 8 Werſt uuterhalb des Kirchdorfes Gorki 
zuſammenfttzen. Es find Ablagerungen, welche in dem früher 
bis hierher reichenden Ladoga⸗See abgeſetzt wurden. Die Schich⸗ 
ten a beſtehen aus feinem ſchmutziggrauen Sande, b aus feinem 
weißen Sande; e ift eine beinahe ſohlig liegende Torfſchicht, 
welche bis 3! Fuß maͤchtig wird, und aus verſchiedenen vegeta⸗ 


Fr 
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bitifden Dtoflen noch jebt in bicier Gegend verfennmentet Mflen, 
den beſteht; fle wurden auf bem @cegrunde, mit Wafferpflamen 
gemengt, abgelagert. d weißer und getber and, grbber alé 
der, welcher im Liegenden fi finbdet, in ſohligen, unbeñtiid 
mellenférmig gekruͤmmten Schichten mit einander medfelnd: e 
Danunerèe, 


Sig. 5. Großer Felsblock im Uferrande des Wueren, ber affenbar in 
der jüngfien Alluvialperiode durch Eismaſſen hierher gebracht 
worden ſein muß. 


Sig. 6. Wellenſoͤrmig gekrůmmte Lagen des feingeſchichteten, grauen und. 
braunlichen Diluviallehms, welcher blaulich grauem ungeſchichte⸗ 
ten Diluviallehm, mit, ohne Ordnung beigemengten granitiſchen 
Gerdllen aufliegt. Die Diluvialgebilde ſegen das rechte Ufer 
der Newa bei Dubianskoi zuſammen. 
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Misscile. 
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über die Bevoͤlkerung des Fuͤrſtenthums Neuchatel 


im Jehee 1838. 
Berblkerung. 
Die Bevbiterung betrug am Enèe des Jahres 1838 60,270 Seelen, | 
; s 18375948 s. 


Mithin Bat im Jahre 1838 cine Denntrung Statt ges 
funben um ..., 82 @eelen. 


Die Bevolkerung beftebt aus folgenden Clementens 


4) Neuchatellern männl. Geſchlechts.. 19,891 : 
s weibl. ⸗ .. 21, 300 





41,191 Seelen, 


2) Schweizern andere Rantone: 
mannl. Geſchlechts.. ‘7,505 
weibl. ⸗ .. 1,120 
| — — | 231 ⸗ 
3) Auslaͤndern maͤnnl. Griéteéts . 2,237 
⸗ weibl. ⸗ .-. 1,611 
nimes 3,848 s 


60,270 Seelen 


574 Mnnalen, September 1839, — Micejzelle. 
Bermebrung der Bevblkerung Bat Statt gefunden: 











bei den Neuchatellern maͤnnl. Geſchlechts um 76 
⸗ ⸗ weibl. ⸗ | A8? | 
558 Seeler, 
bei den Schweijern anderer Rantone maͤnnl. Geſchl. um 77 
⸗ ⸗ ⸗ weibl. s um 138 
215 ss 
bei den Ausländern männl. Geſchlechts um 4 
⸗ ⸗ weibl. ⸗ um 45 
— — 49 ⸗— 
822 Seelen. 
Die Gerichtsbejirke, deren Bevblkerung zugenommen bat, find: 
Neuchatel 152Seel., Chaur-beGonds 168Seel. 
Valangin 6 ⸗ La Coͤte 21 5 
Boudry 104 : Brenets 12 : 
Bal de Travers 153 ⸗ Travers 3 s 
Tbielle 77 ⸗ Gorgier 38 s 
Locle 123 ⸗ Les Ponts 68 =: 
| 925 Seel. 
Die Geridtébeirte, deren MBevblferurig abgenommen bat, find: 
£anberon 
La Sagne 7 
Berrières 22 
Lignières 6 
reine 57 


103 Gel. 


Die Bevblkerung eines jeden Gerichtsbezirks betrug am Ende des 
Jahres 1838: 


Meudatel 6,734 £a Sagne 1,766 
Balangin 6,449 Verrieres 2,909 
£anderon 1,785 Lignières 570 
Boudry 4,440 Brevine 2,321 
Bal de Travers 5,443 Brenets 1,056 
Thielle 2,405 Travers 1,433 
Locle 6,954 Gorgier 2,194 
Chaur: de⸗Fonds 9,031 Les Ponts 1,873 


La Gôte 2,904 





Bevdlkerung des Furſtenthums Neuchatel in Jahre 1838 57 


Geburten. 


Rnaben, Mébhen, Summe. 





Cé wurden im Sabre 1838 geboren: 1002 872 1874 
| 1837 ⸗ 989 009 1898 
Alſo im Fabre 1838 mebr - 13 
weniger 37 
Zolglich im J. 1838 in Ganzen weniger 24 


Die Zahl der unebeligen Rinder betrug: 
Rnaben, Maͤdchen, Summe. 








im Jahre 1838 24 15 39 
⸗ 1837 18 25 43 
Alſo im Sabre 1833 mehr 6 
weniger | 10 
Folglich im J. 1838 im Ganjen weniger 4 
Die Zahl der Todtgeborenen betrug: 
im Sabre 1838 62 81 94°) 
s 1837 66 48 114 
Folglich im Sabre 1838 meniger A 17 20 
. Tobesfaile 
Mannl. Geſchl. Weibl. Geſchl. Im Ganjen. 
Es ftarben im Jahre 1838 762 683 1445 
s s 1837 733 702 1435 
Folglich im Sabre 1838 mebr 29 ° 
s ⸗ ⸗weniger 19 
⸗ ⸗ s imGan). mehr 10 
Heirathen. 
Im Jahre 1838 betrug die Zahl der Heirathen 406 
s  IN3T ⸗ ⸗ ⸗ 369 


Zolglich im Jahre 1837 menige 37 


Wegen der feblerbaften Anordnung ciniger Nadweifungen ſtimmt 
bier die @nmme der einzelnen Poſten nicht mit der Total 
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Eheſcheidungen fanben im Sabre 1838 Stait 3 
* 1837 > 


Zolglich im Sabre 1838 meniger 2 


Cingefeguet wurden in den proteſtantiſchen Gemeinden: 
Knaben, Mädchen, im Bang : 
im Sabre 1838 503 513 1016 
s 1837  D34 510 1044 


Zolglich im Sabre 1838 weniger 31 
mehr 3 
im Ganzen weniget 28 








Sañfer 


Die Zahl der Hauſer betrug im Jahre 1838 8059 
s 1937 7995 


Zolglich bat ſich ihre Zahl im J. 1838 vermebrt um 64. 


Die Zahl der neu erbauten Hauſer beträgt in den Gerichtsbejirken: 
Neuſchatel 18, Landeron 4, Boudry 4, Val de Travers 8, Thielle 5, 
Locle 1, Chaur⸗de⸗Fonds 19, Sagne 1, Verrieres 1, Brenets 1, Gor⸗ 
gier 3, Ponts 1; vermindert bat ſich die Zahl der Hauͤſer in Valangin 
„um 1 und in £a Gôte um I. 

(Constitutionnel Neuchatelois.) 


Berlin, gedruet bel A W. Hayn. 


me 
Berlin, gedrudt bei A. W. porn 
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